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Buchdruckerei ver 3. G. Cotta'ſchen Ruchhandlung In Stuttgart. 


Sau 


Erfter Theil. 


Goethe, ſammtl. Werte XI. 





Bueignung. 


Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geftalten! 

Die früh fi) einſt dem trüben Blick gezeigt. 
Berfuch’ ich wohl, euch dießmal feft zu halten? 
Fühl ich mein Herz nad jenem Wahn geneigt? * 
Ihr drängt euch zu! nım gut, fo mögt ihr walten, 
Die ihr aus Dunſt und Nebel um mich fteigt; 
Mein Bufen fühlt ſich jugenblich erfchiittert 

Bom Zauberhauch, der euren Zug umwittert. 


Ihr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 

Und manche liebe Schatten fteigen auf; 

Gleich einer alten, halbverfiungnen Sage, 
Kommt erfte Lieb’ und Freundſchaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wieberholt die Klage 
Des Lebens labyrinthiſch irren Lauf, 

Und nennt die Guten, die, um ſchöne Stunden 
Bom Glüd getäufcht, vor mir hinweggeſchwunden. 


Sie hören nicht die folgenden Gefänge, 

Die Seelen, denen ich die erften fang; 
Zerftoben ift pas freundliche Gebränge, 
Verklungen, ach! ver erfte Wieberflang. 

Mein Lied ertönt der unbelannten Menge, 

Ihr Beifall jelbft macht meinem Herzen bang; 
Und was ſich fonft an meinem Lieb erfrauet, 
Wenn es noch Iebt, irrt in ver Welt zerftreuet. 
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Und mich ergreift ein längſt entwöhntes Sehnen 
Nach jenem ſtillen, ernſten Geiſterreich: 

Es ſchwebet nun, in unbeſtimmten Tönen, 

Mein lispelnd Lied, der Aeolsharfe gleich. 

Ein Schauer faßt mich, Thräne folgt den Thränen, 
Das ſtrenge Herz, es fühlt ſich mild und weich; 
Was ich beſitze, ſeh' ich wie im Weiten, 

Und was verſchwand, wird mir zu Wirklichkeiten. 


Vorſpiel anf dem Theater. 
Director. Theaterbihter. Lufige Perſon. 


Director. 
Ihr Beiden, die ihr mir fo oft 
In Noth und Trübfal beigeftanven, 
Sagt, was ihr wohl in deutſchen Landen 
Bon unfrer Unternehmung hofft? 
Ich wünjchte fehr der Menge zu behagen, 
Belonders weil fie lebt und leben läßt. 
Die Pfoften find, die Bretter aufgefchlagen, 
Und jedermann erwartet fi ein Felt. 
Sie figen fchon, mit hohen Augenbraunen, 
Gelaſſen da und möchten gern erflaunen. 
Ich weiß, wie man den Geift des Volks verjühnt, 
Doc fo verlegen bin ich nie gemefen; 
Zwar find fie an das Beſte nicht gewöhnt, 
Allein fle haben ſchrecklich viel gelefen. 
Wie machen wir's, daß alles frifch und nen 
Und mit Bedeutung auch gefällig ſey? 
Denn freilich mag ich gern die Menge fehen, 
Denn fi der Strom nach unfrer Bude drängt, 
Und mit gewaltig wieberholten Wehen 
Sich durch die enge Gnabenpforte zwängt, 
‚Bei hellem Tage, fchon vor Bieren, 
Mit Stößen fi bis an die Kafle ficht, 
Und wie in Hungerdnoth um Brot an Bäderthüren, 
Um ein Billet fich faft die Hälfe bricht. 
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Dieß Wunder wirft auf jo verſchiedne Leute 
* Der Dichter nur; mein Freund, o, thu' es heute! 


Dichter. 
D ſprich mir nicht von jener bunten Menge, 
Dei deren Anblid uns der Geift entflieht. 
Berhülle mir das wogende Gebränge, 
Das wider Willen und zum Strubel zieht. 
Nein, führe mich zur ftilen Himmelsenge, 
Wo nur dem Dichter reine Freude blüht; 
Wo Lieb' und Freundichaft unfres Herzens Segen 
Mit Götterhand erfchaffen und erpflegen. 


Ah! was in tiefer Bruſt und da entfprungen, 
Was ſich die Lippe ſchüchtern vorgelallt, 
Mißrathen jetzt und jetzt vielleicht gelungen, 
Verſchlingt des wilden Augenblicks Gewalt. 
Oft, wenn es erſt durch Zahre durchgedrungen, 
Erſcheint es in vollendeter Geſtalt. 

Was glänzt, iſt für den Augenblick geboren; 
Das Aechte bleibt der Nachwelt unverloren. 


Sufige Perfon. 
Wenn ich nur nichts von Nachwelt bören follte ; 
Geſetzt daß ich von Nachwelt reden wollte, 
Wer machte denn ber Mitwelt Spaß? 
Den will fie doch und fol ihn haben. 
Die Gegenwart von einem braven Knaben 
Iſt, dächt' ich, immer auch fchon was. 
Wer ſich behaglich mitzutheilen weiß, 
Den wird des Volles Laune nicht erbittern; 
Er wünſcht fi einen großen Kreis, 
Um ihn gewifler zu erfchüttern. 
Drum feyb nur brav und zeigt euch mufterhaft; 
Laßt Phantafte, mit allen ihren Chören, 
Vernunft, Berftand, Empfindung, Leidenſchaft, 
Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit hören. 
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Director. 
Beſonders aber laßt genug gefchehn! 
Man kommt zu ſchau'n, man will am liebſten fehn. 
Wird vieled vor den Augen abgefponnen, 
So daß die Menge ſtaunend gaffen Tann, 
Da habt ihr in der Breite gleich gewonnen, 
Ihr ſeyd ein vielgeliebter Mann. 
Die Maſſe könnt ihr nur durch Maſſe zwingen; 
Ein jeder jucht fich endlich jelbft was aus, 
Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen; 
Und jeber geht zufrieden aus dem Haus. 
Gebt ihr ein Stüd, fo gebt es gleich in Stüden! 
Sold ein Ragout, e8 muß euch glüden; 
Leicht iſt es vorgelegt, fo leicht als ausgedacht. 
Was hilft's, mern ihr ein Ganzes dargebracht! 
Das Bublicum wird es euch doch zerpflüden. 


Dichter. 
Ihr fühlet nicht, wie fchlecht ein foldhes Handwerk fey! 
Wie wenig das dem ächten Künftler zieme! 
Der faubern Herren Pfujcherei 
Iſt, mer!’ ich, Schon bei euch Marime. 


Director. 
Ein folder Vorwurf läßt mich ungelränft; 
Ein Mann, ver recht zu wirken denkt, 
Muß auf das befte Werkzeug halten. 
Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu fpalten, 
Und feht nur bin, für wen ihr fchreibt! 
Wenn biefen Langeweile treibt, 
Kommt jener fatt vom übertifchten Mahle, 
Und, was das allerfhlimmfte bleibt, 
Gar mandyer fommt vom Lefen der Journale. 
Man eilt zerfivent zu und, wie zu ven Masfenfeften, 
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 
Die Damen geben ſich und ihren Put zum Beſten, 
Und fpielen ohne Gage mit. 
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Was träumet ihr auf eurer Dichter» Höhe? 
Was mat ein volles Haus euch froh? 
Befeht die Gönner in der Nähe! 
Halb find fie kalt, halb find fie roh. 
Der, nad dem Schaufpiel, hofft ein Kartenfpiel, 
Der eine wilde Nadıt an einer Dirne Bufen. 
Was plagt ihr armen Thoren viel, 
Zu ſolchem Zweck, die holden Muſen? 
Ih fag’ euch, gebt mr mehr, und immer, immer mehr, 
So Könnt ihr euch vom Ziele nie verirren. 
Sucht nur die Menſchen zu verwirren, 
Sie zu befriedigen ift ſchwer. — — 
Was fält euch an? Entzüdung oder Schmerzen? 

Bi 
Geh Hin und ſuch bir ei 
Der Dichter follte wohl t 
Das Menſchenrecht, das ‚ 
Um deinetwillen freventlid 
Wodurch bewegt er alle Herzen? 
Wodurch befiegt er jedes Element? 
Iſt es der Einklang nicht, der aus dem Bufen bringt, 
Und in fein Herz die Welt zurüdeichlingt ? 
Wer die Natur des Fadens ew'ge Länge, 
Gleihgültig drehend, auf die Spindel zwingt, 
Wenn aller Weſen unharmon'ſche Menge 
Verdrießlich durcheinander klingt, 
Wer theilt die fließend immer gleiche Reihe 
Belebend ab, daß ſie ſich rhythmiſch regt? 
Wer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe, 
Wo es in herrlichen Accorden ſchlägt? 
Wer läßt den Sturm zu Leidenſchaften wilthen? 
Das Abendroth im ernften Sinne glühn? 
Wer fegüttet alle ſchönen Frühlingsblüthen 
Auf der Geliebten Pfade hin? 
Wer flicht die unbebeutend grünen Blätter 
Zum Ehrenkranz Berbienften jeder Art? 


« 
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Wer. fihert ven Olymp, vereinet Götter? 
Des Menfchen Kraft im Dichter offenbart. 

£ußige Perfon. 
So braudt fie denn die fhönen Kräfte 
Und treibt bie dichtriſchen Gefdjäfte, 
Wie man ein Piebesabentener treibt. 
Zufälig naht man fih, man fühlt, man bleibt, 
Und nach und nad) wird man’ verflochten ; 
Es wädft das Glüd, dann wird es angefochten; 
Dan ift entzüct, num kommt der Schmerz heran, 
Und eh man fi’8 verfleht, iſts eben ein Roman. 
Laßt uns aud fo ein Schaufpiel geben! 


Greift jenleben! 
Ein je belannt, 
Und w ſſant. 
Im bu 

Biel 3 Bahrheit, 
So wi 


Der alle Welt erquict und auferbaut. 
Dann fammelt fi der Jugend ſchönſte Blüthe 
Bor eurem Spiel und Iaufcht der Offenbarung, 
Dann fanget jebes zärtliche Gemüthe 
Aus eurem Wert fi melandolfche Nahrung, 
Dann wirb hald dieß, bald jenes aufgeregt, 
Ein jeder ſieht, was er im Herzen trägt. 
Noch find fie gleich bereit zu weinen und zu laden, 
Sie ehren nod den Schwung, erfreuen fih am Schein: 
Wer fertig ift, dem ift nichts recht zu machen; 
Ein Werbender wird immer dankbar ſeyn. 

Digter. 
So gieb mir auch die Zeiten wieder, 
Da ich noch felbft im Werden war, 
Da ſich ein Quell gebrängter Lieder 
Ununterbrochen neu gebar, 
Da Nebel mir die’ Welt verhüllten, 
Die Knospe Wunder noch verſprach, 
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Da ich die taufend Blumen brady, 
Die alle Thäler reichlich Füllten. 
Ih hatte nichts, und doch genug! 
Den Drang nad) Wahrheit und bie Luft am Trug. 
Gieb ungebändigt jene Triebe, 
Das tiefe fchmerzenvolle Glück, 
Des Haffes Kraft, die Macht der Liebe, 
Gieb meine Jugend mir zurüd! 

ſuſtige Perfon. 
Der Jugend, guter Freund, bedarfſt du allenfalls, 
Wenn dich in Schlachten Feinde drängen, 
Wenn mit Gewalt an beinen Hals 
Sich allerliebfte Mädchen hängen, 
Wenn fern des fchnellen Laufes Kranz 
Bom fchwer erreichten Ziele winfet, 
Wenn nach dem heftigen Wirbeltang 
Die Nächte ſchmauſend man vertrinket. 
Doch ins befannte Saitenfpiel 
Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nach einem felbftgeftedten Ziel 
Mit holdem Irren binzufchweifen, 
Das, alte Herr'n, ift eure Pflicht, 
Und wir verehren euch Darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man fpricht, 
Es findet uns nur noch als wahre Kinder. 

Director. 

Der Worte find genug gewechielt; 
Laßt mich auch endlich Thaten jehn: 
Indeß ihr Complimente drechſelt, 
Kann etwas Nützliches geſchehn. 
Was hilft es viel, von Stimmung reden? 
Dem Zaudernden erfcheint fle nie. 
Gebt ihr euch einmal für Poeten, 
So commandirt die Poefle. 
Euch ift bekannt, was wir bebürfen; 
Wir wollen ftart Getränke ſchlürfen; 
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Nun brant mir unverzüglich dran! 

Was heute nicht gefchieht, ift morgen nicht gethan; 
Und keinen Tag foll man verpaffen. 

Das Mögliche fol der Entfchluß 

Beherzt fogleich beim Schopfe faflen; 

Er will es dann nicht fahren laſſen, 

Und wirfet weiter, weil er muß. 

Ihr wißt, auf unfern ventichen Bühnen 
Probirt ein jeder, mad er mag; 

Drum ſchonet mir an biefem Tag 

Proſpekte nicht und nicht Mafchinen. 
Gebraucht das groß’ und Heine Himmelslicht, 
Die Sterne blrfet ihr verfchwenben; 

An Wafler, Teuer, Felſenwänden, 

An Thier und Vögeln fehlt e8 nicht. 

So ſchreitet in dem engen Breiterhaus 

Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, 

Und wandelt mit bebächt'ger Schnelle 

Bom Himmel durdy die Welt zur Hölle. 


Prolog im Himmel. 


Der Berr, bie bimmlifhen HSeerſchaaren, nachher Mepbiftopheles. 


Die drei Erzengel treten vor. 


Raphael. 
Die Sonne tönt nach alter Weiſe 
In Bruderſphären Wettgefang, 
Und ihre vorgefchrieb’ne Reife 
Bollendet fie mit Donnergang. 
Ihr Anblid giebt den Engeln Stärke, 
Wenn keiner fie ergründen mag; 
Die unbegreiflih hohen Werke 
Sind herrlich wie am erften Tag. 
Gabriel. 
Und fchnell und unbegreiflich fchnelle 
Dreht ſich umber der Erbe Pracht; 
Es wechſelt Parabiefes- Helle 
Mit tiefer, ſchauervoller Nacht; 
Es ſchäumt das Meer in breiten Ylüffen 
Am tiefen Grund der Felſen auf, 
Und Feld und Meer wird fortgerifien 
Im ewig fchnellem Sphärenlauf. 
Midael. 
Und Stürme braufen um die Wette, 
Vom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
Und bilden wüthend eine Sette 
Der tiefften Wirtung ringe umber. 
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Da flanımt ein bligenves Berheeren 

Dem Pfade vor des Donnerſchlags 

Doch deine Boten, Herr, verehren 

Das fanfte Wandeln deines Tags. 

Bu drei. 

Der Anblid giebt ven Engeln Stärke, 

Da Feiner dich ergründen mag, 

Und alle deine hohen Werke 

Sind herrlich wie am erften Tag. 

Alephifopheles. 
Da du, o Herr, dich einmal wieder nahft, 
Und fragft, wie alles fid) bei ung befinde, 
Und du mich fonft gewöhnlich gerne fahft, 
So fiehft du mich auch umter dem Gefinbe. 
Verzeih', ich kann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mich and) der ganze reis verhöhnt: 
Mein Pathos brächte dich gewiß zum Lachen, 
Hätt'ſt du dir nicht das Rachen abgewöhnt. 
Bon Sonn’ und Welten weiß ic) nichts zu fagen, 
Ich jehe nur, wie ſich die Menſchen plagen. 
Der Beine Gott der Welt bleibt ſtets von gleichem Schlag, 
Und ift jo wunderlich, als wie am erften Tag, 
Ein wenig befjer würd' ex leben, 
Hätt'ſt du ihm nicht den Schein des Himmelslichts gegeben; 
Er nennt's Vernunft und brauchts allein, 
Nur thieriſcher als jedes Thier zu ſeyn. 
Er ſcheint mir, mit Verlaub von Ew. Önaben, 
Wie eine ber langbeinigen Cicaden, 
Die immer fliegt und fliegend fpringt 
Und glei im Gras ihr altes Liedchen fingt: 
Und läg' er nur noch immer in dem Grafe! 
In jeden Quark begräbt er feine Nafe, 
Der Herr. 

Haft du mir weiter nichts zu fagen? 
Kommiſt du nur immer anzullagen? 
Iſt auf der Erde ewig bir nichts recht? 
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Mephifopheles. 
Nein, Herr! ich find’ e8 dort, wie immer, herzlich fchlecht. 
Die Menſchen dauern mich in ihren Jammertagen; 
Ih mag fogar die armen felbft nicht plagen. 
Der Kerr. 
Kennft du den Yauft? 
Mephifopheles. 
Den Doctor? 


Ber Herr. 
Meinen Knecht! 
Mephißopheles. 

Fürwahr! er dient euch auf beſondre Weiſe. 
Nicht irdiſch ift des Thoren Trank noch Speife. 
Ihn treibt die Gährung in die Werne; 
Er ift ſich feiner Tollheit halb bewußt: 
Dom Himmel fordert er die jchönften Sterne, 
Und von der Erde jede höchſte Luft, 
Und alle Näh' und alle Yerne 
Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruſt. 

Der Herr. 
Wenn er mir jeßt auch nur verivorren bient, 
So werd’ ih ihn bald in die Klarheit führen. 
Weiß doch der Gärtner, wem das Bäumchen grünt, 
Daß Blüth’ und Frucht die künft'gen Jahre zieren. 

Alephiftopheles. 
Was wettet ihr? den follt ihr noch verlieren, 
Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt 
Ihn meine Straße facht zu führen! 
. Der Herr. 

So lang’ er auf der Erbe lebt, 
So lange fey dir's nicht verboten. 
Es irrt der Menſch, fo lang’ er ſtrebt. 


Mephißopheles. 
Da dan’ ich euch; denn mit den Todten 
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Hab’ ich mich niemals gern befangen. 

Am meiften lieb' ich mir die vollen, frifhen Wangen, 

Für einen Leichnam bin ich nicht zu Haus; 

Mir geht e8 wie der Kage mit der Maus. 
Der Herr. 

Nun gut, e8 fey dir Überlafien! 

Zieh diefen Geifl von feinem Urquell ab, 

Und führ’ ihn, kannſt du ihn erfaſſen, 

Auf deinem Wege mit herab. 

Und fteh’ befhämt, werm du befennen mußt: 

Ein guter Menſch in feinem dunfeln Drange 

Iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt. 


Mephißopheles. 
Schon gut, nur dauert es nicht lange. 
Mir iſt für meine Wette gar nicht bange. 
Wenn ich zu meinem Zweck gelange, 
Erlaubt ihr mir Triumph aus voller Bruſt. 
Staub ſoll er freſſen, und mit Luſt, 
Wie meine Muhme, die berühmte Schlange. 


Der Herr. 

Du darfft auch da nur frei erfcheinen; 
Ih habe deines Gleichen nie gehaßt. 
Bon allen Geiftern, die verneinen, 
‚ft mir der Schall am wenigften zur Laft. . 
Des Menſchen Thätigfeit Tann allzuleicht erichlaffen ; 
Er liebt fi bald die unbebingte Ruh'; 
Drum geb’ ich gern ihm ven Gefellen zu, 
Der reizt und wirkt, und muß, als Teufel, fchaffen. 
Doc ihr, die echten Götterjühne, 
Erfrent euch der lebendig reihen Schöne! 
Das Werbende, das ewig wirft und Lebt, 
Umfaff’ euch mit der Liebe holden Schranken, 
Und was in ſchwankender Erſcheinung fchwebt, 
Befeftiget mit dauernden Gebanten. 

(Der Himmel flieht; die Erzengel vertheilen fi.) 
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Mephiſtopheles (allein). . 
Bon Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten gern, 
Und büte mich mit ibm zu brechen. 
Es ift gar hübſch von einem großen Herm, 
So menſchlich mit dem Teufel felbft zu jprechen. 





Der Eragödie erſter Cheil. 


GSoethe, ſammtl. Werke XL. 2 


Nacht. 


Sauf 


(in einem hochgewölbten, engen, gothifchen Zimmer unruhig auf feinem Seſſel am Bulk). 


Habe mın, ach! Philoſophie, 

Yurifterei und Mebicin, 

Und leider! andy Theologie 

Durchaus ftubirt, mit heißem Bemühn. 

Da ſteh' ich nun, ich armer Thor! 

Und bin ſo klug, als wie zuvor; 

Heiße Magiſter, heiße Doctor gar, 

Und ziehe ſchon an die zehen Jahr, 
Herauf, herab, und quer und krumm, 
Meine Schüler an der Naſe herum — 
Und ſehe, daß wir nichts wiſſen können! 
Das will mir ſchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich geſcheidter als alle die Laffen, 
Doctoren, Magiſter, Schreiber und Pfaffen; 
Mid plagen Feine Scrupel noch Zweifel, 
Fürchte mich weder vor Hölle noch Teufel. 
Dafür ift mir auch alle Freud' entriffen 
Bilde mir nicht ein, was Recht's zu wiſſen, 
Bilde mir nicht ein, ich könnte was lehren, 
Die Menfchen zu beflern ımd zu befehren. 
Auch hab’ ich weder Gut noch Gelb, 

Noch Ehr' und Herrlichkeit der Welt; 

Es möchte fein Hund fo länger leben! 
Drum hab’ ich mich der Magie ergeben, 
Ob mir, durch Geifte® Kraft und Mund, 


-_—— [or 


Nicht manch Geheimniß würde fund; 
Daß ich nicht mehr mit ſaurem Schweiß, 
Zu ſagen brauche was ich nicht weiß; 
Daß ich erkenne was die Welt 

Im Innerſten zuſammenhält, 

Schau' alle Wirkungskraft und Samen, 
Und thu' nicht mehr in Worten kramen. 


O fähft du, voller Mondenſchein, 

Zum letztenmal auf meine Pein, 

Den ich ſo manche Mitternacht 

An dieſem Pult herangewacht! 

Dann über Büchern und Papier, 
Trübfeger Freund, erſchienſt bu mir! 
Ach! könnt' ich doch auf Vergeshöh'n 
Im deinem lieben Xichte gehn, 

Um Bergeshöhle mit Geiftern ſchweben, 
Auf Wiefen in deinem Dämmer weben, 
Bon allem Wiſſensqualm entladen, 

In deinem Than gefund mich baden‘ 


Beh! ftec ich in dem Kerker noch? 
Berfluchtes, dumpfes Mauerloch, 

Wo ſelbſt das liebe Himmelslicht 
Trüb’ durch gemalte Scheiben bricht! 
Beichräntt von dieſem Bücherhauf, 
Den Würme nagen, Staub bebedt, 
Den, bis ans hohe Gewölb' hinauf, 
Ein angeraucht Papier umftedt; 

Mit Gläfern, Büchſen rings umftellt, 
Mit Inftrumenten vollgepfropft, 
Uräter Hausrath drein geftopft! — 
Das ift deine Welt! das heißt eine Welt! 


Und fragft du noch, warum bein Herz 
Sich bang in deinem Bufen Hemmt? 
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Warum ein unerflärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt’? 
Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menfchen jchuf hinein, 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Di Thiergeripp’ und Todtenbein. 


lieh’! Auf! Hinaus ind weite Land! 

Und dieß geheimnißvolle Buch, 

Bon Roſtradamus' eigner Hand, 

Iſt dir e8 nicht Geleit genug? 

Erkenneſt dann der Sterne Lauf, 

Und wenn Natur did) unterweil't, 

Dann geht die Seelenfraft dir auf, 

Wie fpricht ein Geift zum andern Geift. 

Umfonft, daß trodnes Sinnen hier 

Die heil’gen Zeichen dir erflärt: 

Ihr ſchwebt, ihr Geifter, neben mir; 

Antwortet mir, wenn ihr mid) hört! 
Er ſchlaͤgt das Buch auf und erblidt das Zeichen des Makrokosmus.) 


Ha! welhe Wonne fließt in dieſem Blick 

Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 

Ich fühle junges, heil'ges Lebenöglüd 

Neuglühenp mir durch Nerv’ und Adern rinnen. 

War ed ein Gott, ber diefe Zeichen fchrieb, 

Die mir das inn’re Toben ftillen, 

Das arme Herz mit Freude füllen, 

Und, mit geheimnißvollem Trieb, 

Die Kräfte der Natur rings um mich her enthüllen? 
. Bin ih ein Gott? Mir wird fo licht! 

Ich ſchau' in diefen reinen Zügen 

Die wirkende Natur vor meiner Seele liegen. 

Jetzt erft erkenn' ich, was der Weife fpricht: 

„Die Geiftermwelt ift nicht verfchlofien; 

„Dein Sinn ift zu, bein Herz ift tobt! 


22 

—-- 
„Auf! bade, Schiller, unverbroffen 
„Die ird'ſche Bruft im Morgenroth!“ 

(Er beſchaut das Zeichen.) 

Wie alles fi) zum Ganzen webt, 
Ein's in dem andern wirft und lebt! 
Wie Himmelskräfte auf- und nieverfteigen 
Und ſich die golpnen Eimer reichen, 
Mit jegenduftenden Schwingen 
Bom Himmel durch die Erbe dringen, 
Harmonifh all das AU durchklingen! 


Welch Schaujpiel! aber ach! ein Schaujpiel nur! 

Wo fall’ ich dich, unendliche Natur ? 

Euch Brüfte, wo? Ihr Quellen alles Lebens, 

An denen Himmel und Erbe hängt, 

Dahin die welke Bruft fi drängt! — 

Ihr quelit, ihr tränkt, und ſchmacht' ich fo vergebens? 
(Er ſchlagt unmwillig das Buch um, und erblidt das Zeichen des Erdgeiſtes.) 

Wie anders wirft das Zeichen auf mich ein! 

Du, Geift der Erde, bift mir näher; 

Schon fühl’ ich meine Kräfte höher, 

Schon glüh’ ich wie von neuem Wein; 

Ic fühle Muth, mich in die Welt zu wagen, 

Der Erde Weh, der Erde Glück zu tragen, 

Mit Stürmen mid herumzufchlagen, 

Und in des Schiffsbruchs Knirſchen nicht zu zagen. 

Es wölkt fi über mir — 

Der Mond verbirgt fein Licht — 

Die Lanıpe ſchwiudet! 

Es dampft! — Es zuden rothe Strahlen 

Mir um das Haupt! — Es weht 

Ein Schauer vom Gewölb’ herab, 

Und faßt mich an! 

Ih fühle, du ſchwebſt um ‚mich, erflehter Geiſt: 

Enthülle dich! 

Ha! wie's in meinem Herzen reift! 
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Zu neuen Gefühlen 
AP meine Sinne fi) erwühlen! 
Ich fühle ganz mein Herz dir bingegeben! 
Du mußt! du mußt! und koſtet' e8 mein Leben! 


(Sr faßt das Buch und fpricht das Zeichen des Geiſtes gehelmnißvoll aus. Es zudt cine 
röthliche Slamme, der Geift erfcheint in der Flamme.) 


Geiſt. 
Wer ruft mir? 
Fauſt (adgewendet). 
Schreckliches Geſicht! 
Geiſt. 
Du haſt mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang' geſogen, 
Und nun — 
Sauf. 
Weh! ich ertrag’ dich nicht! 
Geiſt. 
Du flehſt erathmend mich zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Antlitz zu feh'n; 
Mid neigt dein mächtig Seelenfleh'n, 
Da bin ih! — Welch erbärmlich Grauen 
Faßt Uebermenfchen dich! Wo ift der Seele Ruf? 
Wo ift die Bruft, die eine Welt in ſich erſchuf, 
Und trug und begte, die mit Freudebeben 
Erſchwoll, fih uns, den Geiftern, gleich zu heben? 
Wo bift du, Fauſt, deß Stimme mir erflang, 
Der fih an mich mit allen Kräften drang? 
Bft du e8, der, von meinem Hauch ummittert, 
In allen Lebenstiefen zittert, 
Ein furchtſam weggerümmter Wurm! 
Kauf. 
‚Soll idy dir, Flammenbildung, weichen? 
Ich bin's, bin Yauft, bin deines Gleichen ! 
Grin. 
In Pebensfluthen, im Thatenſturm 
Wal’ ich auf und ab, 
Webe bin und ber! 


Geburt und Grab, 
Ein ewiged Meer, 
Ein wechſelnd Weben, 
Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ih am ſauſenden Webftuhl der Zeit, 
Und wirkte der Gottheit lebendiges Kleid. 
faun. 
Der dur die weite Welt umſchweifſt, 
Geſchäftiger Geift, wie nah fühl ich mich bir! 


Geiſt. 
Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt, 
Nicht mir! 
(Berfchwinbet.) 
Sauft (sufanımenftürgend). 
Nicht dir? 
Wen denn? 


Ih, Ebenbild der Gottheit! 
Und nicht eimmal dir! 
Es flopft.) 
O Tod! ich kenn's — das ift mein Famulus —; 
Es wird mein ſchönſtes Glück zu nichte! 
Daß diefe Fülle der Gefichte 
Der trodne Schleicher ftören muß! 


Wagner 
(tritt auf, im Schlafrode und ver Dlachtmüge, eine Lampe in der Hand; Fauſt wentet 
fih unmilljg ab). 


Berzeibt, ich hör’ euch beclamiren; 

Ihr laft gewiß ein griechiſch Trauerſpiel? 

Im dieſer Kunſt möcht! ich was profitiven; 

Denn heut’ zu Tage wirft das viel. 

Ich hab’ es öfters rühmen hören, 

Ein Komddiant könnt einen Pfarrer lehren. 
Saup. 

Ja, wenn der Pfarrer ein- Komödiant ift; 

Wie das denn wohl zu Zeiten kommen mag. 
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— — un 


Wagner. 

Ah! wenn man fo in fein Muſeum gebannt ift, 

Und fieht die Welt faum einen Feiertag, 

Raum durch ein Yernglas, nur von weiten, 

Wie fol man fie durch Ueberrebung leiten ? 

Saup. 

Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 

Wenn es nicht aus der Seele bringt, 

Und mit urfräftigen Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Sigt ihr nur immer, leint zufammen, 

Braut ein Ragout von andrer Schmaus, 

Und blaft die füimmerlihen Ylammen 

Aus eurem Aſchenhäufchen "raus! 

Bewunderung von Kindern und Affen, 

Wenn euch darnach der Gaumen fteht; 

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen fchaffen, 

Wenn es euch nicht von Herzen geht. 
Wagner. 

Allein der Vortrag macht des Reduers Glück; 

Ich fühl! es wohl, noch bin ich weit zurück. 
Fauſt. 

Such' Er den redlichen Gewinn! 

Sey Er kein ſchellenlauter Thor! 

Es trägt Verſtand und rechter Sinn 

Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; 

Und wenn's euch Ernſt iſt, was zu ſagen, 

Iſt's nöthig Worten nachzujagen? 

Ja, eure Reden, die ſo blinkend ſind, 

In denen ihr der Menſchheit Schnitzel kräuſelt, 

Sind unerguidlich wie ver Nebelwind, 

Der berbftlich durch die birren Blätter ſäuſelt! 
Wagner. 

Ah Gott! die Kunft ift lang, 

Und kurz ift unfer Leben. 

Mir wird, bei meinem kritifchen Beftreben, 
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— — — — — 


Doch oft um Kopf und Buſen bang'. 
Wie ſchwer ſind nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen ſteigt! 
Und eh' man nur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel ſterben. 
Sauf. 
Das Pergament, ift das ber heil'ge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durft auf ewig ftillt? 
Erguidung haft du nicht gewonnen, 
Wenn fie dir nicht aus eiguer Seele quillt. 
Wagner. 
Berzeiht! e8 ift ein groß Ergötzen, 
Sich in den Geiſt der Zeiten zu verjegen, 
Zu ſchauen, wie vor uns ein weifer Mann gedacht, 
Und wie wir's dann zulegt fo herrlich weit gebracht. 
Saup. 
D ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Sind uns ein Buch mit fieben Siegel; 
Was ihr den Geift der Zeiten beift, 
Das ift im Grund’ der Herren eigner Geift, 
In dem die Zeiten fich befpiegeln. 
Da iſt's denn wahrlich oft ein Jammer; 
Dean läuft euch bei dem erften Blick davou. 
Ein Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer, 
Und höchſtens eine Haupt- und Staatsaction, 
Mit trefflichen pragmatiſchen Marinen, 
Wie ſie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner. 
Allein die Welt! des Menſchen Herz und Geiſt! 
Möcht' jeglicher doch was davon erkennen. 
fauſt. 
Ja, was man ſo erkennen heißt! 
Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die wenigen, die was davon erkannt, 
Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
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Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gefreuzigt und verbramnt. 
Ich bitt' euch, Freund, es ift tief in der Nadıt; 
Wir müſſen's dießmal unterbrechen. 


Magner. 
Ich hätte gern nur immer fortgewacht, 
Um fo gelehrt mit euch mich zu befprechen. 
Dod morgen, als am erften Oftertage, 
Erlaubt mir ein’ und andre Frage. 
Mit Eifer hab’ ich mich der Studien befliffen; 
Zwar weiß ich viel, doch möcht’ ich alles willen. (AB.) 


Sauf (allein). 
Wie nur den Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an ſchalem Zeuge lebt, 
Mit gier'ger Hand nah Schätzen gräbt, 
Und froh ift, wenn er Regenwürmer findet! 


Darf eine ſolche Menjchenftimme bier, 

Wo Geifterfülle mich umgab, ertönen? 

Dod ach! für dießmal Bank’ ich dir, 

Dem ärmlichſten von allen Erdenſöhnen. 

Du riffeft mich von der Verzweiflung los, 

Die mir die Sinne fchon zerftören wollte. 

Ad! die Erſcheinung war fo riefengroß, 

Daß ich mich recht als Zwerg empfinden follte. 


sch, Ebenbild der Gottheit, das ſich ſchon 

Ganz nah gedünkt vem Spiegel ew'ger Wahrheit, 
Sein ſelbſt genoß, in Himmelsglanz und Klarheit, 
"Und abgeftreift ven Erdenſohn; 

Ich, mehr als Cherub, veilen freie Kraft 

Schon buch die Adern ver Natur zu fließen 

Und, ſchaffend, Götterleben zu genießen 

Sich ahmungsvoll vermaß, wie muß ich's büßen! 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 
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Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermeſſen. 
. Hab’ ich bie Kraft dich anzugiehn befeflen, 

So hatt’ ich dich zu Kalten feine Kraft. 

Im jenem felgen Augenblide 

Ich fühlte mich fo Hein, fo groß; 
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Iſt es nicht Staub, was dieſe hohe Wand, 

Aus hundert Fächern, mir verenget, 

Der Trövel, der mit taufendfachem Tand, 

In diefer Mottenwelt mich bränget? 

Hier foll ich finden, was mir fehlt? 

Sol ich vielleicht in tauſend Büchern Lefen, 

Daß überall die Dienfchen fich gequält, 

Daß hie und da ein Glücklicher geweſen? — 

Was grinfeft du mir, hohler Schädel, ber? 

Als daß dein Hirn, wie meines, einft verwirret, 

Den leichten Tag gefucht und in der Dämm’rung fchwer, 
Mit Luft nach Wahrheit, jämmerlich geirret! 

Ihr Inſtrumente freilich fpottet mein, 

Mit Rad md Känmen, Walz und Bügel. 

Ih fand am Thor, ihr folltet Schlüfjel feyn; 

Zwar euer Bart ift kraus, doch hebt ihr nicht vie Riegel. 
Geheimnißvoll am lichten Tag, 

Läßt fi) Natur des Schleierd nicht berauben, 

Und was fie deinem Geift nicht offenbaren mag, 

Das zwingft du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben, 
Du alt Geräthe, das ich nicht gebraucht, 

Du ftehft nur bier, weil dich mein Vater brauchte. 

Du alte Rolle, du wirft angeraudt, 

So lang’ an dieſem Pult vie trübe Pampe ſchmauchte. 
Weit befier hätt’ ich doch mein Weniges verpraßt, 

As mit dem Wenigen belaftet hier zu ſchwitzen! 

Was pn ererbt von deinen Vätern haft, 

Erwirb es, um es zu befiten. 

Was man nicht nützt, ift eine fchwere Laſt; 

Nur was der Augenblid erichafft, das kann er nüßen. 


Doch warum heftet ſich mein Blid auf jene Stelle? 

Iſt jenes Fläfchchen dort ven Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal Tieblich belle, 

Als wenn im nächt'gen Wald ung Mondenglanz umweht? 


30 
Ic grüße dich, du einzige Phiole, 
Die ich mit Andacht nun herunterhole! 
In dir verehr’ ih Menſchenwitz und Kunſt. 
Du Inbegriff ver holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aller tödtlich femen Kräfte, 
Erweife deinem Meifter deine Gunft! 
Sch jehe dich, es wirb der Schmerz gelinvert; 
Ich fafle dich, das Streben wird geminbert, 
Des Geiftes Fluthſtrom ebbet nach und nad). 
Ins hohe Meer werd’ ich binausgewielen, 
Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 
Zu neuen Ufern lodt ein neuer Tag. 


Ein Feuerwagen ſchwebt, auf leichten Schwingen, 
An mic heran! Ich fühle mich bereit, 

Auf neuer Bahn den Aether zu burchbringen, ‘ 
Zu neuen Sphären reiner Thätigfeit. 

Dieß hohe Leben, dieſe Göttermonne! 

Du, erft no Wurm, umb bie verbieneft du? 

Ja, kehre nur der holden Ervenjonne 

Entichloffen deinen Räden zu! 

Bermefie dich, die Pforten aufzureißen, 

Bor denen jeder gern vorüber fchleicht. 

Hier ift e8 Zeit, durch Thaten zu beweiſen 

Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 
Bor jener dunkeln Höhle richt zu beben, 

In der fi Phantaſie zu eigner Dual verbammt, 
Nach jenem Durchgang binzuftreben, 

Um deſſen engen Mund die ganze Hölle flammt; 
Zu diefem Schritt ſich heiter zu entichließen, 

Und wär e8 mit Gefahr, ind Nichts dahin zu fließen. 


Nun komm herab, kryſtallne, reine Schale, 
Hervor aus deinem alten Futterale, 

An die ich viele Jahre nicht gedacht! 

Du glänzteft bei der Väter Freudenfefte, 





Erbeiterteft die ernften Gäſte, 

Wenn einer dich dem andern zugebradt. 

Der vielen Bilder künſtlich reiche Pracht, 

Des Trinkers Pflicht, fie reimweiſ' zu erklären, 

Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 

Erinnert mih an mande Jugendnacht; 

Ich werde jest dich feinem Nachbarn reichen, 

Ich werde meinen Wig an deiner Kunſt nicht zeigen; 

Hier ift ein Saft, ver eilig trunken macht; 

Mit brauner Fluth erfüllt er deine Höhle. 

Den ich bereitet, ven ich wähle, 

Der legte Trunk fey nun, mit ganzer Seele, 

Als feftlih hoher Gruß, dem Morgen zugebradht! 
(Er fegt die Schale an den Mund.) 


Slodenflang und Chorgefang. 


Chor der Engel. 

Chriſt iſt erftanven! 

Freude dem Sterblichen, 

Den die verderblichen, 

Schleichenden, erblichen 

Mängel umwanden. 

fauſt. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Ton 
Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Verkündiget ihr dumpfen Glocken ſchon 
Des Oſterfeſtes erſte Feierſtunde? 
Ihr Chöre, ſingt ihr ſchon ven tröſtlichen Geſang, 
Der einſt, um Grabesnacht, von Engelslippen klang, 
Gewißheit einem neuen Bunde? 
Chor der Weiber. 

Mit Spezereien 

Hatten wir ihn gepflegt, 

Wir ſeine Treuen 

Hatten ihn hingelegt; 

Tücher und Binden 
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Reinlich umwanden wir; 
Ad! und wir finden 
Ri m 
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Lebend Erhabene, Ä 
Herrlich erhoben; | 
HM er in Werbeluft 
Schaffender Freude nah; 
Ah! an der Erde Bruft 
Sind wir zum leide da. 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns hier zurüd, 
Ah! wir beweinen, 
Meifter, dein Glück! 

Chor der Engel. 
Chriſt ift erftanden, 
Aus der Verweſung Schooß. 
Reißet von Banden 
Freudig euch los! 
Thätig ihn preiſenden, 
Liebe beweiſenden, 
Brüderlich fpeifenven, 
Predigend reifenben, " 
Wonne verheißenden 
Euch ift ver Meifter nab, 
Euch ift er da! 


— — -- 


Bor dem Thor. 
Spaztiergänger aller Art zieben hinaus. 


Einige Handwerksburfde. 
Warum denn dort hinaus? 
Andere. 
Wir gehn hinaus aufs Jägerhaus. 
Die Erſten. 
Wir aber wollen nad) der Mühle wandern. 
Ein Handwerksburfd. 
Ich rath' euch nach dem Waſſerhof zu gehn. 


Goetbe, ſämmtl. Werke. Xl. 3 
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Bvweiter. 
Der Weg dahin iſt gar nicht ſchön. 
Die Dweiten. 
Was thuft denn du? 
Ein Britter. 
Ich gebe mit den andern. 
Vierter. 
Nach Burgdorf fommt herauf; gewiß bort findet ihr 
Die ſchönſten Mädchen und das befte Bier, 
Und Händel non der erften Sorte. 
Sünfter. 
Du überluftiger Gefell, 
Juckt dic zum dritten Mal das Fell? 
Ich mag nicht bin, mir graut e8 vor dem Orte. 
Ddienſtmädchen. 
Nein, nein! ich gehe nach der Stadt zurück. 
Andere. 
Wir finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ſtehen. 
Erſte. 
Das iſt für mich Fein großes Glück; 
Er wird an deiner Seite geben, 
Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mich deine Freuden an! 
Andere. 
Heut ift er ficher nicht allein; 
Der Krauskopf, fügt’ er, würde bei ihm fein. 
Schüler. 
Blitz, wie die wadern Dirnen ſchreiten! 
Herr Bruder, fomm! wir müſſen fie begleiten. 
Ein ſtarkes Bier, ein beizender Tobad, 
Und eine Magd im Buß, das ift nım mein Geſchmack. 
Bürgermäpden. 
Da ſieh mir nur die fchönen Knaben! 
Es ift wahrhaftig eine Schmach; 
Geſellſchaft könnten fie die allerbefte haben, 
Und laufen diefen Mägden nad! 
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Bweiter Schüler (zum erfen). 
Nicht fo gefhwind! dort hinten kommen zwei! 
Sie find gar niedlich angezogen; 
’8 ift meine Nachbarin dabei; 
Ich bin dem Mädchen ſehr gewogen. 
Sie gehen ihren ftillen Schritt, 
Und nehmen uns doch auch am Ende mit. 
| Erfer. 
Herr Bruder, nein! Ich bin nicht gern geiirt. 
Geſchwind! daß wir das Wildpret nicht verlieren. 
Die Hand, die Samstags ihren Beſen führt, 
Wird Sonntags dich am beften carefjiren. . 
Bürger. 
Nein, er gefällt mir nicht ver neue Burgemeifter! 
Nun, da er’ ift, wird er nur täglich breifter. 
Und für die Stadt was thut denn er? 
Wird e8 nicht alle Tage fchlimmer ? 
Gehorchen fol man mehr als inmer, 
Und zahlen mehr als je vorher. 


Bettler (fing). 

Ihr guten Herr'n, ihr ſchönen Frauen, 

So wohlgeputt und badenroth, 

Belich’ es euch, mich anzufchauen, 

Und feht und milvert meine Nothl 

Laßt Hier mich nicht vergebens leiern! 

Nur der ift froh, der geben mag. 

Ein Tag, den alle Menfchen feiern, 

Er ſey für mich ein Erntetag. 

Anderer Bürger. 
Nichts Beſſer's weiß ich mir an Sonn- und. Feiertagen, 
Als ein, Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
Wenn binten, weit, in ber Türkei, 
Die Völker auf einander fchlagen. 
Man ſteht am Fenfter, trinkt fein Gläschen aus, 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
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Dann kehrt man Abends froh nad Haus, 
Und fegnet Fried’ und Friedenszeiten. 
Dritter Bürger. 
Herr Nachbar, ja! fo laß ich's auch geſchehn, 
Sie mögen ſich die Köpfe ſpalten, 
Mag alles durch einander gehn; 
Doch nur zit Haufe bleib's beim Alten. 
Alle (zu ven Bürgermäpcen). 
Ei! wie gepugt! das fchöne junge Blut! 
Wer fol fich nicht im euch vergaffen? — 
Nur nicht fo ſtolz! Es iſt ſchon gut! 
Und was ihr wünſcht, das wüßt' ich wohl zu ſchaffen. 
Bürgermädden. 
Agathe fort! ich nehme mid in Acht, 
Mit folhen Heren öffentlich zu geben; 
Sie ließ mich zwar, in Sanct-Andreas-Nacht, 
Den kuünft'gen Liebften leiblich jehen. 
Die andere. 
Mir zeigte fie ihn im Kryſtall, 
Soldatenhaft, mit mehreren Verwegnen; 
Ich ſeh' mich um, ich ſuch' ihn überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
Soldaten. 
Burgen mit hohen 
- Mauern und Zinnen, 
Mädchen mit ftolgen, 
Höhnenden Sinnen 
Möcht' ich gewinnen! 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 


Und die Trompete 
Laflen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
So zum Berberben. 
Das ift ein Stürmen! 
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Das ift ein Leben! 
Märchen md Burgen 
Müſſen fidy geben. 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Soldaten 
Ziehen davon. 


Jauſt und Wagner. 


Sau. 
Vom Eife befreit find Strom und Bäche 
Dur des Frühlings holden, belebenven Blick: 
Im Thale grünet Hoffnungsglüd ; 
Der alte Winter, in feiner Schwäche, 
Zog fi in rauhe Berge zurild. 
Bon bortber ſendet er, fliehend, nur 
Ohnmãchtige Schauer körnigen Eifes 
In Streifen Über vie grünenbe Flur; 
Aber die Sonne bulvet fein Weißes; 
Ueberall regt fi Bildung und Streben, 
Alles will fih mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlt's im Revier, 
Sie nimmt gepußte Menſchen dafür. 
Kehre dich um, von diefen Höhen 
Nach der Statt zurüdzufehen. 
Aus dem hohlen, finften Thor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Jeder fonnt fi) heute jo gern; _ 
Sie feiern die Auferftehung des Herrn: 
Denn fie find felher auferftanben, 
Aus niedriger Häufer dumpfen Gemächern, 
Aus Handwerks⸗ und Gewerbes - Banden, 
Aus dem Drud von Giebeln und Dächern, 
Aus der Straßen quetfchenver Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürbiger Nacht 
Sind fie alle ans Licht gebracht. 
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Sieh nur, fieh! wie behend fich die Menge 
Durch die Gärten und Felder zerfchlägt, 
Wie der Fluß, in Breit’ und Länge, 
So mandyen Iuftigen Nachen bewegt; 
Und, bis zum Sinken überlaben, 
Entfernt fi diefer legte Kahn. 
Selbft von des Berges fernen Pfaden 
Blinfen und farbige Kleider an. 
Ich höre fchon des. Dorfs Getümmel; 
Hier ıft des Volles wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchget Groß und Klein: 
Hier bin ih Menſch, bier darf ich's feyn. 

Wagner. 
Mit euh, Herr Doctor, zu ſpazieren 
Iſt ehrenvoll und ıft Gewinn; 
Doch würd’ ich nicht allein mich ber verlieren, 
Weil ich ein Feind von allem Rohen bin. 
Das Fiedeln, Schreien, Kegelfchieben 
Iſt mir ein gar verbaßter Klang; 
Sie toben, wie vom böfen Geift getrieben, 
Und nennen’8 Freude, nennen's Geſang. 


Bauern unter der Linde. 


Tanz und Geſang. 


Der Schäfer pubte fi zum Tanz, 
Mit bunter Jade, Band und Kranz; 
Schmud war er angezogen. 

Schon um die Linde war es voll, 
Und alles tanzte ſchon wie toll. 
Suchhe! Duchhe! 

Juchheiſa! Heifa! He! 

Sp ging der Fiebelbogen. 


Er drückte haſtig ſich heran, 
Da ſtieß er an ein Mädchen an, 
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Mit feinem Ellenbogen; 
Die friſche Dirne ehrt fih um, 
Und fagte: Nım, das find’ ich dumm! 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
Seyd nicht ſo ungezogen! 


Doch hurtig in dem Kreiſe ging's, 
Sie tanzten rechts, ſie tanzten links, 
Und alle Röde flogen. 

Sie wurden roth, fle wurden warm, 
Und ruhten athmend Arm in Arm, 
Suche! Juchhe! 

Juchheiſa! Heifa! He! 

Und Hüft an Ellenbogen. 


Und thw mir doch nicht fo vertraut! 
Wie mancher Kat nicht feine Braut 
Belogen und betrogen! 

Er fchmeichelte fie doch bei Seit’, 
Und von der Linde jholl es weit, 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Geſchrei und Fiedelbogen. 


Alter Bauer. 
Herr Doctor, das iſt ſchön von euch, 
Daß ihr uns heute nicht verſchmäht, 
Und unter dieſes Volksgedräng', 
Als ein ſo Hochgelahrter, geht. 
So nehmet auch den ſchönſten Krug, 
Den wir mit friſchem Trunk gefüllt. 
Ich bring’ ihn zu und wiünfche laut, 
Daß er nicht nur den Durſt euch ftillt; 
Die Zahl der Tropfen, die er begt, 
Sey euren Tagen zugelegt. 


40 


Sauf. 
Ich nehme den Erquickungstrank, 
Erwiedr' euch allen Heil und Dank. 
{Tas Bolt fammelt ih im Kreis umher.) 
Alter Bauer. 
Fürwahr, e8 ift ſehr wohlgethan, 
Daß ihr am frohen Tag erfcheint; 
Habt ihr es vormals doch mit uns 
An böfen Tagen gut gemeint! 
Gar mancher fteht lebendig bier, 
Den euer Vater noch zuletzt 
Der heifen Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel gefebt. 
Auch damals ihr, ein junger Dann, 
Ihr gingt in jedes Krankenhaus; 
Gar mande Leiche trug man fort, 
Ihr aber kamt gefund heraus, 
Beftandet manche harte Proben; 
Dem Helfer half der Helfer proben. 
Alle. 
Geſundheit dem bewährten Mann, 
Daß er noch lange helfen kann! 
Sauf. 
Bor jenem broben ſteht gebitdt, 
Der helfen lehrt und Hülfe jchidt. 
(Er geht mit Wagnern meiter.) 
Wagner. 
Weld ein Gefühl mußt du, o großer Mann, 
Dei der Verehrung dieſer Menge haben ! 
O glüdlih, wer von feinen Gaben 
Solch einen Bortheil ziehen kann! 
Der Bater zeigt dich feinem Knaben, 
Ein jeder fragt und drängt und eilt, 
Die Fiedel flodt, der Tänzer weilt. 
Du gehft, in Reihen ſtehen fie, 
Die Mützen fliegen m vie Höh'; 
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Und wenig feblt, fo beugten fidh vie Knie, 
als kam’ das Venerabile. 


Sauß. 


Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein! - - 
Hier wollen wir von unfrer Wandrung raften. 
Hier faß ich oft gedankenvoll allein 

Und quälte mich mit Beten und mit Yaften. 
An Hoffnung rei, im Glauben feft, 

Mit Thränen, Senfzen, Hänberingen 

Dacht' ich das Ende jener Peſt 

Bom Herrn des Himmels zu erzwingen. 

Der Menge Beifall tönt mir num wie Hohn. 
O Lönnteft du in meinem Innern lefen, 

Wie wenig Bater und Sohn 

Solch eines Ruhmes werth geweſen! 

Mein Vater war ein dunkler Ehrenmann, 
Der über die Natur und ihre heilgen Kreiſe, 
In Redlichkeit, jedoch auf ſeine Weiſe, 

Mit grillenhafter Mühe ſann, 

Der, in Geſellſchaft von Adepten, 

Sich in die ſchwarze Küche ſchloß, 

Und, nad) unendlichen Recepten, 

Das Widrige zufammengoß. 

Da warb ein rother Leu, ein kühner Freier, 
Im lauen Bad, der Lilie vermählt 

Und beide dam, mit offnem Flammenfeuer, 
Aus einem Brautgemach ind andere gequält. 
Erſchien darauf mit bunten Farben 

Die junge Königin im Glas: 

Hier war die Arzenei, die Patienten ftarben, 
Und niemand fragte: wer genas? 

So haben wir, mit hölliſchen Latwergen, 

In dieſen Thälern, dieſen Bergen, 

Weit ſchlimmer als die Peſt getobt. 

Ich habe ſelbſt den Gift an Tauſende gegeben, 
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Sie weltten hin, ich muß erleben, 
Daß man die frechen Mörder lobt. 
Wagner. 
Wie könnt ihr euch darum betrüben ! 
Thut nicht ein braver Mann genug, 
Die Kunft, die man ihm übertrug, 
Gewiſſenhaft und pünktlich auszuüben! 
Wenn du, als Ylngling, deinen Bater ehrſt, 
So wirft du gern von ihm empfangen; 

Wenn du, als Dann, die Wiffenfchaft vermehrt, 
So kann dein Sohn zu höherm Ziel gelangen. 
Sauf. 

O glüdiih, wer nod hoffen Tann, 

Aus diefem Meer des Irrthums aufzutauchen! 
Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß, kann man nicht brauchen. 
Doc laß uns diefer Stunde ſchönes Gut 
Durch folden Trübften nicht verfümmern! 
Betrachte, wie in Abendfonne-Öluth 

Die grünumgebnen Hütten ſchimmern! 

Sie rüdt und weicht, der Tag tft überlebt, 
Dort eilt fie bin und fördert neues Leben. 

D, daß fein Flügel mich vom Boden hebt, 
Ihr nad und immer nad zu freben! 

Ich fäh’ im ewigen Abendſtrahl 

Die ftille Welt zu meinen Yüßen, 
Entzündet alle Höh’n, beruhigt jedes Thal, 
Den Silberbach in golpne Ströme fließen. 
Nicht hemmte dann den göttergleichen Lauf 
Der wilde Berg mit allen jeinen Schluchten; 
Schon thut das Meer fi) mit erwärmten Buchten 
Bor den erftaunten Augen auf. 

Doch Scheint die Göttin endlich wegzuſinken; 
Allein der neue Trieb erwacht, 

Ich eile fort, ihr ew'ges Licht zu trinken, 

Bor mir den Tag und binter mir die Nacht, 
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— — — — — — 


Den Himmel über mir nnd unter mir die Wellen. 
Ein ſchöner Traum, indeſſen fie entweicht! 
Ad! zu des Geiftes Flügeln wird fo leicht 
Kein Törperlicher Flügel ſich gefellen. 
Doc ift e8 jedem eingeboren, 
Daß fein Gefühl hinauf und vorwärts bringt, 
Wenn über uns, im blauen Raum verloren, 
Ihr ſchmetternd Lied die Lerche fingt, 
. Wenn über fchroffen Fichtenhöhen 
Der Adler ausgebreitet fchwebt, 
Und üder Flächen, über Seen 
Der Kranich nach der Heimat ftrebt. 
Magner. 
Ich hatte felbft oft grillenhafte Stunden, 
Doch ſolchen Trieb hab’ ich noch nie empfunden. 
Dean fieht ſich leicht an Wald und Feldern fatt, 
Des Vogels Fittig werd’ ich nie beneiben. 
Wie anders tragen uns die Geiftesfreuben 
Bon Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt! 
Da werden Winternächte hold und ſchön, 
Ein jelig Leben wärmet alle Glieber, 
Und adj! entrollft du gar ein wilrdig Pergamen, 
So fteigt der ganze Himmel zu bir nieder. 
Sauß. 
Du bift bie num des einen Triebs bewußt ; 
D lerne nie ven andern Tennen! 
Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruft, 
Die eine will ich von der andern treunen; 
Die eine hält, in verber Liebestuft, 
Sih an die Welt, mit Mammernden Organen; 
Die andre hebt gewaltfam ſich vom Duft 
Zu den Gefilvden hoher Ahnen. 
D giebt es Geiſter in der Luft, 
Die zwiichen Erb’ und Himmel herrſchend weben, 
So fleiget nieder aus dem goldnen Duft 
Und führt mich weg, zu neuem, buntem Leben! 
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Fa, wäre nur ein Zaubermantel mein, 

Und trüg’ er mich in fremde Länder, 

Mir fol! er um vie köſtlichſten Gewänder, 

Nicht feil um einen Königsmantel feyn. 
Mapner. 

Berufe nicht die wohlbelannte Schar, 

Die ftrömend fich im Dunſtkreis überbreitet, 

Dem Menfchen taufenbfältige Gefahr, 

Bon allen Enden ber, bereitet. 

Bon Norden dringt der fcharfe Geifterzahn 

Auf dich herbei, mit pfeilgefpigten Zungen; 

Bon Morgen ziehn, vertrodnend, fie heran, 

Und nähren ſich von deinen Lungen ; 

Wenn fie der Mittag aus der Wüſſte ſchickt, 

Die Gluth auf Gluth um veinen Scheitel häufen, 

So bringt der Welt den Schwarm, ber erft erguidt, 

Um di und Feld und Aue zu erfäufen. 

Sie hören gern, zum Schaben froh gewandt, 

Gehorchen gern, weil fie uns gern betrügen, 

Sie ftellen wie vom Himmel ſich gefanbt, 

Und lispeln englifch, wenn fie lügen. 

Doch gehen wir! Ergraut ift fchon die Welt, 

Die Luft gefühlt, der Nebel fällt! 

Am Abend Ihätt man erft das Haus. — 

Was ftehft du fo und blickſt erftaunt hinaus? 
Was kann Dich in der Dämm’rung fo ergreifen? 
Kauf. 

Siehft du den ſchwarzen Hund durch Saat und Stoppel ftreifen ? 
Wagner. 
Ich fah ihn lange ſchon; nicht wichtig ſchien er mir. 
Saup. 
Betracht’ ihn recht! Für was hältſt du das Thier? 
Wagner. 
Für einen Pudel, der auf feine Weife 
Sid auf der Spur des Herren plagt. 
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Kauf. 
Bemerfft du, wie in weiten Schnedentreife 
Er um uns her und immer näher jagt? 
Und irr' ich nicht, fo zieht ein Feuerſtrudel 
Auf feinen Pfaden hinterdrein. 
Wogner. 
Ich fehe nichts als einen Ichwarzen Pudel; 
Es mag bei euch wohl Augentäufchung ſeyn. 
Sauf. 
Dir fcheint es, daß er magiſch leife Schlingen 
Zu künft’gem Band um unfre Füße zieht. 
Wagner. 
Ich ſeh' ihn ungewiß und furdtfam und umfpringen, 
Weil er, ftatt feines Herrn, zwei Unbelannte fieht. 
Saup. 
Der Kreis wird eng, ſchon ift er nah! 
Wagner. 
Du ftehft, ein Hund, und kein Gefpenft ift ba. 
Er knurrt und zweifelt, legt ſich auf den Bandh, 
Er werelt — alles Hundebraudy! 
Sau. 
Geſelle dich zu uns! Komm bier! 
Wagner. 
Es ift ein pubelnärriich Thier. 
Du fteheft fill, er wartet auf; 
Du fprihft ihn an, er ſtrebt an dir hinauf; 
Berliere was, er wirb es bringen, 
Nah deinem Stod ins Waſſer fpringen. 
Kauf. 
Du haft wohl Recht; ich finde nicht die Spur 
Bon einem Geift, und alles ift Dreſſur. 
Wagner. 
Dem Hunde, wenn er gut gezogen, 
Wird felbft ein weiſer Mann gewogen. 
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9a, deine Gunft verdient er ganz und ger, 
Er der Stuventen trefflicher Scolar. 
(Sie geben in das Stadt⸗Thor.) 


— — — —— 


Studierzimmer. 


Sauſt (mit dem Rudel, hereintretend) 
Verlaſſen hab' ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bedeckt, 

Mit ahnungsvollem, heil'gem Grauen 
In uns die beſſ're Seele weckt. 
Entſchlafen ſind nun wilde Triebe, 
Mit jedem ungeſtümen Thun; 

Es reget ſich die Menſchenliebe, 

Die Liebe Gottes regt ſich nım. 


Sey ruhig Pudel! renne nicht bin und wieder! 
An der Schwelle was fchnoberft bu bier? 
Lege dich hinter den Ofen nieber, 

Mein beftes Kiffen geb’ ich dir. 

Wie du draußen auf dem bergigen Wege 
Durd Rennen und Springen ergögt uns haft, 
So nimm nun audy von mir bie Pflege, 

As ein willlommmer, ftiller Gaft. 


Ah! wenn in unfrer engen Zelle 

Die Lampe freundlich wieder brennt, 
Dann wirb’8 in unferm Buſen belle, 
Im Herzen, das fich felber kennt. 
Bernunft fängt wieder an zu fprechen, 
Und Hoffnung wieder an zu blüh'n; 
Man fehnt ſich nach des Lebens Bächen, 
Ach! nad) des Lebens Duelle hin. 


Knurre nicht, Pudel! Zu den heiligen Tönen, 
Die jegt meine ganze Seel’ umfaffen, 

Wil der thierifche Laut nicht paſſen. 

Wir find gewohnt, daß die Menſchen verhöhnen 
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Was fie nicht verftehn, 

Daß fie vor dem Guten und Schönen 

Das ihnen oft beichwerlich ift, murren; 
Will e8 der Hund, wie fie, befnmren? 


Aber ach! chen fühl’ ich, bei dem beften Willen, 
Befriedigung nicht mehr aus dem Bufen quillen. 
Aber warum muß der Strom jo bald verfiegen, 
Und wir wieder im Durfte liegen? 

Davon hab’ ich fo viel Erfahrung! 

Doc diefer Mangel läßt ſich erjegen, 

Wir lernen das Ueberirdiſche ſchätzen, 

Wir fehnen ung nah Offenbarung, 

Die nirgends würb’ger und ſchöner bremt, 

Als in dem neuen Teftament. 

Mich drängt's, den Grundtert aufzufchlagen, 
Mit redlichem Gefühl einmal 

Das Heilige Original 

Im mein geliebte Deutjch zu übertragen. 

(Er ſchlaͤgt ein Bolum auf und ſchickt fi an.) 
Gefchrieben fteht: „Im Anfang war das Wort.” 
Hier ftod' ich ſchon! Wer Hilft mir weiter fort? 
Ih kann das Wort fo hoch unmöglich fchäten, 
Ich muß es anders überjegen, 

Wenn ich vom Geifte recht erleuchtet bin. 
Gefchrieben fleht: „Im Anfang war ver Sinn.“ 
Bedenke wohl die erfte Zeile, 

Dofj deine Feder ſich nicht übereile! 

Iſt es der Sinn, der alles wirft und jchafft? 

Es follte ftehn: „Im Anfang war die Kraft.“ 
Doch, auch indem ich dieſes niederjchreibe, 

Schon warnt mid) was, daß ich dabei nicht bleibe. 
Mir hilft der Geift! Auf einmal feh’ ich Rath, 
Und ſchreibe getroft: „Im Anfang war die That.“ 


Soll ih mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, jo laß das Heulen, 
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So laß das Bellen, 

Sol einen ftörenden Gefellen 

Mag ich nicht in der Nähe leiven. 

Einer von und beiven 

Muß die Zelle meiden 

Ungern heb' ich das Gaſtrecht auf; 

Die Thür’ ift offen, haft freien Lauf. 
Aber was muß ich fehen! 

Kann das natitrlich gefchehen ? 

Iſt es Schatten? iſt's Wirklichkeit? 

Wie wird mein Pudel lang und breit! 
Er hebt ſich mit Gewalt! 

Das iſt nicht eines Hundes Geſtalt! 
Welch ein Geſpenſt bracht' ich ins Haus! 
Schon ſieht er wie ein Nilpferd aus, 
Mit feurigen Augen, ſchrecklichem Gebiß. 
O! du biſt mir gewiß! 

Für folche halbe Höllenbrut 

HM Salomonis Schlüffel gut. 


Greifer (auf dem Gange). 
Drimen gefangen ift einer! 
Dleibet haufen, folg’ ihm keiner! 
Wie im Eifen ver Fuchs, 
Sagt ein alter Höllenluche. 
Aber gebt Acht! 

Schwebet hin, jchmebet wieder, 
Auf und nieber, 

Und er bat ſich losgemacht. 
Könnt ihr ihm nlten, 

Laßt ihn nicht figen! 

Denn er that uns allen 
Schon viel zu Gefallen. 


Sauf. 
Erft zu begeguen ven Thiere, 
Brauch' ich den Spruch der Biere: 
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Salamander Toll glühen, 
Undene ſich winven, 


Sylphe verſchwinden, 
Kobold ſich mühen. 


Wer ſie nicht kennte, 
Die Elemente, 

Ihre Kraft 

Und Eigenſchaft, 
Wäre kein Meiſter 
Ueber die Geifter. - 


Verſchwind' in Flammen, 
Salamander 
Rauſchend fließe zufammen, 
Undene!. .- 
Leucht' in Meteorenfchöne, 
Syiphe! 
Bring’ häusliche Hilfe, 
Incubus! Incubus! 
Tritt hervor und mache den Schluß. 


Keines der Viere 

Steckt in dem Thiere: 

Es liegt ganz ruhig und grinft mich an; 
Ich Hab’ ihm noch nicht weh gethan. 

Du folft mich hören 

Stärker beſchwören. 


Biſt du, Geſelle, 

Ein Flüchtling der Hölle? 
So ſieh dieß Zeichen, 
Dem ſie ſich beugen, 

Die ſchwarzen Schaaren! 


Schon ſchwillt es auf mit borſtigen Haaren. 
Bertbe, ſammti. Werke. XI, 4 


50 


Verworfnes Weſen! 

Kannſt du ihn leſen, 

Den nie entſproß'nen, 
Unansgefprochnen, 

Dur alle Himmel gegoff’nen, 
Freventlich durchftochnen ? 


Hinter den Ofen gebannt 

Schwillt e8, wie ein Elephant ; 
Den ganzen Kaum füllt e8 an, 
Es will zum Nebel zerfließen. 
Steige nicht zur Dede hinan! 

Lege dich zu des Meifters Füßen! 
Du ſiehſt, daß ich nicht vergebens brobe. 
Ich verjenge dich mit heiliger Lohe! 
Erwarte nicht 

Das dreimal glühende Licht! 
Erwarte nicht 

Die ftärffte von meinen Künften! 


| Mephifopheles 
(tritt, indem ver Nebel fällt, gekleidet wie ein fahrender Scholaftieus, hinter dem 
Dien hervor). 


Wozu der Lärm? was fteht dem Herrn zu Dienften? 
Saup. 
Das alfo war des Pudels Kern! 
Ein fahrender Scholaft? Der Caſus macht mic, lachen. 
Mephißopheles. 
Ich falutire den gelehrten Herrn! 
Ihr habt mich weidlich ſchwitzen machen. 
Saup. 
Wie nennft du dich? 
Mephiſtopheles. 
Die Frage ſcheint mir klein 
Für einen, der das Wort fo ſehr verachtet, 
Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in der Weſen Tiefe trachtet. 
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Saußf. 
Bei euch, ihre Herrn, kann man das Welen 
Gewöhnlich aus dem Namen lefen, 
Wo es ſich allzudeutlich weißt, 
Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Lugner beißt. 
Nun gut, wer bift du denn? 
Mlepbifophetles. 
Ein Theil von jener Kraft, 
Die ftets das Böfe will und ſtets das Gute Schafft. 
Jauſt. 
Was iſt mit dieſem Räthſelwort gemeint? 
Mephiſtopheles. 
Ich bin der Geiſt, der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn alles was entſteht 
Iſt werth, daß es zu Grunde geht; 
Drum beſſer wär's, daß nichts entſtünde. 
So iſt denn alles, was ihr Sünde, 
Zerftörung, kurz das Böſe nennt, 
Mein eigentliches Clement. 


Sauf. 
Du nennſt dich einen Theil, und ſtehſt doch ganz vor mir? 
Mephifopheles. 
Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich dir. 
Wenn fih der Menſch, die Heine Narrenwelt, 
Gewöhnlich für ein Ganzes Hält: 
Ich bin ein Theil des Theils, der Anfangs alles war, 
Ein Theil der Finſterniß, die ſich das Licht gebar, 
Das ſtolze Licht, das nun der Mutter Nacht 
Den alten Rang, den Raum ihr flreitig macht. 
Und doch gelingt’s ihm nicht, da es, fo viel es ftrebt, 
Berhaftet an den Körpern klebt. 
Bon Körpern ſtrömt's, die Körper macht es fchön, 
Ein Körper hemmt's auf feinen Gange, 
So, hoff’ ich, dauert es nicht lange, 
Und mit ven Körpern wird's zu Grunde gehn. 
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Jauſt. 
Nun kenn' ich deine würd'gen Pflichten! 
Du kannſt im Großen nichts vernichten, 
Und fängſt es nun im Kleinen an. 
Mephiſtopheles. 
Und freilich iſt nicht viel damit gethan. 
Was ſich dem Nichts entgegenſtellt, 
Das Etwas, dieſe plumpe Welt, 
So viel als ich ſchon unternommen, 
Ich wußte nicht ihr beizukommen, 
Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Brand; 
Geruhig bleibt am Ende Meer und Land! 
Und. dem verbammten Zeug, ver Thier- und Menſchenbrut, 
Dem ift nun gar nichts anzubaben. 
Wie viele hab’ ich fchon begraben! 
Und immer cirkulirt ein neues, frifches Blut. 
So gebt e8 fort, man möchte rafend werben: 
Der Luft, vem Wafler, wie der Erden 
Entwinden taufend Keime ſich, 
Im Trodnen, Beuchten, Warmen, Kalten! 
Hätt' ich mir nicht die Flamme vorbehalten, 
Ich hätte nichts Apart's für mich, 
Sauf. 
So feßeft du ber ewig regen, 
Der beilfam fchaffenden Gewalt 
Die kalte Teufelsfauft entgegen, 
Die ſich vergebens tückiſch ballt! 
Was Ander’s fuche zu beginnen, 
Des Chaos wunderlicher Sohn! 
Mephifopheles. 
Wir wollen wirflid uns beſinnen; 
Die nächſten Male mehr davon! 
. Dürft ich wohl dießmal mich entfernen ? 
Sauf. 
Ich fehe nicht, warum du fragft. 
Ich babe jegt dich kennen lernen; 
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Beſuche nun mich, wie du magſt. 
Hier iſt das Fenſter, bier die Thüre; 
Ein Rauchfang iſt dir auch gewiß. 
Mephiſtopheles. 
Geſteh' ich's nur, daß ich hinausſpaziere, 
Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf eurer Schwelle — 
Sauf. 
Das Pentagramma macht dir Pein? 
Ei, fage mir, du Sohn der Hölle, 
Wenn das dich bannt, wie famft bu denn herein? 
Wie warb ein folder Geift betrogen ? 
Alephifopheles. 
Beſchaut es vecht! es ift nicht gut gezogen; 
Der eine Winkel, der nach außen zu, 
ft, wie du fiehft, ein wenig offen. 
Sauf. 
Das bat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner wärft denn du? 
Das ift von ungefähr gelimgen! 
Mephiſtopheles. 
Der Pudel merkte nichts als er hereingeſprungen: 
Die Sache ſieht jetzt anders aus; 
Der Teufel kann nicht aus dem Haus. 
sauſt. 
Doch warum gehſt du nicht durchs Fenſter? 
Mephiſtopheles. 
's iſt ein Geſetz der Teufel und Geſpenſter: 
Wo ſie hereingeſchlüpft, da milſſen fie hinaus. 
Das erſte ſteht uns frei, beim zweiten ſind wir Knechte. 
Sau. | 
Die Hölle ſelbſt hat ihre Hechte? 
Das find’ ich gut! va ließe fi ein Pakt, 
Und ficher wohl, mit euch, ihre Herren, fchließen? 
Mephiſtopheles. 
Was man verſpricht, das ſollſt du rein genießen, 
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Dir wird davon nichts abgezwackt. 
Doc das tft nicht fo kurz zu faflen, 
Und mir beſprechen das zunächſt; 
Doch jetzo bitt' ich, hoch und höchſt, 
Für dieſes Mal mich zu entlaſſen. 
Saup. 
So bleibe doch noch einen Augenblick, 
Um mir erft gute Mähr zu fagen. 
Mephiſtopheles. 
Jetzt laß mich los! ich komme bald zurück; 
Dann magſt du nach Belieben fragen. 
Sauf. 
Ich babe die nicht nachgeftellt, 
Bift du doch felbft ind Garn gegangen. 
Den Teufel halte, wer ihn bäft! 
Er wirb ihn nicht fo bald zum zweitenmale fangen. 
Mephiſtopheles. 
Wenn dir's beliebt, ſo bin ich auch bereit, 
Dir zur Geſellſchaft hier zu bleiben; 
Doch mit Bedingniß, dir die Zeit 
Durch meine Künſte würbig zu vertreiben. 
Sau. 
Ich ſeh' e8 gern, das fleht bir frei; 
Nur daß die Kunft gefällig jey! 
Mephiſtopheles. 
Du wirſt, mein Freund, für deine Sinnen 
In dieſer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlei. 
Was dir die zarten Geiſter ſingen, 
Die ſchönen Bilder, die ſie bringen, 
Sind nicht ein leeres Zauberſpiel. 
Auch dein Geruch wird ſich ergötzen, 
Dann wirſt du deinen Gaumen letzen, 
Und dann entzückt ſich dein Gefühl. 
Bereitung braucht es nicht voran ; 
Beifammen find wir, fanget an! 
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Greifer. 
Schwindet, ihr dunkeln 
Wölbungen broben! 
Reizender ſchaue 
Freundlich der blaue 
Aether herein! 
Wären bie dunkeln 
Wolken zerronnen! 
Sternelein funleln, 
Mildere Sonnen 
Scheinen barein. 
Himmlifcher Söhne 
Geiftige Schöne, 
Schwankende Bengung 
Schwebet vorüber; 
Sehnende Neigung 
Folget hinüber. 

Und ber Gewänber 
Tlatternde Bänder 
Deden bie Ränder, 
Deden die Laube, 
Wo fich fürs Leben, 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Laube bei Laube! 
Sproffende Ranken! 
Laſtende Traube 
Stürzt ins Behälter 
Drängenber Kelter, 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine, 
Niefeln durch reine, 
Edle Gefteine, 
Lafien die Höhen 
Hinter ſich Liegen, 
Breiten zu Seeen 
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Sich ums Genügen 
Grünender Hügel. 
Und pas Geflügel 
Schlürfet fih Wonne, 
Flieget der Sonne, 
Flieget ven hellen 
Inſeln entgegen, 
Die fih auf Wellen 
Gaukelnd bewegen; 
Wo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende ſchauen, 
Die fih im Freien 
Alle zerſtreun. 
Einige klimmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Ueber die Seeen; 
Andere Ichweben, 
Alle zum Leben, 
Ale zur Yerne 
Liebender Sterne, 
Geliger Huld. 


Mephifopheles. 
Er ſchläft! So recht, ihr luft'gen, zarten Jungen! 
Ihr habt ihn treulich eingefungen! 
Für vieß Concert bin ich in eurer Schuld. 
Du bift noch nicht der Mann, ven Teufel feft zu halten! 
Umgaukelt ihn mit füßen Traumgeftalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns; 
Doc dieſer Schwelle Zander zu zerfpalten 
Bedarf ich eined Rattenzahns. 
Nicht lange brauch’ ich zu beichwören, 
Schon raſchelt eine hier, und wirb fogleich mich hören. 
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Der Herr der Ratten und der Mäufe, 
Der Fliegen, Fröſche, Wanzen, Läufe, 
Befiehlt dir, dich hervorzuwagen, 
Und biefe Schwelle zu benagen, 
So wie er fje mit Del betupft. — 
Da kommft du ſchon hervorgehupft! 
Nur friſch and Wert! Die Spige, bie mich bannte, 
Sie ſitzt ganz vornen an ber Kante. 
Noch einen Biß, fo iſt's gefchehn! — 
Nun, Faufte, träume fort, bis wir und wiederſehn. 
Sauf (erwachend). 
Bin ich denn abermals betrogen? 
Verſchwindet ſo der geiſterreiche Drang, 
Daß mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 
Und daß ein Pudel mir entſprang? 


— — 


Studierzimmer. 


Yan. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Es klopft? Herein! Wer will mich wieder plagen? 
Mephiſtopheles. 
Ih bis. 
Sauf. . 
Herein! 
Mephiſtopheles. 
Du mußt es dreimal ſagen. 
Sauf. 
Herein denn! 
Mephiſtopheles. 


So gefällſt du mir. 
Wir werben, hoff ich, und vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen, 
Bin ih, al8 edler Junker, bier, 
In rothem golbverbrämten leide, 
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Das Mäntelchen von ſtarrer Seibe, 
Die Hahnenfeber auf dem Hut, . 
Mit einem langen, fpigen Degen, 
Und rathe nım dir, kurz und gut, 
Dergleihen gleichfall® anzulegen, 
Damit du, losgebunden, frei 
Erfahreft, was das Leben fen. 

Saup. 
In jedem Kleide werd’ ich wohl die Pein 
Des engen Erdelebens fühlen. 
IH bin zu alt, um mw zu fpielen, 
Zu jung, um ohne Wunſch zu ſeyn. 
Was kamn die Welt mir wohl gewähren? 
Entbehren ſollſt vu! follft entbehren! 
Das ift der ewige Gefang, 
Der jedem an die Ohren klingt, 
Den, unfer ganzes Leben lang, 
Uns heifer jede Stimbe fingt. 
Nur mit Entfegen wach’ ih Morgens auf, 
Ich möchte bittre Thränen weinen, 
Den Tag zu fehn, der mir in feinem Lauf 
Nicht Einen Wunſch erfüllen wird, nicht Einen, 
Der felbft die Ahnung jeder Luft 
Mit eigenfinnigem grittel mindert, 
Die Schöpfung meiner regen Bruft \ 
Mit taufend Lebensfragen hindert. 
Auch muß ich, wenn bie Nacht fi) niederſenkt, 
Dich ängſtlich auf das Lager ftreden; 
Auch da wird Feine Raſt gefchenkt, 
Mich werben wilde Träume fchreden. 
Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 
Kann tief mein Innerftes erregen; 
Der über allen meinen Kräften thront, 
Er kann nach außen nichts bewegen, 
Und fo ift mir das Dafeyn eine Laſt, 
Der Tod erwünſcht, das Leben mir verhaft. 
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Alephifspheles. 
Und doc ift nie ver Tod ein ganz willfonmmer Gaft. 
Saup. 
D felig der, dem er im Siegesglanze 
Die biutgen Lorbeern um die Schläfe windet, 
Den er, nad raſch durchraſtem Zanze, 
Im eines Mädchens Armen findet. 
D wär’ ich vor des hoben Geiftes Kraft 
Entzüdt, entjeelt dahin gejunten! 
Mephifopheles. 
Und doch Hat jemand einen braunen Saft, 
Im jener Nacht, nicht ausgetrunken. 
Sauf. 
Das Spioniren, ſcheint's, ift deine Luft. 
Mephiſtopheles. 
Allwiſſend bin ich nicht; doch viel iſt mir bewußt. 
Fauſt. 
Wenn aus dem ſchrecklichen Gewühle 
Ein ſüß bekannter Ton mich zog, 
Den Reſt von kindlichem Gefühle 
Mit Anklang froher Zeit betrog; 
So fluch' ich allem was die Seele 
Mit Lod- und Gaukelwerk umſpannt, 
Und fie in dieſe Trauerhöhle 
Mit Blend- und Schmeichellräften bannt! 
Berflucht voraus die hohe Meinung, 
Womit der Geift ſich felbft umfängt! 
Berfluht das Blenden der Erfcheinung, 
Die fih an unfre Sinne brängt! 
Berfluht was uns in Träumen heuchelt, 
Des Ruhms, der Namensbauer Trug! 
Verflucht was als Beſitz uns ſchmeichelt, 
Als Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 
Verflucht ſey Mammon, wenn mit Schätzen 
Er uns zu kühnen Thaten regt, 
Wenn er zu müßigem Ergötzen 
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Die Bolfter uns zurechte legt! 

Fluch fey dem Balfamfaft ver Trauben! 
Fluch jener höchften Liebeshuld! 

Fluch ſey der Hoffnung! Fluch dem Glauben, 
Und Fluch vor allen ver Gebulp! 


Geifer-Ehor (unfihtbar). 
Weh! weh! 
Du haft fle zerftört, 
Die ſchöne Welt, 
Mit mächtiger Fauft; 
Sie ftürzt, fie zerfällt! 
Ein Halbgott hat fie zerichlagen! 
Wir tragen 
Die Trümmer ind Nichts hinüber, 
Und Hagen 
Ueber die verlorne Schöne. 
Mächtiger 
Der Erdenſöhne, 
Prächtiger 
Baue fie wieder, 
In deinem Buſen baue fie auf! 
Neuen Lebenslauf 
Begimme, 
Mit hellem Sinne, 
Und neue Sieber 
Tönen darauf! 


Alephifspheles. 
Dieß find die Heinen 
Bon den Meinen. 
Höre, wie zu Luſt und Thaten 
Altklug fie rathen ! 
In die Welt weit, 
Aus der Einſamleit, 
Wo Sinnen und Säfte ftoden, 
Wollen fie dich locken. 
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Hör’ auf mit deinem Gram zu fpielen, 
Der wie ein Geier bir am Leben frift; 
Die fchlechtefte Gejellichaft läßt dich Fühlen, 
Daß tu ein Menſch mit Menfchen bit. 
Doch fo iſt's nicht gemeint, 
Di unter das Pad zu ſtoßen! 
Ich bin feiner von den Großen; 
Doch wilft du, mit mir vereint, 
Deine Schritte durchs Leben nehmen, 
So will ih mich gern bequemen, 
Dein zu feyn auf der Stelle; 
Ich bin dein Geſelle, 
Und mad’ ich dir's recht, 
Bin ich bein Diener, bin dein Knecht! 
SJauf. 
Und mas foll id dagegen dir erfüllen? 
Mephiſtopheles. 
Dazu haſt du noch eine lange Friſt. 
Sauf. 
Nein, nein! der Teufel ift ein Egoiſt, 
Und thut nicht leicht um Gottes willen 
Was einem andern nützlich ift. 
Sprid die Beringung deutlich aus; 
Ein folder Diener bringt Gefahr ins Haus. 
Mephifopheles. 
Ih will mid bier zu deinem Dienft verbinden, 
Auf deinen Wink nicht raften und nicht ruhn; 
Wenn wir uns brüben wieberfinben, 
So folft du mir das Gleiche thım. 
Fauſt. 
Das Drüben Tann mich wenig kümmern; 
Schlägft vu erft viefe Welt zu Trümmern, 
Die andre mag darnach entſtehn. 
Aus diefer Erde quillen meine Freuden, 
Und diefe Sonne fcheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erſt von ihnen fcheiden, 
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Dann mag was will und kann, gefchehn. 

Davon will ich nichts weiter hören, 

Db man and Yinftig haft und liebt, 

Und ob e8 auch in jenen Sphären 

Ein Oben oder Unten giebt. 
Mephifopheles. 

In diefem Sinne kannſt du's wagen. 

Berbinde dich! du ſollſt, in dieſen Tagen, 

Mit Freuden meine Künfte fehn. 

Ich gebe dir was noch Fein Menſch gefehn. 


Sauf. 

Was willft du armer Teufel geben? 
Ward eines Menfchen Geift, in feinem hohen Streben, 
Bon deines Gleichen je gefaßt? 
Doch haft du Speife, die nicht fättigt, Haft 
Du rothes Gold, das ohne Kaft, " 
Quedfilber glei, bir in ver Hand zerrinnt, 
Ein Spiel, bei dem man nie gewinnt, 
Ein Mädchen, das an meiner Bruft 
Mit Heugeln ſchon dem Nachbar fich verbindet, 
Der Ehre ſchöne Götterluft, 
Die, wie ein Meteor, verſchwindet — 
Zeig mir die Frucht, die fault, eh man fie bricht, 
Und Bäume, die ſich täglich neu begrünen! 

Mephiſtopheles. 
Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich nicht; 
Mit ſolchen Schägen kann ich dienen. 
Doch, guter Freund, die Zeit kommt auch heran, 
Wo wir was Gut's in Ruhe ſchmauſen mögen. 

Fauſt. 

Werd' ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen, 
So ſey es gleich um mich gethan! 
Kannſt du mich ſchmeichelnd je belügen, 
Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 
Kannſt du mich mit Genuß betrügen: 
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Das fey für mich der letzte Tag! 
Die Wette biet’ ich! 
| Mlephbiftopheles. 
Top! 
Saup. 
Und Schlag auf Schlag! 
Werd' ich zum Wugenblide fagen: 
Berweile doch! du bift fo ſchön! — 
Dann magft du mich in Feſſeln fchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Tobtenglode ſchallen, 
Dann bift du deines Dienſtes frei, 
Die Uhr mag ftehn, der Zeiger fallen, 
Es fey die Zeit für mich worbei! 
Mephifopheles. 
Bevenf’ es wohl, wir werden's nicht vergeflen. 
Sau. 
Dazu Haft vu ein volles Recht. 
Ih babe mich nicht freventlich vermeſſen; 
Wie ich beharre bin ich Knecht, 
Ob dein, was frag’ ich? ober weſſen. 
Mephiftspheles. 
Ich werde heute gleich, beim Doctorſchmaus, 
AS Diener, meine Pflicht erfüllen. 
Kur ein's! — Um Lebens oder Sterbens willen 
Bitt' ich mir ein paar Zeilen aus. 
Saup. 
Auch was Gefchriebnes forverft du Pedant? 
Haft du noch keinen Mann, nicht Manneswort gefannt? 
Iſt's nicht genug, daß mein geſprochnes Wort 
Auf ewig foll mit meinen Tagen fchalten? 
Raſt nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mich foll ein Berfprechen halten? 
Doc diefer Wahn ift uns ins Herz gelegt; 
Wer mag fidh gern davon befreien? 
Beglücdt wer Treue rein im Buſen trägt, 
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Kein Opfer wird ihn je gereuen! 

Allein ein Pergament, beſchrieben und beprägt, 

ft ein Geſpenſt, vor dem ſich alle ſchenen. 

Das Wort erſtirbt ſchon in der Weber, 

Die Herrfchaft führen Wachs und Leber. 

Was willft du böfer Geift von mir? 

Erz, Marmor, Pergament, Papier? 

Sol ih mit Griffel, Meikel, Geber fchreiben? 

Ich gebe jede Wahl dir fret. 
Mephiſtopheles. 

Wie magſt du deine Rednerei 

Nur gleich fo Higig übertreiben? 

Iſt doch ein jedes Blättchen gut. 

Du unterzeichneft bich mit einem Tröpfchen Blut. 

Sauf. 

Wenn die dir völlig Gnüge thut, 

So mag e& bei der Fratze bleiben. 
Mephifopheles. 

Blut ift ein ganz beſondrer Saft. 

Fauſt. 

Nur kein Furcht, daß ich dieß Bündniß breche! 

Das Streben meiner ganzen Kraft 

Iſt grade das was ich verſpreche. 

Ich habe mich zu hoch gebläht; 

In deinen Rang gehör' ich nur: 

Der große Geiſt hat mich verſchmäht, 

Vor mir verſchließt ſich die Natur. 

Des Denkens Faden iſt zerriſſen; 

Mir ekelt lange vor allem Wiſſen. 

Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 

Uns glühende Leidenſchaften ſtillen! 

In undurchdrungnen Zauberhüllen 

Sey jedes Wunder gleich bereit! 

Stürzen wir uns in das Rauſchen der Zeit, 

Ins Rollen der Begebenheit! 

Da mag denn Schmerz und Genuß, 
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Gelingen und Verdruß, 
Mit einander wechſeln, wie es kann; 
Nur raſtlos bethätigt ſich der Mann. 
Mephiſtopheles. 
Euch iſt kein Maß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch überall zu naſchen, 
Im Fliehen etwas zu erhaſchen, 
Belomm’ euch wohl, was ench ergötzt. 
Nur greift mir zu, und ſeyd nicht blöde! 
Fauſt. 
Du höreſt ja, von Frend' iſt nicht die Rede. 
Dem Taumel weih' ich mich, dem ſchmerzlichſten Genuß, 
Verliebtem Haß, erquickendem Verdruß. 
Mein Buſen, der vom Wiſſensdrang geheilt iſt, 
Soll keinen Schmerzen künftig ſich verſchließen, 
Und was der ganzen Menſchheit zugetheilt iſt, 
Will ich in meinem innern Selbſt genießen, 
Mit meinem Geiſt das Höchſt' und Tiefſte greifen, 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Buſen häufen, 
Und ſo mein eigen Selbſt zu ihrem Selbſt erweitern, 
Und, wie ſie ſelbſt, am End' auch ich zerſcheitern. 
Mephiſtopheles. 
O glaube mir, der manche tauſend Jahre 
An dieſer harten Speiſe kaut, 
Daß von der Wiege bis zur Bahre 
Kein Menſch den alten Sauerteig verdaut! 
Glaub' unſer einem, dieſes Ganze 
Iſt nur für einen Gott gemacht! 
Er findet ſich in einem ew'gen Glanze, 
Uns hat er in die Finſterniß gebracht, 
Und euch taugt einzig Tag und Nacht. 
Sauß. 
Allein ich will! 
Mephiſtopheles. 
Das läßt ſich hören! 
Doch nur vor einem iſt mir bang; 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 5 


Die Zeit ift kurz, die Kumft iſt lang. 
Ich dãcht', ihr Ließet euch belehren. 
Affocirt euch mit einem Poeten, 

Laßt den Herrn in Gedanken ſchweifen, 
Und alle eblen Dualitäten 

Auf euren Ehrenfcheitel häufen, 

Des Löwen Muth, 


Ch’ uns des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freilih Händ' und Yüße 
Und Kopf und H — — die find dein! 
Doch alles, was ich friſch geniehe, 
It Das drum weniger mein? 
Wenn ich ſechs Hengfte zahlen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht die meine? 
Ich renne zu und bin ein rechter Mann, 
Als hätt’ ich vierundzwanzig Beine. 
Drum frifh! Laß alles Sinnen feyn, 
Und grab mit in die Welt hinein! 
Ih fag’ e8 dir: ein Kerl, der fpeculirt, 
Iſt wie ein Thier, auf bürrer Heide 
Bon einem böfen Geift im Kreis herumgeführt, 
Und rings umber liegt ſchöne grüne Weide. 
Sauß. 
Wie fangen wir das an? 
Mephifopheles. 
Wir gehen eben fort. 
Was ift das für ein Marterort? 
Was heift das für ein Leben führen, 
Sich und die Jungens ennuyiren? 
Laß du das dem Herrn Nachbar Wanft! 
Was willft du dich, das Stroh zu breichen, plagen? 
Das Befte, mas du wilfen fannft, 
Darfft du den Buben doch nicht fagen. 
Gleich Hör’ ich einen auf dem Gange! 
Sauf. 
Mir iſt's nicht möglich ihn zu fehn. 
Mephifopheles. 
Der arme Knabe wartet lange; 
Der darf nicht ungetröftet gehn. 
Komm, gieb mir deinen Rod und Mütze; 
Die Maske muß mir Föftlich ftehn. 
(&r kleidet ſich um.) 
Nun überlaß es meinem Witze! 





68 


Ich brauche nur ein Biertelftündchen Zeit; 
Indeſſen mache dich zur ſchönen Yahrt bereit! 
(Sauft ab.) 
Mephiſtopheles 
(in Fauſt's langem Kleide). 
Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhöchſte Kraft! 
Laß nur in Blend⸗ und Zauberwerken 
Dich von dem Lügengeiſt beſtärken, 
So hab' ich dich ſchon unbedingt. — 
Ihm hat das Schickſal einen Geiſt gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts bringt, 
Und deſſen übereilte® Streben 
Der Erve Freuden überjpringt. 
Den ſchlepp' ich durch das wilde Leben, 
Durch flache Unbedeutenheit, 
Er ſoll mir zappeln, ſtarren, kleben, 
Und feiner Unerfättlichfeit 
Sol Speil und Tran vor gierigen Lippen fchweben; 
Er wird Erguidung fi umfonft erflehn — 
Und hätt’ er fi) auch nicht dem Xeufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grunde gehn! 


Ein Schüler tritt auf. 


Schüler. . 
Ich bin allhier erſt kurze Zeit, 
Und fomme, voll Ergebenheit, 
Einen Dann zu fprechen und zu Tennen, 
Den Alle mir mit Ehrfurcht nennen. 
Mephiſtopheles. 
Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 
Ihr ſeht einen Mann, wie andre mehr. 
Habt ihr euch fonft ſchon umgethan? \ 
Schüler. 
Ich bitt' euch, nehmt euch meiner an! 
Ich komme mit allem guten Muth, 
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Leidlichem Gelb und friichem Blut; 
Meine Mutter wollte mic) kaum entfernen; 
Möchte gern was Recht's hieraußen lernen. 
Mephiſtopheles. 
Da ſeyd ihr eben recht am Ort. 
Schüler. 
Aufrichtig, möchte ſchon wieber fort; 
In diefen Mauern, viefen Hallen, 
Will e8 mir keineswegs gefallen. 
Es ift ein gar befchränkter Raum, 
Man fteht nichts Grünes, feinen Baum, 
Und in den GSälen, auf den Bänlen, 
Bergeht mir Hören, Seh'n und Deuken. 
Mephiſtopheles. 
Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruſt 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Doch bald ernährt es ſich mit Luſt. 
So wird's euch an der Weisheit Brüſten 
Mit jedem Tage mehr gelüſten. 
Schuͤler. 
An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; 
Doc ſagt mir nur, wie kann ich hingelangen ? 
Slephifopheles. 
Erklärt euch, eh’ ihr weiter gebt, 
Was wählt ihr für eine Facultät? 
Schüler. 
Ich wünſchte recht gelehrt zu werben, 
Und möchte gern, was auf ber Erben 
Und in dem Himmel iſt, erfaflen, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. 
Mephiſtepheles. 
Da ſeyd ihr auf der rechten Spur; 
Doch müßt ihr euch nicht zerſtreuen laſſen. 
Schüler. 
Ich bin dabei mit Seel’ und Leib; 
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Doch freilich würde mir behagen 

Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 

An Ichönen Sommerfeiertagen. 
Mephiſtopheles. 

Gebraucht der Zeit, ſie geht ſo ſchnell von hinnen; 

Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 

Mein theurer Yreund, ich rath’ euch drum 

Zuerft Collegium logicum | 

Da wird der Geift euch wohl dreſſirt, 

Im ſpaniſche Stiefeln eingefchnürt, 

Daß er bedächtiger fo fortan, 

Hinfchleihe die Gedankenbahn, 

Und nicht etwa, die Kreuz und Quer, 

Irrlichtelire Hin und ber. 

Dann lehret man euch manden Tag, 

Daß, was ihr fonft auf einen Schlag 

©etrieben, wie Eſſen und Trinken, frei, 

Eins! Zwei! Drei! dazu nöthig ſey. 

Zwar iſt's mit der Gedankenfabrik 

Wie mit einem Webermeifterftüd, 

Wo Ein Tritt taufend Fäden regt, 

Die Schifflein herüber hinüber fchießen, 

Die Fäden ungefehen fließen, 

Ein Schlag taufend Verbindungen fchlägt: 

Der Bhilofoph, ver tritt herein, 

Und beweiſ't euch, e8 müßt’ fo fehn: 

Das Erſt' wär’ fo, das Zweite fo, 

Und drum das Dritt’ und Bierte fo; 

Und wem das Erſt' und Zweit’ nicht win”, 

Das Dritt und Biert! wär’ nimmermehr. 

Das preifen die Schüler aller Orten, 

Sind aber Feine Weber geworben. 

Wer will was Lebendig's erfennen und befchreiben, 

Sudt erft ven Geiſt herauszutreiben; 

Dann bat er die Theile in feiner Hand, 

Fehlt leider! nur das geiftige Band. 
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Encheiresin naturae nennt's bie Chemie, 
Spottet ihrer felbft und meiß nicht wie, 
Schüler. 
Kann euch nicht eben ganz verftehen. 
Mephiſtopheles. 
Das wird nächſtens ſchon beſſer gehen, 
Wenn ihr lernt alles reduciren 
Und gehörig claſſificiren. 
. Schüler. 
Mir wird von alle dem fo dumm, 
Als ging’ mir ein Mühlrad im Kopf herum. 
Mephiſtopheles. 
Nachher, vor allen andern Sachen, 
Müßt ihr euch an die Metaphyſik machen! 
Da ſeht, daß ihr tiefſinnig faßt, 
Was in des Menſchen Hirn nicht paßt; 
Für was drein geht und nicht drein geht, 
Ein prächtig Wort zu Dienften fteht. 
Dody vorerft dieſes halbe Jahr 
Nehmt ja der beften Orbnung wahr! 
Fünf Stunden habt ihr jeven Tag; 
Seyd drinnen mit dem Glockenſchlag! 
Habt euch vorher wohl präparirt, 
Baragraphos wohl einftubirt, 
Damit ihr nachher beſſer feht, 
Daß er nichts fagt, als was im Buche fteht; 
Doc euch des Schreibens ja befleift, 
AS dictirt' euch der Heilig’ Geift! 
Schüler. 
Das follt ihr mir nicht zweimal fagen! 
Ich denke mir wie viel es nükt; 
Denn, mas man fhwarz auf weiß befigt, 
Kann man getroft nach Haufe tragen. 
Mephiſtopheles. 
Doch wählt mir eine Facultät! 
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Schüler. 
Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ich mich nicht bequemen. 
Mephiſtopheles. 
Ich kann es euch ſo ſehr nicht übel nehmen, 
Ich weiß, wie es um dieſe Lehre ſteht. 
Es erben ſich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort; 
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zum Geſchlechte, 
Und rüden ſacht von Ort zu Ort. 
Vernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Enkel bift! 
Vom Rechte, das mit uns geboren ift, 
Bon dem ift leider! nie die Yrage. 
Schüler. 
Mein Abjcheu wird durch euch vermehrt. 
O glücklich der, ven ihr belehrt! 
Faſt möcht’ ich nun Theologie ftubiren. 
Mephiſopheles. 
Ich wünſchte nicht euch irr' zu führen. 
Was diefe Willenichaft betrifft, . 
Es ift fo ſchwer den falſchen Weg zu meiden; 
Es liegt in ihr fo viel verborgnes Gift, 
Und von ber Arzenei ift’8 kaum zu unterjcheiben. 
Am beiten iſt's auch hier, wenn ihr nur Einen hört, 
Und auf des Meiftere Worte ſchwört. 
Im Ganzen — haltet euch an Worte! 
Dann geht ihr durch die ſich're Pforte 
Zum Tempel der Gewißheit ein: 
Schüler. 
Doc ein Begriff muß bei dem Worte feyn. 
Mephiſtopheles. 
Schon gut! Nur muß man ſich nicht allzu ängſtlich quälen; 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 
Mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten, 
Mit Worten ein Syſtem bereiten, 


‘ 73 


An Worte läßt fich trefflich glauben, 
Bon einem Wort läßt ſich fein Jota rauben. 
Schüler. 

Berzeiht, ich halt’ euch auf mit vielen Fragen, 

Allein ich muß euch noch bemäh'n. 

Wollt ihr mir von der Medicin 

Nicht auch ein Fräftig Wörtchen jagen? 

Drei Jahr' ift eine kurze Zeit, 

Und, Gott! das Feld ift gar zu weit. 

Wenn man einen Fingerzeig mur bat, 

Läßt ſich's fchon eher weiter fühlen. 
Mephiſtopheles (für fig). 

Ich bin des trodnen Tone nun fatt, 

Muß wieder recht den Teufel fpielen. 

(Saut.) 

Der Geift der Medien ift leicht zu faflen; 

Ihr durchſtudirt die groß’ und Heine Welt, 

Um e8 am Ende gehn zu laflen, 

Wie's Gott gefällt. 

Vergebene, daß ihr ringsum wiſſenſchaftlich ſchweift, 

Ein jeder lernt nur was er lernen fan; 

Doc der den Augenblid ergreift, 

Das ift der rechte Dann, 

Ihr ſeyd noch ziemlich wohlgebant, 

An Kühnheit wird’8 euch auch nicht fehlen, 

Und wenn ihr euch nur jelbft vertraut, 

Bertrauen euch die andern Seelen. 

Beſonders lernt die Weiber führen; 

Es ift ihr ewig Weh und Ad, 

So taufenbfadh, 

Aus Einem Punkte zu curiren. 

Und wenn ihr balbweg ehrbar thut, 

Dann habt ihr fie all’ unter'm Hut. 

Ein Titel muß fie erft vertraulich machen, 

Daß eure Kunft viel Künfte überfteigt; 

Zum Willlomm tappt ihr dann nach allen Siebenfachen, 


Um bie ein andrer viele Yahre ftreicht, 
Berfteht das Pülslein wohl zu brüden, 
Und faflet fie, mit feurig fchlauen Blicken, 
Wohl um bie fchlanfe Hüfte frei, 
Zu fehn, wie feft geſchnürt fie ſey. 
Schüler. 
Das fieht fchon befier aus! Man fieht doch wo und wie? 
Mephiſtopheles. 
Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 
Und grlin des Lebens goldner Baum. 
Schüler. 
Ich ſchwör' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. . 
Dikeft’ ich euch wohl ein andermal befchweren, - 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
Mephiſtopheles. 
Was ich vermag, ſoll gern geſchehn. 
Schüler. 
Ich kann unmöglich wieder geh, 
Ich muß euch noch mein Stammbuch überreichen. 
Gönn' eure Gunft mir dieſes Zeichen! 
Mephiſtopheles. 
Sehr wohl! 
(Er ſchreibt und giebt's.) 
Schüler (ieſth. 
Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
(Madt'® ehrerbietig zu und empfiehlt ſich) 
Mephiſopheles. 
Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme, der Schlange; 
Dir wird gewiß einmal bei deiner Gottähnlichkeit bange! 


Fauſt tritt auf. 


Saup. 
Wohin fol e8 nun gehn? 
Mephifopheles. 
Wohin e8 dir gefällt. 
Wir fehn die Heine, dann bie große Welt. 
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Veit welcher Freude, welchem Nuten, 
Wirft du den Curfum durchſchmarutzen! 
Sauß. 

Allein bei meinem langen Bart 

Vehlt mir die leichte Lebensart. 

Es wird mir der Verſuch nicht glüden; 

Ih wußte nie mich in die Welt zu fchiden; 

Bor andern fühl’ ich mich fo Hein, 

Ich werde ſtets verlegen ſeyn. 
Mephiſopheles. 

Mein guter Freund, das wird ſich alles geben; 

Sobald du dir vertrauſt, ſobald weißt du zu leben. 

Sauß. 

Wie kommen wir denn aus dem Haus? 

Wo haft du Pferde, Knecht und Wagen? 
Mephiſtopheles. 

Wir breiten nur den Mantel aus; 

Der ſoll uns durch die Lüfte tragen. 

Du nimmſt bei dieſem kühnen Schritt 

Nur keinen großen Bündel mit. 

Ein bischen Feuerluft, die ich bereiten werde, 

Hebt ung behend von dieſer Erbe. 

Und find wir leicht, fo geht es fchnell hinauf; 

Ich gratulire bir zum neuen Lebenslauf. 
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Auerbache Keller in Leipzig. 


Altmayer. 
Weh mir, ich bin verloren! 
Baumwolle her! der Kerl fprengt mir bie Ohren. 
Siebel. 


Ma na Momälhe micherihalft 
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Froſch. 
So recht, hinaus mit dem, der etwas übel nimmt! 
A! tara Tara da! 
Altmapyer. 
A! tara lara da! 
Froſch. 
Die Kehlen ſind geſtimmt. 
(Singt.) 
Das liebe, heil'ge Röm'ſche Reich, 
Wie hält's nur noch zufammen ? 
Brander. 
Ein garftig Lien! Pfui! ein politifch Lieb! 
Ein leidig Lied! Dankt Gott mit jedem Dlorgen, 
Daß ihr nicht braucht Fürs Röm'ſche Reich zu forgen! 
Ich halt’ es wenigftens fir reichlihen Gewinn, 
Daß ich nicht Kaifer oder Kanzler bin. 
Doch muß auch uns ein Oberhaupt nicht fehlen; 
Wir wollen einen Papft ermählen. 
Ihr wißt, weld eine Qualität 
Den Ausichlag giebt, den Mann erhöht. 
Froſch (finge). 
Schwing dih auf, Frau Nachtigall, 
Grüß' mie mein Liebchen zehntaufendmal. 
Sichel. - 
Dem Liebchen feinen Gruß! Ich will davon nichts hören! 
Froſch. 
Dem Liebchen Gruß und Kuß! du wirſt mir's nicht verwehren! 
(Singt.) 
Riegel aufl in ſtiller Nacht. 
Riegel auf! der Liebſte wacht. 
Riegel zu! des Morgens früh. 
Siebel. 
Ja, ſinge, ſinge nur, und lob' und rühme ſie! 
Ich will zu meiner Zeit ſchon lachen. 
Sie hat mich angeführt, dir wird ſie's auch ſo machen. 
Zum Liebſten ſey ein Kobold ihr beſcheert! 
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Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg ſchäkern; 
Ein alter Bod, wenn er vom Blodsberg kehrt, 
Mag im Galopp noch gute Nacht ihr medern! 
Ein braver Kerl von echtem Fleiſch und Blut 
Iſt file die Dirne viel zu gut. 
Ich will von feinem Gruße willen, 
ALS ihr die Fenſter eingeſchmiſſen. 
Brander (aufren Tiſch ſchlagend). 
Paßt auf! paßt auf! Gehorchet mir! 
Ihr Herrn geſteht, ich weiß zu leben; 
Verliebte Leute ſitzen hier, 
Und dieſen muß, nad) Standsgebühr, 
Zur guten Naht ich was zum Beſten geben. 
Geht Acht! Ein Lied vom neuften Schnitt! 
Und fingt den Rundreim Fräftig mit!- 
(Er fingt.) 
Es war eine Ratt' im Kellerneft, 
Lebte nur von Fett und Butter, 
Hatte ſich ein Ränzlein angemäſt't 
Als wie der Doctor Luther. 
Die Köchin hatt' ihr Gift geſtellt; 
Da ward's ſo eng ihr in der Welt, 
Als hätte ſie Lieb' im Leibe. 
Chorus (auchzend). 
Als hätte fie Lieb' im Leibe. 
Brander. 
Sie fuhr herum, fie fuhr heraus, 
Und foff aus allen Pfützen, 
Zernagt’, zerkratzt' das ganze Haus, 
Wollte nichts ihr Wüthen nützen; 
Cie thät gar mandyen Aengſteſprung: 
Bald hatte das arme Thier genung, 
Als hätt’ es Lieb' im Leibe. 
Chorus. 
As hätt’ e8 Lieb im Leibe. 
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Brander. 
Sie kam vor Angft am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Fiel an den Herb und zudt’ und (ag, 
Und thät erbärmlich fchnaufen. 
Da lachte die Bergifterin noch; 
Ha! fie pfeift auf dem legten Loch, - 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe. - 


Chorus. 
Als hätte fie Lieb' im Leibe. 
Sichel. 


Wie ſich die platten‘ Burfche freuen! 

Es ift mir eine rechte Kunft, 

Den armen Ratten Gift zu ftreuen! 
Brander. 

Sie ftehn wohl fehr in deiner Gunft? 
Altmayer. 

Der Schmerbauch mit ber kahlen Platte! 

Das Unglüd macht ihn zahm und mild; 

Er fieht in der gefchwollnen Hatte | 

Sein ganz natürlich Ebenbild. 


Fanſt und Mepbikopb ele®s. 


Mephifopheles. 

Ich muß dich nun vor allen Dingen 
Im luſtige Gefellichaft bringen, 
Damit dur fiebft, wie leicht ſich's leben läßt. 
Dem Volle hier wird jeder Tag ein Felt: 
Mit wenig Wig und viel Behagen 
Drebt jeder ſich im engen Zirkeltanz, 
Wie junge Katzen mit dem Schwanz; 
Denn fie nicht über Kopfweh Hagen, 
So lang ver Wirth nur weiter borgt, 
Sind fie vergnügt und unbeforgt. 

| Brander. 
Die kommen eben von der Reiſe, 
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Man fieht'8"an ihrer wunderlichen Weile; 
Sie find nicht eine Stunde bier. 
Froſch. 
Wahrhaftig, du haſt Recht! Mein Leipzig lob' ich mir! 
Es iſt ein klein Paris, und bildet ſeine Leute. 
| Siebe. 
Für was fiehft du die Fremden an? 
Srofd. 
Laßt mich nur gehn! Bei einem vollen Glaſe 
Zieh ich, wie einen Kinderzahn, 
Den Burfchen leicht die Würmer aus ver Naje. 
Sie ſcheinen mir aus einem edlen Haus; 
Sie fehen ftolz und unzufrieden aus. 


Brander. 
Marktſchreier ſind's gewiß, ich wette! 
Altmayer. 
Vielleicht. 
Froſch. 


Gieb Acht, ich ſchraube ſie! 
Mephißtopheles (zu vauſt). 
Den Teufel ſpürt das Völkchen nie, 
Und wenn er ſie beim Kragen hätte! 
Sauß. 
Seyd uns gegrüßt, ihr Herrn! 
Siebel. 
Viel Dank zum Gegengruß. 
(Reife, Mephiſtopheles von der Seite anſehend.) 
Was hinkt der Kerl auf Einem Fuß? 
Mlephifopheles. 
Iſt e8 erlaubt, und auch zu euch zu ſetzen? 
Statt eines guten Trunks, den man nicht haben Tann, 
Soll die Geſellſchaft und ergögen. 
Altmayer. 
Ihr fcheint ein fehr vermöhnter Man. 
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Froſch. 
Ihr ſeyd wohl ſpät von Rippach aufgebrochen ? 
Habt ihr mit Herren Hans noch erft zu Nacht geſpeiſt? 
Mephiſtopheles. 
Heut find wir ihn vorbeigereift! 
Wir haben ihn das legtemal gefprochen. 
Bon feinen Vettern wußt' er viel zu fagen, 
Biel Grüße hat er uns au jenen aufgetragen. 
(Er neigt ſich gegen Froſch) 
Altmayer (liefe). 
Da Haft dus! der verfteht's! 
Sichel. 
Ein pfiffiger Patron! 
Stofd. 
Nun, warte nur, ich krieg' ihn ſchon! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ich nicht irrte, hörten wir 
Geubte Stimmen Chorus fingen? 
Gewiß, Geſang muß trefflich Hier 
Von dieſer Wölbung wiederklingen! 
Froſch. 
Seyd ihr wohl gar ein Virtuos 7 
Mephiſtopheles. 
O nein! die Kraft iſt ſchwach, allein die Luſt iſt groß. 
Altmayer. 
Gebt uns ein Lied! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge. 
Siebel. 
Nur auch ein nagelneues Stück! 
Mephiſtopheles. 
Wir konmen erſt aus Spanien zurück, 
Dem fchönen Land des Weins und der Gefänge. 
(Singt.) 
Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen großen Floh — 
Goethe, fammtl. Werte. X. 6 
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Froſch. 
Hort! Einen Floh! Habt ihr das wohl gefaßt? 
Ein Floh ift mir ein faubrer Gaft. 
Mephifopheles (fing). 
Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen großen Floh, 
Den liebt’ er gar nicht wenig, 
AS wie feinen eignen Sohn. 
Da rief er feinen Schneiber, 
Der Schneider fam heran: 
Da, miß dem Junker Kleider, 
Und miß ihm Hofen an! 
Brander. 
Bergeft nur nicht, dem Schneider einzujchärfen, 
Daß er mir aufs genaufte mißt, 
Und daß, fo lieb fein Kopf ihm ift, 
Die Hofen feine Falten werfen! 


Mepbipopheles. 
In Sammet und in Seide 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt’ auch ein Kreuz daran, 
Und war fogleih Minifter, 
Und hatt! einen großen Stern. 
Da wurden feine Gefchwifter 
Bei Hof auch große Herrin. 


Und Herr'n und Frau'n am Hofe, 
Die waren fehr geplagt, 

Die Königin und bie Zofe 
Geftohen und genagt! 

Und burften fie nicht Iniden, 

Und weg fie juden nicht. 

Wir Iniden und erfliden 

Doc, gleich, wenn einer fticht. 
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EChsrus jauchzenn). 
Wir Mniden und erftiden 
Doc glei, wenn einer fticht. 
Froſch. 
Bravo! Bravo! Das war ſchoön! 
Siebel. 
So ſoll es jedem Floh ergehn! 
Brander. 
Spitzt die Finger und packt ſie fein! 
Altmayer. 
Es lebe die Freiheit! Es lebe der Wein! 
Mephiſtopheles. 
Ich tränke gern ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, 
Wem eure Weine nur ein bißchen beſſer wären. 
Sichel. 
Wir mögen das nicht wieder hören! 
Mephißopheles. 
Ich fürchte nur, der Wirth befchweret fich; 
Sonft gab’ ich dieſen werthen Gäften 
Aus umferm Keller was zum Beſten. 
Siebel. 
Nur immer her! ich nehm's auf mich. 
Froſch. 
Schafft ihr ein gutes Glas, ſo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu kleine Proben; 
Denn wenn ich judiciren ſoll, 
Berlang’ ih auch das Maul recht voll. 
Altmayer (liefe). 
Sie find vom Rheine, wie ich ſpüre. 
Mephißopheles. 
Schafft emen Bohrer an! 
Srander. 
Was foll mit dem gefchehn? 
Ihr habt doch nicht die Fäſſer vor der Thüre? 
Altmapyer. 


Dahinten hat der Wirth ein Körbchen Werkzeug flehn. 
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Mephifopheles (nimmt ven Bohrer). 
(3u Sroſch.) 
Nun fagt, was wilnjchet ihr zu fchmeden? 
Froſch. 
Wie meint ihr das? Habt ihr ſo mancherlei? 
Mephiſtopheles. 
Ich ſtell' es einem jeden frei. 
Altmayer (zu Froſch). 
Aha, du fängft ſchon an vie Lippen abzulecken. 
Froſch. 
Gut! wenn ich wählen ſoll, ſo will ich Rheinwein haben. 
Das Vaterland verleiht die allerbeſten Gaben. 
Mephiſtopheles 
(indem er an dem Platz, wo Froſch ſitzt, ein Loch In ven Tiſchrand bohrt). 
Verſchafft ein wenig Wachs, vie Pfropfen gleich zu machen! 
Altmayer (zu Froſch). 
Ah, das find Taſchenſpielerſachen! 
Mephiſtopheles (zu Brander) 
Und ihr? 
Srander. 
Ih will Champagnerwein, . 
Und recht mouffirend foll er ſeyn! 
Mephiſtopheles 
(bohrt; einer hat indeſſen die Wachspfropfen gemacht und verftopft). 
Srander. 
Man kann nicht ſtets das Fremde meiden, 
Das Gute Liegt uns oft fo fern. 
Ein echter deutſcher Mann mag keinen Franzen leiden, 
Doch ihre Weine trinft er gern. 
Siebel 
(indem fih Mepbiftopheles feinem Platze nähert). 
Ih muß geftehn, den fauren mag ich nicht, 
Gebt mir ein Glas vom echten füßen. 
Mephiſtopheles (bohrh. 
Euch ſoll ſogleich Tokaier fließen. 
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Altmayer. 

Nein, Herren, ſeht mir ins Geſicht! 

Ich ſeh' es ein, ihr habt uns nur zum Beſten. 

Mephiſtopheles. 

Ei! Ei! Mit ſolchen edlen Gäſten 

Wär es ein bißchen viel gewagt. 

Geſchwind! Nur grab heraus gejagt! 

Mit welchem Weine kann ich dienen? 
Altmayer. 

Mit jedem! Nur nicht lang gefragt! 

(Nachdem vie Löcher alle gebohrt und verſtopft find.) 
Mephiſtopheles (mir feltfamen Geberden). 
Trauben trägt der Weinftod, 

Hörner der. Ziegenbock! 
Der Wein ift faftig, Holz die Heben, 
Der bölgerne Tiſch kann Wein auch geben. 
Ein tiefer Blick in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 
Nun zieht die Pfropfen, und genießt! 
Alle 
(indem fle die Bfropfen ziehen und jedem der verlangte Wein Ins Glas lauft). 
O ſchöner Brummen, ver uns fließt! 
Mephiſtopheles. 
Nur hütet euch, daß ihr mir nichts vergießt! 
(Sie trinken wiederholt.) - 
Alle (fingen). 
Uns ift ganz kanibaliſch wohl, 
As wie fünfhundert Säuen! 
Mephifopheles. 
Das Bolt ift frei! Seht an, wie wohl's ihm geht! 
Sau. 
Ich hätte Luft num abzufahren. 
Mephifkopheles. 
Sieb nur erft Acht, die Beftialität 
Bird ſich gar herrlich offenbaren. 


- 
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Siebel 
(trinkt unvorfichtig, der Wein fließt auf die Erde und wird zur Blamme). 
Helft! Feuer! Helft! Die Hölle brennt! 
Mephifiopheles (ie Flamme beſprechend). 
Sey ruhig, freundlich Element! 
(3u dem &efellen.) 
Für dießmal war e8 nur ein Tropfen Yegefeuer. 
Siebel. 
Was foll das fern? Wart’! Ihr bezahlt es thener! 
Es fcheinet, daß ihr uns nicht kennt. 
Froſch. 
Laß Er uns das zum zweiten Male bleiben! 
Altmayer. 
Ich dächt', wir hießen ihn ganz jachte feitwärts gehn. 
Siebel. 
Was, Herr? Er will ſich unterſtehn, 
Und bier fein Hokuspokus treiben ? 
Mephißspheles. 
Still, altes Weinfaß! 
Siebel. 
Befenftiel! 
Du willft und gar noch grob begegnen? 
Brander. 
Wart' nur! Es ſollen Schläge regnen! 
Altmayer 
(zieht einen Vfropf aus dem Tiſch; es ſpringt ihm Feuer entgegen). 
Ich brenm’! ich brenne! 
Siebel. 
‚Zauberei! 
Stoßt zu! ver Kerl iſt vogelfrei! 
(Ste ziehen die Meffer und geben auf Mepbiftopheles 108.) 
Mephinopheles (mit ernfihafter Geberde). 
Falſch Gebild und Wort 
Berändern Sinn und Ort! 
Seyd hier und vört! 


(Sie Heben erfiaunt und fehen einander an.) 
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Altmayer. 
Wo bin ih? Welches ſchöne Land? 
Froſch. 
Weinberge! Sch’ ich recht? 
Siebel. 
Und Trauben gleih zur Hand! 
Brander. 
Hier unter diefem grünen Laube, 
Seht, wel ein Stod! Seht, welche Traube! 
(Gr faßt Siebel'n bei ver Nafe; vie andern thun es mwechfelfeitig und heben die Meſſer.) 
Mephinopheles (wie oben). 
Irrthum, laß 108 der Augen Band! 
Und merft euch, wie der Teufel fpaße. 
(Er verſchwindet mit Fauft; die Geſellen fahren aus einander.) 
Siebel. 
Was giebt's? 
Altmayer. 
Wie? 
Stofd. 
War das deine Naje? 
OBrander (zu Sichel). 
Und deine hab’ ih in der Hand! 
Altmayer. 
Es war ein Schlag, der ging durch alle Glieder! 
Schafft einen Stuhl; ich ſinke nieder! 


Srofd. 
Nein, jagt mir nur, was ift geihehn? 
Siebel. 


Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn ſpüre, 
Er ſoll mir nicht lebendig gehn! 
Altmayer. 

Ich hab' ihn ſelbſt hinaus zur Kellerthüre — 
Auf einem Faſſe reiten ſehn. — — 
Es liegt mir bleiſchwer in den Füßen. 

(Sich nach dem Tiſche wendend.) 
Mein! Sollte wohl der Wein noch fließen? 
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Siebel. 
Betrug war alles, Lug und Schein. 
Froſch. 
Mir daäuchte doch als tränk' ich Wein. 
Srander. 
Aber wie war e8 mit den Trauben? 
Altmayer. 
Nun fag’ mir ein's, man foll Fein Wunder glauben! 
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Serentüd e 


Auf einem niedrigen Herde fteht ein großer Keffel über dem Beuer. Im dem Dampfe, 

der davon In die Höhe ſteigt, zeigen ſich verfchlevene Geſtalten. Bine Meerkante fiht 

bei vom Keffel und ſchaumt ihn, und forgt daß er nicht überläuft. Der Meerkater mit 

ven Jungen fipt darneben und wärmt ſich. Bände und Dede ind mit dem feltfamften 
Herenhausrath ausgeſchmuͤckt. 


Gau. Mephiſtopheles. 


Saup. 

Mir wiverfteht das tolle Zauberweien! 
Verſprichſt du mir, ich foll genefen 
In dieſem Wuft von Raferei? 
Berlang’ ich Rath von einem alten Weibe? 
Und ſchafft die Subellöcherei 
Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe? 
Beh mir! wenn du nichts Beſſer's weißt! 
Schon ift die Hoffnung mir verſchwunden. 
Hat die Natur und hat ein ebler Geift 
Nicht irgend einen Balfam ansgefimben ? 

Mephipopheles. 
Mein Fremd, nun fprichft du wieder Hug! 
Dich zu verjüngen giebt’8 auch ein natürlich Mittel; 
Allein es ſteht in einem andern Buch, 
Und iſt ein wunderlich Capitel. 

Saup. 

Ih will es wiflen. 

Mephifkopheles. 

Gut! ein Mittel, ohne Geld 

Und Arzt und Zauberei zu haben! 
Vegieb dich gleich hinaus aufs Feld, 
Bang’ an zu baden und zu graben, 
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Erhalte dich und deinen Sinn 
In einem ganz befchräntten Sreife, 
Ernähre dich mit ungemifchter Speife, 
Leb’ mit dem Vieh als Bieh, und acht’ es nicht fir Raub, 
Den Ader, ven bu ernteft, felbft zu düngen; 
Das iſt das befte Mittel, glaub’, 
Auf achtzig Jahr dich zu verjlingen! 
Sauf. 
Das bin ich nicht gewöhnt; ich kann mich nicht bequemen 
Den Spaten in die Hand zu nehmen. 
Das enge Leben fteht mir gar nicht an. 
Mephiſtopheles. 
So muß denn doch die Here dran! 
Fauſt. 
Warum denn juſt das alte Weib! 
Kannſt du den Trank nicht ſelber brauen? 
Mephiſtopheles. 
Das wär' ein ſchöner Zeitvertreib! 
Ich wollt’ indeß wohl taufend Brücken bauen, 
Nicht Kunft und Wiſſenſchaft allein, 
Geduld will bei vem Werke feyn. 
Ein ftiller" Geift ift Jahre lang geichäftig; 
Die Zeit nur macht die feine Gährung kräftig. 
Und alles, was dazu gehört, 
Es find gar wunderbare Sachen! 
Der Teufel hat ſie's zwar gelehrt; 
Allein der Teufel kann's nicht machen. 
(Die Thiere erblidenv.) 
Sieh, weld ein zierlihes Geſchlecht! 
Das ift die Magd! das iſt der Knecht! 
(Zu den Thieren:) 
Es fcheint, die Frau ift wicht zu Haufe? 
Die Ehiere. 
Beim Schmaufe, 
Aus dem Haus, 
Zum Schornftein hinaus! 
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Mephifiopheles. 
Wie lange pflegt fie mohl zu fchwärmen ? 
. Die Ehiere. 
So lange wir und vie Pfoten wärmen. 
Mephifopheles (zu dauſt). 
Wie findefl du vie zarten Thiere? 
Sauß. 
So abgefhmadt als ich nur jemand ſah! 
Mephifopheles. 
Nein, em Discos, wie dieſer ba, 
Iſt grade der, den ich am liebften führe! 
(3u ven Thieren.) 
Sp fagt mir doch, verfluchte Puppen '! 
Was quirlt ihr im dem Brei herum? 
Ehiere. 
Wir kochen breite Bettelfuppen. 


Mephiſtopheles. 
Da habt ihr ein groß Publikum. 
Der Mater 
(macht fich herbei und ſchmeichelt dem Diepbiftopheles). 


O wihfle nur gleich, 

Und made mich reich, 

Und laß mich gewinnen! 

Gar ſchlecht iſt's beftellt. 

Und wär' ich bei Geld, 

So wär ich bei Sinnen. 

Mephißopheles. 

Wie glüdlih würde ſich der Affe ſchätzen, 
Könnt’ er nur aud ind Lotto fegen! 


(Invefien haben die jungen Dieerlägchen mit einer großen Kugel gefpielt und vollen 
fie hervor.) 


Der Kater. 
Das ift die Welt; 
Sie fteigt und fällt, 
Und rollt beftänbig; 
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— — — — 


Sie klingt wie Glas; 
Wie bald bricht das? 
Iſt hohl inwenbig. 
Hier glänzt fie fehr, 
Und bier noch mehr. 
Ich bin Iebenbig! 
Mein lieber Sohn, 
Halt dich davon! - 
Du mußt fterben! 
Sie ift won Thon, 
Es giebt Scherben. 
Mephiſtopheles. 
Was ſoll das Sieb? 
Der Aater cholt es herunter). 
Wärſt du ein Dieb, 
Wollt’ ich dich gleich erfennen. | 
(Er lauft zur Katzin und Laßt fie durchſehen.) 
Sieh durch pas Sieb! 
Erkennſt du den ‘Dieb, 
Und darfft ihn nicht nennen? 
, Mephiſtopheles (fi vom Jeuer nahernd). 
Und dieſer Topf? 
Aater um Käkin. 
Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 
Er kennt nicht den Keſſel! 
Mephiſtopheles. 
Unböfliches Thier! 
Der Aater. 
Den Wedel nimm hier, 
Und ſetz' dich in Seſſel! 
(Er nöthigt ven Mephiſtopheles zu figen.) 
Sauf 


(welcher viefe Zeit über vor einem Spiegel geſtanden, fih ihm bald genähert, bald fich 
von ihm entfernt Bat). 


Was feh’ ih? Welch ein hinmliſch Bild 
Zeigt ſich in dieſem Zauberſpiegel! 
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O Liebe, leihe mir den fchneliften deiner Flügel, 

Und führe mich in ihr Gefild! 

Ah, wenn ich nicht auf dieſer Stelle bleibe, 

Wenn ich es wage nah zu gehn, 

Ram ich fie nur als wie im Nebel ſehn! — 

Das ſchönſte Bild von einem Weibe! . 

Ms möglich, ift das Weib fo ſchön? 

Muß ich an biefem hingeftrediten Leibe 

Den Inbegriff von allen Himmeln fehn? 

So etwas findet ſich auf Erben? 
Meyhifopheles. 

Natürlich), wenn ein Gott ſich erſt ſechs Lage plagt, 

Und felbft am Ende Bravo fagt, 

Da muß e8 was Geſcheidtes werben. 

Für diegmal ſieh dich immer fatt; 

Ich weiß bir fo ein Schächen auszuſpüren, 

Und felig, wer das gute Schickſal hat 

WS Bräutigam fie heimzuführen! 


(Bauf fieht immerfort in den Spiegel, Mepbiftopheles ſich In dem Geſſel vehnend und 
mit dem Wedel fpielend, fährt fort zu fprechen.) 


Hier fig’ ich wie der König auf dem Throne; 
Den Zepter halt’ ich hier, e& fehlt mm noch die Krone. 
Die Ehiere 


(melde bisher allerlei wunverliche Bewegungen durch einander gemacht haben, bringen 
vem Mepbiftopheles eine Krone mit großem Gefchret), 


O ſey doch fo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen! 


(Gier gehen ungeſchickt mit ver Krone um und zerbrechen fie in zwei Stücke, mit welchen 
fie herumſpringen.) 


Nun ift es gefchehn! 
Wir reden und ſehn, 
Wir hören und reimen! 
Sauf (gegen ven Spiegel). 
Weh mir, ich werde fchier verrildt. 
Mephiſtopheles (auf vie Thiere deutend). 
Nun fängt mir an faſt ſelbſt ver Kopf zu ſchwanken. 
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Die Ehiere. 
Und wenn e8 uns glüdt, 
Und wenn es ſich ſchickt, 
So ſind es Gedanken. 
Sauf (wie oben). 
Mein Bufen fängt mir an zu brennen! 
Entfernen wir und nur gefhwind! 
Mephiſtopheles (in obiger Stellung). 
Nun, wenigftens muß man befennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find. 


Der Keſſel, welden die Kägin bisher außer Acht gelaflen, fängt an überzulaufen,; es 
entftebt eine große Flamme, welche zum Echornftein hinaus ſchlagt. Die Bere fommt 
durch die Flamme mit entfegligem Geſchrei heruntergefabren. 


Die Herr. 

Ar! Au! Au! Au! 
Berdammtes Thier! verfluchte Sau! 
Berfäumft den Keflel, verfengft die Frau! 
Verfluchtes Thier! 
(Kauft und Mepbiftopbeles erblidenn.) 
Was ift das hier? 

Wer ſeyd ihr bier? 

Was wollt ihr da? 

Wer jchli ſich ein? 

Die Feuerpein 

Euch ins Gebein! 


(Lie fährt mit vem Schaumlöffel In ven Keffel und fprigt Flammen nach Kauf, Mepbi- 
ftopheles und ven Thieren. Die Thiere winfeln.) 


Mephiſtopheles 
(welcher den Wedel, ven er in ver Hand halt, umkehrt und unter die Glaſer unv. Töpfe 
ſchlagt). 

Entzwei! entzwei! 

Da liegt der Brei! 

Da liegt das Glas! 

Es iſt nur Spaß, 

Der Tact, du Aas, 

Zu deiner Melodei. 

(Indem vie Here voll Grimm und Entſetzen zurücktritt.) 
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— — — m. 


Erkennſt du mich? Gerippe! Scheufal du! 
Erkennſt vu deinen Herrn und Meifter ? 
Mas hält mich ab, fo ſchlag' ich zu, 
Zerichmettre dich und beine Kagengeifter! 
Haft du vorm rothen Wamms nicht mehr Reſpect? 
Kannft du die Hahnenfeber nicht erfennen? 
Hab’ ich dieß Angeficht verftedt ? 
Soll ih mich etwa felber nennen? 
Bir Gere. 
D Herr, verzeiht den rohen Gruß! 
Seh’ ich doch keinen Pfervefuß. 
Wo find denn eure beiben Raben? 
Mephiſtopheles. 
Für dießmal kommſt du fo davon; 
Denn freilich iſt es eine Weile ſchon, 
Daß wir uns nicht geſehen haben. 
Auch die Cultur, die alle Welt beleckt, 
Hat auf den Teufel ſich erftredt; 
Das nordiſche Phantom ift num nicht mehr zu fchauen; 
Wo fiehft du Hömer, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miſſen Tann, 
Der würde mir bei Leuten fchaden; 
Darum bedien’ ich mich, wie mandyer junge Mann, 
Seit vielen Jahren falfcher Waden. 
Die Here (anzend). 
Sinn und Berftand verlier ich fchier, 
Seh’ ich den Junker Satan wieder bier! 
Mephißopheles. 
Den Namen, Weib, verbitt! ich mir! 
Die Here. 
Barum? Was hat er euch gethan? 
Mephifopheles. 
Er ift ſchon lang ins Fabelbuch geichrieben; 
Allein die Menſchen find nichts befler dran: 
Den Böfen find fie los, die Böfen find geblieben. 
Du nenuft mid Herr Baron, fo ift die Sache gut; 
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Ih bin ein Cavalier, wie andre Cavaliere. 
Du zweifelft nicht an meinem edlen Blut; 
Sich ber, das ift das Wappen, das ich führe! 
(Er macht eine unanftänvige Beberte.) 
Die Here (acht unmäsig). 
Hat Ha! das ift in eurer Art! 
Ihr ſeyd ein Schelm, wie ihr nur immer warf. 
Mephipopheles (zu Kauf). 
Mein Freund, das lerne wohl verfiehn! 
Dieß iſt Die Art mit Heren umzugehn. 
Die Here. 
Nun fagt, ihr Herren, mas ihr ſchafft. 
Mephißephehes. 
Ein gutes Glas von dem befannten Saft! 
Do muß ich euch ums ält'ſte bitten; 
Die Fahre doppeln feine Kraft. 
Die Herr. 
Gar gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ich felbft zumeilen nafche, 
Die auch nicht mehr im mind’ften ftinkt; 
Ich will euch gern ein Gläschen geben. 
(Leife.) 
Doch wenn es biefer Mann unvorbereitet trinkt, 
Sp kann er, wißt ihe wohl, nicht eine Stunde leben. 
Mephifopheles. 
Es ift ein guter Freund, dem es gebeihen fol; 
Ich gönn' ihm gern das Beſte deiner Küche. 
Zieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche, 
Und gieb ihm eine Taſſe voll! 
Die Herr 


(mit feltfamen @eberben, zieht einen Kreis und ftellt wunderbare Sachen hinein; indeſſen 

fangen vie Blafer an zu klingen, die Keſſel zu tönen, und machen Muflt. Iulegt bringt 

fie ein großes Buch, ftellt vie Meerkagen In den Kreis, vie Ihr zum Pult dienen und bie 
Badeln Halten müflen. Sie winkt Sauften, zu ihr zu treten). 


ZJauß (zu Mephiſtopheles). 
Nein, fage mir, was foll das werben? 
Das tolle Zeug, die raſenden Geberden, 
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Der abgefchmadktefte Betrug, 
Sind mir befammt, verhaßt genug. 
Mephipopheles. 
Ei, Poſſen! Das ift nur zum Lachen; 
Sey nur nicht ein fo firenger Mann! 
Sie muß ald Arzt ein. Holnspofus machen, 
Damit der Saft dir wohl gebeihen kann. 
(Er nöthigt Saufen in ven Kreis zu treten.) 
Bie Here (mit großer Emphaſe fängt an aus dem Buche zu veffamiren). 
Du mußt verftehn! 
Aus Eins mad’ Zehn, 
Und Zwei laß gehn, 
Und Drei mad’ gleich, 
So bift du reich. 
Berlier’ vie Bier! 
Aus Yünf und Sechs, 
So fagt die Her’, 
Mach' Sieben und Adıt, 
So iſt's vollbracht! 
Und neun iſt Eins, 
Und Zehn iſt keins. 
Das iſt das Hexen⸗Einmal⸗Eins! 
fauſt. 
Mich vünkt, die Alte ſpricht im Fieber. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt noch lange nicht vorüber; 
Ich kenn' es wohl, ſo klingt das ganze Buch. 
Ich habe manche Zeit damit verloren; 
Denn ein vollkommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren. 
Mein Freund, die Kunſt iſt alt und neu: 
Es war die Art zu allen Zeiten, 
Durch Drei und Eins, und Eins und Drei 
Irrthum ſtatt Wahrheit zu verbreiten. 
So ſchwätzt und lehrt man ungeftört; 
Wer will ſich mit den Narr'n befaflen? 
Goethe, fämmtl. Werke. X. 7 


(Die Here, 
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Gewöhnlich glaubt ver Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müffe ſich dabei doch auch was denken laflen. 
Die Here (fährt fort). 
Die hohe Kraft 
Der Wiſſenſchaft, 
Der ganzen Welt verborgen! 
Unb wer nicht denkt, 
Dem wird fie gefchentt, 
Er bat fie ohne Sorgen. 
Sauß. 
Was fagt fie uns für Unſinn vor? 
Es wird .mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mich vinkt, ich hör’ ein ganzes Chor 
Bon hunderttauſend Narren fprechen. 
Mephiſtopheles. 
Genug, genug, o treffliche Sibylle! 
Gieb deinen Trank herbei und fülle 
Die Schale raſch bis an den Rand hinan! 
Denn meinem Freund wird dieſer Trunk nicht ſchaden: 
Er iſt ein Mann von vielen Graben, 
Der manchen guten Schlud gethan. 


mit vielen Keremonien, ſchenkt ven Trank in eine Schale, wie fie Fauſt an 
den Mund bringt, entfieht eine leichte Slanıme.) 


Nur friſch binunter! Immer zu! 

Es wird dir gleich das Herz erfreuen. 
Bift mit dem Teufel du und bu, 

Und wilft di vor ber Flamme ſcheuen? 


(Die Hexe Iäft ven Kreis. Fauſt tritt heraus.) 


Mephifopheles. 
Nun friich heraus! Du darfſt nicht ruhn. 
Die Sere. 
Mög’ euch das Schlückchen wohl behagen! 
Mephiſtopheles (zur Here). 
Und Tann ich die was zu Gefallen thun, 
So darfft du mir's nur auf Walpurgis fagen. 





Bier Here. 
Hier ift ein Lieb! wenn ihr's zumeilen fingt, 
So werbet ihr beſondre Wirkung ſpilren. 
Mephiſtopheles (zu Bauf). 
Komm nur gejhwind und laß vich führen; 
Du mußt nothwendig tranfpiriren, 
Damit die Kraft durch Inn⸗ und Aeußres bringt. 
Den edlen Düßiggang lehr' ich hernach dich fchägen, 
Und bald empfinveft du mit innigem Ergötzen, 
Wie fi Cupido regt und bin und wieder fpringt. 
Sauf. 
Laß mich nur fchnell noch in den Spiegel fchauen! 
Das Frauenbild war gar zu ſchön! 
Mephiſtopheles. 
Nein! Nein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir ſehn. 
(Leife.) 
Du fiehft, mit diefem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jevem Weibe. 
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Mephiſtopheles. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach fie aller Sunden frei; 
Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbei, 
Es ift ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte ging; 
Ueber die hab’ ich Feine Gewalt! 
Sau. 
Iſt Über vierzehn Yahr doch alt. 
Mephiſtopheles. 
Du ſprichſt ja wie Hans Liederlich, 
Der begehrt jede liebe Blum' für ſich, 
Und dünkelt ihm es wär’ fein Ehr' 
Und Gunft, die nicht zu pflüden wär; 
Geht / aber doch nicht immer an. 
Sauf. 
Mein Herr Magiſter lobeſan, 
Laß er mich mit dem Geſetz in Frieden! 
Und das fag’ ich ihm kurz und gut, 
Wenn nicht das file junge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen ruht, 
So find wir um Mitternacht gefchieben. 
Mephiſtopheles. 
Bedenke, was gehn und ſtehen mag! 
Ich brauche wenigſtens vierzehn Tag’, - 
Nur die Gelegenheit auszuſpüren. 
Sau. 
Hätt' ich mur fieben Stunden Ruh’, 
Brauchte den Teufel nicht dazu, 
So ein Gefchöpfchen zu verführen. 
Mephiſtopheles. 
Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos; 
Doch bitt' ich, laßt's euch nicht verdrießen: 
Was hilft's nur grade zu genießen? 
Die Freud' iſt lange nicht ſo groß, 
Als wenn ihr erſt herauf, herum, 
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Durch allerlei Brimborium, 
Das Püppchen gefnetet und zugericht't, 
Wie's Iehret manche wälſche Geſchicht'. 
Sauf. 
Hab’ Appetit auch ohne das. 
Mephißepheles. 
Jetzt ohne Schimpf und ohne Spaß! 
Ich ſag' euch, mit dem ſchönen Kind 
Geht's ein⸗ für allemal nicht geſchwind. 
Mit Sturm iſt da nichts einzunehmen; 
Wir müſſen uns zur Liſt bequemen. 
Sau. 
Schaft mir etwas vom Engelsfchag! 
Führ’ mich an ihren Ruheplatz! 
Schaff mir ein Halstuch von ihrer Bruſt, 
Ein Strumpfband meiner Liebesluft! 
Mephiſtopheles. 
Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will förderlich und dienſtlich ſeyn, 
Wollen wir keinen Augenblick verlieren, 
Will euch noch heut in ihr Zimmer führen. 
Sauß. 
Und ſoll fie fehn? fie haben? 
Mephiſtopheles. 
Nein! 
Sie wird bei einer Nachbarin ſeyn. 
Indeſſen könnt ihr, ganz allein, 
An aller Hoffnung künft'ger Freuden 
In ihrem Dunſtkreis ſatt euch weiden. 
Sauſt. 
Können wir hin? 
Mephiſtopheles. 
Es iſt noch zu fruh. 
Saup. 
Sorg’ du mir für ein Geſchenk für fie. 


(Ab.) 
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Mephiſtopheles. 
Gleich ſchenken? Das iſt brav! Da wird er reüſſiren! 
Ich kenne manchen ſchönen Platz 
Und manchen altvergrabnen Schatz; 
Ich muß ein bischen revidiren. (R6.) 


Abend. 


@in Heines, rveinliches Zimmer. 


Margarete 

(ihre Zoͤpfe flechtenn und aufbindend). 
Ich gäb' was drum, wenn ich nur wlßt' 
Wer heut der Herr geweſen ift! 
Er ſah gewiß recht wader aus, 
Und ift aus einem evlen Haus; 
Das konnt’ ich ihm an ver Stine leſen — 
Er wär’ and fonft nicht fo leck geweſen. (Ab. 


Mephbikophbeles. FJauſt. 


Mephiſtepheles. 
Herein, ganz leiſe, nur herein! 
Sa uſt (nach einigem Stillſchweigen). 
Ich bitte dich, laß mich allein! 
Mephiſtopheles (herumſparend). 
Nicht jedes Mädchen hält ſo rein. (Ab. 
Fa u ſt (ringe aufſchauend). 
Willkommen ſüßer Dämmerſchein! 
Der du dieß Heiligthum durchwebſt. 
Ergreif, mein Herz, du ſüße Liebespein! 
Die du vom Thau der Hoffnung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 
Im diefer Armuth welche Fülle! 
Im dieſem Kerker welche Seligkeit! 


(Er wirft ſich auf den ledernen Seſſel am Bette.) 
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D nimm mi auf, der du die Borwelt ſchon 
Bei Fremd’ und Schmerz im offnen Arm empfangen! 
Wie oft, ach! hat an diefem Väterthron 
Schon eine Schaar von Kindern rings gehangen! 
Bielleiht bat, dankbar für ven heil'gen Chrift, 
Mein Liebchen hier, mit vollen Kinderwangen, 
Dem Ahnherrn fromm die welfe Hand gefüßt. 
Ich fühl, o Mädchen, deinen Geift 
Der FUN und Ordnung um mic fäufeln, 
Der mütterlich dich täglich unterweil't, 
Den Teppich auf den Tiſch dich veinlich breiten beißt, 
Sogar ven Sand zu deinen Füßen kräufeln. 
O Tiebe Hand! fo göttergleich! 
Die Hütte wirb durch dich ein Himmelreich. 
Und bier! j 

(Er Hebt einen Bettvorhang auf.) 

Was faht mich für ein Wonnegraus! 

Hier möcht’ ich volle Stunden fäumen. 
Natur! bier bilveteft in leichten Träumen 
Den eingebornen Engel aus; 


Hier lag das Kind, mit warmem Leben 
Den zarten Bufen angefüllt, 
Und bier mit heilig reinem Weben 
Entwirkte fih das Götterbild! 


Und du! Was hat dich hergeführt? 
Wie innig fühl’ ich mich gerührt! . 
Was willft du bier? Was wird das Herz dir fehwer ? 
Armſel'ger Fauſt! ich kenne dich nicht mehr. 


Umgiebt mich hier ein Zauberbuft ? 
Mich drang's fo grade zu genießen, 
Und fühle mid in Liebestraum zerfließen! 
Sind wir ein Spiel von jevem Drud der Puft? 
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Und träte fie den Augenblick herein, 
Wie würbeft du für deinen Frevel büßen! 
Der große Hans, ach, wie fo Hein! 
vag, hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 
Mephiſtopheles. 
Geſchwind! ich ſeh' ſie unten kommen. 
Fauſt. 
Fort! Fort! Ich kehre nimmermehr! 
Mephiſtopheles. 
Hier iſt ein Käftchen, leidlich ſchwer; 
Ich hab's wo anders hergenommen. 
Stellt's hier mim immer in den Schrein; 
Ich ſchwör' euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Ich that euch Sächelchen hinein, 
Um eine andre zu gewinnen. 
Zwar Kind ift Kind und Spiel ift Spiel. 
Sauf. 
Ich weiß nicht, foll ich ? 
Mephiſtopheles. 
Fragt ihr viel? 
Meint ihr vielleicht den Schatz zu wahren? 
Dann rath' ich eurer Lüfternheit, 
Die liebe fhöne Tageszeit 
Und mir die weitre Müh’ zu ſparen. 
Sch hoff nicht, daß ihr geizig ſeyd! 
Ich kratz' den Kopf, reib’ an den Händen — 
Er ſtellt das Kaſtchen in den Schrein und drückt das Schloß wieder zu.) 
Nur fort! geſchwind! — 
Um euch das füße junge Kind 
Nah Herzens Wunſch und Wil’ zu wenden; 
Und ihr feht brein, 
Als folltet ihr in den Hörfaal hinein, 
Ws ftünden grau leibhaftig vor euch da 
Phyſik und Metaphyſika! 
Nur fort! 
(Ab. 
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Slargarete (mit einer Sampe). 
Es ift fo ſchwül, fo dumpfig bie. 
(Sie macht das Benfter auf.) 
Und ift doch eben fo warm nicht drauß'. 
Es wird mir fo, ich weiß nicht wie! — 
Ich wollt, die Mutter käm' nad) Haus. 
Mir läuft ein Schauer über'n Leib! — 
Bin doch ein thöricht furchtfam Weib! 
(Sie fängt an zu fingen, indem fle fi aussieht.) 
Es war ein König in Thule, 
Gar treu. bi8 an das Grab, 
Dem fterbend feine Buhle 
Einen golpnen Becher gab. 


Es ging ihm nichts. Darüber, 
Er leert’ ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
Sp oft er trank daraus. 


Und als er fam zu fterben, 

Zaͤhlt' er feine Städt' im Reich, 
Gönnt' alles feinem Exben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er faß beim Königsmahle, 

Die Ritter um ihn ber, 

Auf hohem Bäterfaale, 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort fland der alte Zecher, 
Trank legte Lebensgluth, 
Und warf den heil'gen Becher 
Hinunter in die Fluth. 


Er ſah ihn ſtürzen, trinken, 
Und finken tief ins Meer. 
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Die Augen thäten ihm ſinken, 
Trank nie einen Tropfen mehr. 

(Ste eröffnet den Schrein, ihre Kleider einzuräumen, und erblidt das Schmuckkaſtchen.) 
Wie kommt das ſchöne Käftchen hier herein? 
Ich ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 

Es ift doch wunderbar! Was mag wohl drinne fen? 

Vielleicht bracht's jemand als ein Pfand, 

Und meine Mutter lich darauf. 

Da hängt ein Schlüffelhen am Band; 

Ich denke wohl ich mach’ es auf! 

Was ift das? Gott im Himmel! Scham’, 

So was hab’ ich mein’ Tage nicht gefehn! 
En Schmuck! Mit dem Könnt’ eine Edelfrau 

Am höchften Feiertage gehn. 

Wie follte mir die Kette ftehn? 

Wem mag bie Herrlichkeit gehören? 

(Sie putzt ſich damit auf und tritt vor den Spiegel.) 

Wenn nur die Ohrring' meine wären! 

Man fieht doch gleich ganz anders brein. 

Was Hilft euch Schönheit, junges Blut? 

Das ift wohl alles ſchön und gut, 

Allein man läßt's auch alles feyn; 

Man lobt euch Halb mit Erbarmen. 

Nach Golde vrängt, 

Am Golve hängt 

Doch alles. Ach, wir Armen! 


Spaztergang. 
Tau in Gevanken auf. und abgebend. Zu ihm Mephiſtopheles. 


Mephifopheles. 
Bei aller verjchmähten Liebe! Beim bölliichen Elemente ! 
Ich wollt’, ich wüßte was Aerger's, daß ich's fluchen Tönnte ! 
. Sauf. 
Was haft? was Ineipt dich denn fo fehr? 
So fein Geficht ſah' ich im meinem Leben! 


108 


Mephifopheles. 
Ich möcht” mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur felbft kein Teufel wär’! 


Sauf. 
Hat fi dir was im Kopf verfchoben ? 
Dich kleidet's, wie ein Raſender zu toben! 


Mephiſtopheles. 
Denkt nur, den Schmuck, für Gretchen angeſchafft, 
Den bat ein Pfaff hinweggerafft! — 
Die Mutter kriegt das Ding zu fchauen, 
Gleich fängt’s ihr heimlich an zu grauen: 
Die Frau bat gar einen feinen Geruch, 
Schnuffelt immer im Gebetbuch, 
Und riecht’8 einem jeden Möbel an, 
Ob das Ding heilig ift oder profan. 
Und an dem Schmud, da ſpürt' ſie's klar, 
Daß dabei nicht viel Segen war. 
Mein Kind! rief fie, ungerechtes Gut 
Befängt die Seele, zehrt auf pas Blut. 
Wollen's der Mutter Gottes. weihen, 
Wird ung mit Himmeld-Manna erfreuen! 
Margretlein zog ein fchiefes Maul, 
Iſt halt, dacht’ fie, ein geſchenkter Gaul, 
Und wahrlich! gottlos ift nicht der, 
Der ihn fo fein gebracht Hierher. 
Die Mutter ließ einen Pfaffen kommen; 
Der hatte kaum den Spaß vernommen, 
Ließ ſich den Anblick wohl behagen. 
Er ſprach: So ift man recht gefinnt! 
Wer überwindet, ver gewinnt. 
Die Kirche hat einen guten Magen, 
Hat ganze Fänder aufgefreffen, 
Und doch noch nie ſich übergeſſen; 
Die Kirch” allein, meine lieben Frauen, 
Kann ungerechtes Gut verbauen. 
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Sauf. 
Das ıft ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud' und König kann es aud). 
Mephifopheles. 
Strih drauf ein Spange, Kett' und Ring’ 
Als wären's eben Pfifferling’, 
Dankt’ nicht weniger und nicht mehr, 
Als ob's ein Korb vol Nüſſe wär, 
Verſprach ihnen allen himmlischen Lohn — 
Und fie waren fehr erbaut bavon. 
Fa uſt. 
Und Gretchen? 
Mephiſtopheles. 
Sitzt nun unruhvoll, 
Weiß weder was ſie will, noch ſoll, 
Denkt ans Geſchmeide Tag und Nacht, 
Noch mehr an den, der's ihr gebracht. 
Fauſt. 
Des Liebchens Kummer thut mir leid. 
Schaff' du ihr gleich ein neu Geſchmeid'! 
Am erften war ja fo nicht nicht viel. 
Mephiſtopheles. 
O ja, dem Herrn iſt alles Kinderſpiel! 
Fauſt. 
Und mach', und richt's nach meinem Sinn! 
Häng’ dich an ihre Nachbarin. 
Sey Teufel doch nur nicht wie Brei, 
Und ſchaff' einen neuen Schmud herbei! 
Mephiſtopheles. 
Ya, gnäd'ger Herr, von Herzen gerne. 
(Bauft ab.) 
Sp ein verliebter Thor verpufft 
Euch Some, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebchen in bie Luft. ns.) 


— — — —— 
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Der Nachbarin Hans. 


Marthe (allein). 


Gott verzeih’8 meinem lieben Dann, 

Er bat an mir nicht mohlgethan! 

Geht da firads in vie Welt hinein, 

Und läßt mich auf dem Stroh allein. 

Thät ihn doch wahrlich nicht betrüben, 

Thät ihn, weiß Gott, recht herzlich Lieben. 
(Ste weint.) 

Bielleicht ift er gar tobt! — O Pen! — — 

Hätt’ ih nur einen Todtenſchein! 


Margarete kommt. 


Margarete. 
Frau Marthe! 
Marthe. 
Gretelchen, mas ſolls? 
Margarete. 
Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find' ich ſo ein Käſtchen wieder 
In meinem Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen herrlich ganz und gar; 
Weit reicher als das erſte war. 
Marthe. 
Das muß Sie nicht der Mutter ſagen! 
Thät's wieder gleich zur Beichte tragen. 
Margarete. 
Ach ſeh' Sie nur! ach ſchau' Sie nur! 
Marthe (pupt fie auf). 
O dm glüdjel'ge Creatur! 
Margarete. 
Darf mich leider! nicht auf der Gaflen, 
Noch in der Kirche mit fehen Laflen. 
Marthe. 
Komm’ du mir oft zu mir herüber, 
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Und leg’ ven Schmud hier heimlich an, 
Spazier’ ein Stünbchen lang dem Spiegelgla® vorliber; 
Wir haben unſre Freude dran. 
Und dann giebt’8 einen Anlaß, giebt's ein Feſt, 
Wo man's fo nach und nach den Leuten fehen läßt. 
Ein Kettchen exft, die Perle dann in's Ohr; 
Die Mutter ſieht's wohl nicht, man macht ihr auch was vor. 
Margarete. 
Mer konnte nur die beiden Käſtchen bringen? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
(Es Hopft.) 
Margarete. 
Ah Gott! mag dad meine Mutter feyn? 
Marthe (urch's Vorhangel guckend). 
Es iſt ein fremder Herr. — Herein! 


Mephiſtopheles tritt auf, 


Mephiſtopheles. 
Bin ſo frei grad' herein zu treten, 
Muß bei ven Frauen Verzeih'n erbeten. 
(Tritt ehrerbietig vor Margareten zurüd.) 
Wollte nah Frau Marthe Schmerbtlein fragen! 
Marthe. 
Ih bin's. Was Hat der Herr zu ſagen? 
Mephifiopheles (eiſe zu ihr). 
Ih Terme Sie jetzt, mir ift das genug; 
Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 
Berzeiht die Freiheit, bie ich genommen, 
Will nad) Mittage wieder kommen. 
Marthe (lau). 
Den, Kind, um alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Fräulein Hält. 
Margarete. 
Sch bin ein armes junges Blut; 
Ach Gott! ver Hew ift gar zu gut. 
Schmud und Gefchmeide find nicht mein. 
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Mephiſtopheles. 
Ach, es iſt nicht der Schmuck allein; 
Sie hat ein Weſen, einen Blick ſo ſcharf. 
Wie freut mich's, daß ich bleiben darf. 
Marthe. 
Was bringt Er denn? Verlange ſehr — 
Mephiſtopheles. 
Ich wollt', ich hätt' eine frohere Mähr'! 
Ich hoffe, Sie läßt mich's drum nicht büßen. 
Ihr Mann iſt todt, und läßt Sie grüßen. 
Marthe. 
Iſt todt? das treue Herz! DO weh! 
Mein Dann ift topt! Ach, ich vergeh'! 
Margarete. 
Ach! liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Mephiſtopheles. 
So hört die traurige Geſchicht'! 
Margarete. 
Ich möchte drum mein’ Tag’ nicht Lieben, 
MWürde mich Verluft zu Tode betrüben. 
Mephiſtopheles. 
Freud' muß Leid, Leid muß Freude haben. 
Marthe. 
Erzählt mir ſeines Lebens Schluß! 
Mephiſopheles. 
Er liegt in Padua begraben 
Beim heiligen Antonius, 
An einer wohlgeweihten Stätte, 
Zum ewig fühlen Ruhebette. 
Marthe. 
Habt ihr fonft nichts an mich zu bringen? 
Mepbifopheles. 
Ja, eine Bitte, groß und ſchwer: 
Laß Sie doch ja für ihn dreihundert Meflen fingen! 
Im Übrigen find meine Tafchen leer. 


Marthe. 
Was! Nicht ein Schauſtück? Kein Geſchmeid'? 
Was jeder Handwerksburſch im Grund des Säckels ſpart, 
Zum Angedenken aufbewahrt, 
Und lieber hungert, lieber bettelt! 
Mephiſtopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid; 
Allein er hat ſein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Auch er bereute ſeine Fehler ſehr, 
Ja, und bejammerte ſein Unglück noch viel mehr. 
Margarete. 
Ach! daß die Menſchen ſo unglücklich ſind! 
Gewiß ich will für ihn manch Requiem noch beten. 
Mephiſtopheles. 
Ihr wäret werth, gleich in die Eh’ zu treten: 
Ihr ſeyd ein Tiebenswürbig Kind. 
Margarete. 
Ach nein, das geht jett noch nicht an. 
Mephiſtopheles. 
Iſt's nicht ein Mann, ſey's derweil ein Galan. 
8 iſt eine der größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu haben, 
Margarete, 
Das ift des Landes nit der Brauch. 
Mephifopheles. 
Brauch oder nicht! Es giebt ſich auch. 
Marthe. 
Erzählt mir doch! 
Mephiſtopheles. 
Ich ſtand an ſeinem Sterbebette; 
Es war was beſſer als von Miſt, 
Von halbverfaultem Stroh: allein er ſtarb als Chriſt, 
Und fand, daß er weit mehr. noch auf der Zeche hätte. 
Die, rief er, muß ich mid von Grund aus hafſen, 
So mein Gewerb’, mein Weib fo zu verlafien! 
Geerrhe. fammtl. Werte. Xi. 8 
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Ach! die Erinn’rung tödtet mid). 
Vergäb' fie mir nur noch in dieſem Leben! — 
Marthe (meinenv). 
Der gute Dann! ich hab’ ihm längft vergeben. 
Mephifopheles. 
Allen, weiß Gott! fie war mehr Schuld als ich. 
Marthe. 
Das Lügt er! Was! am Rand des Grab's zu lügen! 
Mephiſtopheles. 
Er fabelte gewiß in letzten Zügen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, ſprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 
Erſt Kinder, und dann Brot für ſie zu ſchaffen, 
, Und Brot im allerweit’ften Sinn, 
Und konnte nicht einmal mein Theil in Yrieven eflen. 
Marthe. 
Hat er fo aller Treu’, fo aller Lieb’ vergeffen, 
Der Pladerei bei Tag und Nacht! 
Mephifßopheles. 
Nicht doch, er hat euch herzlich dran gebacht. 
Er fprad: Als ih nun weg von Malta ging, 
Da betet’ ich für Frau und Kinder briuftig; 
Uns war benn auch der Himmel günftig, 
Daß unfer Schiff ein türkifch Fahrzeug fing, 
Das einen Schat des großen Sultans führte. 
Da warb ber Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ich empfing denn auch, wie ſich's gebührte, 
Mein wohlgemeß'nes Theil davon. 
Marthe. 
Ei wie? Ei wo? hat er's vielleicht vergraben? 
Mephiſtopheles. 
Wer weiß, wo nun es bie vier Wände haben. 
Ein ſchönes Fräulein nahm fich feiner an, 
As er in Napel fremd umberfpazierte; 
Sie hat an ihm viel Lieb's und Treu's gethan, 
Daß er's bis an fein felig Ende fpürte. 
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Marthe. 

Der Schelm! der Dieb an ſeinen Kindern! 

Auch alles Elend, alle Noth 

Konnt' nicht fein ſchändlich Leben hindern! 

Mephiſtopheles. 

Ja ſeht! dafür iſt er nun tobt. 

Wär’ ich nun jetzt an eurem Platze, 

Betraurt' ich ihn ein züchtig Jahr, 

Viſirte dann unterweil' nach einem neuen Schatze. 
Marthe. 

Ach Gott! wie doch mein erſter war, 

Find' ich nicht leicht auf dieſer Welt den andern! 

Es konnte kaum ein herziger Närrchen ſeyn. 

Er liebte nur das allzuviele Wandern, 

Und fremde Weiber, und fremden Wein, 

Und das verfluchte Wirfelſpiel. 


Mephiſtopheles. 
Nun, nun, ſo konnt' es gehn und ſtehen, 
Wenn er euch ungefähr ſo viel 
Von ſeiner Seite nachgeſehen. 
Ich ſchwör' euch zu, mit dem Bebing 
Wechſelt' ich felbft mit euch den King! 
, Marthe. 
O, es beliebt dem Herrn zu fcherzen! 
Mephiſtopheles (für fih). 
Nun mach’ ich mich bei Zeiten fort! 
Die bielte wohl ven Teufel felbft beim Wort. 
(3u Gretchen.) 
Wie fteht es denn mit Ihrem Herzen? 
Margarete. 
Was meint der Herr damit? 
Mephifopheles (für fig). 
Du gut's, unſchuldig's Kind! 
Eaut) 


Lebt wohl, ihr Frau'n! 


116 
Margarete. 
- Lebt wohl! 
Marthe. 
O ſagt mir doch geſchwind! 
Ich möchte gern ein Zeugniß haben, 
Wo, wie und wann mein Schatz geſtorben und begraben. 
Ich bin von je der Ordnung Freund geweſen, 
Möcht' ihn auch todt im Wochenblättchen leſen. 
Mephiſtopheles. 
Ja, gute Frau, durch zweier Zeugen Mund 
Wird allerwegs die Wahrheit kund. 
Habe noch gar einen feinen Geſellen, 
Den will ich euch vor den Richter ſtellen. 
Ich bring' ihn her. 
Marthe. 
O thut das ja! 
Mephiſtopheles. 
Und hier die Jungfrau iſt auch da? — 
Ein braver Knab'! iſt viel gereift; 
Fräuleins alle Höflichkeit erweiſ't. 
Margarete. 
Müßte vor dem Herren ſchamroth werben. 
Mephiſtopheles. 
Bor keinem Könige der Erden. 
Marthe. 
Da binter'm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herrn heut Abend warten. 


Straße. 
Fanſt. Mephiſtopheles. 
Saup. 
Wie fl? Will's fördern? Will's bald gehn? 
Mephißopheles. 
Ah bravo! Find’ ich euch in Feuer? 
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In kurzer Zeit ift Gretchen euer. 
Heut Abend follt’ ihr fie bei Nachbars Marthen jehn. 
Das ift ein Weib wie auserlefen 
Zum Kuppler- und Zigeunerwejen! 
Saup. 
So red! 
Mephifopheles. 
Doch wird auch was von ung begehrt. 
Sauf. 
Ein Dienft ift wohl des andern werth. 
Mephiſtopheles. 
Wir legen nur ein gültig Zeugniß nieder, 
Daß ihres Eh'herrn ausgereckte Glieder 
In Padua an heil'ger Stätte ruhn. 
Sauf. 
Sehr Hug! Wir werben erft die Reife machen müſſen! 
Mephiſtopheles. 
Sancta simplicitas! darum iſt's nicht zu thun; 
Bezeugt nur, ohne viel zu willen! 
Saup. 
Wenn Er nichts Beſſer's hat, fo ift ver Plan zerriffen. 
Mephiſtopheles. 
O heil'ger Dann! Da wärt ihr's nun! 
Iſt e8 das erftemal in eurem Leben, 
Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt Ihr von Gott, der Welt und was ſich drin bewegt, 
Vom Meufchen, was ſich ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben? 
Mit freher Stine, fühner Bruft? 
Und wollt ihr recht ins Inn're geben, 
Habt ihr davon, ihr müßt es grad’ geftehen, 
So viel ald von Herrn Schwerbtleind Tod gewußt! 
Jauf. 
Du bift und bleibft ein Lügner, ein Sophifte. 
Mephiſtopheles. 
Ja, wenn man's nicht ein bißchen tiefer wüßte. 
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Denn morgen wirft, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht bethören, 
Und alle Seelenlieb' ihr ſchwören? 
Saup. 
Und zwar von Herzen. 
Mephiſtopheles. 
Gut und ſchön! 
Dann wird von ew'ger Treu' und Liebe, 
Bon einzig Überallmächt'gem Triebe — 
Wird das auch jo von Herzen gehn? 
Saup 
Laß das! Es wird! — Wenn id) empfinde, 
Für das Gefühl, fir das Gewühl 
Nach Namen fuche, keinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen fchweife, 
Nach allen höchſten Worten greife, 
Und dieſe Gluth, von der ich breme, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
Iſt das ein teuflifch Lügenfpiel? 
| Mephißopheles. 
Ich hab’ doch Recht! 
Sau. 
Hör’! merk dir dieß, — 
Ich bitte dich, und fchone meine Lunge: — 
Wer Recht behalten will und hat nur eine Zunge, 
Behaͤlt's gewiß. 
Und komm, ich hab des Schwätzens Veberbruß; 
Denn du haft Recht, vorzüglich weil ich muß. 


Garten. 


Margarete an FJauſtens Arm. Marthe mit Mepbiftopheles auf und 
ab ſpazierend. 


Margarete. 
Ich fühl’ es wohl, daß mid der Herr nur fchont, 
Herab ſich läßt, mich zu beihämen. 
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Ein Reiſender ıft jo gewohnt 
Ans Gütigkeit fürlieb zu nehmen; 
Ich weiß zu gut, daß folh erfahrnen Mamı 
Mein arm Geſpräch nicht unterhalten Tann. 
Fauſt. 
Ein Blick von dir, Ein Wort mehr unterhält, 
Als alle Weisheit dieſer Welt. 
Er küßt ihre Hand.) 
Margarete. 
Incommodirt euch nicht! Wie könnt ihr fie nur kilſſen? 
Sie ift fo garftig, ift fo rauh! 
Was hab’ ich nicht ſchon alles fchaffen müſſen! 
Die Mutter iſt gar zu genau. 
(Sehen vorüber.) 
Marthe. 
Und ihr, mein Herr, ihr reiſſt fo immerfort? 
Mephiftopheles. 
Ach, daß Gewerb’ und Pflicht uns dazu treiben ! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 
Und darf doch nun einmal yicht bleiben! 
Marthe. 
In raſchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frei durch die Welt zu ſtreifen; 
Doch kömmt die böſe Zeit heran, 
Und ſich als Hageſtolz allein zum Grab' zu ſchleifen, 
Das hat noch keinem wohl gethau. 
Mephiſtopheles. 
Mit Grauſen ſeh' ich das von weiten. 
Marthe. 
Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten! 
(Gehen vorüber.) 
Margarete. 
Ya, aus den Augen aus dem Sinn! 
Die Höflichkeit ift euch geläufig; 
Allein ihr habt der Freunde häufig, 
Sie find verfländiger, als ich bin, 
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Sauf. 
D Belte! glaube, was man fo verftändig nennt, 
Iſt oft mehr Eitelkeit und Kurzſinn. 
Margarete. 
Wie? 
Saup. 
Ad, daß die Einfalt, daß die Unſchuld nie 
Sich felbft und ihren heil’gen Werth erkennt! 
Daß Demuth, Niebrigkeit, die höchſten Gaben 
Der liebevoll austheilenden Natur, — 
Margarete. 
Denkt ihr an mid) ein Augenblickchen nur, 
Ich werde Zeit genug an euch zu denken haben. 
Sauf. 
Ihr ſeyd wohl viel allein? 
Alargarete. 
Ja, unjre Wirthichaft ift nur klein, 
Und doch will fie verfehen feyn. 
Wir haben keine Magd; muß kochen, fegen, ftriden 
Und näh’n, und laufen früh und fpat; 
Und meine Mutter ift in allen Stüden 
So accımat! 
Nicht daß fie juft fo ſehr fich einzufchränten hat, 
Wir Fönnten uns weit eh'r al® andre regen: 
Mein Bater hinterließ ein hübſch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gärtchen vor ver Stabt. 
Doch hab’ ich jest fo ziemlich ftille Tage; 
Mein Bruder ift Solpat, 
Mein Schwefterhen ift tobt. 
Ich Hatte mit dem Kind wohl meine-Lebe Noth; 
Doch übernähm’ ic, gern noch einmal alle Plage, 
So lieb war mir das Kind. 
Saup. 
‚Ein Engel, wenn dir's glich! 
Margarete. 
Ich zog es auf, und herzlich liebt' es mich. 
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Es war nad meines Vaters Tod geboren; 
Die Mutter gaben wir verloren, 
Sp elend wie fie damals lag, 
Und fie erholte fich ſehr langſam, nad) und nad). 
Da konnte fie nun nicht dran denken, 
Das arme Wilrmchen felbft zu tränfen, 
Und fo erzog ichs ganz allein, 
Mi Milch und Wafler; jo ward's mein. 
Auf meinem Arm, in meinem Schooß 
War's freundlich, zappelte, warb groß. 
Sauß. 

Du haft gewiß das reinfte Glück empfunden. 

Margarete. 
Doc aud) gewiß gar manche ſchwere Stunden. 
Des Kleinen Wiege ftanb zu Nacht 
An meinem Bett, es durfte faum ſich regen, 
War ich erwadt; 
Bald mußt’ ich's tränken, bald e8 zu mir legen, 
Bald, wenn's nicht fehwieg, vom Bett aufftehn, 
Und tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn, 
Und früh am Tage fhon am Wafchtrog ftehn ; 
Dam auf dem Markt und an dem Herde forgen, 
Und immerfort, wie heut ſo morgen. 
Da geht's, mein Herr, nicht immer muthig zu; 
Doc ſchmeckt dafür das Eijen, ſchmeckt die Ruh‘. 

(Sehen vorüber.) 

Marthe. 
Die armen Weiber ſind doch übel dran: 
Ein Hageſtolz iſt ſchwerlich zu bekehren. 
Mephiſtopheles. 
Es käme nur auf eures Gleichen an, 
Mich eines Beſſern zu belehren. 
Marthe. 

Sagt grad, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden? 
Hat ſich das Herz nicht irgendwo gebunden? 
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Mephiſtopheles. 
Das Sprichwort ſagt: Ein eigner Herd, 
Ein braves Weib ſind Gold und Perlen werth. 


Marthe. 
Ich meine, ob ihr niemals Luft bekommen? 
Mephiſtopheles. 
Man hat mich überall recht höflich aufgenommen. 
Marthe. 
Ich wollte ſagen: ward's nie Ernſt in eurem Herzen? 
Mephiſtopheles. 
Mit Frauen ſoll man ſich nie unterſtehn zu ſcherzen. 
Marthe. 
Ach, ihr verſteht mich nicht! 
Mephifopheles. 


Das thut mir herzlich Leid! 
Doc ich verfiel” — daß ihr fehr gütig ſeyd. 
(Sehen vorüber.) 
Saup. 
Du kannteſt mid, o Meiner Engel, wieder, 
Gleich als ich in den Garten kam? 
Margarete. 
Saht ihr es nicht? ich fchlug die Augen nieber. 
Sauf. 
Und du verzeihft die Freiheit, die ich nahm, 
Was ſich die Frechheit unterfangen, 
Als du jüngft aus dem Dom gegangen? 
Margarete. 
Ich war beftürzt, mie war das nie geſchehn; 
Es fonnte niemand von mir übel's jagen. 
Ah, dacht’ ich, hat er in deinem Betragen 
Was freches, unanftändiges gefehn? 
Es ſchien ihn gleich nur anzuwandeln, 
Mit diefer Dirne grade Hin zu handeln. 
Geſteh' ich's doch, ich wußte nicht, was ſich 
Zu eurem Bortheil hier zu regen gleich begonnte; 
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Allein gewiß, ich war recht böf auf mich, 
Daß ich auf euch nicht böfer werben konnte. 
Sauf. 
Süß Liebchen! 
Margarete. 
Laßt einmal! 
(Ete pflüdt eine Gterublume und zupft die Blätter ab, ein’s nach dem andern.) 
Sauf. 
Was fol das? Einen Strauß? 
Margarete. 
Nein, es fol nur ein Spiel. 
Sauf. 
Wie? 
Margarete. 
Seht! ihr lacht mich aus. 
(Sie rupft und murmelt.) 
Sauß. 
Was murmelft du? 
Margarete (Halb laut), 
Er liebt mich — liebt mich nicht. 
Saup. 
Du boldes Himmelsangeſicht! 
Margarete (fährt forı). 
Liebt mich — Nicht — Liebt mih — Nicht — 
(Das legte Blatt ausrupfenn, mit holder Freude.) 
Er liebt mid! 
Saup. 
Ya, mein Kind! Laß dieſes Blumenwort 
Dir Götterausſpruch feyn. Er liebt dich! 
Verftehft du, was das heißt? Er liebt dich! 
(Er faßt ihre beiden Sände,) 
Margarete. 
Mich überläuft’s! 
Faun. 
O ſchaudre nicht! Laß dieſen Blick, 
Laß dieſen Händedruck dir ſagen, 
Was unausſprechlich iſt: 
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Sic, hinzugeben ganz und eine Wonne 

Zu fühlen, die ewig ſeyn muß! 

Ewig! — Ihr Ende wilrde Verzweiflung ſeyn. 
Nein, kein Ende! Rein Enve! 


(Margarete vrädt ihm vie Hände, macht fich los und läuft weg. Er ſteht einen Augen- 
blid in Gedanken, dann folgt er ihr.) 


Marthe (tommenv). 
Die Nadıt bricht an. 
Mephiſtopheles. 
Ja, und wir wollen fort. 
Marthe. 
Ich bät' euch, länger bier zu bleiben; 
Allein e8 ift ein gar zu böfer Ort. 
Es ift, als hätte niemand nichts zu treiben 
Und nichts zu jchaffen, 
AS auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen. 
Und man kommt ins Gered', wie man ſich immer ftellt. 
Und unfer Pärchen? 
Mephifopheles. 
Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Muthwill'ge Sommervögel! 
Marthe. 
Er ſcheint ihr gewogen. 
Mephiſtopheles. 
Und ſie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt! 


Ein Gartenhäuschen. 


Margarete ſpringt herein, ſteckt ſich hinter die Thüre, hält die Kingerfprige an die 
Lippen, und gudt durch die Rige. 


Alargarete. 
Er konmit! 
Sauft (tommt). 
Ad, Schelm, fo nedft du mid! 


Treff' ich dich! 
(Er kuͤßt fie.) 
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Margarete 
(tbn faſſend und ven Ruß zurückgebend). 
Befter Mann! von Herzen lieb’ ich dich! 


Mephiſtopheles klopft an. 


Zaun (ſtampfend). 
Wer da? 
Mephiſtopheles. 
Gut Freund! 
fauſt. 
Ein Thier! 
Mephifopheles. 
Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
Marthe (tommı). 
Ja, es iſt ſpät, mein Herr. 
Sau. 
Darf ich euch nicht geleiten ? 
Margarete. 
Die Mutter würde mid — Lebt wohl! 
Sauf. 
Muß ich denn gehn? 
Lebt wohl! 
Marthe. 
Ade! 
Margarete. 
Auf baldig Wiederſehn! 
(auf und Meyphiſtopheles ab.) 
Margarete. 
Du lieber Gott! was fo ein Mann 
Nicht alles, alles denken kam! 
Beſchãmt nur ſteh' ich vor ihm da, 
Und fag’ zu allen Sachen ja. 
Bin doch ein arm, unwiſſend Kind, 
Begreife nicht was er an mir find't. (N6.) 
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Wald und Höhle. 
Saußf (allein). 


Erhabner Geift, du gabft mir, gabft mir alles, 
Warum ih bat. Du Haft mir nicht umſonſt 
Dein Angeficht im Teuer zugeivendet. 

Gabft mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft fie zu fühlen, zu genießen. Nicht 

Kalt ftaunenden Beſuch erlaubft du nur, 
Bergönneft mir in ihre tiefe Bruft, 

Wie in den Buſen eines Freund's, zu fchauen. 
Du führft die Reihe der Lebendigen 

Bor mir vorbei, und lehrſt mich meine Brüder 
Im ftillen Buſch, in Luft und Wafler kennen. 
Und wenn der Sturm im Walde brauftt und Inarıt, 
Die Riefenfichte ſtürzend Nachbaräfte 

Und Nachbarſtämme quetſchend nieverftreift, 
Und ihrem Fall dumpf hohl der Hügel donnert, 
Dann führft du mich zur fihern Höhle, zeigſt 
Mid dann mir felbft, und meiner eignen Bruft 
Geheime, tiefe Wunder öffnen fich. 

Und fleigt vor meinem Blid der reine Mond 
Beſänftigend herüber, fchweben mir 

Bon Felfenwänden, aus dem feuchten Buſch, 
Der Vorwelt filberne Geftalten auf, 

Und lindern ver Betrachtung firenge Luft. 


D daß dem Menſchen nichts Vollkommnes wird, 

Empfind’ ich nun. Dir gabft zu diefer Wonne, 

Die mi den Göttern nah’ und näher bringt, 

Mir den Gefährten, ven ich ſchon nicht mehr 
Entbehren kann, wenn er gleich, Talt und frech, 
Mid vor mir jelbft erniebrigt, und zu Nichts, 

Mit einem Worthauch, deine Gaben wandelt. 

Er facht in meiner Bruft ein wildes euer 
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Nah jenem ſchöuen Bild gefchäftig an. 
So tauml’ ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verſchmacht' ich nach Begierde. 


Mephiſtopheles tritt auf. 


Mephiſtopheles. 
Habt ihr nun bald das Leben g'nug geführt? 
Wie kann's euch in die Länge freuen? 
Es ift wohl gut, daß man's einmal probirt; 
Dann aber wieder zu was Neuen! 
Sauß. 
Ich wollt, du hätteft mehr zu thun, 
Als mih am guten Tag zu plagen. 
Mepbifopheles. 
Nun, nım! ic laſſ dich gerne ruhn; 
Du darfft mir's nicht im Ernſte Tagen. 
An dir Gefellen, unhold, barſch und toll, 
Iſt wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hände voll! 
Was ihm gefällt und was man laſſen fol, 
Kam man dem Herrn nie an ber Nafe fpilen. 
Sanp. 
Das ift fo juft der rechte Ton! 
Er will noch Dank, daß er mich enniyirt. 
Mephifopheles. 
Wie hätt’ft du, armer Erdenſohn, 
Dein Leben ohne mich geführt? 
Dom Kribskrabs der Imagination 
Dab’ ich dich doch auf Zeiten lang curirt. 
Und wär’ ich nicht, fo wär'ft du ſchon 
Bon diefem Erdball abfpaziert. 
Was haft du da in Höhlen, Felfenrigen 
Di wie ein Schuhu zu verfigen? 
Was ſchlürfft ans dumpfem Moos und triefendem Geftein, 
Wie eine Kröte, Nahrung ein? 
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Ein ſchöner, füßer Zeitvertreib! 
Dir ſteckt der Doctor noch im Leib. 
Sauf. 
Verftehft du, was für neue Lebenskraft 
Mir dieſer Wandel in der Debe fchafft? 
Ya, würbeft du e8 ahnen können, 
Du wäreft Teufel g'nug, mein Glüd mir nicht zu gönnen. 
Mephiſtopheles. 
Ein überirdiſches Vergnügen! 
In Nacht und Thau auf den Gebirgen liegen, 
Und Erd' uud Himmel wonniglich umfaſſen, 
Zu einer Gottheit ſich aufſchwellen laſſen, 
Der Erde Mark mit Ahnungsdrang burchwählen, 
Alle ſechs Tagewerk' im Bufen fühlen, 
In ſtolzer Kraft, ich weiß nicht was? genieken. 
Bald liebewonniglich in alles überfließen, 
Verſchwunden ganz ber Erbenjohn, 
Und dann bie hohe Imtuition — 
(Mit einer Beberde.) 
Ich darf nicht fagen wie? — zu fchließen. 
Sauf. 
Pfui über dich! 
Mephiſtopheles. 
Das will euch nicht behagen; 
Ihr habt das Recht geſittet Pfui zu ſagen. 
Man darf das nicht vor keuſchen Ohren nemen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren können. 
Und kurz und gut, ich gönn' Ihm das Vergnügen, 
Gelegentlich ſich etwas vorzulügen; 
Doc lange hält Er das nicht auß. 
Du bift ſchon wieber abgetrieben, 
Und, währt e8 länger, aufgerieben 
Im Tolleit oder Angft und Graus. 
Genug damit! Dein Liebchen figt dadrinne, 
Unp_alles wird ihr eng und trüb’, 
Du kommſt ihe gar nicht aus dem Gimme; 
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Sie Hat di übermächtig lieb. 
Erſt kam deine Liebeswuth übergefloffen, 
Wie vom geſchmolznen Schnee ein Bächlein überſteigt; 
Du haſt fie ihre ins Herz gegoſſen, 
Nun ift dein Bächlein wieber feicht. 
Mich dünkt, anftatt in Wäldern zu tbronen, 
Ließ' es dem großen Herren gut, 
Das arme affenjunge Blut 
Für feine Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlich lang; 
Sie fteht am Fenſter, ſieht die Wolfen ziehn 
Ueber die alte Stadtmauer hin. 
Wenn ih ein Pöglein wär’! fo geht ihr Gefang 
Tage lang, halbe Nächte lang. 
Einmal ift fie munter, meift betrübt, 
Einmal recht ausgeweint, 
Dann wieber ruhig, wie's fcheint, 
Und immer verliebt. 
Fauſt. 
Schlange! Schlange! 
Mephiſtopheles (für fig). 
Gelt! daß ich dich fange! 
Kauf. 
Berruchter! hebe dich von binnen, 
Und nenne nicht das ſchöne Weib! 
Bring’ die Begier zu ihrem füßen Leib 
Nicht wieder vor die halb verrüdten Sinnen! 
Mephifopheles. 
Was foll e8 denn? Sie meint, du ſeyſt eutflohn, 
Und halb und Halb bift du es fchon. 
Kauf. 
Ich bin ihr nah’, und wär’ ich noch fo fer, 
Ih lann fie nie vergeffen, nie verlieren; 
Ja, ich beneide fchon ben Leib des Herrn, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 


Voethe, ſammti. Werte. XL. y 
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Mephiſtopheles. 
Gar wohl, mein Freund! Ich hab’ euch oft beneidet 
Ums Zwillingspaar, das unter Roſen weibet. 


Kauf. 

Entfliehe, Kuppler! 

Mephifnopheles. 

Schön! Ihr ſchimpft, und ih muß lachen. 

Der Gott, der Bub’ und Mäpchen ſchuf, 
Erkannte gleich den ebelften Beruf, 
Auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. 
Nur fort! Es ift ein großer Sammer! 
Ihr follt in eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa in den Tod. 


Sauß. 
Was ift die Himmesfreud’ in ihren Armen? 
Laß mich am ihrer Bruſt erwarmen, 
Fühl' ich nicht immer ihre Noth? 
Bin ih der Flüchtling nicht? der Unbehaufte? 
Der Unmenfh ohne Zwei und Rub, 
Der wie ein Waſſerſturz von Fels zu Felſen braufte, 
Begierig wüthend nach dem Abgrund zu! 
Und feitwärts fie, mit kindlich dumpfen Sinnen, 
Im Hüttchen auf dem Heinen Alpenfeld, 
Und al ihr häusliches Beginnen 
Umfangen in ver Fleinen Welt. 
Und id), der Gottverhaßte, 
Hatte nicht genug, 
Daß ich die Felſen faßte 
Und fie zu Trümmern ſchlug! 
Ste, ihren Frieden mußt’ ich untergraben! 
Du, Hölle, mußteft viefes Opfer haben! 
Huf, Teufel, mir die Zeit der Angft verfürzen! 
Bas muß geſchehn, mag's gleich geſchehn! 
Mag ihr Geſchick auf mic, zufammenftürzen 
Und fie mit mir zu Grunde gehn! 
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Mephifopheles. 
Wie's wieder fievet, wieder glüht! 
Geh ein und tröfte fie, du Thor! 
Wo fo ein Köpfchen Feinen Ausgang flieht, 
Stellt er ſich gleich das Ende vor. 
Es lebe, wer fi tapfer hält! 
Du biſt doch fonft jo ziemlich eingeteufelt. 
Nichts Abgeſchmackter's find’ ich auf der Welt, 
AUS einen Teufel der verzweifelt. 
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Oretchens Stube. 


Oretchen (am Spinnrave allein). 


Meine Rub ift hin, 
Mein Herz iſt ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 


Und nunmermehr. 


Wo ich ihn nicht hab’, 
Iſt mir das Grab; 
Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt. 


Mein armer Kopf 
Iſt mir verrüdt, 
Mein armer Sinn 


Iſt mir zerftüdt. 


Meine Rub ift hin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermebr. 


Nach ibm nur ſchau' 

Ich zum Fenſter hinaus, 
Nah ihm nur geh’ 

Ih aus dem Haus. 


Sein hoher Gang, 
Sein’ edle Geftalt, 
Seine Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 
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Und feiner Rede 
Zauberfluß, - 
Sein Händedruck, 
Und ad fein Kuß! 


Meine Ruh ıft bin, 
Mein Herz ift jchwer; 
Ih finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Dein Bufen drängt 
Sid, nad ihm hin. 
Ah, dürft’ ich faflen 
Und halten ihn! 


Und küflen ihn, 
So wie id) wollt‘, 
An feinen Küffen 
Dergehen follt'! 


-—- — — — 


Marthens Garten. 


Margarete. Fanſt. 


Margarete. 
Verſprich mir, Heinrich! — 
Sauf. 
Was ich kann! 
Margarete. 
Nun ſag', wie haſt du's mit der Religion? 
Du biſt ein herzlich guter Mann, 
Allein ich glaub', du hält'ſt nicht viel davon. 
Kauf. 
Laß das, mein Kind! Du fühlt, ic bin dir gut; 
Für meine Lieben ließ’ ich Leib und Blut, 
WIN niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 
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Margarete. 
Das iſt nicht recht; man muß dran glauben! 
Sauf. 
Muß man? 
Margarete. 


Ad, wenn ic) etwas auf dich könnte! 
Du ehrt auch nicht die heil’gen Sacramente. 


Fauſt. 
Ich ehre ſie. 
Margarete. 


Doch ohne Verlangen. 

Zur Meſſe, zur Beichte biſt du lange nicht gegangen. 
Glaubſt du an Gott? 

Fauſt. 

Mein Liebchen, wer darf ſagen, 
Ich glaub’ an Gott? 
Magft Priefter oder Weife fragen, 
Und ihre Antwort fcheint nur Spott 
Ueber den Frager zu fehn. 
Margarete. 
So glaubft vu nicht? 

Sauf. 
Mißhör' mic nicht, du holdes Angeficht! 
Wer darf ihn nennen? 
Und wer befennen: 
Ih glaub’ ihn? 
Wer empfinden 
Und ſich unterwinden, 
Zu fagen: Ich glaub’ ihn nicht ? 
Der Allumfaffer, 
Der Allerhalter, 
Faßt und erhält ex nicht 
Dich, mid, fich felbft? 
Wölbt fi) der Himmel nicht dadroben? 
Liegt die Erde nicht hierunten feft? 
Und fteigen, freundlich blidend, 
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Ewige Sterne nicht herauf? 
Schau’ ich nicht Aug’ in Auge bir, 
Und drängt nicht alles 
Nah Haupt und Herzen bir, 
Und webt in ewigem Geheimniß, 
Unſichtbar, fichtbar, neben bir? 
Erfül’ davon dein Herz, fo groß es ift, 
Und wenn bu ganz in dem Gefühle jelig bift, 
Nenn’ es dann, wie du willft, 
Nenn’ Glück! Herz! Liebe! Gott! 
Ich habe feinen Namen 
Dafür! Gefühl ift alles; 
Name ift Schall und Rauch, 
Ummebelnd Himmelsgluth. 
Margarete. 
Das ift alles recht ſchön und gut; 
Ungefähr fagt das ver Pfarrer auch, 
Nur mit ein bißchen andern Worten. 
Sauf. 
Es fagen’8 aller Orten 
Alle Herzen unter dem himmlischen Tage, 
Jedes in feiner Sprade; 
Warum nicht ich in ver meinen ? 
Margarete. 
Wenn man's jo hört, möcht's leidlich fcheinen, 
Steht aber doch immer jchief darum; 
Denn du haft fein Chriftenthum. 
Kauf. 
Lieb's Kind! 
Margarete. 
Es thut mir fang’ ſchon weh, 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 
Sauf. 
Wie fo? 
Margarete. 
Dear Menſch, den vu da bet bir haft, 
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Iſt mir in tiefer, im'rer Seele verhaßt; 
Es hat mir in meinem leben 
So nichts einen Stich ins Herz gegeben, 
Als des Menſchen wibrig Geficht. 
Saup. 
Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht! 
Margarete. 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut, 
Ich bin fonft allen Menfchen gut; 
Über, wie ich mich fehne dich zu ſchauen, 
Hab’ ich vor dem Menſchen ein heimlich Grauen, 
Und halt’ ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeih’ mir's, wenn ich ihm Unrecht thu'! 
Kauf. 
Es muß auch ſolche Käuze geben. 
Margarete. 
Wollte nicht mit feines Gleichen leben! 
Kommt er einmal zur Thür’ herein, 
Sieht er immer fo fpöttiich brein, 
Und halb ergrimmt; 
Dean fieht, daß er an nichts Feinen Antheil nimmt; 
Es fteht ihn an der Stirn’ geſchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele lieben. 
Dir wird's fo wohl in beinem Arm, 
So frei, fo hingegeben warm, 
Und feine Gegenwart ſchnürt mir das Inn're zu. 
4auſt. 
Du ahnungsvoller Engel du! 
Margarete. 
Das übermannt mich ſo ſehr, 
Daß, wo er nur mag zu uns treten, 
Mein’ ich fogar, ich liebte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da ift, Könnt’ ich nimmer beten, 
Und das frißt mir ins Herz hinein; 
Dir, Heinrich, muß es aud fo feyn. 


Fauſt. 
Tun haſt nun die Antipathie! 
Margarete. 
Ih muß nun fort. 
£auß. 
Ad, kann ich nie 
Ein Stündchen ruhig dir am Buſen hängen, 
Und Bruft an Bruft und Seel’ in Seele drängen? 
Margarete. 
Ad wenn ich nur alleine fchlief! 
Ich ließ’ dir gern heut Nacht ven Riegel offen; 
Doch meine Mutter jchläft nicht tief, 
Und würden wir von ihr betroffen, 
Ich wär’ gleich auf der Stelle tobt! 
Kauf. 
Du Engel, das hat feine Noth. 
Hier ift ein Fläſchchen! Drei Tropfen nur 
In ihren Trank umhülleñ 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. 
Margarete. 
Was thu' ich nicht um deinetwillen? 
Es wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 
Kauf. 
Würd’ ich fonft, Liebchen, bir es rathen ? 
_ Margarete. 
Seh’ ich dich, beſter Mann, nur an, 
Weiß nicht, was mich nach deinem Willen treibt; 
Ich babe fchon fo viel für dich getban, - 
Daß mir zu thun faft nichts mehr übrig bleibt. 


Mephiſtopheles tritt auf. 


Mephiſtopheles. 
Der Grasaff'! iſt er weg? 
Sauf. 
Haft wieder fpionirt? 





Ab.) 
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Mephiſtopheles. 
Ich hab's ausführlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katecheſirt; 
Hoff', es ſoll Ihnen wohl bekommen. 
Die Mädels ſind doch ſehr intereſſirt, 
Ob einer fromm und ſchlicht nach altem Brauch. 
Sie denken, duckt er da, folgt er uns eben auch. 
Saup. 
Du Ungeheuer fiehft nicht ein, 
Wie diefe treue, liebe Seele, 
Bon ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Ihr ſeligmachend ift, fd) heilig quäle, 
Daß ſie den liebften Mann verloren halten fol. 
Mephifspheles. 
Du überfinnlicher, finnlicher Freier, 
Ein Mägvelein nasführet dich. 
Zaup. 
Du Spottgeburt von Dred und euer! 
Mephiſtopheles. 
Und die Phyſiognomie verſteht ſie meiſterlich. 
In meiner Gegenwart wird's ihr, ſie weiß nicht? wie, 
Mein Mädskchen da weiſſagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz ſicher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar ver -Teufel bin. 
Nun heute Nacht —? 
Sauf. 
Was geht dich's an? 
Mephiſtopheles. 
Hab' ich doch meine Freude dran! 
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Am Brunnen. 
Grethen und Lieschen mit Krügen. 


Sieshen. 
Haft nichts von Bärbelchen gehört? 
Gretchen. 
Kein Wort! Ich komm' gar wenig unter Leute. 
Lieshen. 
Gewiß, Sibylle fagt mir's heute! 
Die bat fich endlich auch bethört. 
Das iſt das Vornehmthun! 
Gretchen. 
Wie fo? 
Sieshen. 
Es ſtinkt! 
Sie füttert zwei, wenn fle nun ißt und trinkt. 
Gretchen. 


Ach! 

Sieshen. 
So ift's ihr endlich recht ergangen; 
Wie lange hat fie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzpla Führen, 
Muft’ überall vie erfte ſeyn, 
Curteſirt' ihre immer mit Paftetchen und Wein; 
Bit fih was auf ihre Schönheit ein, 
War doch fo ehrlos, ſich nicht zu ſchämen 
Geſchenke von ihm anzunehmen. 
War ein Gelof und ein Geſchleck; 
Da ift denn auch das Blümchen weg! 
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Gretchen. 
Das arme Ding! 
ieschen. 
Bedauerſt fie noch gar! 
Wenn unſer ein's am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ, 
Stand fie bei ihrem Buhlen ſüß; 
Auf der Thürbant und im dunkeln Gang 
Ward ihnen feine Stunde zu lang. 
Da mag fie denn ſich duden nun, 
Im Sünderhemdchen Kirchbuß' thun! 
Oretchen. 
Er nimmt ſie gewiß zu ſeiner Frau. 
cFiecschen. 
Er wär ein Narr! Ein flinker Yung’ 
Hat anderwärts noch Luft genung. 
Er ift auch fort. 
Gretchen. 
Das iſt nicht ſchön! 
ſieschen. 
Kriegt fie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr, 
Und Häderling fireuen wir vor die Thür! (a6 ) 
Oretchen (nad Haufe gehenv). 
Wie konnt! ich fonft jo tapfer ſchmälen, 
Denn thät ein armes Mägplein fehlen! 
Wie konnt’ ich über andrer Sünden 
Nicht Worte g’nug der Zunge finden! 
Wie ſchien mir's ſchwarz, und ſchwärzt's noch gar, 
Mir's immer doch nicht ſchwarz g'nug war, 
Und ſegnet' mich und that ſo groß! 
Und bin nun ſelbſt ver Sünde bloß! 
Doch — alles, was dazu mich trieb, 
Gott, war fo gut! ach war fo lieb! 
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Zwinger. 
In der Mauerhöhle ein Andachtsbiln der Mater dolorosa, Blumenfrüge davor. 


Gretchen 
(ſtedt friſche Blumen In die Krüge). 


Ach neige, 


Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlig gnäbig meiner Noth! 


S 


Das Schwert im Herzen, 
Mit taufend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Ton. 


Zum Bater blickſt du, 
Und Seufzer {hilft du 
Hinauf um fein’ und deine Roth. 


Mer fühlet, 

Wie wilblet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


Wohin ich immer gehe, 

Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Buſen hier! 

Ih bin, ach! kaum alleine, 
Ich wein’, ich wein’, ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 
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Die Scherben vor meinem Fenfter 
Bethaut' ich mit Thränen, ach! 
Als ich am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brad). 


Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 

Saß ıh in allem Jammer 
In meinem Bett ſchon auf. 


Hilf! rette mich von Schmach und Tod! 
Ah neige, ” 

Du Schmerzenreiche, 

Dein Antlig gnädig meiner Noth! 
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Nacht. 
Straße vor Gretchens Thüre. 
Balentin, Solvat. GSretchen's Bruder. 


Wenn ich fo faß bei einem. Gelag, 

Wo mancher ſich berühmen mag, 

Und die Gefellen mir ben Flor 

Der Mägplein laut gepriefen vor, 

Mit vollem Glas pas Lob verſchwemmt, 
Den Ellenbogen aufgeftemmt ; 

Saß ich in meiner fihern Ruh, 

Hört all dem Schwahroniren zu. 

Und ftreiche lächeln meinen Bart, 

Und friege das volle Glas zur Hand, 
Und fage: Alles nad) feiner Art! 

Aber ift eime im ganzen Land, 

Die meiner trauten Gretel gleicht, 

Die meiner Schwefter das. Wafler reicht? 
Zop! Zop! Kling! Klang! das ging herum! 
Die einen ſchrieen: Ex hat Recht; 

Sie ift die Zier vom ganzen Geſchlecht! 
Da faßen alle die Lober ſtumm. 

Und nın! — ums Haar ſich auszuraufen 
Und an den Wänven hinauf zu laufen! — 
Mit Stihelreden, Nafenrlimpfen 

Soll jeder Schurfe mich befchimpfen! 
Soll wie ein böfer Schulpner figen, 

Bei jevem Zufallswörtchen fchwigen ! 

Und möcht! ich fie zuſammenſchmeißen — 
Könnt’ ich fie Doch nicht Lügner heißen. 
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Was kommt heran? Was fchleicht herbei? 
Irr' ich nicht, es find ihrer zwei. 

It er's, gleich pad’ ich ihn beim Felle; 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 


FJauſt. Mephiſtopheledb. 


Fauſt. 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtei 
Aufwärts der Schein des ew'gen Lämpchens flämmert 
Und ſchwach und ſchwächer ſeitwärts dämmert, 
Und Finſterniß drängt ringsum bei: 
So ſieht's in meinem Buſen nächtig. 
Mephiſtopheles. 
Und mir iſt's wie dem Kätzlein ſchmächtig 
Das an den Feuerleitern ſchleicht, 
Sich leiſ dann um die Mauer ſtreicht; 
Mir iſt's ganz tugenblich dabei, 
Ein bißchen Diebsgefüft, ein bischen Rammelei. 
So ſpukt mir fchon durch alle Glieder 
Die herrliche Walpurgisnacht! 
Die fommt und übermorgen wieber, 
Da weiß man doch warum man wacht. 
Sau. 
Rückt wohl der Schab inveflen in bie Höh', 
Den ich dort hinten flimmern jeh’? 
Mephiſtopheles. 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 
Ich fchielte neulich fo hinein; 
's find herrliche Löwenthaler drein. 
Saup. 
Nicht ein Geſchmeide? Nicht ein Ring, 
Meine liebe Buhle damit zu zieren? 
Sephifopheles. 
Ich ſah dabei wohl fo ein Ding, 
AS wie eine Art von Perlenfchnüren. 
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Sauß. 
So ift e8 recht! Mir thut e8 weh, 
Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr geh”. 
Mephiſtopheles. 
Es ſollt' euch eben nicht verdrießen, 
Umſonſt auch etwas zu genießen: 
Jetzt, da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Kunftftüd hören; 
Ich fing’ ihr ein moraliich Lied, 
Um fie gewiffer zu bethören. 
(Singt zur Zither.) 


Was mahft bu mir 
Bor Liebchens Thür 
Kathrinchen, bier 
Bei frühen Tagesblide? 
Laß, laß es fen! 
. Er läßt dich ein, 
As Mädchen ein, 
Als Mäbdchen nicht zurücke. 


Nehmt euch in Acht! 
Iſt es vollbracht, 
Dann gute Nacht 
Ihr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch lieb, 
Thut keinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb', 
Als mit dem Ring am Finger! 
Dalentin (tritt vor). 
Wen lodjt du bier? Beim Element! 
Bermalebeiter Rattenfänger! 
Zum Teufel erft pas Inſtrument! 
Zum Teufel binterbrein den Sänger! 
Mephiſtopheles. 
Die Zither iſt entzwei! an der iſt nichts zu halten. 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 10 
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Dalentin. 
Run ſoll es an ein Schädelſpalten! 
Mephiſtopheles (u vauſt). 
Herr Doctor, nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mich an, wie ich euch Führe! 
Herans mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeftoßen! Ich parire. 
Balentim. 
Parire ven! \ 
Mephispheles. 
Warum denn nicht? 
Balentin. 
Auch den! 
Mephiſtopheles. 
Gewiß! 
Dalentin. 
Ich glaub', der Teufel ficht! 
Was iſt denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 
Mephiſtopheles (zu Kauf). 
Stoß zu! 
| Valentin (fa. 
D weh! 
Mephiſtopheles. 
Nun iſt der Lümmel zahm! 
Nun aber fort! Wir müſſen gleich verſchwinden; 
Denn ſchon entfteht ein mörderlich Geſchrei. 
Ich weiß mich trefflich mit ver Polizei, 
Doch mit dem Blutbann fchlecht mich abzufinden. 
Marthe (am Benfter). 
Heraus! Heraus! 
Gretchen (am Benker). 
Herbei ein Licht! 
Marthe (wie oben). 
Man fchilt und ranft, man ſchreit und ficht. 
Doik. 
Da liegt ſchon einer tobt! 
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Marthe (Heraustretenn). 
Die Mörver, find fie denn entfloh'n ? 
Gretchen (Heranstretenv). 
Wer liegt hier? 
Bolk. 
Deiner Mutter Sohn. 
Öretden. 
Almächtiger! welche Noth! 
Dalentin. 
Ich fterbe! Das ift bald gefagt, 
Und bälder noch gethan. 
Was fteht ihr Weiber, heult und klagt? 
Kommt ber und hört mich an! 
(Ale treten um ibn.) 
Mein Gretchen, fieh! vu biſt noch jung, 
Biſt gar noch nicht gefcheibt genung, 
Machſt beine Sachen ſchlecht. 
Ich fag’ dir's im Vertrauen nur: 
Du biſt doch nun einmal eine Hur'; 
So ſey's auch eben recht! 
GSretchen. 
Mein Bruder! Gott! Was ſoll mir das? 
Dalentin. 
Laß unſern Herrgott aus dem Spaß! 
Geſcheh'n iſt leider nun geſcheh'n, 
Und wie es gehn kann, fo wird's gehn. 
Du fingft mit Einem heimlich an, 
Bald kommen ihrer mehre dran, 
Und wenn dich erft ein Duzend hat, 
So hat dich auch die ganze Stadt. 


Wenn erfl die Schande wirb geboren, 
Wird fie heimlich zur Welt gebracht, 
Und man zieht den Schleier ver Nacht 
Ihr Über Kopf und Ohren; 

3a, man möchte fie gern ermorden. 
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Wächſt fie aber und macht ſich groß, 

Dann gebt fie auch bei Tage bloß, 

Und ift doch nicht ſchöner geworden. 

Je häflicher wird ihr Geſicht, 

ge mehr fucht fie des Tages Licht. 

Ich ſeh' wahrhaftig ſchon bie Zeit, 

Daß alle brave Bürgersleut’, 

Wie von einer angeftedten Leichen, 

Bon dir, du Metze! feitab weichen. 

Dir foll da8 Herz im Leib verzagen, 

Wenn fie bir in die Augen fehn! 

Soüft feine goldne Kette mehr tragen! 

In der Kirche nicht mehr am Altar ſtehn! 

In einem ſchönen Spigenfragen 

Dich nicht beim Tanze wohlbehagen! 

In eine finftre Iammereden 

Unter Bettler und Krüppel dich verfteden, 

Und, wenn bir denn aud Gott verzeiht, 

Auf Erden feyn vermalebeit! 
Marthe. 

Befehlt eure Seele Gott zu Gnaden? 

Wollt ihr noch Läſtrung auf euch laden? 
Balentin. 

Könnt’ ih dir nur an den dürren Leib, 

Du ſchändlich kuppleriſches Weib! 

Da hofft’ ich aller meiner Sünden 

Vergebung reiche Maaß zu finden. 
Gretchen. 

Mein Bruder! Welche Höllenpein! 
Dalentin. 

Ich ſage, laß die Thränen ſeyn! 

Da du dich ſprachſt der Ehre los, 

Gabſt mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 

Ich gehe durch den Todesſchlaf 

Zu Gott ein als Soldat und brav. 


(Stirbt.) 
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Dom. 
Amt, Orgel und Gefang. 


Sretchen unter vielem Volle. Böſer Seiſt Hinter Gretichen. 


Böfer Grip. 
Wie anders, Gretchen, war dir’, 
As du noch voll Unſchuld 
Hier zum Alter trat’ft, 
Aus dem vergriffnen Büchelchen 
Gebete lallteſt, 
Halb Kinderſpiele, 
Halb Gott im Herzen! 
Gretchen! 
Wo ſteht dein Kopf? 
In deinem Herzen 
Welche Miſſethat? 
Bet'ſt du für deiner Mutter Seele, die 
Durch dich zur langen, langen Pein hinüberſchlief? 
Auf deiner Schwelle weſſen Blut? — 
Und unter deinem Herzen 
Regt ſich's nicht quillend ſchon, 
Und ängftigt dich und ſich 
Mit ahnungsvoller Gegenwart? 
Gretchen. 
Weh! Weh! 
Wär' ich der Gedanken los, 
Die mir herüber und hinüber gehen 
Wider mich! 
Chor. 
Dies irae, dies illa 
Solvet saeclum in favilla. 
(Örgelton.) 
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Höfer Grip. 
Grimm faßt dic! 
Die Pofaune tönt! 
Die Gräber beben! 
Und bein Herz, 


Höfer Geif. 
Ihr Antlig wenden 
Berflärte von bir ab. 
Die Hände dir zu reichen, 
Schauert’3 den Keinen! 
eh! 
Chor. 
Quid sum miser tunc dicturus? 
Gretchen. 
Nachbarin! Euer Fläſchchen! — 
Sie fallt in Ohnmacht.) 


— — — — — — — 
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Dort ſeh' ich ein's, das eben luſtig brennt. 
He da! mein Freund! Darf ich dich zu uns fobern ? 
Was willft du fo vergebens lodern? 
Seh doch fo gut, und leucht' ung da hinauf! 
Irrlidt. 
Aus Ehrfurcht, hoff ich, foll e8 mir gelingen, 
Mein leichted Naturell zu zwingen; 
Nur zickzack geht gewöhnlich unfer Lauf. 
Mephiftopheles. 
Ei! Ei! Er denkt's den Menſchen nachzuahmen. 
Geh’ Er nur grad, ind Teufels Namen! 
Sonſt blaf ich ihm fein Flackerleben aus. 
Irrlicht. 
Ich merke wohl, ihr ſeyd der Herr vom Haus, 
Und will mich gern nach euch bequemen. 
Allein bedenkt, der Berg iſt heute zaubertoll, 
Und wenn ein Irrlicht euch die Wege weiſen ſoll, 
So müßt ihr's fo genau nicht nehmen. 


Saup, Mephiſtopheles, Irrlicht (im Wechfeigefang). 


In die Traum- und Zauberſphäre 
Sind wir, fheint es, eingegangen. 
Führe’ uns gut und mad’ dir Ehre! 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 

In den weiten, öden Räumen! 


Sch’ die Bäume hinter Bäumen, 
Wie fie Schnell vorüberrüden, 

Und die Klippen, vie ſich büden, 
Und die langen Felfennafen, 

Wie fie ſchnarchen, wie fie blafen! 


Durch die Steine, durch den Rafen 
Eilet Bach und Bächlein nieder. 
Hör’ ih Rauſchen? hör’ ich Lieder? 
Hör ich holde Liebesklage, 
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Stimmen jener Himmelstage? 
Was wir hoffen, was wir Tieben! 
Und das Echo, wie die Sage 
Alter Zeiten, hallet wieder. 


Uhu! Schuh! tönt e8 näher; 

Kauz und Kibiz und ber Häher, 
Sind ſie alle wach geblieben? 

Sind das Molche durchs Geſträuche? 
Lange Beine, dicke Bäuche! 

Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden ſich aus Fels und Sande, 
Strecken wunderliche Bande, 

Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 


Aus belebten derben Maſern 
Strecken ſie Polypenfaſern 


Nach dem Wand'rer. Und die Mäuſe, 


Tauſendfärbig, ſchaarenweiſe, 


Durch das Moos und durch die Heide! 


Und die Funkenwürmer fliegen, 
Mit gebrängten Schwärmezügen, 
Zum verwirrenven Geleite. 


Aber fag’ mir, ob wir ftehen, 
Oder ob wir weiter gehen? 
Alles, alles jcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, vie Gefichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
Die ſich mehren, die fich blähen. 


Mepbifopheles. 
Faſſe wader meinen Zipfel! 
Hier ift fo ein Mättelgipfel, 
Wo man mit Erftaunen flieht, 
MWie im Berg der Mammon glüht. 
Sau. 
Wie feltfam glimmert durch die Gründe 
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Ein morgenröthlich trüber Schein! 
Und ſelbſt bis in vie tiefen Schlünde 
Des Abgrunds wittert er hinein, 
Da fleigt ein Dampf, dort ziehen Schwaben, 
Hier leuchtet Gluth aus Dunft und Flor, 
Dann fchleicht fe wie ein zarter Faden, 
Dann bricht fie wie ein Duell hervor. 
Hier ſchlingt fle eine ganze Strede, 
Mit hundert Adern, fih durchs Thal, 
Und bier in ver gebrängten Ecke 
Vereinzelt fie fi auf einmal. 
Da prühen Funken in ver Nähe, 
Wie auegeftreuter goldner Sand. 
Doch ſchau'! in ihrer ganzen Höhe 
Entzündet ſich die Felſenwand. 
Mephiſtopheles. 
Erleuchtet nicht zu dieſem Feſte 
Herr Mammon prächtig den Palaſt? 
Ein Glück, daß du's geſehen haſt; 
Ich ſpüre ſchon die ungeftiimen Gäſte. 
Sauf. 
Wie raft die Windsbraut durch die Luft! 
Mit welchen Schlägen trifft fte meinen Naden! 
Mephifopheles. 
Du mußt des Felſens alte Rippen packen; 
Sonft ftürzt fie dich hinab in dieſer Schlünde Gruft. 
Ein Nebel vervichtet die Nacht. 
Höre, wie's durch die Wälder Fracht! 
Aufgefcheucht fliegen die Eulen. 
Hör! es fplittern die Säulen 
Ewig grüner Paläſte. 
Girren und Brechen der Aeſte, 
Der Stämme mächtiges “Dröhnen, 
Der Wurzeln Kuarren und Gähnen! 
Im fürchterlich verworrenen Falle 
Ueber einander krachen fie alle, 
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Und durch die übertrümmerten Klüfte 
Ziſchen und heulen die Lüfte. 
Hörft du Stunmen in der Höhe? 
In der Ferne, in der Nähe? 
Ya, ben ganzen Berg entlang 
Strömt ein wüthender Zaubergefang! 
Geren im Chor. 
Die Heren zu dem Broden ziehn; 
Die Stoppel ift gelb, die Saat iſt grün. 
Dort fammelt ſich der große Hauf; 
Herr Urian figt oben auf. 
So geht e8 über Stein und Stod; 
Es f—t die Here, es ſt—t der Bod. 
Stimme. 
Die alte Baubo kommt allen; 
Sie reitet auf einem Mutterfchwein. 
Chor. 
Sp Ehre dem, wen Ehre gebührt! 
Frau Baubo vor! und angeführt! 
Ein tüchtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt ver ganze Herenhauf. 
Stimme. 
Welchen Weg kommſt du ber? 
Stimme. 
Ueber'n Aſenſtein! 
Da guckt' ich der Eule ins Neſt hinein. 
Die macht' ein Paar Augen! 
Stimme. 
O fahre zur Hölle! 
Was reit'ſt du ſo ſchnelle! 
Stimme. 
Mich hat ſie geſchunden; 
Da ſieh nur die Wunden! 
Heren. Char. 
Der Weg iſt breit, der Weg iſt lang; 
Was iſt das für ein toller Drang? 
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Die Gabel fticht, der Beſen kratzt, 
Das Kind erftidt, vie Mutter platzt. 
Gerenmeifer. Halbes Chor. 
Wir ſchleichen, wie die Schned’ im Haus; 
Die Weiber alle find voraus. 
Denn, geht es zu des Böfen Haus, 
Das Weib hat tauſend Schritt voraus. 
Andere Hälfte. 
Wir nehmen das nicht jo genau; 
Mit taufend Schritten macht's die Frau, 
Doch, wie fie auch fich eilen kann, 
Mit einem Sprunge macht's der Dann. 
Stimme (oben). 
Kommt mit, fommt mit, vom Felfenfee! 
Stimmen (von unten). 
Wir möchten gerne mit in die Höh', 
Wir waſchen und blank find wir ganz ımb gar; ” 
Aber auch ewig unfruchtbar. 
Beide höre. 
Es ſchweigt ver Wind, es flieht ver Stern, 
Der trübe Mond verbirgt ſich gern; 
Im Saufen fprüht das Zauberchor 
Biel taufend Feuerfunken hervor. 
Stimme (von unten). 
Halte! Halte! 
Stimme (von oben). 


Wer ruft va aus der Yeljenfpalte? 
Stimme (unten). 
Nehmt mich mit! Nehmt mich mit! 
Ich fteige fchon dreihundert Jahr, 
Und kann den Gipfel nicht erreichen; 
Ich wäre gern bei meines Gleichen. 
Beide Khöre. 
Es trägt der Beſen, trägt der Stock, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bock; 
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Wer heute ſich nicht heben kann, 
Iſt ewig ein verlor'ner Mann. 
Halbhere (unten). 
Ich tripple nach, fo lange Zeit; 
Wie find die andern ſchon jo weit! 
Ich hab’ zu Haufe keine Ruh, 
Und komme bier doch micht Dazu. 
Chor der Heren. 
Die Salbe giebt den Heren Muth, 
Ein Lumpen ift zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff ift jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Beide Chöre. 
Und wenn wir um ben Gipfel ziehn, 
So ftreichet an dem Boden hin, 
Und deckt die Heide weit und breit 
Mit eurem Schwarm ber Herenheit! 
(Sie Iaffen fi nieder ) 
Mephiſtopheles. 
Das drangt und ſtößt, das ruſcht und klappert! 
Das ziſcht und quirlt, das zieht und plappert! 
Das leuchtet, ſprüht und ſtinkt und brennt! 
Ein wahres Hexenelement! 
Nur feſt an mir! ſonſt find wir gleich getrennt. 
Wo bift du? 
Jauf (in ver Berne). 
Hier! 
Mephißopheles. 
Was! dort ſchon hingeriſſen? 
Da werd' ich Hausrecht brauchen müſſen. 
Platz! Zunker Voland kommt. Platz! füßer Pöbel, Platz! 
Hier, Doctor, faſſe mich! und nun, in Einem Satz, 
Laß uns aus dem Gedräng' entweichen; 
Es iſt zu toll, ſogar für meines Gleichen. 
Dort neben leuchtet was mit ganz beſonderm Schein, 
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Es zieht mich was nach jenen Stränden. 
Komm, komm! wir fchlupfen va hinein. 

Sauf. 
Du Geift des Widerſpruchs! Nur zu! du magft mich führen. 
Ih vente doch, das war recht Flug gemadht: 
Zum Broden wanbeln wir in der Walpurgisnacht, 
Um uns beliebig nun biefelbft zu ifoliren. 

Sephißopheles. 

Da fieh nur, welche bunten Flammen! 
Es ift ein muntrer lub beifammen; 
Im Nleinen ift man nicht allein. 

Fauſt. 
Doch droben möcht' ich lieber ſeyn! 
Schon ſeh' ich Gluth und Wirbelrauch. 
Dort ſtrömt die Menge zu dem Böſen; 
Da muß ſich manches Räthſel löſen. 

Mephiſtopheles. 
Doch manches Räthſel knüpft ſich auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen; 
Wir wollen hier im Stillen hauſen. 
Es iſt doch lange hergebracht, 
Daß in der großen Welt man kleine Welten macht. 
Da ſeh' ich junge Herchen, nackt und bloß, 
Und alte, die ſich klug verhüllen. 
Seyd freundlich, nur um meinetwillen; 
Die Muh' iſt klein, der Spaß iſt groß. 
Ich höre was von Inſtrumenten tönen! 
Berflucht Geſchnarr! Man muß ſich dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anders ſeyn; 
Ich tret' heran und führe dich herein, 
Und ich verbinde dich aufs neue. — 
Was fagft du, Freund? das ift Kein Heiner Raum. 
Da ſieh nur bin! du fiehft das Ende kaum. 
Ein hundert Feuer brennen in der Reihe; 
Man tanzt, man ſchwatzt, man kocht, man trinkt, man liebt; 
ſage mir, wo e8 was Befler’s giebt? 
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Sauß. 
WIN du di nun, um und bier einzuführen, 
Als Zaubrer oder Teufel probuziren ? 


Mephifopheles. 

Zwar bin ich fehr gewohnt incognito zu gehn; 
Doch läßt am Gallatag man feinen Orden fehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus; 
Doch ift der Pfervefuß hier ehrenvoll zu Haus. 
Siehſt du die Schnede da? Sie kommt herangekrochen; 
Mit ihrem taftenden Geficht 
Hat fie mir ſchon was abgerochen. 
Wenn ich auch will, verläugn' ich bier mich nicht. 
Komm nur! Bon Feuer gehen wir zu Feuer; 
Ich bin ver Werber und bu bift der Yreier. 

(3u einigen, die um verglimmenvde Koblen figen.) 
Ihr alten Herrn, was macht ihr hier am Ende? 
Ich lobt' euch, wenn ich euch hübſch in der Mitte fände, 
Bon Saus umzirft und Jugendbraus; 
Genug allein ift jeder ja zu Haus. 


General. 
Wer.mag auf Nationen trauen! 
Man babe noch fo viel für fie gethan; 
Denn bet dem Boll, wie bei den rauen, 
Steht immerfort die Jugend obenan. 


Miniper. 
Yet iſt man von dem Rechten allzumeit ; 
Ich lobe mir die guten Alten: 
Denn freilich, da wir alles galten, 
Da war bie rechte golpne Zeit. 


Parvenũ. 
Wir waren wahrlich auch nicht dumm, 
Und thaten oft was wir nicht ſollten; 
Doch jetzo kehrt ſich alles um und um, 
Und eben da wir’s feſt erhalten wollten. 
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Autsr. 
Wer mag wohl überhaupt jet eine Schrift 
Bon mäßig Mugem Inhalt Lejen! 
Und was das liebe junge Volk betrifit, 
Das ift noch nie jo nafeweiß geweſen. 


Mephifopheles 
(der auf einmal fehr alt erfcheint). 
Zum jüngften Tag fühl ich das Volk gereift, 
Da ich zum legtenmal ven Herenberg erfteige;; 
Und weil mein Fäßchen trübe läuft, 
So ift die Welt auch auf der Neige. 


Erdpelbere. 
Ihr Herren, geht nicht fo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkſam blidt nad) meinen Waaren; 
Es fteht dahier gar mandherlei. 
Und doc ift nichts in meinem Yaben, 
Dem keiner auf ver Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht'gen Schaben 
Der Menſchen und der Welt gereicht. 
Kein Dolch ift bier, von dem nicht Blut geflofjen, 
Kein Kelch, aus dem fi nicht, in ganz gefunden Leib, 
Verzehrend heißes Gift ergofien, 
Kein Schmuck, der nicht ein liebenswirbig Weib 
Berführt, kein Schwert, das nicht den Bund gebrochen, 
Nicht etwa hinterrücks den Gegenmann burchftochen. 


Mephifiopheles. 
Frau Muhme! Sie verftcht mir fchlecht die Zeiten! 
Gethan, gefchehn! Geſchehn, gethan! 
Berleg’ fie fih auf Neuigkeiten! 
Nur Neuigkeiten ziehn ums an. 

Sauf. 

Daß ich mich nur nicht felbft vergeſſe! 
Heiß' ih mir das doch eine Meſſe! 


Borrbe, fämmtl. Werke. Xi. 11 
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Mephiſtopheles. 
Der ganze Strudel ſtrebt nach oben; 
Du glaubſt zu ſchieben, und du wirft geſchoben. 


Sauß. 
Wer ift denn das? 


Mephiſtopheles. 
Betrachte ſie genau! 
Lilith iſt das. 


Fauſt. 
Wer? 


Mephiſopheles. 
Adams erſte Frau. 
Nimm dich in Acht vor ihren ſchönen Haaren, 
Vor dieſem Schmuck, mit dem ſie einzig prangt. 
Wenn fie damit den jungen Mann erlangt, 
So läßt fie ihn ſobald nicht wieder fahren. 


Sauf. 
Da figen zwei, die alte mit ber jungen; 
Die haben ſchon was Rechts gefprungen! 


Mephißopheles. 
Das hat nun heute keine Ruh! 
Es geht zum neuen Tanz! Nun komml wir greifen zu. 


Sa uſt (mit ver Jungen tanzend). 
Einſt hatt' ich einen ſchönen Traum, 
Da ſah ich einen Apfelbaum, 
Zwei ſchöne Aepfel glänzten dran — 
Sie reizten mich, ich ſtieg hinan. 
Die Schöne. 

. Der Wepfeldhen begehrt ihr ſehr, 
Und ſchon vom Paradiefe ber. 
Bon Freuden fühl’ ich mich bewegt, 
Daß auch mein Garten foldhe trägt. 
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Mephiſtopheles (mit der Alten). 
Einft hatt’ ich einen wüſten Traum 
Da ſah ich einen gejpaltnen Baum, 


Der hatt in — — —; 
So — e8 war, gefiel mir's doch. 
Die Alte. 


Ich biete meinen beften Gruß 
Dem Ritter mit dem Pferbefuß! 


Halt! er einen — — bereit, 
Wenn er — — — nicht fcheut. 
Proktophantasmiß. 


Berfluchtes Volk! mas unterfteht ihr end)? 
Hat man euch Iange nicht beiwiefen, 
Ein Geift fteht nie auf orventlihen Füßen ? 
Nun tanzt ihr gar, uns andern Menfchen gleidy! 
Die Schöne (tanzend). 
Was will denn der anf unſerm Ball? 
Sauft tanzen). 
Ei! der ift eben überall. 
Was andre tanzen, muß er fchäten. 
Kann er nicht jeden Schritt beichwägen, 
So ift der Schritt jo gut als nicht gefchehn. 
Am meiften ärgert ihn, ſobald wir vorwärts gehn. 
Wenn ihr euch fo im Kreiſe drehen wolltet, 
Wie er's in feiner alten Muͤhle thut, 
Das hieß’ er allenfalls noch gut; . 
Beſonders wenn ihr ihn darum begrüßen folltet. 
Proktophantasmiß. 
Ihr ſeyd noch immer da! Nein, das iſt unerhört. 
Berfchwindet doch! Wir haben ja aufgeflärt! 
Das Teufelspack es fragt nach Teiner Regel; 
Bir find fo klug, und dennoch ſpult's in Tegel. 
Wie lange hab’ ich nicht am Wahn Hinausgelehrt ! 
Und nie wird's rein; das ift doch unerhört! 
Die Schöne. 
So hört doch auf uns hier zu ennuyiren! 


164 
Droktophantssmiß. 
Ich ſag's end, Geiftern ins Geficht, 
Den Geiftespefpotismus leid’ ich nicht; 
Mein Geift kann ihn nicht exerciren. 
(66 wird fortgetangt.) 
Heut, ſeh' ih, will mir nichts gelingen; 
Doch eine Neife nehm’ ich immer mit, 
Und hoffe noch, vor meinem legten Schritt, 
Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 
Mephißopheles. 
Er wird ſich gleich in eine Pfütze ſetzen — 
Das iſt die Art wie er ſich ſoulagirt —, 
Und wenn Blutegel ſich an ſeinem Steiß ergötzen, 
Iſt er von Geiſtern und von Geiſt curirt. 
(Zu ZFauſt, der aus dem Tanze getreten iſt.) 
Was läſſeſt du das ſchöne Mädchen fahren, 
Das dir zum Tanz ſo lieblich ſang? 
Sauf. 
Ach! mitten im Geſange fprang 
Ein rothee Mäuschen ihr aus dem Munde. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt mas recht's! Das nimmt man nicht genan;: 
Genug die Maus war doch nicht grau. 
Wer fragt tarnad in einer Schäferftunde ? 
fauſt. 
Dann ſah ich — 
Mephiſtopheles. 
Was? 
Sauf. 
Mephifto, ſiehſt du dort 
Ein blaſſes, ſchönes Kinn allein und ferne ftehen? 
Sie ſchiebt ſich langſam nur vom Ort, 
Sie ſcheint mit gefchlofi'nen Füßen zu gehen. 
Ih muß befennen, daß mir däucht, 
Daß fie dem guten Gretchen gleicht. 
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Mephifopheles. 
Laß das nur ſtehn! Dabei wird's niemand wohl. 
Es ift ein Zauberbild, ift leblos, ein ol. 
Ihm zu begegnen ift nicht gut; 
Bom ſtarren Blick erftarrt des Menfchen Blut, 
Und er wird faft in Stein verehrt; 
Bon der Meduſe haft du ja gehört. 


Saup. 
Fürwahr, e8 find die Augen einer Tobten, | 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 
Das ift die Bruft, die Gretchen mir geboten; 
Das ift der ſüße Leib, den ich genoß. 


Mephißopheles. 
Das ift die Zauberei, du leicht verführter Thor! 
Denn jedem kommt fie wie fein Liebchen vor. 


Sau. 
Welch eine Wonne! weldy ein Leiden! 
Ih kann von dieſem Blick nicht ſcheiden. 
Wie fonderbar muß dieſen ſchönen Hals 
Ein einzig rothes Schnückhen ſchmücken, 
Nicht breiter al8 ein Mefferrüden! 


Mephiſtopheles. 
Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie kann das Haupt auch unter'm Arme tragen; 
Denn Perſeus hat's ihr abgeſchlagen. — 
Nur immer dieſe Luſt zum Wahn! 
Komm doch das Hügelchen heran! 
Hier if’ jo luſtig wie im Prater; 
Und hat man mir's nicht angethan, 
So feh’ ich wahrlich ein Theater. 
Was giebt’8 denn da? 


Serpibilis. 
Gleich fängt man wieber an. 
Ein neues Stüd, das letzte Stüd von fieben! 
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So viel zu geben tft allhier der Brauch. 
Ein Dilettant bat e8 gefchrieben, 
Und Dilettanten fpielen’8 auch). 
Berzeibt, ihr Herrn, wenn ich verſchwinde; 
Mich dilettirt's den Vorhang aufzuziehn. 
Mephiſtopheles. 


Wenn ich euch auf dem Blocsberg finde, 
Das find’ ich gut; denn ba gehört ihr hin. 


Walpurgisnachtstraum 
ober 
Oberon's und Titania's goldne Hochzeit. 


Intermezzo. 


Cheatermeiſter. 
Heute ruhen wir einmal, 
Miedings wad’re Söhne; 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das ift die ganze Scene! 
Herold. 
Daß die Hochzeit golden ſey, 
Soll'n funfzig Jahr ſeyn vorüber; 
Aber ift der Streit vorbei, 
Das Golden ift mir Lieber. 
ÖOberon. 
Seyd ihr Geifter wo ich bin, 
Sp zeigt’8 in diefen Stunden; 
König und die Königin, 
Sie find aufs nen verbunden. 
Yuc. 
Kommt der Bud und dreht fich quer 
Und fchleift den Fuß im Reihen; 
Hundert fonımen hinterher, 
Sich auch mit ihm zu freuen. 
Ariel. 
Ariel bewegt den Sang 
In himmliſch reinen Tönen; 
Biele Fragen lockt fein Klang, 
Doch lodt er auch die Schönen. 
Oberen. 
Gatten, die fich vertragen wollen, 
Lernen's von uns beiden! 
Wenn fich zweie lieben follen, 
Braucht man fie nur zu ſcheiden. 
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Citania. 
Schmollt der Mann und grillt die Frau 
So faßt ſie nur behende, 
Führt mir nach dem Mittag Sie, 
Und Ihn an Nordens Ende. 
Orheper Cutti. 
Fortissimo. 
Fliegenſchnauz' und Mückennaſ 
Mit ihren Anvermanbten, 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
Das find die Muſikanten! 
Sole. 
Seht, da kommt der Dudelſack! 
Es ift die Seifenblafe. 
Hört den Schnedefchnidefchnad 
Durd feine ſtumpfe Nafe! 
Grip der fi erf bilden. 
Spinnenfuß und Frötenbaud 
Und Flügelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen giebt es nicht, 
Doch giebt e8 ein Gedichtchen. 
Ein Pärden. 
Meiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar bu trippelft mir genung, 
Doch geht’8 nicht im die Lüfte. 
Reugieriger Reiſender. 
Iſt das nicht Maskeradenſpott? 
Soll id den Augen trauen? 
Oberon, den ſchönen ©ott, 
Auch heute hier zu fchauen! 
Orthoador. 
Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doch bleibt es außer Zweifel, 
So wie die Götter Griechenlands, 
So iſt auch er ein Teufel. 
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Nordifher Aünkler. 
Was ich ergreife, das ift heut 
Fürwahr nur ſlizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiän'ſchen Reiſe. 
Puriſt. 
Ach! mein Unglück führt mich her: 
Wie wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Hexenheer 
Sind zweie nur gepudert. 
Junge Serz. 
Der Puder ift, fo wie der Rod, 
Für alt’ und graue Weibchen ; 
Drum fig’ ich nadt auf meinem Bod 
Und zeig’ ein derbes Leibchen. 
Matrone. 
Wir haben zu viel Lebensart, 
Um hier mit euch zu maulen; 
Doch hoff' ich, ſollt ihr jung und zart, 
So wie ihr ſeyd, verfaulen. 
Capellmeiſter. 
Vliegenfchnauz’ und Mückennaſ', 
Umſchwärmt mir nicht die Nadte! 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
So bleibt doch au im Tacte! 
Windfahne (nad ver einen Eeite). 
Gefellihaft wie man wünſchen kann! 
Wahrhaftig, lauter Bräute! 
Und Junggeſellen, Mann fir Dann 
Die hoffnungsvolliten Leute! 
Windfahne (nad ver andern Beite). 
Und thut fich nicht der Boden auf, 
Sie alle zu verjchlingen, 
So will id mit behendem Lauf 
Gleich in die Hölle fpringen. 
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Zenien. 
Als Inſecten find wir ba, 
Mit Heinen fcharfen Scheeren, 
Satan, unfern Herrn Papa, 
Nach Würden zu verehren. 
Hennings. 
Seht, wie fie in gevrängter Schaar 
Naiv zufammen fcherzen! 
Am Ende fagen fie noch gar, 
Sie bätten gute Herzen. 
Muſaget. 
Ich mag in dieſem Hexenheer 
Dich gar zu gern verlieren; 
Denn freilidy diefe wüßt' ich eh'r 
Als Muſen anzuführen. 
Ci-devant Genius der Beit. 
Mit rechten Leuten wird man was: 
Komm, falle meinen Zipfel! 
Der Blodsberg, wie ber deutſche Parnaf, 
Hat gar einen breiten Gipfel. 
MNeugieriger Meifender. 
Sagt, wie beit der fteife Dann? 
Er geht mit folgen Schritten; 
Er ſchnopert was er fchnopern kann. 
„Er ſpürt nach Jeſuiten.“ 
Aranid. 
In dem Klaren mag ich gern 
Und aud im Trüben filchen ; 
Darum ſeht ihre ben frommen Herrn 
Sich auch mit Teufeln miſchen. 
Welthind. 
9a, flr die Frommen, glaubet mir, 
Iſt alles ein Vehikel; 
Sie bilden auf dem Blodieberg hier 
Gar manches Conventikel. 


Caͤnzer. 
Da kommt ja wohl ein neues Chor? 
Ich höre ferne Trommeln. 
„Nur ungeftört! Es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln.“ 
Canzmeiſter. 
Wie jeder doch die Beine lupft, 
Sich, wie er kann, herauszieht! 
Der Krumme ſpringt, der Plumpe hupft, 
Und fragt nicht wie es ausſieht. 
Fideler. 
Das haßt fi ſchwer, das Lumpenpack, 
Und gäb' ſich gern das Reſtchen; 
Es eint ſie hier der Dudelſack, 
Wie Orpheus Lei'r die Beſtjen. 
Dogmatiker. 
Ich laſſe mich nicht irre fchrei’n, 
Nicht durch Kritik noch Zweifel. 
Der Teufel muß doch etwas ſeyn; 
Wie gäb's denn fonft auch Teufel? 
2dealiſt. 
Die Phantaſie in meinem Sinn 
Iſt dießmal gar zu herriſch; 
Fürwahr wenn ich das alles bin, 
So bin ich heute närriſch. 
Realiſt. 
Das Weſen iſt mir recht zur Qual, 
Und muß mich baß verdrießen; 
Ich ſtehe hier zum erſtenmal 
Nicht feſt auf meinen Füßen. 
Supernoturalif. 
Mit viel Vergnügen bin ich pa, 
Und freue mich mit biefen; 
Denn von den Teufeln kann ich ja 
Auf gute Geifter fchließen. 
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Sheptiker. 
Sie gehn den Flämmchen auf der Spur, 
Und glaub'n fi) nah dem Schatze. 
Auf Teufel reimt der Zweifel mr; 
Da bin ich recht am Plate. 
Capellmeißer. 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
Berfluchte Dillettanten! 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf’, 
Ihr ſeyd doch Muſikanten! 
Die Gewandten. 
Sansſouci, ſo heißt das Heer 
Bon luſtigen Geſchöpfen; 
Auf den Füßen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den Köpfen. 
Die Unbehülfliden. 
Sonft haben wir manden Biſſen erfchrangt; 
Nun aber Gott befohlen! 
Unfere Schuhe find durchgetanzt, 
Wir laufen auf nadten Sohlen. 
Irrlidter. 
Bon dem Sumpfe lommen wir, 
Woraus wir erft erftanden; 
Doc find wir gleich im Reihen hier 
Die glänzenden Galanten. 
Sternfänuppe. 
Aus der Höhe ſchoß ih ber, 
Im Stern und Fenerfcheine, 
Liege mın im Grafe quer: 
Wer hilft mir auf vie Beine? 
Die Maffiven. 
Platz und Plag! und ringsherum! 
Sp gehn die Gräschen nieber. 
Geifter kommen, Geifter auch, 
Sie haben plumpe Glieder. 
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Yu. 
Tretet nicht fo maftig auf 
Wie Elephantenkälber! 
Und der plumpſt' an dieſem Tag 
Sen Pud, ver derbe, felber! 
Ariel. 
Gab die liebende Natur, 
Gab der Geift euch Flügel, 
Volget meiner leichten Spur, 
Auf zum Rofenhügel! 
Ördefer. 
Pianissimo. 
Wolkenzug und Nebelflor 
Erhellen ſich von oben. 
Luft im Laub und Wind im Rohr, 
Und alles ift zerftoben. 
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Trüber Tag. 
Kelb. 
Yan. Mephiſtophelesd. 


Sauß. 

Im Elend! Verzweifelnd! Erbärmlich auf der Erbe lange verirrt 
und nım gefangen! Als Miffethäterin im Kerker zu entfeglihen Qualen 
eingeiperrt, das holde, unfelige Gefhöpf! Bis dahin! dahin! — Ber: 
rätherifcher, nichtöwülrbigee Geift, und das haft du mir verheimlicht! — 
Steh nur, ſteh! Wälze die teuflifchen Augen ingrimmend im Kopf 
herum! Steh und truge mir durch beine unerträgliche Gegenwart! Ge 
* fangen! Im unwieberbringlichen Elend! Böfen Geiftern übergeben und 
der richtenden gefühllofen Menjchheit! Und mich wiegft bu indeß im 
abgejchniadten Zerftreuungen, verbirgft mir ihren wachſenden Jammer, 
und läſſeſt fie hülflos verderben! 

Mephiſtopheles. 

Sie iſt die erſte nicht. 

Sauf. 

Hund! abicheuliches Unthier! — Wandle ihn, du unenblicher Geift! 
wandle den Wurm wieder in feine Hundögeftalt, wie er fich oft nächt⸗ 
licher Weife gefiel vor mir berzutrotten, bem harmloſen Wanderer ver 
die Füße zu follern und fi dem nieberftürzenden auf die Schultern zu 
hängen. Wandl' ibn wieder in feine Lieblingsbildung, daß er vor mir 
im Sand auf dem Bauch krieche, ich ihn mit Füßen trete, ben Ber: 
worfnen! — Die erfte nicht! — Sammer! Jammer! von feine Men 
fchenfeele zu faflen, daß mehr als Ein Geſchöpf in die Tiefe biejes 
Elendes verfanf, daß nicht das erfte genugthat für die Schuld aller 
übrigen, in feiner windenden Todesnoth vor den Augen bes ewig Ber- 
zeibenden! Mir wühlt es Mark und Leben buch, das Elend dieſer ein 
zigen; bu grinfeft gelaffen über das Schickſal von Taufenden hin! 
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Mephiſftopheles. 

"Nun find wir ſchon wieder an ter Gränze unſres Witzes, da we 
euch Menſchen der Sinn überſchnappt. Warum machft vu Gemeinfchaft 
mit umd, wenn bu fie nicht durchführen kannſt? Willſt fliegen und 
bift vorm Schwindel nicht fiher? Drangen wir uns bir auf, oder bu 
dich ung? 

Sauf. 

Flätſche beine gefräßigen Zähne mir nicht fo entgegen! Mir elelt’s! — 
Großer herrlicher Geift, der du mir zu erfcheinen würdigteſt, der du 
mein Herz kenneſt und meine Seele, warım an ven Schanbgefellen mic, 
fhmieden, der fih am Schaben weidet und an Verderben ſich legt? 

Mephiſtopheles. 

Endigſt du? 
ſSauſt. 

Rette ſie! oder weh dir! Den gräßlichſten Fluch über dich auf 
Zahrtauſende! 

Mephiſtopheles. 

Ih kann die Bande des Rächers nicht löſen, feine Riegel nicht 
öffnen. — Kette fie! — Wer war's, der fie ind Verberben ftürzte? Ich 
oder du? (Bauft blidt wild umder.) Greifft du nah dem Donner? Wohl, 
daß er euch elenden Sterblichen nicht gegeben warb! Den unfchuldig Ent: 
gegnenven zu zerichmettern, das ift fo Tyrannenart fi in Verlegenheiten 
Luft zu machen. 

Sauf. 

Bringe mich bin! Ste fol frei jeyn! 

Mephiſtopheles. 

Und die Gefahr, der du dich ausſetzeſt? Wiſſe, noch liegt auf der 
Stadt Blutſchuld von deiner Hand. Ueber des Erſchlagenen Stätte 
ſchweben rächende Geiſter und lauern auf den wiederkehrenden Mörder. 

Fauſt. 

Noch das von dir? Mord und Tod einer Welt über dich Ungeheuer! 

Fuhre mich bin, ſag' ich, und befrei' ſie! 
Mephiſtopheles. 

Ich führe dich, und was ich thun kann, höre! Habe ich alle Macht 
im Himmel und auf Erden? Des Thürmers Sinne will ich umnebeln; 
bemächtige dich der Schlüffel und führe fie heraus mit Renſchenhand 


@Boethe, ſaͤmmtl. Wer!e. XI. 


Ich wache; die Zauberpferbe find bereit, ich entführe euch. Das ver: 


mag ich. sau 


Auf und davon! 


Nacht. 
Offen Selb. 


FJauſt, Mephiſtopheles auf ſchwarzen Pferden daher brauſend. 


Fauſt. 
Was weben die dort um den Rabenftein? 
Mephifntspheles. 
Weiß nicht mas fie kochen und fchaffen. 
Fauſt. 
Schweben auf, ſchweben ab, neigen ſich, beugen fich. 
Mephiſtopheles. 
Eine Hexenzunft. 
Fauſt. 
Sie ſtreuen und weihen. 
Mephiſtopheles. 
Vorbei! Vorbei! 
Kerker. 
Sauß ' 


(mit einen Bund Schlüffel und einer Lampe, vor einem elfernen Thürchen). 


Mich faßt ein längſt entwohnter Schauer; 
Der Menfchheit ganzer Jammer faßt mich an. 
Hier wohnt fie, Hinter dieſer feuchten Mauer, 
Und ihr Verbrechen war ein guter Wahn! 
Du zauderft zu ihr zu gehen! 
Du fürchteſt fie wiederzuſehen. 
Hort! Dein Zagen zögert den Tod heran. 

(&r ergreift das Schleß. Es fingt Inwenpig ) 
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Meine Mutter, die Hur’, 
Die mich umgebracht hat! 
Mein Vater, der Schelm, 
Der mich geſſen hat! 
Mein Schwefterlein Mein 
Hub auf die Bein, 
An einem fühlen Ort; 
Da ward ich ein ſchönes Waldpögelein, 
Fliege fort, fliege fort! 
Fauf (aufſchließend) 
Sie ahnet nicht, daß der Geliebte lauſcht, 
Die Ketten klirren hört, das Stroh das rauſcht. 
(Er tritt ein.) 
Margarete (fi auf dem Lager verbergent). 
Weh! Web! Sie fommen. Bitt’rer Tod! 
Fauſt (leiſe). 
Still! Still! ich komme dich zu befreien. 
Margarete (fc vor ihn hin walzend). 
Bift du ein Menſch, fo fühle meine Noth. 
Saup. 
Du wirft die Wächter aus dem Schlafe fchreien! 
(Er faßt die Ketten, fie aufzufchließen.) 
Margarete (auf ven Knieen). 
Wer bat dir Henker dieſe Macht 
Ueber mich gegeben! 
Du holft mich ſchon um Mitternacht. 
Erbarıne dich und laß mich leben! . 
Iſt's Morgen früh nicht zeitig gemung ? 
(Sie ſteht anf.) 
Bin ich doch noch ſo jung, ſo jung! 
Und ſoll ſchon ſterben! 
Schön war ich auch, und das war mein Verderben. 
Nah war der Freund, nun iſt er weit; 
Zerriſſen liegt der Kranz, die Blumen zerſtreut. 
Faffe mich nicht fo gewaltſam an! 
Schone mich! Was Hab’ ich dir gethan? 
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Laß mich nicht vergebens flehen! 
Hab' ich dich doch mein' Tage nicht geſehen! 
fauß. 
Werd' ich den Jammer überſtehen! 
Margarete. 
Ich bin nun ganz in deiner Macht. 
Laß mich nur erſt das Kind noch tränten. 
Ich berzt’ es dieſe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's, um mich zu kränken, 
Und ſagen nun, ich hätt' es umgebracht. 
Und niemals werd' ich wieder froh. 
Sie ſingen Lieder auf mich! Es iſt bös von den Leuten! 
Ein altes Mährchen endigt fo; 
Wer heißt ſie's deuten? 
Sauß (wirft ſich nieder), 
Ein Liebender liegt bir zu Füßen, 
Die Janmerknechtſchaft aufzufchließen. 
Margarete (wirft fi) zu ihm). 
O laß uns knie'n die Heil’gen anzurufen! 
Sieh! unter diefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Siedet die Hölle! 
Der Böfe, 
Mit furchtbarem Grimme, 
Macht ein Getöfe! 
Sauf (laut). 
Gretchen! Gretchen! 
Margarete (aufmertfam). 
Das war des Freundes Stimme! 
(Sie fpringt auf. Die Ketten fallen ab.) 
Wo ift er? Ich hab’ ihn rufen hören. 
Ih bin frei! Mir ſoll niemand wehren. 
An feinen Hals will ich fliegen, 
An feinem Bufen Liegen! ' 
& rief: Grethen! Er ftand auf der Schwelle. 
Mitten durchs Heulen und Klappern ver Hölle, 
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Durch den grimmigen, teuflifchen Hohn, 
Erkannt' ich den füßen, den liebenden Ton. 
Sauf. 
Ich bin’e. 
Margarete. 
Du biſt's! O, fag’ e8 noch einmal! 
(Ihn faſſend) 
Er if! Er iſt's! Wohin iſt alle Dual? 
Wohin die Angſt des Kerkers? der Ketten? 
Du biſt's! Kommſt mich zu retten! 
Ich bin gerettet! — 
Schon ift die Straße wieder ba, | 
Auf der ich dich zum erftenmale fab, 
Und ver heitere Garten, 
Wo ich und Marthe deiner warten. 
Sauf (fortftrebend). 
Komm mit! Komm mit! 
Margarete. 
O weile! 
Weil’ ich doch fo gern, wo du weileft. 
(Eiebkoſend.) 
Saup. 
Eile! 
Wenn du nicht eileft, 
Werben wir's thener büßen müſſen. 
Margarete. 
Wie? du kannſt nicht mehr küſſen? 
Mein Fremd, fo kurz von mir entfernt, 
Und haſt's Küfien verlernt ? 
Warum wird mir an deinem Halſe bang? 
Wenn fonft an deinen Worten, beinen Blicken 
Ein ganzer Himmel mich Überdrang, " 
Und vu mich kußteſt, als wollteft du mich erftiden —! 
Küffe mich! 
Sonft Fü ich dich! 


(Sie umfast ihn.) 
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O weh! deine Lippen find kalt, 
Sind ſtumm. 
Wo ift dein Lieben 
Geblieben? 
Wer brachte mid drum? 
(Sie wendet fih von tkm.) 

Fauſt. 
Komm! Folge mir! Liebchen, faſſe Muth! 
Ich herze dich mit tauſendfacher Gluth; 
Nur folge mir! Ich bitte dich nur dieß! 

Margarete (zu ihm gemenvet). 

Und bift du’8 denn? Usb bift du's auch gewiß? 

Sauf. 
Ich bin’! Komm mit! 

Margarete. 
Du machſt die Feſſeln 108, 

Nimmſt wieder mich in beinen Schooß. 
Wie kommt es, daß du dich vor mir nicht fcheuft? 
Und weißt bu denn, mein Freund, wen bır befreift? 

Fauſt. 
Komm! komm! Schon weicht die tiefe Nacht. 

Margarete. 

Meine Mutter hab' ich umgebracht, 
Mein Kind hab' ich ertränkt. 
War es nicht bir und mir gefchenft? 
Dir auch! — Du biſt's! ich glaub’ es kaum. 
Sieb deine Hand! Es ift fein Traum! 
Deine liebe Hand! — Ach, aber fie ift feucht! 
Wiſche fie ab! Wie mich däucht, 
Iſt Blut dran. 
Ah Gott! Was Haft du gethan! 
Stede den Degen ein; 
Ich bitte dich drum! 

Sauf. 
Laß das Vergangne vergangen fenn, 
Dir bringft mid) um. 
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Margarete. 
Nein, du mußt übrig bleiben! 
Ich will dir die Gräber befchreiben, 
Für die mußt du forgen 
Gleich morgen ; 
Der Mutter den beften Plag geben, 
Meinen Bruder fogleich darneben, 
Mich ein wenig bei Seit‘, 
Nur nicht gar zu weit! 
Und das Kleine mir an die rechte Bruft! 
Niemand wird fonft bei mir liegen! — 
Mich an deine Seite zu fehmiegen, 
Das war ein füßes, ein holdes Glück! 
Aber es will mir nicht mehr gelingen; 
Dir iſt's, als müßt’ ich mich zu dir zwingen, 
ALS ftiegeft du mich von dir zurück; 
Und doch bift du's, und blidft fo gut, fo fromm. 


Sauf. 
Fühlſt du, daß ich es bin, fo komm! 
Margarete. 
Dabinaus? 
Sauf. 
Ins Freie. 
Margarete. 


Iſt das Grab drauf, 
Pauert der Top, jo komm! 
Bon bier ins ew'ge Ruhebett, 
Und weiter keinen Schritt! — 
Du gehft nun fort. O Heinrich, könnt’ ich mit! 
Sauß. 
Du kannſt! So wolle nur! Die Thür fleht offen. 
Margarete. 
Ich darf nicht fort; für mich iſt nichts zu hoffen. 
Was hilft es fliehn? Sie lauern doch mir auf! 
Es ift fo elend, betteln zu müflen, 
Und noch dazu mit böſem Gewiſſen! 
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Es ift jo elend, in der Fremde ſchweifen 
Und fie werden mid) doch ergreifen! 
Sauß. 
Ich bleibe bei bir. 
Margarete. 
Geſchwind! Geſchwind! 
Rette dein armes Kind! 
Fort! immer den Weg 
Am Bach hinauf, 
Ueber den Steg, 
In den Wald hinein, 
Links, wo die Planke ſteht, 
Im Teich. 
Faß es nur gleich! 
Es will ſich heben, 
Es zappelt noch! 
Rette! rette! 
Fauſt. 
Beſinne dich doch! 
Nur Einen Schritt, ſo biſt du frei! 
Margarete. 
Wären wir nur den Berg vorbei! 
Da ſitzt meine Mutter auf einem Stein; 
Es faßt mich kalt beim Schopfe! 
Da figt meine Mutter auf einem Stein, 
Und wadelt mit dem Kopfe; 
Sie winkt nicht, fie nickt nicht, der Kopf ift ihr ſchwer; 
Sie ſchlief jo lange, fie wacht nicht mehr. 
Sie ſchlief, damit wir und freuten. 
Es waren glüdliche Zeiten! 
Sauß. 
Hilft hier kein Flehen, hilft kein Sagen, 
So wag' ich's dich hinwegzutragen. 
Margarete. 
Laß mich! Nein, ich leide keine Gewalt! 
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Faſſe mich nicht ſo mörderiſch an! 
Sonſt hab' ich dir ja alles zu Lieb' gethan. 
Fauſt. 

Der Tag grant! Liebchen! Liebchen! 

Margarete. 
Tag! Ja, es wird Tag! der letzte Tag dringt herein; 
Mein Hochzeittag ſollt' e8 ſeyn! 
Sag’ niemand, daß du ſchon bei Gretchen warſt. 
Weh meinem Kranze! 
Es iſt eben geſchehn! 
Wir werden uns wiederſehn! 
Aber nicht beim Tanze. 
Die Menge drängt ſich, man hört ſie nicht. 


Der Platz, die Gaſſen 


Köımen fie nicht faſſen. 
Die Glocke ruft, das Stäbchen bricht. 
Wie fle mich binden und paden! 
Zum Blutſtuhl bin ich ſchon entrüdt. 
Schon zudt nad jevem Naden 
Die Schärfe, die nach meinem züdt. 
Stumm liegt vie Welt wie das Grab! 
Sauß. 
D wär ich nie geboren! 
Mephißepheles (erigeint draußen). 
Auf! oder ihr ſeyd verloren. 
Unnüges Zagen, Zaudern und Plaudern! 
Meine Pferde ſchaudern; 
Der Morgen dämmert auf. 
Margarete. 
Was fteigt aus dem Boden herauf? 
Der! ver! Schick' ihn fort! 
Was will er an dem heiligen Ort! 
Er will mid! 
Sauf. 
Du folft leben! 
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Margarete. 
Gericht Gottes! Dir hab’ ich mich übergeben! 
Mephiſtopheles (zu Kauf). 
Komm! komm! Ich laſſe dich mit ihr im Stich. 
Margarete. 
Dein bin ich, Bater! Nette mich! 
Ihr Engel, ihr heiligen Schanren, 
Lagert euch. umher, mich zu bewahren! 
Heinrich! Mir graut’8 vor bir, 
Mephiſtepheles. 
Sie iſt gerichtet! 
Stimme (von oben). 
Iſt gerettet! 
Mephißopheles (zu Kauf). 


Her zu mir! 
Berſchwindet mit Kauf.) 


Stimme (von innen, verhallend) 


Heinrih! Heinrich! 


sauf. 


Der Tragddie Zweiter Cheil. 


In fünf Acten. 


(Bollendet Im Sommer 1831 ) 





Sau 


Zweiter Theil. 


Erfter Wer. 


Anmuthige Gegend. 
Ban, auf blumigen Hafen gebettet, ermübet, unrubig, ſchlafſuchend. 
Dämmerung. 


Seiſterkreis ſchwebend, bewegt; anmutbige, Eleine Beftalten. 


Ariel. 

(Befang, von Neolsharfen begleltet.) 
Wenn ber Blüthen Fruhlingsregen 
Ueber alle ſchwebend finft, 

Wenn der Felder grüner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 
Kleiner Elfen Geiſtergröße 
Eilet wo ſie helfen kann; 

Ob er heilig, ob ex böſe; 
Jammert fie der Unglücksmann. 


Die ihr dieß Hanpt umſchwebt im Iuft'gen Kreife, 
Erzeigt euch hier nach edler Elfen Weife: 
Bejänftiget des Herzens grimmen Strauß, 
Entfernt des Vorwurfs glühenn bittre Pfeile, 
Sein Innres reinigt bon erlebtem Graus, 

Bier find bie Paufen nächtiger Weile, 

Nun ohne Säumen fült fle freundlich aus. 

Erſt jenkt fein Haupt aufs fühle Bolfter nieber, 
Dann badet ihn im Thau aus Lethe's Fluth; 
Gelenk find bald die Frampferftarrten Glieder, 
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Wenn er geftärkt dem Tag entgegenruht. 

Vollbringt ver Elfen ſchönſte Pflicht, 

Gebt ihn zurüd dem heiligen Licht. 
Eher. 


(Einzeln, zu zweien und vielen, abwechſelnd und gefammelt ) 


Wenn ſich lau die Lüfte füllen 
Um ven grünumfchräntten Plan, 
Süße Düfte, Nebelhüllen 

Sentt die Dämmerung heran, 
Liſpelt leife füßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh, 
Und den Augen dieſes Müden 
Schließt des Tages Pforte zu. 


Nacht iſt ſchon hereingeſunken, 
Schließt ſich heilig Stern an Stern; 
Große Lichter, kleine Funken 
Glitzern nah und glänzen fern; 
Glitzern hier, im See ſich ſpiegelnd, 
Glanzen droben klarer Nacht; 
Tiefften Ruhens Glück beſiegelnd 
Herrſcht des Mondes volle Pracht. 


Schon verloſchen find die Stunden, 
Hingefhwunden Schmerz und Glück: 
Fühl' es vor! du wirft gefunden; 
Traue neuem Tagesblid. 

Thäler grünen, Hügel ſchwellen, 
Buſchen fi) zu Schattenruh; 

Und in ſchwanken Silberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


Wunſch und Wünſche zu erlangen, 
Schaue nad dem Glanze bort! 
Leife bift du nur umfangen; 
Schlaf ift Schale, wirf fie fort! 
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Säume nicht dich zu erbreiften, 
- Wenn die Menge zaudernd ſchweift; 
Alles kann der Erle leiften, 
Der verfteht und rafch ergreift. 
(Ungeheures Getöfe verkündet das Serannaben der Sonne.) 
Ariel. 
Hordet! horcht! dem Sturm der Horen, 
ZTönend wird für Geiftesohren 
Schon der neue Tag geboren. 
Telfenthore Inarren raſſelnd, 
Phöbue! Räder rollen praſſelnd; 
Welch Getöfe bringt das Licht! 
Es trommetet, e8 pofaunet, 
Auge blinzt und Ohr erftaunet; 
Unerbörtes hört ſich nicht, 
Schlüpfet zu den Blumenkronen, 
“Tiefer, tiefer, fi zu mohnen, 
In die Felſen, unters Laub; 
Trifft es euch, fo feyb ihr tank. 
Sauf. 
Des Lebens Pulſe fchlagen frifch lebendig, 
Aetheriſche Dämm’rung milde zu begrüßen; 
Du Erde warft auch dieſe Nacht beftändig, 
Und athmeſt neu erquickt zu meinen Füßen, 
Beginneſt ſchon mit Luft mich zu umgeben; 
Du regſt und rührft ein kräftiges Beſchließen, 
Zum höchſten Daſeyn immerfort zu fireben. — 
In Dämmerfchein Liegt ſchon die Welt erjchloffen, 
Der Wald ertönt von tauſendſtimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein ift Nebelftreif ergofien; 
Doch fenkt fih Himmelsklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Xefte, friſch erquickt, entſproſſen 
Dem buft’gen Abgrund, wo verfentt fie fchliefen; 
Auch Farb’ an Farbe klärt ſich los vom Grunde, 
Do Blum’ und Blatt von Zitterperle triefen: 
Ein Paradies wird um mich ber die Runde. 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 13 
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Hinaufgefhaut! — Der Berge Gipfelriejen 
Verkünden fchon vie feierlichfte Stunde; 

Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen; 

Das fpäter fich zu und hernieder wendet. 

Jetzt zu der Alpe grüngeſenkten Wieſen 

MWird neuer Glanz und Deutlichleit gefpenbet, 

Und ſtufenweis herab ift es gelungen, — 

Sie tritt hervor! — und leider! fchon geblenvet, 
Kehr' ih mich weg, vom Augenfchmerz durchdrungen. 


So ift e8 alfo, wenn ein fehnend Hoffen 

Den höchften Wunfch fich traulich zugerungen, 
Erfülungspforten findet flügeloffen ; 

Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 

Ein Flammenübermaß, wir ftehn betroffen; 

Des Lebens Yadel wollten wir entzünden, 

Ein Feuermeer umjchlingt uns, weld ein Teuer! 
Iſt's Lieb’? iſt's Haß? die glühend uns umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechfelnd ungeheuer? 
So daß wir wieder nach ver Erde bliden, 

Zu bergen uns in jugenblichftem Schleier. 


So bleibe denn die Sonne mir im Rücken! 
Der Waſſerſturz, das Yelfenriff durchbrauſend, 
Ihn ſchau' ich an mit wachſendem Entzücken. 
Von Sturz zu Sturzen wälzt er jetzt in tauſend, 
Dann abertauſend Strömen ſich ergießend, 

Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume ſauſend. 
Allein wie herrlich, diefem Sturm erfprießend, 
Wölbt ſich des bunten Bogens Wechſeldauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
Umher verbreitend duftig kühle Schauer! 

Der ſpiegelt ab das menſchliche Beſtreben; 
Ihm ſinne nach, und du begreifſt genauer: 

Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 
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Baiferlihe Pfalz. 
Saal des Thrones. 
Staatsrath in Erwartung des Kalfers. 
Trompeten. 


Sofgefinde aller Art, prächtig gekleidet, tritt ein. Der Kailfer gelangt auf ven 
Thron; zu feiner Rechten ver Aftrolog. 


Aaiſer. 

Ich grüße die Getreuen, Lieben, 
Berfanmelt aus der Nah’ und Weite, — 
Den Weifen feh’ ich mir zur Seite, 
Allein wo ift der Narr geblieben? 
j Junker. 
Gleich Hinter deiner Mantelfchleppe 
Stürzt’ er zufammen auf dev Treppe; 
Dean trug hinweg das Fettgewicht, 
Todt oder trunken? weiß man nicht. 

Bweiter Iunker. 
Sogleih mit wunderbarer Schnelle 
Drängt fich ein andrer an bie Stelle; 
Gar köſtlich ift er aufgeputzt, 
Doch fratzenhaft, daß jeder ſtutzt; 
Die Wache hält ihm an der Schwelle 
Kreuzweis die Hellebarden vor. — 
Da iſt er doch, der kühne Thor! 

Mephiſtopheles 

(am Throne knieend). 
Was ift verwünſcht und ſtets willlonmen ? 
Was ift erfehnt und ſtets verjagt? 
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Was immerfort in Schu genommen? 
Was hart gefcholten und verklagt? 
Wen barfft du nicht berbeiberufen? 
Wen höret jeder gern genannt? 
Was naht fi) deines Thrones Stufen? 
Was bat fich felbft hinweggebannt ? 
Aaiſer. 
Tür dießmal ſpare deine Worte! 
Hier find die Räthſel nicht am Orte; 
Das ift die Sache diefer Herrn. — 
Da Iäfe du! das hört’ ich gern. 
Mein alter Narr ging, fircht’ ich, weit ind Weite; 
Nimm feinen Plat und komm’ an meine Seite! 
(Meppiftopheles fleigt Hinauf und eilt fi zur Linken.) 
Gemurmel der Alenge. 
Ein neuer Narr — zu neuer Pein! — 
Wo kommt er her? — Wie fam er ein? — 
Der alte fiel — ber hat vertan. — 
E83 war ein Faß. — Nun iſt's ein Span. — 
Aaiſer. 
Und alſo, ihr Getreuen, Lieben, 
Willkommen aus der Näh' und Ferne! 
Ihr ſammelt euch mit günſtigem Sterne; 
Da droben iſt uns Glück und Heil geſchrieben. 
Doch ſagt, warum in dieſen Tagen, 
Wo wir der Sorgen uns entſchlagen, 
Schönbärte mummenjchänzlic tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Warum wir uns ratbichlagend quälen follten? 
Do weil ihr meint, es ging nicht anders an, 
Geſchehen iſts, fo ſey's gethan. 
Aanzler. 
Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenſchein, 
Umgiebt des Kaiſers Haupt; nur er allein 
Vermag fie gültig auszuüben: 
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Gerechtigkeit! — Was alle Menfchen lieben, 
Was alle fordern, wänfchen, ſchwer entbehren, 
Es liegt an ibm, dem Boll e8 zu gewähren. 
Doch ach! was Hilft vem Menfchengeift Verſtand, 
Dem Herzen Güte, Willigleit der Hand, 
Wenns fieberhaft durchaus im Staate wüthet, 
Und Uebel fi) in Uebeln überbrütet? 
Mer fchaut hinab von viefem hohen Raum 
Ins weite Rei, ihm ſcheint's ein fchwerer Traum, 
Wo Mißgeftalt in Mißgeftalten fchaltet, 
Das Ungeſetz geſetzlich Üübermaltet, 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 
Der raubt fi) Heerven, ver ein Weib, 
Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Berühmt ſich deſſen manche Jahre 
Mit heiler Haut, mit umverlegtem Leib, 
Jetzt drängen Kläger ſich zur Halle; 
Der Richter prunkt auf hohem Pfühl; 
Imbeflen wogt, in grimmigem Schwalle, 
Des Aufruhrs wachſendes Gewühl. 
Der darf auf Schand’ und Frevel pochen, 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtützt, 
Und Schuldig! hörſt du ausgeſprochen, 
Wo Unſchuld nur fi ſelber fchüigt. 
So will fih alle Welt zerftüdeln, 
Bernichtigen was fich gebührt; 
Wie fol fi da der Sinn entwideln, 
Der einzig und zum Rechten führt? 
Zulegt ein wohlgefinnter Mann 
Neigt fi dem Schmeichler, dem Beftecher; 
Ein Richter, der nicht ftrafen Kann, 
Geſellt fi endlich zum Verbrecher. 
Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 
Zög' ich dem Bilde lieber vor. 

Pauſe.) 
Entſchlüſſe find nicht zu vermeiden; 
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Wenn alle ſchädigen, alle leiden, 

Geht felbft die Majeftät zu Raub. 
Herrmeißer. 

Wie tobt’8 in biefen wilden Tagen! 

Ein jeder fchlägt und wird erfchlagen, 

Und fürs Commando bleibt man taub. 

Der Bürger hinter feinen Mauern, 

Der Ritter auf dem Feljenneft 

Verſchwuren fi, und auszubauern, 

Und halten ihre Kräfte feft. 

Der Miethſoldat wird ungebulbig, 

Mit Ungeftüm verlangt er feinen Lohn, 

Und wären wir ihm nichts mehr ſchuldig, 

Er Tiefe ganz und gar davon. 

Berbiete wer was alle wollten, 

Der bat ins Wefpenneft geftört; 

Das Reich, das fie beſchützen follten, 

Es Tiegt geplündert und verheert. 

Man läßt ihr Toben wüthend haufen; 

Schon ift die halbe Welt verthan! 

Es find noch Könige dadraußen, 

Doch keiner denkt, es ging' ihn irgend an. 
Schameiſter. 

Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 

Subſidien, die man uns verſprochen, 

Wie Röhrenwaſſer bleiben aus. 

Auch, Herr, in deinen weiten Staaten 

An wen ift der Beſitz gerathen? 

Wohin man kommt, da hält ein Neuer Haus, 

Und unabhängig will er leben; 

Zujehen muß man wie er's treibt; 

Wir haben fo viel Rechte hingegeben, 

Daß uns auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt. 

Auch auf Parteien, wie fie heißen, 

Iſt heut zu Tage kein Verlaß; 

Sie mögen ſchelten oder preifen, 
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Gleichgültig wurden Lieb' und Haß. 
Die Ghibellinen wie die Guelfen 
Verbergen ſich, um auszuruhn! 
Wer jetzt will ſeinem Nachbar helfen? 
Ein jeder hat für ſich zu thun. 
Die Goldespforten ſind verrammelt; 
Ein jeder kratzt und ſcharrt und ſammelt, 
Und unſre Caſſen bleiben leer. 
Marſchalk. 
Welch Unheil muß auch ich erfahren! 
Wir wollen alle Tage ſparen, 
Und brauchen alle Tage mehr; 
Und täglich wächſ't mir neue Bein. 
Den Köchen thut Tein Mangel wehe; 
Wildſchweine, Hirſche, Hafen, Rebe, 
Wälfchhühner, Hühner, Gänſ' und Enten, 
Die Deputate, fichre Renten, 
Sie gehen noch fo ziemlich ein; 
IJedoch am Ende fehlt's an Wein. 
Wenn fonft im Keller Faß an Faß ſich häufte, 
Der beften Berg’ und Jahresläufte, 
So ſchluͤrft unendliches Geſäufte 
Der edlen Herrn den letzten Tropfen aus. 
Der Stadtrath muß fein Lager auch verzapfen; 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tiſche liegt der Schmaus. 
Nun ſoll ich zahlen, alle lohnen; 
Der Jude wird mich nicht verſchonen; 
Der ſchafft Anticipationen, 
Die ſpeiſen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine kommen nicht zu Fette, 
Berpfändet ift der Pfühl im Bette, 
Und auf den Tiſch kommt vorgegeflen Brot. 
Aaiſer 
(nach einigem Nachdenken zu Mephiſtopheles). 
Sag’, weißt du Narr nicht auch noch eine Noth? 
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Mephiſtopheltes. 
Ich keineswegs. Den Glanz umherzuſchauen, 
Dich und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majeſtät unweigerlich gebeut, 
Bereite Macht Feindſeliges zerftreut, 
Wo guter Wille, kräftig durch Verſtand, 
Und Thätigfeit, vielfältige, zur Hand? 
Was Fünnte da zum Unheil ſich vereinen, 
Zur Finſterniß, wo ſolche Sterne jcheinen? 
Gemurmel. 
Das iſt ein Schalt — der's wohl verſteht. 
Er lügt ſich ein — ſo lang’ es geht. — 
Ich weiß ſchon — was dahinter ſteckt. — 
Und was denn weiter? — Ein Project! — 
Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dieß, dem das, hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eſtrich zwar iſt es nicht aufzuraffen; 
Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzuſchaffen. 
In Bergesadern, Mauergründen 
Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden. 
Und fragt ihr mid, wer es zu Tage ſchafft? 
Begabten Manns Natır- und Geifteskraft. 
Aanzler. 
Natur und Geiſt — ſo ſpricht man nicht zu Chriſten. 
Deßhalb verbrennt man Atheiſten, 
Weil ſolche Reden höchſt gefährlich ſind. 
Natur iſt Sünde, Geiſt iſt Teufel; 
Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 
Ihr mißgeſtaltet Zwitterkind. 
Uns nicht ſo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden; 
Sie ſtützen würdig ſeinen Thron. 
Die Heiligen ſind es und die Ritter; 
Sie ſtehen jedem Ungewitter 
Und nehmen Kirch' und Staat zum Lohn. 
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Dean Böbelfinn vermorr'ner Geifter 
Entwidelt fih ein Widerſtand; 
Die Reber ſind's! die Herenmeifter! 
Und fte verderben Stadt ımb Land. 
Die willſt du nun mit frechen Scherzen 
Im dieſe hohen Kreiſe ſchwärzen; 
Ihr hegt euch an verderbtem Herzen; 
Dem Narren ſind ſie nah verwandt. 
Mephiſtopheles. 
Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt ench ganz und gar! 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, ſey nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht; 
Was ihr nicht miinzt, das, meint ihr, gelte nicht. 
Raifer. 
Daburd find unſre Mängel nicht erledigt. 
Was willft du jet mit deiner Faſtenpredigt? 
Ich habe fatt das ewige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld; nun gut, fo ſchaff' es denn! 
Mephiſtopheles. 
Ich ſchaffe was ihr wollt, und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer. 
Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das iſt die Kunſt; wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur, in jenen Schreckensläuften, 
Wo Menſchenfluthen Land und Voll erſäuften, 
Wie der und der, ſo ſehr es ihu erſchreckte, 
Sein Liebſtes da⸗ und dortwohin verſteckte; 
So war’3 von je in mächtiger Römer Zeit, 
Und fo fortan bis geftern, ja bis heut. 
Das alles Liegt un Boden fiill begraben; 
Der Boden ift des Kaiferd, der ſoll's haben. 
Schakmeifer. 
Yür einen Narren fpricht er gar nicht fchlecht; 
Das ift fürwahr des alten Kaiſers Recht. 
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Aanzler. 

Der Satan legt euch goldgewirlkte Schlingen; 
Es geht nicht zu mit frommen, rechten Dingen. 
Marſchalk. 

Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein bißchen Unrecht haben. 


Heermeißer. 
Der Narr ift Hug, verfpricht was jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nicht, woher es kommt. 


Mephiſtopheles. 
Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 
Hier ſteht ein Mann! Da! fragt den Aſtrologen. 
In Kreis um Kreife kennt er Stund’ und Haus, 
So fage beim: Wie ſieht's am Himmel aus? 


Gemurmel. 

Zwei Schelnte find’s. — Verſtehn fich ſchon. — 

Narr und Phantaſt — jo nah dem Thron! — 

Ein mattgefungen — alt Gedicht! — 

Der Thor bläft ein — der Weile Spricht! — 

Afrolog 
(ipricht, Mephiſtopheles bläf’t ein). 

Die Sonne felbft, fie ift ein laut'res Gold; 
Mercur, der Bote, bient um Gunft und Sol; 
Frau Venus hat's euch allen angethan, 
So früh als ſpat blidt fie euch lieblich an; 
Die keuſche Luna launet grillenhaft; 
Mars trifft er nicht, fo dräut euch feine Kraft. 
Und Jupiter bleibt doch der ſchönſte Schein, 
Saturn ift groß, dem Auge fern und Hein, 
Ihn als Metall verehren wir nicht fehr, 
An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 
Ja, wenn zu Sol fi Luna fein gejellt, 
Zum Silber Gold, dann ift e8 heitre Welt; 
Das Uebrige ift alles zu erlangen: 
Baläfte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 
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Das alles fchafft der hochgelahrte Mann, 
Der das vermag was unſer keiner Tann. 
Raifer. 
Sch höre doppelt was er fpricht, 
Und dennoch überzeugt's mich nicht. 
Gemurmel. 
Was foll ung das — Gedrojchner Spaß! 
Galendereil — Chymifterei! — 
Das hört’ ich oft — Und faljch gehofft. — 
Und kommt e8 auch — fo iſt's ein Gauch. — 
Mephißspheles. 
Da ftehen fie umher und ftaunen, 
Bertrauen nicht dem hohen Fund; 
Der eine fafelt von Alraunen, 
Der andre von dem fchwarzen Hund. 
Was foll ed, daß ver eine witzelt, 
Ein andrer Zauberei verklagt, 
Wenn ihm doch auch einmal die Sohle Figelt, 
Wenn ihm der fihre Schritt verfagt! 
Ihr alle fühlt geheimes Wirken 
Der ewig waltenden Natur, 
Und aus den unterften Bezirken 
Schmiegt fich herauf lebend'ge Spur. 
Wenn es in allen Glievern zwadt, 
Wenn e8 unheimlich wird am Plag, 
Nur gleich entjchloffen! Grabt und hackt! 
Da liegt der Spielmam, liegt der Schag! 
Gemurmel. 
Mir liegt’8 im Fuß wie Bleigewicht. — 
Mir krampft's im Arme — das ift Gicht. — 
Mir krabbelt's an der großen Zeh”. — 
Mir thut der ganze Rüden weh. — 
Nach ſolchen Zeichen wäre hier 
Das allerreichite Schaßrevier. 
Raifer. 
Nur eilig! Du entichläpfft nicht wieder. 
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Erprobe deine Lügenſchäume, 

Und zeig’ uns gleich die edlen Räume! 

Ich Iege Schwert und Scepter nieber, 

Und will mit eignen hohen Händen, 

Wenn du nicht Lügft, das Werk vollenden, 

Dich, wenn bu Lügft, zur Hölle ſenden! 
Mephifspheles. 

Den Weg dahin wüßt' allenfalls zu finden! — 

Doch kam ich nicht genug verfünben, 

Was überall befiglos harrend liegt. 

Der Bauer, der die Furche pflügt, 

Hebt einen Goldtopf mit der Scholle; 

Salpeter hofft er von ver Leimenwand, 

Und findet golden⸗goldne Role, _ 

Erſchreckt, erfreut in kümmerlicher Hand. 

Was fir Gewölbe find zu fprengen, 

In welchen Klüften, welchen Gängen 

Muß fi der Schatzbewußte drängen, 

Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 

In weiten, allverwahrten Sellern 

Bon goldnen Humpen, Schüfleln, Tellern, 

Sieht er fich Reihen aufgeftellt; 

Pokale ftehen aus Rubinen, 

Und will er deren fich bebienen, 

Daneben liegt uralte Naß. 

Doch — werdet ihr den Kundigen glauben — 

Berfault ift längft das Holz der Danben, 

Der Weinftein ſchuf dem Wein ein Faß. 

Eſſenzen folcher edlen Weine, 

Gold und Juwelen nicht alleine, 

Umbüllen fi mit Nacht und Graus. 

Der Weile forſcht hier unverbrofien; 

Am Tag erfennen, das find Poflen; 

Im Finftern find Myſterien zu Hans, 

Raifer. 
Die laſſ ih dir! Was will das Düftre frommen? 
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Hat etwas Werth, es muß zu Tage kommen. 
Wer kennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 
Schwarz find die Kühe, fo die Katzen grau. 
Die Töpfe brunten, voll von Goldgewicht, 
Zieh’ deinen Pflug, und adre fie ans Licht. 
Mephißopheles. 
Nimm Had’ und Spaten, grabe felber — 
Die Bauernarbeit macht dich groß — 
Und eine Heerde golpner Kälber, 
Sie reißen fi vom Boden los. 
Dann ohne Zaubern, mit Entzden, 
Kannft du dich felbft, wirft die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb- und Glanzgeſtein erhöht 
Die Schönheit wie die Majeftät. 
Raifer. 
Nur glei), nur gleih! Wie lange foll e8 währen! 
Aſtrolog (wie oben). 
Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren ! 
Laß erft vorbei das bunte Freudenſpiel; 
Zerftreutes Wefen führt uns nicht zum Ziel. 
Erft müflen wir in Faſſung uns verfühnen, 
Das Untre durch das Obere vervienen. 
Wer Gutes will, der ſey erft gut; 
Wer Freude will, befänftige fein Blut; 
Der Wein verlangt, der keltre reife Trauben; 
Wer Wunder hofft, der ftärke feinen Glauben. 


Roaifer. 
So ſey die Zeit in Fröhlichkeit verthan! 
Und ganz erwänjcht kommt Aſchermittwoch an. 
Indeſſen feiern wir, auf jeven Fall, 
Nur luftiger das wilde Carneval. 
(Trompeten. Exeunt.) 
Mephikopheles. 
Wie fih Verdienft und Glück verketten, 
Das fällt den Thoren niemals ein; 
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Wenn fie ven Stein der Weifen hätten, 
Der Wetfe mangelte dem Stein. 


Weitläufiger Saal, mit Nebengemäcdern, 


verziert und aufgepugt zur Mummenſchanze. 


Hersid. 
Denkt nicht, ihr ſeyd in deutſchen Gränzen 
Bon Teufeld-, Narren- und Toptentänzen; 
Ein heitres Feft erwartet euch. 
Der Herr, auf feinen Römerzügen, 
Hat, fih zu Nuß, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überftiegen, 
Gewonnen ſich ein heitres Reich. 
Der Kaifer, er, an heiligen Solen 
Erbat ſich erſt das Recht zur Macht, 
Und als er ging die Krone ſich zu holen, 
Hat er uns auch die Kappe mitgebracht. 
Nun ſind wir alle neugeboren; 
Ein jeder weltgewandte Mann 
Zieht fie behaglich Über Kopf und Ohren; 
Sie ähnelt ihn verrüdten Thoren, 
Er ift darunter weile wie er kann. 
Ich ſehe ſchon wie fle fich ſchaaren, 
Sich ſchwankend fondern, traulich paaren; 
Zudringlich ſchließt fih Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverbrofen! 
Es bleibt doch endlich nach wie vor, 
Mit ihren hunderttauſend Poflen, 
Die Welt ein einz’ger großer Thor. 
©Oärtnerinnen. 
(Geſang, begleitet von Manpolinen.) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmüdten wir uns diefe Nacht, 
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Junge Florentinerinnen, 
Volgten veutichen Hofes Pracht; 


Tragen wir in braunen Locken 
Mancher beitern Blume Bier; 
Seidenfäden, Seibenfloden 
Spielen ihre Rollen bier. 


Denn wir halten e8 vervienftlih, . 
Lobenswürdig ganz und gar; 

Unfre Blumen, glänzend künftlich, 
Blühen fort das ganze Jahr. 


Allerlei gefärbten Schnigeln 

Ward ſymmetriſch Recht gethan; 
Mögt ihr Stüd für Stüd bewißeln, 
Doch das Ganze zieht euch an. 


Niedlich find wir anzufchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
Denn das Naturell der Frauen 
Iſt fo nah mit Kunft verwandt. 
9erolp. 

Laßt die reichen Körbe ſehen, 

Die ihr auf den Häupten traget, 

Die fih bunt am Arme blähen; 

Jeder wähle was behaget. 

Eilig! daß in Raub und Gängen 

Sich ein Garten offenbare! 

Wuürdig find fie zu umbrängen, 

Krämerinnen wie die Waare. 

©Oärtnerinnen. 

Veilfhet nun am heitern Orte, 
Doch ken Markten finde ftatt! 
Und mit finnig kurzem Worte 
Wille jeder was er hat. 
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Olivenzweig mit Srüchten. 
Keinen Blumenflor beneid’ ich, 
Allen Widerſtreit vermeid' ich; 
Mir iſt's gegen die Natur: 

Bin ich doch das Mark der Lande, 
Und, zum ſichern Unterpfande, 
Friedenszeichen jeder Flur. 
Heute, hoff ich, ſoll mir's glücken, 
Wüurdig ſchönes Haupt zu ſchmücken. 
Aehrenkranz (golden). 
Ceres' Gaben, euch zu putzen, 
Werden hold und lieblich ſtehn; 
Das Erwünſchteſte dem Nutzen 
Sey als eure Zierde ſchön! 
Phantaſiekranz. 
Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
Doch die Mode bringt's hervor. 
Phantafiekrauf. 
Meinen Namen euch zu fagen, 
Würde Theophraft nicht wagen. 
Und doch hoff ich, wo nicht allen, 
Über mancher zu gefallen, 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn fie mich ind Haar verflöchte, 
Wenn fie fi entjchließen könnte, 
Mir am Herzen Plat vergönnte. 
. Ausfordrrung. 
Mögen bunte Bhantafien 
Für des Tages: Mobe blühen, 
Wunderſeltſam feyn geftaltet, 
Die Natur fi) nie entfaltet: 
Grime Stiele, golpne Gloden, 
Blickt hervor aus reichen Locken! — 
Do wir 


Kofenknofpen 

halten ung verftedt; 
Südlich, wer uns frifch entdedt. 
Wenn der Sommer fidh verkündet, 
Roſenknoſpe ſich entzlindet, 
Wer mag ſolches Glück entbehren ? 
Das Verſprechen, das Gewähren, 
Das beherrſcht, in Florens Reich, 
Blick und Sinn und Herz zugleich. 


(Unter grünen Laubgangen putzen vie Gartnerinnen zierlich Ihren Kram auf.) 
Gärtner. 
(Geſang, begleitet von Theorben.) 
Blumen ſehet ruhig ſprießen, 
Reizend euer Haupt umzieren; 
Früchte wollen nicht verführen, 
Koſtend mag man ſie genießen. 


Bieten bräunliche Gefichter 

Kirſchen, Pfirſchen, Königspflaumen, 
Kauft! denn gegen Zung' und Gaumen 
Hält ſich Auge ſchlecht als Richter. 


Kommt, von allerreifſten Früchten 
Mit Geſchmack und Luſt zu ſpeiſen; 
Ueber Roſen läßt ſich dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 


Sey's erlaubt und anzupaaren 
Eurem reichen Jugendflor, 
Und wir putzen reifer Waaren 
Fülle nachbarlich empor. 


Unter luſtigen Gewinden, 

In geſchmückter Lauben Bucht, 
Alles iſt zugleich zu finden: 
Knoſpe, Blätter, Blume, Frucht. 


(Unter Wechſelgeſang, begleitet von Guitarren und Theorben, fahren beide Choͤre fort 
ihre Waare ſtufenwels in die Höhe zu fchmüden und auszubieten.) 


Goethe, ſammil. Werke. XI. 14 


Mutter und Tochter. 


Mutter. 
Mädchen, als du kamſt an's Licht, 
Schmudt id did im Häubchen; 
Warſt fo lieblich von Geficht 
Und fo zart am Leibchen. 
Dachte dich ſogleich als Braut, 
Gleich dem Reichſten angetrant, 
Dachte dich als Weibchen. 


Ach! num ift Schon manches Jahr 
Ungenützt verflogen, 

Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigezogen: 

Tanzteft mit dem einen flinf, 
Gabft dem andern ftillen Wink 
Mit dem Ellenbogen. 


Welches Feft man auch erfann, 

Warp umfonft begangen; 

Bfänderfpiel und dritter Dam 

Wollten nicht verfangen; 

Heute find die Narren los, 

Liebchen öffne deinen Schooß, 

Bleibt wohl einer bangen. 
(Sefpielinnen, jung und fchön, gefellen fi Hinzu; ein vertrauliches Geplauder wire 
laut. Fiſcher und Bogelfteller mit Netzen, Angel und Leimruthen, auch fonfligem 
Geräthe, treten auf, mifchen fi} unter die fhönen Kinder. Wechſelſeitige Verſuche zu 


gewinnen, zu fangen, zu entgehen und feſtzuhalten, geben zu ven angenehmſten Dialogen 
Gelegenheit.) 


Holshauer 
(treten ein, ungeſtüm und ungeſchlacht). 
Nur Pla! nur Blöße! 
Wir brauhen Räume, 
Wir fällen Bäume, 
Die krachend fchlagen; 
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Und wenn wir tragen, 
Da giebt e8 Stöße. 
Zu unſerm Lobe 
Bringt dieß ins Reine: 
Denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, 
Wie kämen eine 
Für fih zu Stande, 
So fehr fie witten? 
Dep ſeyd belehret; 
Denn ihr erfröret, 
Wem wir nicht ſchwitzten. 
Pulcinelle 
(tappiſch, faſt lappiſch). 
Ihr ſeyd die Thoren, 
Gebückt geboren; 
Wir ſind bie gen, 
Die nie was trugen; 
Denn unfre Rappen, 
Jacken und Rappen 
Sind leicht zu tragen. 
Und mit Behagen 
Wir inmmer müßig, 
Pantoffelfüßig, 
Durch Markt und Haufen 
Einherzulaufen, 
Gaffend zu ſtehen, 
Uns anzukraͤhen, 
Auf ſolche Klänge 
Durch Drang und Menge 
Aalgleich zu ſchlipfen, 
Geſammt zu hupfen, 
Vereint zu toben. 
Ihr mögt uns loben, 
Ihr mögt uns ſchelten, 
Wir laſſen's gelten. 
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Paraſiten 

(ſchmeichelnd laſtern). 
Ihr wackern Träger, 
Und eure Schwäger, 
Die Koblenbrenner, 
Sind unfre Männer; 
Denn alles Büden, 
Bejah'ndes Nicken, 
Gewundne Phraſen, 
Das Doppelblaſen, 
Das wärmt und kühlet 
Wie's einer fühlet, 
Was Könnt’ e8 frommen? 
Es möchte euer 
Selbſt ungeheuer 
Bom Himmel kommen, 
Gab' es nicht Scheite 
Und Koblentracdhten, 
Die Herbeöbreite 
Zur Gluth entfachten. 
Da brät’8 und prubelt’s, 
Da kocht's und ſtrudelt's! 
Der wahre Schmeder, 
Der Tellerleder, 
Er riecht den Braten, 
Er ahnet File; 
Das regt zu Thaten 
An Gönners Tiſche. 


Crunkener (unbemuft). 
Sey mir heute nichts zuwider! 
Fühle mich fo frank und frei; 
Frifche Luft und heitre Lieber 
Holt’ ich ſelbſt fie doch herbei. 
Und fo trin® ih! trinke, trinke! 
Stoßet an ihr! Tinke, tinte! 
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Du dort hinten komm beran! 
Stoßet an, fo iſt's gethan. 


Schrie mein Weibchen doch entrüftet, 
Rümpfte viefem bunten Rod, 

Und, wie jehr ich mich gebrüftet, 
Schalt mic einen Maskenſtock. 

Doch ich trinke! trinke! trinke! 
Angellungen! Tinke, tinke! 
Maskenſtöcke ſtoßet an! 

Wenn es klingt, ſo iſt's gethan. 


Saget nicht daß ich verirrt bin, 

Bin ich doch wo mir's behagt. 

Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
Und am Ende borgt die Magd. 

Immer trink ich! trinke! trinke! 

Auf ihr Anden! Tinte! tinfe! 

Jeder jedem! fo fortan! 

Dünft mich's doch e8 fey gethan. 


Wie und wo ich mich vergnüge 

Mag es immerhin gefchehn; 

Laßt mich Liegen mo ich liege, 

Denn ich mag nicht länger ftehn. 
Eher. 

Jeder Bruder trinke, trinte! 

Toaſtet frifch ein Tinke, tinke! 

Sitzet feſt auf Bank und Span; 

Unterm Tiſch dem iſt's gethan. 


(Der Herold kündigt verfchledene Poeten an, Naturdichter, Hof⸗ und Ritterſanger, zärt- 
Ticge fo wie Enthufiaften. Im Gedrang von Mitmerbern aller Art laßt feiner den andern 
jum Bortrag fommen. Giner fchleicht mir wenigen Worten vorüber.) 


Satyriker. 
Wißt ihr, was mich Poeten 
Erft recht erfreuen follte? 
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Dürft’ ich fingen und reden, 
Was niemand hören wollte. 
. Die Macht. und Grabvichter laffen fich entfchufsigen, weil fie fo eben im intereffanteften 
Geſprach mit einem friſcherſtandenen Vampyren begriffen feyen, woraus eine neue 
Dichtart fi vielleigt entwickeln Bönnte; der Herold muß es gelten Laffen und ruft indeſſen 


die griechiſche Mythologie hervor, die, felbft in moderner Maske, weder Charakter noch 
Gefälliges verliert.) 


Die GBrasien. 


Aglaia. 
Anmuth bringen wir ind Leben; 
Leget Anmuth in das Geben. 


Hegemone. 


Leget Anmuth ins Empfangen; 
Lieblich iſts den Wunſch erlangen. 


Cuphrofyne. 
Und in fliller Tage Schranken 
Höchſt anmuthig fey das Daunen. 


Die Barıen. 


Atropos. 
Mid, die Ältefte, zum Spinnen 
Hat man dießmal eingelaven; 
Biel zu denken, viel zu finnen 
Giebt's beim zarten Lebensfaden. 


Daß er euch gelent und weich fey, 
Wußt ih feinften Flachs zu fichten; 
Daß er glatt und fchlanf und gleich fen, 
Wird der Muge Finger fchlichten. 


Wolltet ihr bei Luft und Tänzen 
Alzu üppig euch erweiſen, 

Dentt an dieſes Fadens Gränzen; 
Hütet euch! er möchte reißen! 
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Alotho. 
Wißt, in dieſen letzten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dem Betragen 
Unfrer Alten nicht erbant. 


Zerrt umützeſte Geſpinnſte 

Lange fie an Licht und Luft, 
Hoffnung berrlichfter Gewinnfte 
Schleppt fie ſchneidend zu der Gruft. 


Doch auch ih, im Jugendwalten 
Irrte mich ſchon hundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten, 
Scheere ſteckt im Futteral. 


Und ſo bin ich gern gebunden, 
Blicke freundlich dieſem Ort; 

Ihr in dieſen freien Stunden 
Schwärmt nur immer fort und fort. 


ſacheſis. 
Mir, die ich allein verſtändig, 
Blieb das Ordnen zugetheilt; 
Meine Weiſe, ſtets lebendig, 
Hat noch nie ſich übereilt. 


Fäden kommen, Fäden weifen, 
Jeden lenk' ich ſeine Bahn, 
Keinen laſſ' ich überſchweifen, 
Füg' er ſich im Kreis heran. 


Könnt’ ich einmal mich vergeſſen, 
Wär es um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Yahre meſſen, 
Und der Weber nimmt ven Strang. 
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Heroin. 
Die jebo kommen, wervet ihr nicht kennen, 
Wär't ihr noch fo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzufehn, die fo viel Uebel fliften, 
Ihr wilrbet fie willlommne Gäfte nennen. 


Die Surien find e8 niemand wird und glauben 
Hübſch, wohlgeftaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr follt erfahren, 

Wie fchlangenhaft verlegen ſolche Tauben. 


Zwar find fie tückiſch, Doch am heutigen Tage, 
Wo jeder Narr fi rühmet feiner Mängel, 
Auch fie verlangen nicht den Ruhm al8 Engel, 
Belennen fi) ale Stadt⸗ und Landesplage. 


Alects. 
Was hilft es euch, ihr werdet uns vertrauen! 
Denn wir find hübſch und jung und Schmeichellätzchen. 
Hat einer unter euch ein Liebefchägchen, 
Wir werben ihm fo lang, die Ohren rauen, 


Dis wir ihm fagen dürfen, Aug’ in Auge, 

Daß fie zugleich auch dem und jenem winle, 

Im Kopfe dumm, im Rüden frumm, und binfe, 
Und wenn fie feine Braut ift, gar nichts tauge. 


So willen wir die Braut auch zu bebrängen: 
Es hat fogar der Freund, vor wenig Wochen, 
Verächtliches von ihr zu der geſprochen! 
Verſöhnt man ſich, fo bleibt doch etwas hängen. 


Megära. 
Das iſt nur Spaß! denn ſind ſie erſt verbunden, 
Ich nehm' es auf, und weiß, in allen Fällen, 
Das ſchönſte Glück durch Grille zu vergällen; 
Der Menſch iſt ungleich, ungleich ſind die Stunden. 
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Und niemand hat Erwilnfchtes feft in Armen, 
Der ſich nicht nach Erwünſchterm thöricht ſehnte, 
Bom höchſten Glück, woran er ſich gewöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froſt erwarmen. 


Mit dieſem allem weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi, den getreuen, 
Zu rechter Zeit Unſeliges auszuſtreuen, 
Verderbe ſo das Menſchenvolk in Paaren. 


Ciſiphone. 
Gift und Dolch, ſtatt böſer Zungen, 
Miſch' ich, ſchärf' ih dem Verräther; 
Liebſt du andre, früher, ſpäter 
Hat Verderben dich durchdrungen. 


Muß der Augenblicke füßter 

Sich zu Giſcht und Galle wandeln. 
Hier kein Markten, bier kein Handeln! 
Wie er es beging, er büßt es. 


Singe keiner vom Vergeben! 
Felſen Mag’ ich meine Sache; 
Echo, horch! erwiedert: Rache! 
Und wer wechjelt, ſoll nicht leben. 


Hersln. 
Belieb’ es euch zur Seite wegzuweichen; 
Denn was jetzt kommt, ift nicht von eures Gleichen. 
Ihr feht, wie ſich ein Berg herangebrängt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen ftolz behängt; 
Em Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüffel, 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ich euch den Schlüfiel. 
Im Naden first ihm zierlich-zarte Frau, 
Mit feinem Stäbchen lenkt fie ihn genau; 
Die andre brobenftehenn, herrlich⸗hehr, 
Umgiebt ein Glanz, ver blendet mich zu fehr. 
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Zur Seite gehn gefettet edle rauen, 

Die eine bang, die andre froh zu ſchauen; 
Die eine wilnfcht, die andre fühlt ſich frei. 
Berkünde jede wer fie jey. 


Furcht. 
Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter 
Dämmern durch's verworrue Feſt; 
Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich, ach, die Kette feſt. 


Fort, ihr lächerlichen Lacher! 
Euer Grinſen giebt Verdacht; 
Alle meine Widerſacher 
Drängen mich in dieſer Nacht. 


Hier ein Freund iſt Feind geworden, 
Seine Maske kenn' ich ſchon; 

Jener wollte mich ermorden, 

Nun, entdeckt, ſchleicht er davon. 


Ach, wie gern in jeder Richtung 
Flöh' ich zu der Welt hinaus! 

Doch von drüben droht Vernichtung, 
Hält mich zwiſchen Dunſt und Graus. 


Hoffnung. 
Seyd gegrüßt, ihr lieben Schweitern! 
Habt ihr euch fchon heut und geftern 
In Vermunmungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen, 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
Und wenn wir bet Fackelſcheine 
Uns nicht ſonderlich behagen, 
Werben wir in heitern Tagen 
Ganz nach unferm eignen Willen, 
Bald gefellig, bald alleme, 
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Frei durch ſchöne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln, 
Und in ſorgenfreiem Leben, 

Nie entbehren, ſtets erſtreben. 
Ueberall willkommne Gäſte 

Treten wir getroſt hinein; 
Sicherlich, es muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſeyn. 


Alugheit. 
Zwei der größten Menſchenfeinde, 
Furcht und Hoffnung, angekettet, 
Halt’ ih ab von der Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr ſeyd gerettet! 





Den lebendigen Coloſſen 

Führ' ich, ſeht ihr, thurmbeladen, 
Und er wandelt unmverdroſſen 

Schritt vor Schritt auf fteilen Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne, 
Iene Göttin, mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerſeits fi) hinzuwenden. 


Rings umgiebt ſie Glanz und Glorie, 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und fie nennet ſich Bictorie, 

Göttin aller Thaãtigkeiten. 


Beilo-Eherfiten. 
Hu! Hu! da komm ich eben recht! 
Ih fchelt euch allzufammen fchlecht ! 
Doch was ich mir zum Biel erjah, 
‚ft oben Frau Bictoria. 
Mit ihrem weißen Flügelpaar, 
Sie dünkt fi wohl fie fey ein War, 
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Und wo fie fih nur hingewanbt, 
Gehör’ ihr alles Boll und Land; 
Dod, wo was Rühmliches gelingt, 
Es mich ſogleich in Harnifch bringt. 
Das Tiefe hoch, das Hohe tief, 
Das Schiefe grad, das Grade ſchief, 
Das ganz allein macht mich gefund, 
So will ich's auf dem Erdenrund. 
Heroln. 
So treffe vi, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meifterftreid! 
Da krümm' und winde dich ſogleich! — 
Wie ſich die Doppelzwerggeſtalt 
So ſchnell zum eklen Klumpen ballt! — 
Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ei; 
Das bläht fih auf und platzt entzwei: 
Num fällt ein Zwillingspaar heraus, 
Die Otter und die Fledermaus; 
Die eine fort im Staube kriecht, 
. Die andre ſchwarz zur Dede fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein. 
Da möcht’ ich nicht der Dritte ſeyn! 
GSemurmel. 
Friſch! dahinten tanzt man ſchon. 
Nein! ich. wollt! ih wär davon. — 
Fuühlſt du, wie und das umflicht, 
Das geipenftiiche Gezlicht? 
Sauſt' ed mir doch über's Haar. — 
Ward ich's doch am Fuß gewahr. — 
Keiner ift von uns verlegt. — 
Alle doch in Furcht gejeßt. — 
Ganz verborben ift der Spaß. --- 
Und die Beftien wollten das. 
HOerold. 
Seit mir find bei Maskeraden 
Heroldspflichten aufgeladen, 
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Wach' ich ernſtlich an der Pforte, 
Daß euch hier, am luſtigen Orte, 
Nichts Verderbliches erſchleiche; 
Weder wanke, weder weiche. 

Doc ich fürdte, durch die Fenſter 
Ziehen Iuftige Gefpenfter, 
Und von Spuf und Zaubereien 
Wäßt ich euch nicht zu befreien. 
Machte ſich der Zwerg verbädtig, 
Nun dort hinten ſtrömt es mächtig. 
Die Bedeutung der Geftalten 
Möcht' ic amtsgemäß entfalten; 
Aber was nicht zu begreifen, 
Wüßt’ ich auch nicht zu erklären. 
Helfet alle mich belehren! — 
Seht ihr's durch die Menge fchmweifen? 
Bierbeipannt, ein präctiger Wagen 
Wird durch alles burchgetragen; 
Doc er theilet nicht vie Menge; 
Nirgend feh’ ich ein Gedränge. 
Farbig gligert’8 in der Ferne; - 
Irrend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magifcher Laterne; 
Schnaubt heran mit Sturmgewalt. 
Plag gemacht! mich ſchaudert'sl 
Anchbe Wagenlenker. 
Halt! 
Roſſe hemmet eure Flügel, 
Fühlet den gewohnten Zügel, 
Meiftert euch, wie ich euch meiftre, 
Rauſchet hin, wenn ich begeiftre! — 
Diefe Räume laßt und ehren! 
Schaut umber, wie fie fi) mehren, 
Die Bewundrer, Kreis um Kreiſe. 
Herold, auf! nach deiner Weile, 
Che wir von euch entfliehen, 
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Uns zu ſchildern, und zu nennen! 
Denn wir find Allegorien, 
Und fo follteft du uns kennen. 
Ktroln. 
Wüßte nicht dich zu benennen; 
Eher könnt’ ich dich befchreiben. 
Anabe Lenker. 
So probir'e! 
Heraln. 
Man muß geftchen, 
Erftlih biſt du jung und ſchön. 
Halbwüchſiger Knabe biſt du; doch die Frauen, 
Sie möchten dich ganz ausgewachſen ſchauen. 
Du ſcheineſt mir ein Fünftiger Sponſirer, 
Recht jo von Haus aus ein Verführer. 
Anabe Senken. 
Das läßt ſich hören! Wahre fort! 
Erfinde dir des Räthſels heitres Wort. 
Heroin. 
Der Augen ſchwarzer Blig, die Nacht der Locken, 
Erbeitert von juwelnen Band! 
Und weld ein zierfiches Gewand 
Fließt dir von Schultern zu den Soden, 
Mit Purpurſaum und Glitzertand! 
Mean könnte did ein Mädchen fchelten; 
Do würbeft pn, zu Wohl und Web, 
Auch jego ſchon bei Mädchen gelten: 
Sie Iehrten dich das A. 2. €. 
Anabe Lenker. 
Und diefer, der als Prachtgebilve 
Hier auf dem Wagenthrone prangt ? 
Heroin. 
Es ſcheint ein König, reich und milbe; 
Wohl dem, ber feine Gunft erlangt! 
Er bat nichts weiter zu erſtreben; 
Wo's irgend fehlte, ſpäht fein Blick, 
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Und ſeine reine Luſt zu geben 
Iſt größer als Beſitz und Glüd. 
Anabe ſenker. 
Hiebei darfſt du nicht ſtehen bleiben; 
Du mußt ihn recht genau beſchreiben. 
QOerold. 
Das Würdige beſchreibt ſich nicht. 
Doch das geſunde Mondgeſicht! 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unter'm Schmuck des Turbans prangen, 
Im Faltenkleid ein reich Behagen! 
Was ſoll id von dem Anſtand fagen? 
Als Herricher fcheint er mir befannt. 
BAnabe Senker. 
Plutus, des Reichthums Gott genannt; 
Derjelbe kommt in Prunk daher; 
Der hohe Kaiſer wünſcht ihn ſehr. 
Herold. 
Sag’ von bir felber auch Das Was und Wie? 
Anabe Lenker. 
Bin die Verſchwendung, bin die Boefie ; 
Bin der Poet, der ſich vollendet, 
Denn er fein eigenft Gut verfchwenbet. 
Auch ich bin unermeßlich reich 
Und ſchätze mid dem Plutus gleich, 
Beleb' und fchnüd ihm Tanz und Schmaus; 
Das was ihm fehlt, das theil’ ich aus. 
Oerold. 
Das Prahlen ſteht dir gar zu ſchön; 
Doch laß uns deine Künfte ſehn! 
Anabe Kenher. 
Hier ſeht mich nur ein Schnippchen ſchlagen; 
Schon glänzt's und glitzerts um den Wagen. 
Da ſpringt eine Perlenſchnur hervor. 
(Immerfort umherſchnippend.) 


Nehmt goldne Spange für Hals und Ohr; 


Tr. 


— 
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Auch Kamm und ſerönchen ohne Fehl; 
Sm Ringen Föftliches Juwel. 
Auch Flänmchen ſpend' ich dann und wann, 
Erwartend mo es zänden Tann. 
Heroln. 
Wie greift und haſcht die Liebe Menge! 
Saft fommt der Geber ind Gebränge. 
Kleinode ſchnippt er wie im Traum, 
Und alles hafcht im weiten Raum. 
Doch da erleb’ ich neue Pfiffe: 
Was einer noch fo emfig griffe, 
Deß Hat er wirklich fchlechten Lohn; 
Die Gabe flattert ihm davon. . 
Es Löft fi auf das Perlenband, 
Ihm krabbeln Käfer in der Hand; 
Er wirft fie weg, der arme Tropf, 
Und fie umſummen ihm ben Kopf. 
Die andern, ftatt foliver Dinge, 
Erhaſchen frevle Schmetterlinge. 
Wie doch der Schelm ſo viel verheißt, 
Und nur verleiht was golden gleißt! 
Anabe Fenker. 

Zwar Masten, merk ich, weißt du zu verfünben, 
Allein ver Schale Weſen zu ergrünben, 
Sind Herolds Hofgejchäfte nicht; 
Das fordert ſchärferes Geſicht. 
Doc hit! ich mid, vor jeder Fehde; 
An dich, Gebieter, wend’ ich Frag’ und Rebe. 

(Zu Plutus gemenvet.) 
Haft du mir nicht die Windesbraut 
Des Biergeipanned anvertraut ? 
Lenk ich nicht glücklich wie du Leiteft? 
Bin ih nicht da, wohin du veuteft? 
Und wußt' ich nicht auf kühnen Schwingen 
Für dich die Palme zu erringen? 
Wie oft ich auch für dich gefochten, 
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Mir ift es jederzeit geglückt; 
Wenn Lorbeer deine Stirne ſchmackt, 
Hab’ ich ihn nicht mit Sinn und Hand geflochten? 
Plutus. 
Wenns nöthig ift, daß ich dir Zeugniß leifte, 
So fag’ ich gern: Biſt Geift von meinem Geifte. 
Du handelſt ſtets nad) meinem Sim, 
Bift reicher al& ich ſelber bin. 
Ich ſchätze, deinen Dienft zu lohnen, 
Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verkünd' ich allen: 
Mein lieber Sohn, an dir hab’ ich Gefallen. 
Anabe Lenker (zur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Geht! hab’ ich rings umhergeſandt; 
Auf dem und jenem Kopfe glüht 
Ein Flämmchen, das ich angefprüßt ; 
Bon einem zu dem andern hüpft's, 
An dieſem bält ſich's, dem entſchlüpft's, 
Gar felten aber flammt's empor 
Und leuchtet raſch in kurzem Ylor; 
Doc vielen, eh’ man's noch erkannt, 
Berlifcht es, traurig ausgebrannt. 
Weibergeklatfd. 
Daproben auf dem Viergeſpann 
Das ift gewiß ein Charlatan; 
Gelauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doc abgezehrt von Hunger und Durft, 
Wie man ihn niemals noch erblidt; 
Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwidt. 
Der Abgemagerte. 
Vom Leibe mir, ekles Weibögefchlecht! 
Ih weiß, dir komm’ ich niemals recht. — 
Wie nod) die Frau den Herb verfah, 
Da bieß ich Avaritia; 
Da ſtand es gut um unfer Haus: 
Goethe, fämmtl. Werte. XI. 15 








Nur viel herein und nichts hinaus! 
Ich eiferte fir Kiſt' und Schrein; 
Das follte wohl gar ein Lafter ſeyn! 
Doch als in allerneuften Fahren 
Das Weib nicht mehr gewohnt zu fparen, 
Und, wie ein jeder böfe Zahler, 
Weit mehr Begierden bat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dniven; 
Wo er nur hinfieht da find Schulden; 
Sie wendet's, kann fie was erfpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Auch ſpeiſ't fie beffer, trinkt noch mehr 
Mit der Sponfirer leivigem Her; 
Das fleigert mir des Goldes Reiz: 
Bin männlihen Geſchlechts, der Geiz! 
Hauptweib. 
Mit Drachen mag der Drache geizen, 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er fonımt die Männer aufzureizen; 
Sie find ſchon unbequem genug. 
Weiber in Maffe. 
Der Strohmann! Reich’ ihm eine Schlappe! 
Was will das Marterholz uns dräum? 
Wir follen feine Fratze ſcheu'n! 
Die Drachen find von Holz und Pappe; 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 
Heroin. 
Bei meinem Stabel Ruh gehalten! — 
Dod braucht e8 meiner Hülfe kaum; 
Seht, wie die grimmen Ungeftalten, 
Bewegt im rafch gewonnenen Raum, 
Das Doppelflügelpaar entfalten! 
Enträftet jchütteln fich der Drachen 
Unifchuppte, feuerfpeiende Rachen; 
Die Menge flieht, rein ift der Platz. 
(Plutus fteigt vom Wagen.) 
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Herold. 
Er tritt herab, wie königlich! 
Er winkt, die Drachen rühren fich; 
Die Kifte haben fie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz berangetragen, 
Sie fteht zu feinen Füßen ba: 
Ein Wunder iſt e8 wie's geſchah. 


Plutus (zum enter), 
Nun bift du los der allzuläftigen Schwere, 
Biſt frei und frank; nun frifch zu deiner Sphäre! 
Hier ift fie nicht! Verworren, ſchäckig, wild 
Umbrängt und bier ein fratenhaft Gebild. 
Nur wo du Mar ins holde Klare [hauft, 
Dir angehörft und bir allein vertrauft, 
Dortbin wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
Zur Einſamkeit! — Da jchaffe deine Welt! 


Anabe Lenker. 
So acht' ich mich als werthen Abgefandten, 
So Tieb’ ih dich als nächſten Anverwandten. 
Wo du vermweilft, ift Fülle, wo ich bin, 
Fühlt jeder ſich im berrlichften Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben: 
Soll er fi dir? fol er fi mir ergeben? 
Die Deinen freilich können müßig ruhn; 
Doch wer mir folgt, bat immer was zu thun. 
Nicht insgeheim vollführ' ich meine Thaten; 
IH athme nur, und ſchon bin ich verratben. 
So lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Glück; 
Doc liſple leif, und gleich bin ich zurüd. 
(Ab, wie er kam.) 
Plutus. 
Nun ift e8 Zeit, die Schäße zu entfefleln! 
Die Schlöffer treff ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut fich auf! ſchaut ber! in eh'rnen Keſſeln 
Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blute; 
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Zunähft ver Schmud von Kronen, Ketten, Ringen: 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verfchlingen. 
Wedhfelgefhrei der Menge. 
Seht bier, o Hin! wies reichlich quillt, 
Die Kifte bis zum Rande füllt. — 
Gefäße goldne ſchmelzen ſich, 
Gemünzte Rollen wälzen ſich, 
Ducaten büpfen wie geprägt. — 
D wie mir das den Bufen regt! — 
Wie ſchau' ich alle mein Begehr! 
Da kollern fie am Boden ber. — 
Man bietet’ euch; benutzt's nur gleich, 
Und büdt euch nur und werbet reich. — 
Wir andern, rüftig wie der Blitz, 
Wir ‚nehmen den Koffer in Beſitz. 
QOerold. 
Was ſoll's, ihr Thoren? ſoll mir das? 
Es iſt ja nur ein Maskenſpaß. 
Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr, man geb' euch Gold und Werth? 
Sind doch für euch in dieſem Spiel 
Sellſt Rechenpfennige zu viel. 
Ihr Täppifchen! ein artiger Schein 
Sol gleich die plumpe Wahrheit feyn. 
Was fol euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Padt ihr an allen Zipfeln an. — 
Bermummter Plutus, Maslenheld, 
Schlag! dieſes Volt mir aus dem Feld! 
Plutus. 
Dein Stab ift wohl dazu bereit; 
Verleih' ihn mir auf furze Zeit. — 
Ich tauch' ihn raſch in Sub und Gluth — 
Nun, Masten, ſeyd auf eurer Hut. 
Wie's bligt und plagt, in Funken ſprüht! 
Der Stab ſchon ift er angeglüht. 
Wer fi zu nah berangedrängt, 
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Iſt unbarmherzig gleich verfengt. - - 
Jetzt fang’ ich meinen Umgang an. 
Geſchrei nnd GOedräng. 
D wehl Es iſt um ung gethan. 
Entfliehe wer entfliehen kann! — 
Zurück, zurück, du Hintermann! — 
Mir ſprüht es heiß ins Angeſicht. — 
Mich drückt des glühenden Stabs Gewicht. — 
Verloren find wir all und all. — 
Zurüd, zurüd, du Maskenſchwall! 
Zurüd, zuräd, unflımiger Hauf! — 
O! hätt’ ich Flügel, flög’ ih auf. —- 
Plutus. 
Schon iſt der Kreis zurückgedrängt 
Und niemand, glaub' ich, iſt verſengt. 
Die Menge weicht, 
Sie iſt verſcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpfand 
Zieh' ich ein unſichtbares Band. 
Qerold. 
Dü haft ein herrlich Werk vollbracht. 
Wie dank’ ich deiner klugen Macht! 
Blutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Gebuld; 
Es droht noch mandherlei Tumult. 
Geiz. 
So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnilglich dieſen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort find vornen an bie Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Noch bin ich nicht jo völlig eingeroftet! 
Ein ſchönes Weib ift immer ſchön; 
Und heute, weil e8 mic, nicht koſtet, 
So wollen wir getroft fponfiren gehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
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Verſuch' ih Hug, und hoff es fol mir glüden, 
Mich pantomimiſch deutlich auszudrücken. 
Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht hin; 
Da muß ich mich um einen Schwank bemühn. 
Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln; 
Denn dieß Metall läßt ſich in alles wandeln. 
QOerold. 
Was fängt er an, der magre Thor! 
Hat ſo ein Hungermann Humor? 
Er knetet alles Gold zu Teig; 
Ihm wird es unter'n Händen weich; 
Wie er es drückt und wie es bellt, 
Bleibt's immer doch nur ungeftalt. 
Er wendet ſich zu den Weibern dort; 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Geberden ſich gar widerwärtig; 
Der Schall erweiſ't ſich übelfertig. 
Ich fürchte, daß er ſich ergötzt, 
Wenn er die Sittlichkeit verletzt. 
Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben; 
Sieb meinen Stab ihn zu vertreiben. 
Plutus. 
Er ahnet nicht was und von außen broht. 
Laß ihn die Narrentheivung treiben; 
Ihm wird fein Raum für feine Pollen bleiben; 
Geſetz ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 
Getümmel un Geſang. 
Das wilde Heer, es kommt zumal 
Bon Bergeshöh' und Waldesthal; 
Unwiderſtehlich jchreitet’8 au: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Site wilfen doch was feiner weiß, 
Und dringen in ben leeren Kreis. 
Plutus. - 
Ich kenn' eudy wohl und euren großen Pan! 
Zufanmen habt ihr kühnen Schritt gethan. 
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Ich weiß recht gut, was nicht ein jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig diefen engen Kreis, 
Mag fie ein gut Geſchick begleiten! 
Das Wunderlichfte kann geichehn; 
Sie willen nicht wohin fie fchreiten, 
Sie haben ſich nicht vorgeſehn. 
Wildgefang. 
Geputztes Volk du, Flitterſchau! 
Sie kommen roh, ſie kommen rauh, 
In hohem Sprung, in raſchem Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 
Saunen. 
Die Faunenſchaar 
Im Iuftigen Tanz, 
Den Eichenfranz 
Im krauſen Haar; 
Ein feines, zugeſpitztes Ohr 
Dringt an dem Lodenlopf hervor; 
Ein flumpfes Näschen, ein breit Geſicht, 
Das ſchadet alles bei Frauen nicht. 
Dem Faun, wenn er vie Patfche reicht, 
Berfagt die Schönfte den Tanz nicht leicht. 
Satyr. 
Der Satyr hüpft nun binterbrein 
Mit Ziegenfuß und dürrem Bein; 
Ihm follen fle mager und fehnig fenn. 
Und gemfenartig auf Bergeshöhn 
Beluftigt er ſich umherzuſehn; 
In Freiheitsluft erguict alsdanu, 
Berhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
Behaglich meinen, fie lebten auch, 
Da ihm doch, vein und ungeftört, 
Die Welt dort oben allein gehört. 
Onomen. 


Da trippelt ein die Meine Schaar, 
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Sie hält nicht gern ſich Paar und Paar; 
Im mooſigen Kleid mit Lämplein hell, 
Bewegt ſich's durch einander ſchnell, 
Wo jedes für ſich ſelber ſchafft, 
Wie Leuchtameiſen wimmelhaft; 
Und wuſelt emſig hin und her, 
Beſchäftigt in die Kreuz und Quer. 
Den frommen Gütchen nah verwandt, 
Als Felschirurgen wohl befannt; 
Die hohen Berge fchröpfen wir, 
Aus vollen Adern ſchöpfen wir; 
Metalle flürzen wir zu Hauf 
Mit Gruß getroft: Glück auf! Glück auf! 
Das ift von Grund aus wohlgemeint;; 
Wir find der guten Menſchen Freund. 
Doc bringen wir das Gold zu Tag, 
Damit man fteblen und Tuppeln mag; 
Nicht Eifen fehle dem ſtolzen Dann, 
Der allgemeinen Mord erjann. 
Und wer die drei Gebot verachtt, 
Sich auch nichts aus den andern macht. 
Das alles ift nicht unfre Schuld; 
Drum habt fofort wie wir Geduld. 
Kiefen. 
Die wilden Männer ſind's genannt, 
Am Harzgebirge wohl befannt, 
Natürlich nadt in alter Kraft; 
Sie kommen fänmtlich riefenhaft. 
Den Tichtenftamm in rechter Hand 
Und un den Leib ein wulftig Band, 
Den berbften Schurz von Zweig und Blatt — 
Leibwache wie der Bapft nicht hat. 
Aymphen im Char. 

(Sie umfchließen den großen Pan.) 
Auch kommt er an! 
Das Al der Welt 


Wird vorgeftellt 

Im großen Pan. 

Ihr Heiterften, umgebet ihn, 

Im Gaufeltanz umſchwebet ihn; 
Denn weil er ernft und gut babei, 
So will er, daß man fröhlich fey. 
Auch unterm blauen Wölbedach 
Berbielt er fich beftänbig mach; 

Doch riefeln ihm die Bäche zu, 

Und Lüftlein wiegen ihn mild in Ruh. 
Und wenn er zu Mittage fchläft, 

Sich nicht das Blatt am Zweige regt; 
Gefunder Pflanzen Balſamduft 

Erfüllt die ſchweigſam ftille Luft; 

Die Nymphe darf nicht munter feyn, 
Und wo fie ſtand da fchläft fie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 

Dann aber feine Stimm’ erfchallt, 
Wie Blitzes Knattern, Meergebraus, 
Dann niemand weiß wo ein noch ans, 
Zerftreut fi tapfre® Heer im Feld 
Und im Getümmel bebt ver Helv. 

So Ehre dem, den Ehre gebührt! 
Und Heil ihm, der uns bergeführt! 


Deputation der Önsmen 
" (an den großen Ban). 
Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch Klüfte ftreicht, 
Nur der Hungen Wünfchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, 


Wölben wir in vımleln Grüften 
Troglodytiſch unfer Haus, 

Und an reinen Tagestüften 
Theilft du Schäße gnäbig aus, 
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Nun entdeden wir hieneben 
Eine Duelle wunderbar, 

Die bequem verſpricht zu geben, 
Was kaumi zu erreichen war. 


Dieß vermagft dir zu vollenven; 
Nimm es, Herr, in deine Hut! 
Jeder Schat in beinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 
Diutus (zum Herold). 
Wir müflen uns im hohen Sume faflen 
Und was geichieht, getroft geichehen laſſen; 
Du bift ja fonft des ſtärkſten Muthes voll. 
Nun wird fich gleich ein Gräulichſtes ereignen; 
HSartnädig wird es Welt und Nachwelt läuguen: 
Du fchreib’ es treulich in dein Protocol. 
Herold 
(den Stab anfaſſend, welchen Plutus in der Hand behalt). 
Die Zweige führen den großen Pan 
Zur Feuerquelle ſacht' heran; 
Sie fievet auf vom tiefften Schlund, 
Dann finft fle wieder hinab zum Grund, 
Und finfter fteht ver offne Mund; 
Malt wieder auf in Gluth und Sud. 
Der große Pan fteht wohlgemuth, 
Freut ſich des wunderfamen Dinge, 
Und Berlenfhaum ſprüht rechts und links. 
Wie mag er folden Welen trau'n? 
Er büdt fich tief hineinzufchaun. — 
Nun aber fällt fein Bart hinein! — 
Ber mag das glatte Kinn wohl ſeyn? 
Die Hand verbirgt e8 unferm Blick. — 
Nım folgt ein großes Ungeſchick; 
Der Bart entflammt und fliegt zurüd, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruſt; 
Zu Leiden wandelt ſich die Luft. — 


235 
Zu löſchen läuft die Schar herbei, 
Doch keiner bleibt von Flammen frei; 
Und wie e8 patfcht und wie es fchlägt, 
Wird neues Flammen aufgeregt; 
Verflochten in das Element 
Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber hör’ ich, wird ums Fund, 
Bon Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 
D ewig unglüdfelige Nacht, 

Was haft du uns für Leid gebracht! 
Berkünden wirb der nächſte Tag, 
Was niemand willig hören mag; 
Doch hör’ ich aller Orten ſchrei'n: 
„Der Kaifer leidet folhe Bein!“ 
D wäre doch ein andres wahr! — 
Der Kaifer brennt und feine Schaar. 
‚Sie fey verflucht die ihn verführt, 
In harzig Reis fi eingefchnikt, 
Zu toben ber mit Brüllgefang 

Zu allerfeitigem Untergang. 

O IJugend, Jugend, wirft bu nie 
Der Freude reines Maß bezirten ? 
D Hoheit, Hoheit, wirft du nie 
Bernünftig wie allmächtig wirken? — 
Schon geht der Wal in Flammen auf; 
Sie züngeln leckend ſpitz hinauf, 
Zum holzverichränkten Dedenband; 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Jammers Maß ift übervoll; 
Ich weiß nicht wer uns retten foll. 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht 

Liegt morgen reiche Kaiferpracht. 


Plutus. 


Schreden ift genug verbreitet; 
Hülfe ſey nun eingeleitet! — 
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Schlage, heil'gen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt und ſchallt! 
Du, geräumig weite Luft, 

Fülle dich mit kühlem Duft! 
Zieht heran, umherzuſchweifen, 
Nebeldünſte, ſchwangre Streifen, 
Deckt ein flammendes Gewühl! 
Rieſelt, ſäuſelt, Wöllchen kräuſelt, 
Schlüpfet wallend, leiſe dämpfet, 
Löſchend überall bekämpfet; 

Ihr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solcher eitlen Flamme Spiel! — 
Drohen Geifter uns zu fchäbigen, 
Soll ſich die Magie bethätigen. 


Lnſtgarten. 
Morgenſonne. 


Der Raifer, deſſen Hofſtaat, Männer und Frauen; Fauſt, WMephiſtopheles, 
anftändig, nicht auffallend, nach Sitte gekleidet; beide knieen. 


Fauſt. 
Verzeihſt du, Herr, das Flammengaukelſpiel? 
Aaiſer 
(zum Aufſtehen winkend). 

Ich wünſche mir dergleichen Scherze viel. — 
Auf einmal ſah ich mich in glühenver Sphäre; 
Es fchien mir faft al8 ob ich Pluto wäre. 
Aus Naht und Kohlen lag ein Felſengrund, 
Bon Flämmchen glühenn ‘Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen, 
Und fladerten in Ein Gewölb zufammen. 
Zum höchſten Dome züngelt’ e8 empor, 
Der immer warb und immer fid) verlor. 
Durch fernen Raum gewundner Yeuerfäulen 
Sah ich bewegt der Völker lange Zeilen; 
Sie drängten fi im weiten Kreis heran, 
Und huldigten, wie fie es ſtets gethan. 
Von meinem Hof erkannt' ich ein- und andern; 
Ich ſchien ein Fürſt von tauſend Salamandern. 

Mephiſtopheles. 
Das biſt du, Herr! Weil jedes Element 
Die Majeſtät als unbedingt erkennt. 
Gehorſam Feuer haſt du nun erprobt. 
Wirf dich ins Meer wo es am wilbften tobt, 
Und kaum betrittft vu perlenreihen Grund, 
So bildet wallend ſich ein herrlich Rund; 
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Siehft auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 
Mit Purpurfaum, zu ſchönſter Wohnung fchwellen, 
Um di, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehſt, gehn bie Paläfte mit. 
Die Wände felbft erfreuen fich des Lebens, 
Pfeilfchnellen Wimmelns, Hin⸗ und Widerſtrebens. 
Meerwunder brängen ſich zum neuen milden Schein ; 
Sie ſchießen an, und feines barf herein. 
Da fpielen farbig golobeichuppte Drachen; 
Der Haififch Hafft, du lachſt ihm in den Rachen. 
Wie fich auch jetzt der Hof um dich entzückt, 
Haft du doch nie ein ſolch Gedräng erblidt. 
Doch bleibft du nicht vom LXieblichften gefchieden: 
Es nahen fi ueugierige Nereiden 
Der prächtigen Wohnung in der ewigen Friſche, 
Die jüngften ſcheu und Lüftern wie die Fiſche, 
Die ſpätern Hug; ſchon wird es Thetis Fund, 
Dem zweiten Peleus reicht fie Hand und Mund. — 
Den Sit alsdann auf des Olymps Revier! — 
Raifer. 
Die Iuftigen Räume bie exlaff’ ich bir; 
No früh genug befteigt man jenen Thron. 
Mephiſtopheles. 
Und, höchſter Herr! die Erde haſt du ſchon. 
Aaiſer. 
Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht 
Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht? 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherazaden, 
Verſichr' ich dich der höchſten aller Gnaden. 
Sey ſtets bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie's oft geſchieht, mir widerlichſt mißfällt. 
Marſchalk (rin eilig auf). 
Durchlauchtigſter, ich dacht’ in meinem Leben 
Bom ſchönſten Gtüd Verkündung nicht zu geben 
Als diefe, die mich hoch beglüdt, 
In deiner Gegenwart entzüdt: N 
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Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
Die Wucherflauen find beſchwichtigt, 
208 bin ich ſolcher Höllenpein; 
Im Himmel kann's nicht heitrer ſeyn. 
Heermeiſter (folgt eilig). 
Abſchläglich iſt der Solo entrichtet, 
Das ganze Heer aufs neu’ verpflichtet, 
Der Lanztnecht fühlt fich friſches Blut, 
Und Wirth’ und Dirnen haben's gut, 
Raifer. 
Wie athmet eure Bruft erweitert! 
Das faltige Geficht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 
Schatmeifer 
(per ſich einfinver). 
Befrage diefe die das Werk gethan. 
Fauſt. 
Dem Kanzler ziemt's die Sache vorzutragen. 
anzler 
(der langſam herankommt). 
Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 
(Er left.) 
„Zu wiſſen ſey es jedem der's begehrt: 
Der Zettel hier iſt tauſend Kronen werth. 
Ihm liegt geſichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Gut's im Kaiſerland. 
Nun iſt geſorgt, damit der reiche Schatz, 
Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 
Raifer. 
Ih abe Frevel, ungeheuern Trug! 
Wer fäljchte hier des Kaiferd Namenszug? 
Iſt fol Verbrechen ungeftraft geblieben ? 
Schatzmeiſter. 
Erinnre dich! haſt ſelbſt es unterſchrieben — 
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Erſt heute Nacht. Du ſtandſt als großer Pan! 
Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 
„Gewähre dir das hohe Feſtvergnügen, 
Des Vollkes Heil, mit wenig Federzügen.“ 
Du zogft fie vein, dann ward's in biefer Nacht 
Durch Tauſendkünſtler ſchnell vertauſendfacht. 
Damit die Wohlthat allen gleich gedeihe, 
So ſtempelten wir gleich die ganze Reihe, 
Zehn, Dreißig, Funfzig, Hundert ſind parat. 
Ihr denkt euch nicht wie wohl's dem Volle that. 
Seht eure Stadt, ſonſt halb im Tod verſchimmelt, 
Wie alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längft die Welt beglückt, 
Man hat ihn nie fo freundlich angeblidt. 
Das Alphabet ift nun erft überzählig; 
In diefem Zeichen wird nun jeber felig. 

Aaiſer. 
Und meinen Leuten gilt's für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe genügt's zu vollem Sold? 
So ſehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 


Marſchalk. 
Unmöglich wär's die Flüchtigen einzufaſſen; 
Mit Blitzeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 
Die Wechslerbänke ſtehen ſperrig auf; 
Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt 
Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 
Nun geht's von da zum Fleiſcher, Bäcker, Schenken; 
Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn ſich die andre neu in Kleidern bläht. 
Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. 
Bei: „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern; 
Dort kocht's und brät's und klappert's mit den Tellern. 
Mephiſtopheles. 
Wer die Terraſſen einſam abſpaziert, 
Gewahrt die Schönfte, herrlich aufgeziert, 
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Ein Aug’ verdedt vom ftolzen Pfauenwedel; 

Sie ſchmunzelt uns und blickt nach foldyer Schebel, 

Und hurtiger als duch Wis und Redekunſt 

Vermittelt ſich die reichſte Liebesgunſt. 

Man wird ſich nicht mit Börſ' und Beutel plagen; 

Ein Blättchen iſt im Buſen leicht zu tragen, 

Mit Liebesbrieflein paart's bequem ſich hier. 

Der Prieſter trägt's andächtig im Brevier, 

Und der Soldat, um raſcher ſich zu wenden, 

Erleichtert ſchnell den Gürtel ſeiner Lenden. 

Die Majeſtät verzeihe, wenn ins Kleine 

Das hohe Werk ich zu erniedern ſcheine. 

Fauſt. 

Das Uebermaß der Schätze, das, erftarıt, 

In deinen Landen tief im Boden barrt, 

Liegt ungenußt. ‘Der weitefte Gedanke 

Iſt folches Reichthums kümmerlichſte Schranke; 

Die Phantafie, in ihrem höchſten Flug, 

Sie ſtrengt ſich an und thut ſich nie genug; 

Doch faſſen Geiſter, würdig tief zu ſchauen, 

Zum Gränzenloſen gränzenlos Vertrauen. 

Mephifopheles. 

Ein folh Papier, an Gold und Perlen Statt, 

It fo bequem, man weiß doch was man hat; 

Dean braucht nicht erft zu markten noch zu taufchen, 

Kann ſich nach Luſt in Lieb’ und Wein beraufchen. 

Wil man Metall, ein Wechöler ift bereit, 

Und fehlt e8 ba, fo gräbt man eine Zeit. 

Pokal und Fette wird verauctionirt, 

Und das Papier, fogleih amortifirt, 

Beihämt den Zweifler, der uns frech verböhnt. 

Man will.nichts anders, iſt daran gewöhnt. 

So bleibt von nun an allen Raiferlanden 

An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 

Raifer. 

Das hohe Wohl verdankt euch unfer Reich; 

Goethe, fämmtl. Werte. XI. 16 
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Wo möglich fey der Lohu dem Dienfte gleich. 
Bertraut fen euch des Reiches innrer Boden, 
Ihr ſeyd der Schäge würbigfte Cuſtoden. 
Ihr kennt den weiten, wohlverwahrten Hort, 
Und wenn man gräbt, fo ſey's auf euer Wort. 
Bereint euch nun, ihr Meifter unfres Schages, 
Erfüllt mit Luft bie Würden eures Platzes, 
Wo mit der obern fich die Unterwelt, 
In Einigkeit beglüdt, zufammenftellt. 
Schatmeifer. 
Sol zwifchen uns Tein fernfter Zwift ſich regen, 
Ich Liebe mir den Zaubrer zum Collegen. 
(Ab mit Bauft.) 
Raifer. 
Beſchenk' ich num bei Hofe Mann fir Mann, 
Gefteh’ ex mir, wozu er's brauchen kann. 
Dage (empfangen). 
Ich lebe luſtig, heiter, guter Dinge. 
Ein anderer (gleihfalle). 
Ich fchaffe gleich dem Liebchen Kett' und Ringe. 
Afmmerer (annehmen). 
Bon nun an trin ich doppelt beſſ're Flaſche. 
Ein anderer (gleichfalls). 
Die Würfel juden mich ſchon in der Taſche. 
Sannerherr (mit Bevacht). 
Mein Schloß und Feld ich mach' es ſchuldenfrei. 
Ein anderer (gleichfalls). 
Es ift ein Schub; den leg’ ih Schätzen bei. 
Raifer. 
Ich boffte Luft und Muth zu neuen Thaten; 
Doch wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 
Ich mer!’ es wohl, bei aller Schäte Flor, 
Wie ihr gewejen bleibt ihr nach wie vor. 
Harr (yherbeikommend). 
Ihr ſpendet Gnaden; gönnt auch mir davon. 
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Aaiſer. 
Und lebſt du wieder? Du vertrinkſt ſie ſchon. 
Aarr. 
Die Zauberblätter! ich verſteh's nicht recht. 
Aaiſer. 
Das glaub' ich wohl; denn du gebrauchſt ſie ſchlecht. 
Aarr. 
Da fallen andre; weiß nicht was ih thu'. 
Raifer. 
Nimm fie nur hin; fie fielen dir ja zu. car. 
Harr. 
Fünftaufend Kronen wären mir zu Handen! 
Mephiſtopheles. 
Zweibeiniger Schlauch, biſt wieder auferftanden? 
Harr. 
Geſchieht mir oft, doch nicht fo gut als jetzt. 
Mephifspheles. 
Du freuft dich fo, daß dich's in Schweiß verfekt. 
Narr. 
Da ſeht nur ber, ift pas wohl Geldes werth? 
Mephift opheles. 
Du haſt dafür was Schlund und Bauch begehrt. 
Narr. 
Und kaufen kann ich Ader, Haus und Vieh? 
Mephifiopheles. 
Berfteht fich! biete nur, das fehlt dir nie. 
Marr. 
Und Schloß mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 
Mephiſtopheles. 
Traun! 
Ich möchte dich geſtrengen Herrn wohl ſchaun! 
Narr. 
Heute Abend wieg’ ich mich im Grundbeſitz! (Mb). 


Mephiftopheles (solun. 
Wer zweifelt noch an unſres Narren Wit! 


Sinftere Balerie. 
Jauſt. Mepbikopbeles. 


Mephifopheles. 
Was ziehft du mich in dieſe büftern Gänge? 
Iſt nit da drinnen Luft genug, 
Im dichten, bunten Hofgebränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 
Saup. 
Sag’ mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
Längft an den Sohlen abgetragen; 
Doc jetzt dem Hin- und Wiebergehn 
Iſt nur, um mir nicht Wort zu ftehn. 
Ich aber bin gequält zu tbun; 
Der Marſchalk und der Kämm'rer treibt mich nun. 
Der Kaifer will, e8 muß ſogleich geichehn, 
Will Helena und Paris vor fich ſehn; 
Das Mufterbild der Männer, fo der Grauen, 
Im deutlichen Geftalten will er ſchauen. 
Geſchwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 
Mephifopheles. 
Unfinnig war's, leichtfinnig zu verfpredhen. 
Saup. 
Du haft, Geſelle, nicht bebacht, 
Wohin uns deine Künfte führen; 
Erſt Haben wir ihn reich gemacht; 
Nun follen wir ihn amüftren. 
Mephifopheles. 
Du wähnſt, es füge ſich ſogleich; 
Hier ſtehen wir vor ſteilern Stufen, 
Greifſt in ein fremdeſtes Bereich, 
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Machſt frevelhaft am Ende neue Schulven, 
Denkſt Helenen fo leicht hervorzurufen 
Wie dad Papiergefpenft ver Gulden. — 
Mit Heren-Feren, mit Gefpenft-Sefpinnften, 
Kiellröpfigen Zwergen ſteh' ich gleich zu Dienften; 
Doch Tenfelsliebihen, wenn auch nicht zu fchelten, 
Sie können nicht fir Heroinen gelten. 
Saup. 
Da haben wir ven alten Leierton! 
Bei dir geräth man ſtets ins Ungewiſſe. 
Der Bater bift du aller Hinderniſſe; 
Für jedes Mittel willſt du neuen Lohn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan; 
Wie man fich umfchaut, bringft du fie zum Stelle. 
Mephifopheles. 
Das Heidenvoll geht mich nichts an, 
Es hauſt in feiner eignen Hölle. 
Doch giebt’8 ein Mittel. 
Saup. 
Sprih, und ohne Säumniß! 
Mephiſtopheles. 
Ungern entdeck ich höheres Geheimniß. — 
Göttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Von ihnen ſprechen iſt Verlegenheit. 
Die Mütter find es! 
Fauſt (aufgeſchreckh. 
Mütter! 
Mephiſtopheles. 
Schaudert's dich? 
Fauſt. 
Die Mütter! Mutter! — 's klingt fo wunderlich! 
Mephiſtopheles. 
Das iſt es auch. Göttinnen, ungelannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
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Nach ihrer Wohnung magft ins Tiefſte ſchürfen; 
Du felbft biſt Schuld, daß ihrer wir bebürfen. 
Sauf. 
Wohin der Weg? 
Mephifiopheles. 
Kein Weg! Ins Unbetretene, 
Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetene, 
Nicht zu Erbittende. Bift du bereit? — 
Nicht Schlöffer find, nicht Riegel wegzufchieben; 
Bon Einfamleiten wirft umbergetrieben. 
Haft du Begriff von Dev’ und Einſamkeit? 
Sauf. 
Du fparteft, dächt' ich, ſolche Sprüche; 
Hier wittert's nach der Herentüche, 
Nach einer längft vergangnen Zeit. 
Mußt' ich nicht mit der Welt verkehren? 
Das Leere lernen, Leered lehren? — 
Sprach ich vernünftig, wie ich's angefchäut, 
Erflang der Widerjpruch geboppelt laut; 
Mußt' ich fogar vor widerwärtigen Streichen 
Zur Einfamkeit, zur Wilderniß entweichen, 
Und, um nicht ganz verfäumt, allein zu leben, 
Mich doch zulegt dem Teufel übergeben. 
Mephifopheles. 
Und bätteft du den Ocean durchſchwommen, 
Das Gränzenlofe dort gefchaut, 
So fähft du dort doch Well’ auf Welle kommen, 
Selbft wenn e8 bir vor'm Untergange graut. 
Du ſähſt doch etwas, fähft wohl in ber Grüne 
Geftillter Meere ſtreichende Delphine; 
Sähft Wollen ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 
Nichts wirft du jehn in ewig leerer Ferne, 
Den Schritt nicht hören den du thuft, 
Nichts Feſtes finden wo du ruhſt. 
Fauſt. 
Du ſprichſt als erſter aller Myſtagogen, 
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Die treue Neophyten je betrogen; 
Nur umgelehrt. Du ſendeſt mich ins Leere. 
Damit ich dort fo Kuuſt als Kraft vermehre; 
Behandelſt mid, daß ich, wie jene Fake, 
Dir die Kaſtanien aus ven Gluthen Trage. 
Nur immer zu! wir wollen e8 ergründen; 
Im deinem Nichts hoff’ ich das AU zu finven. 
Mephiſtopheles. 
Ich rühme vich, eh du dich von mir trennſt, 
Und ſehe wohl, daß du den Teufel kennſt; 
Hier diefen Schlüffel nimm! 
Sauf. 
Das Heine Ding! 
Mephißopheles. 
Erſt faß' ihn an und ſchätz' ihm nicht gering. 
Sauf. 
Er wächst in meiner Hand! er leuchtet, bligt! 
Mephiſtopheles. 
Merkſt on num bald was man an ihm beſitzt! 
Der Schlüffel wird die rechte Stelle wittern; 
Bolg’ ibm hinab! er führt dich zu den Müttern. 


Sa uf (ſchaudernd). 
Den Müttern! Trifft's mich immer wie ein Schlag! 
Was ift das Wort, das ich nicht hören mag? 
Mephifopheles. 
Biſt du beſchränkt, daß neues Wort dich ftört? 
Willſt du nur hören, was du fchon gehört? 
Dich flöre nichts, wie e8 auch weiter klinge, 
Schon längft gewohnt der wunverbarften Dinge. 
Fauſt. 
Doch im Erſtarren ſuch' ich nicht mein Heil, 
Das Schaudern iſt der Menſchheit beſtes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
Ergriffen, fühlt er tief das Ungeheure. 
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Mephiſtopheles. 
Verfinke denn! Ich könnt' auch ſagen: Steige! 
’8 iſt einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
Im der Gebilde losgebundne Räume; 
Ergötze dich am längft nicht mehr Vorhandnen. 
Wie Wolkenzüge fchlingt fi) das Getreibe; 
Den Schlüflel ſchwinge, halte fie von Leibe! 

Kauf (cbegeiſtert) 

Wohl! feft ihn faſſend, fühl’ ich neue Stärke, 
Die Bruft erweitert, hin zum großen Werke. 
Mepbipopheles. 

Ein glüh’nver Dreifuß thut dir enplich fund, 
Du ſeyſt im tiefften, allertiefften Grund. 

Bei jenem Schein wirft du bie Mütter ſehn; 
Die einen fiten, andre ftehn und gehn, 

Wie's eben kommt; Geftaltung, Umgeftaltung, 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, 
Umſchwebt von Bildern aller Ereatur. 

Sie fehn dich nicht; denn Schemen ſehn fie nur. 
Da faß ein Herz — denn die Gefahr ift groß — 
Und gehe grad’ auf jenen Dreifuß los, 

Berühr’ ihn mit dem Schlüfjel! 


(Baur macht eine entſchleden gebletende Attitude mit dem Schlüffel. Mephiſtopheles. 
ihn betrachtenv.) 


So iſt's recht! 
Er ſchließt fih an, er folgt als treuer Knecht; 
Gelaſſen fteigft vu, dich erhebt das Glück, 
Und eh ſies merken, bift ınit ihm zurück. 
Und haft du ihn einmal hierher gebracht, 
So rufft du Held und Helvin aus der Nacht, 
Der erfte ver fich jener That erbreiftet; 
Sie ift geihan und du haft es geleiftet. 

Dann muß fortan, nach magiſchem Behandeln, - 
Der Weibrauchönebel ſich in Götter wandeln. 
Sauf. 

Und nun was jebt? 


Mephipopheles. 
Dein Welen ftrebe nieber; 
Berfinke ftampfend, ſtampfend fteigft du wieder. 
(Fauſt Rampft und verfintt.) 
Wenn ihm der Schlüffel nur zum Beten frommt! 
Neugierig bin ich, ob er wiederkommt. 


— — — 


Hell erleuchtete Säle. 


Kalfer un Färften. Hof in Bewegung. 


Admmerer (u Mephiſtopheles). 
Ihr ſeyd uns noch die Geifterfcene ſchuldig; 
Macht euch daran! der Herr ift ungeduldig. 
Marſchalk. 
So eben fragt der Gnädigſte darnach; 
Ihr! zaudert nicht der Majeſtät zur Schmach. 
Alephißopheles. 
Iſt mein Cumpan doch deßhalb weggegangen; 
Er weiß ſchon wie ed anzufangen, 
Und laborirt verſchloſſen ftill, 
Muß ganz beſonders fich befleißen; 

Denn wer den Schatz, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchſten Kunft, Magie der Weiſen. 
Marſchalk. 

Was ihr für Künfte braucht, iſt einerlei; 
Der Kaiſer will, daß alles fertig fen. 
Blondine (zu Meppifiopheles). 
Ein Wort, mein Herr! Ihr feht ein Har Geſicht, 
Jedoch fo iſt's im leivigen Sommer nicht! 
Da fprofien hundert bräunlich rothe Flecken, 
Die zum Verdruß bie weiße Haut bebeden. . 
Ein Mittel! 

Mephiſtopheles. 

Schade! ſo ein leuchtend Schätzchen, 
Im Mai getupft wie eure Pantherlätzchen. 
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Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, cohobirt, 
Im volften Monplicht forglich veftillirt, 
Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeftrichen, 
Der Yrühling kommt, die Tupfen find entwicen. 
Braune. 
Die Menge drängt heran euch zu umfchrangen, 
Ih bitt' um Mittel! Ein erfromer Fuß 
Berbindert mich am Wandeln wie am Tanzen; 
Selbſt ungeſchickt beweg' ich mich zum Gruß. 
Mephiſtopheles. 
Erlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 
Braune. 
Nun das geichieht wohl unter Liebesleuten. 
Mephißopheles. 
Mein Zußtritt, Kind! hat Größres zu bedeuten. 
Zu Gleichem Gleiches, was auch einer litt; 
Fuß heilet Fuß, fo iſt's mit allen Gliedern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr follt e8 nicht erwiebern. 
Braune (fhreiene). 
Weh! Weh! das brennt! das war ein harter Zritt, 
Wie Pferbehuf. 
Mephiſtopheles. 
Die Heilung nehmt ihr mit. 
Du kannſt nunmehr den Tanz nach Luſt verüben; 
Bei Tafel ſchwelgend füßle mit dem Lieben. 
Dame cherandringend). 
Laßt mich hindurch! zu groß ſind meine Schmerzen, 
Sie wühlen ſiedend mir im tiefſten Herzen; 
Bis geſtern ſucht Er Heil in meinen Blicken; 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mir den Rucken. 
Mephißopheles. 
Bedenklich iſt es, aber höre mich. 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
Nimm dieſe Kohle, ſtreich' ihm einen Strich 
Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht; 
Er fühlt im Herzen holden Reueſtich. 
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Die Kohle doch mußt du fogleich verfchlingen, 
Nicht Wein, nicht Waſſer an die Lippen bringen; 
Cr ſeufzt vor deiner Thlir noch heute Nacht. 
' Dane. 
Iſt doch Fein Gift? 
Mephifopheles (entrüfer). 

Reſpect wo ſich's gebührt! 
Weit müßtet ihr nad) folher Kohle laufen; 
Sie kommt von einem Scheiterhaufen, 
Den wir fonft emfiger angefchürt. 

Page. 
Ich bin verliebt; man hält mich nicht für voll. 
Mephißopheles (dei Seite). 

Ich weiß nicht mehr, wohin ich hören ſoll. 

(Zum Pagen.) 
Mußt euer Glück nicht auf die Süngfte feen ; 
Die Angejahrten wifjen euch zu ſchätzen. — 

(Andere drängen fich herzu.) 

Schon wieder Neue! meld ein harter Strauß! 
Ih helfe mir zuletzt mit Wahrheit aus — 
Der jchlechtefte Behelf! vie Noth ift groß. — 
D Mütter, Mütter! laßt nur Fauften los! 

(Umperfchauenv.) 
Die Lichter brennen trübe ſchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt fih auf einmal. 
Anftändig feh’ ich fie in Folge ziehn, 
Durch lange Gänge, ferne Galerien. 
Nun! fie verfammeln fi im weiten Raum 
Des alten Ritterfaals; er faßt fie kaum. 
Auf breite Wände Teppiche fpenbirt, 
Mit Rüftung, EA und Nifchen ausgeziert. 
Hier braucht es, dächt’ ich, Feine Zauberworte, 
Die Geifter finden ſich von felbfl zum Orte. 
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Ritterfaal. 
Dammernde Beleuchtung. 


Raifer und Sof find eingezogen. 


Herold. 
Mein alt Geſchäft, das Schaufpiel anzukünden, 
Berliimmert mir der Geifter heimlih Walten ; 
Bergebend wagt man aus verftändigen Gründen 
Sich zu erflären das verworrne Schaltei. 
Die Seflel find, die Stühle ſchon zur Hand; 
Den Kaifer fegt man grabe vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er ba die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich fich betrachten. 
Hier fit nun alles, Herr und Hof im Runde; 
Die Bänke drängen fi im Hintergrunde; 
Auch Liebchen bat, in düſtern Geifterftunven, 
Zur Seite Liebchens Tiebih Raum gefunden. 
Und fo, da alle ſchicklich Platz genommen, 
Sind wir bereit; die Geifter mögen kommen! 

(Bofaunen.) 

Afrolog. 
Beginne gleih das Drama feinen Kauf! 
Der Herr befiehlt's; ihr Wände thut euch auf! 
Nichts hindert mehr; bier ift Magie zur Hand. 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 
Die Dauer fpaltet ſich, fie kehrt fih um; 
Ein tief Theater fcheint fich aufzuftellen, 
Geheimnißvoll ein Schein uns zu exhellen, 
Und id} befteige das Proſcenium. 

Mephißopheles 
(aus dem Souffleurloche auftauchend). 
Von hier aus hoff' ich allgemeine Gunſt; 
Einbläfereien find des Teufels Redekunſt. 
(3um Aftrologen.) 

Du kennſt den Tact in dem bie Sterne gehn, 
Und wirft mein Flüftern meifterlich verftehn. 





— —— — — 


Aſtrolag. 
Durch Wunderkraft erſcheint allhier zur Schau, 
Maſſiv genug, ein alter Tempelbau. 
Dem Atlas gleich, der einſt den Himmel trug, 
Stehn, reihenweil’, der Säulen bier genug; 
Sie mögen wohl der Felfenlaft genügen, 
Da zweie jchon ein groß Gebäube trügen. 


Arditekt. 

Das wär antik! ich wüßt' es nicht zu preilen; 

Es jollte plump und überläftig heißen. 

Roh nennt man edel, unbehülflich groß: 

Schmalpfeiler lieb’ ich, ftrebenb, gränzenlos; 

Spigbögiger Zenith erhebt den Geift; 

Sold ein Gebäu erbaut und allermeift. 

Aftroisg. 

Empfangt mit Ehrfurcht fterngegännte Stunden; 

Durch magiſch Wort ſey die Vernunft gebunden; 

Dagegen weit heran bewege frei 

Sich herrliche, verwegne Phantaſei. 

Mit Augen ſchaut nun was ihr kuhn begehrt; 

Umnmöglich iſt's, drum eben glaubenswerth. 
(Bauft ſteigt auf der andern Seite des Proſceniums herauf.) 

Im Prieſterkleid, bekränzt, ein Wunbermam, 

Der nun vollbringt was er getroſt begann. 

Ein Dreifuß fleigt mit ihm aus hohler Gruft; 

Schon ahn' ih aus der Schale Weihrauchduft. 

Er rüftet ſich das hohe Werk zu fegnen; 

Es kann fortan nur Glüdliches begegnen. 


Sauf (großartig). 
Im eurem Namen, Mütter, die ihr thront 
Im Gränzenlofen, ewig einfam wohnt, 
Und doch gefellig. Euer Haupt umfchweben 
Des Lebens Bilder, regfam, ohne Leben. 
Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 
Es regt ſich dort; denn es will ewig ſeyn. 
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Und ihr vertheilt es, allgewaltige Mächte, 

Zum Zelt des Tages, zum Gewölb' der Nächte. 

Die einen faßt des Lebens bolver Lauf, 

Die andern fucht der kühne Magier auf; 

Sm reicher Spende läß er, voll Vertrauen, 

Was jeder wünſcht, das Wunderwürdige fchauen. 
Aftrolog. 

Der glühenne Schlüffel rührt die Schale kaum, 

Ein dimftiger Nebel deckt fogleich ven Raum; 

Er jchleicht fich ein, er wogt nach Wolkenart, 

Gedehnt, geballt, verſchränkt, getheilt, gepaart. 

Und nun erfennt ein Geiftermeifterftüd'! 

So wie fie wandeln, maden fie Muſik. 

Aus Iuftigen Tönen quillt ein Weißnichtwie; 

Indem fie ziehn, wird alles Melodie. 

Der Säulenfhaft, aud die Triglyphe Plingt; 

Ich glaube gar, der ganze Tempel fingt. 

Das Dunftige ſenkt fih; aus dem leichten Flor 

Ein ſchöner Yüngling tritt im Tact hervor. 

Hier ſchweigt mein Amt; ich brauch ihn nicht zu nennen; 

Wer follte nicht den bolven Baris kennen! 


Dame. 
D! welch ein Glanz aufblüh'nder Jugendkraft! 
Bweite. 
Wie eine Pfirſche friſch und voller Saft! 
Dritte. 
Die fein gezognen, ſüß geſchwollnen Lippen! 
dierte. 
Du möchteſt wohl an ſolchem Becher nippen? 
Sünfte. 
Er ift ger hübſch, wenn aud nicht eben fein. 
Sechste. 
Ein bischen könnt' er doch gewandter ſeyn. 
Kitter. 


Den Schäferknecht glaub’ ich allhier zu fpliren; 
Vom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 
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Andrer. 
Ei nun! halb nadt ift wohl der Junge ſchön! 
Doch müßten wir ihn erft im Harnifch fehn! 


Dame. 
Er fett ſich niever, weichlich, angenehm. 
Kitter. 
Anf feinem Schooße wär’ euch wohl bequem? 
Andre. 
Er lehnt den Arm fo zierlich Übers Haupt. 
Aämmerer. 
Die Flegelei! das find’ ich unerlaubt! 
Dame. 
Ihr Herren wißt an allem was zu mäleln. 
Derfelbe. 
In Kaiſers Gegenwart ſich binzuräfeln! 
Dame. 
Er ſtellt's nur vor! Er glaubt ſich ganz allein. 
Derfelbe 
Das Schaufpiel felbft, hier ſollt' e8 höflich ſeyn. 
Dame. 
Sanft hat ver Schlaf den Holden übernommen. 
Derfelbe. 


Er ſchnarcht nun gleich; natürlich iſt's vollkommen. 
RBunge Dame (entzüdı). 

Zum Weihrauchsdampf was buftet jo gemijcht, 
Das mir das Herz zum innigften erfrijcht? 

Aeltere. 
Fürwahr! es dringt ein Hauch tief ins Gemüthe, 
Er kommt von ihm! 

Acltefe. 

Es iſt des Wachsthums Blüthe, 
Im Yüngling als Ambroſia bereitet, 
Und atmofphärifch rings umher verbreitet. 
(Helena tritt hervor.) 
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Mephifßopheles. 

Das wär fie denn! Bor diefer hätt! ich Ruh; 
Bio ift fie wohl, doch fagt fie mir nicht zu. 
Aftreisg. 
dur mich iſt dießmal weiter nichts zu thun; 

ALS Ehrenmann geſteh', bekenn' ich's nun. 
Die Schöne kommt, und hätt' ich Feuerzungen 
Bon Schönheit warb von jeher viel gefimgen — 
Wem fie erjcheint, wird aus fich felbft entrüdt; 
Wem fie gehörte, ward zu body beglüdt. 
Sauf. 
Hab’ ich noch Augen? Zeigt ſich tief im Sim 
Der Schönheit Quelle, vollen Stroms ergofjen? 
Mein Schredensgang bringt feligften Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, umerjchloflen! 
Was ift fie nun feit meiner Priefterfchaft? 
Erft wünfchenswerth, gegründet, dauerhaft! 
Verſchwinde mir des Lebens Athemkraft, 
Wenn ich mich je von bir zurüdgemöhne! — 
Die Woblgeftalt, die mich voreinft entzlickte, 
In BZauberfpiegelung beglückte, 
War nm ein Schaumbild folder Schöne! — 
Du biſt's, der ich die Regung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenſchaft, 
Dir Neigung, Lieb’, Anbetung, Wahnſinn zolle. 
Mephiftopheles (aus vem Kaften). 
So faßt euch doch und fallt nit aus der Rolle! 
Acltere Dame. 
Groß, wohlgeftaltet! nur der Kopf zu Mein. 
Jüngere. 
Seht nur den Fuß! Wie könnt’ er plumper ſeyn? 
Diplomat. 
Vürftinnen hab’ ich dieſer Art gefehn, 
Mich däucht, fie ift vom Kopf zum Fuße ſchön. 
Hofmann. 
Sie nähert fi den Schläfer liftig mild. 
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Dame. 
Wie höflich neben jugenbreinem Bilo! 

Port. 
Bon ihrer Schönheit iſt er angeftrahlt. 

Dame. 
Endymion und Luna! wie gemalt! 

Poet. 
Ganz recht! die Göttin ſcheint herabzuſinken, 
Sie neigt ſich über, ſeinen Hauch zu trinken. 
Beneidenswerth! — Ein Kuß! — Das Maß iſt voll. 

Duenna. 

Vor allen Leuten! das iſt doch zu toll! 

Sauf. 
Furchtbare Gunft dem Knaben! — 

Mephifopheles. 
Ruhig! ſtill! 

Laß das Geſpenſt nur machen was es will. 


Hofmann. 
Sie ſchleicht fi) weg, leichtfüßig; er erwacht. 
Dame. 
Sie fieht ſich um! das hab’ ich wohl gedacht. 
Hofmann. 
Er ftaunt! Ein Wunder iſt's was ihm gejchieht. 
Dame. 
Ihr ift fein Wunder was fie vor fich fieht. 
HOoſmann. 
Mit Anſtand kehrt ſie ſich zu ihm herum. 
Dame. 


Ich merke ſchon, fie nimmt ihn in die Lehre; 

Im ſolchem Fall find alle Männer dumm; 

Er glaubt wohl auch, daß er der erfte wäre. 

- Ritter. 
Laßt mir ſie gelten! Majeſtätiſch fein! — 
Dame. 

Die Buhlerin! Das nenn' ich doch gemein! 

Goethe, fämmtl. Werke. Xl. 17 
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Page. 
Ich möchte wohl an ſeiner Stelle ſeyn! 
Hofmann. 
Wer würde nicht in ſolchem Netz gefangen? 
Dame. 
Das Kleinod iſt durch manche Hand gegangen; 
Auch die Verguldung ziemlich abgebraucht. 
Andre. 
Vom zehnten Jahr an hat ſie nichts getaugt. 
Ritter. 
Gelegentlich nimmt jeder fi das Beſte; 
Ich bielte mich an dieſe ſchönen Refte. 
Gelahrter. 
Ich ſeh' -fie deutlich, doch geſteh' ich frei, 
Zu zweifeln ift, ob fie vie rechte jey. 
Die Gegenwart verführt ins Uebertriebne; 
Ich halte mich vor allem ans Gefchriebne. 
Da leſ' ich denn, fie habe wirklich allen 
Sraubärten Troja’8 fonderlich gefallen; 
Und wie mid) dunkt, velllommen paßt das bier: 
Ic bin nicht jung und doch gefällt fie mir. 
Afrolog. 
Nicht Knabe mehr! Ein fühner Heldenmann 
Umfaßt er fie, die kaum fi wehren Tann. 
Geftärkten Arms hebt er fie hoch empor. 
Entführt er fie wohl gar? 
Saup. 
Beriwegner Thor! 
Du wagft! Du börft nicht! halt! das iſt zu viel. 
Mephiſßopheles. 
Machſt du's doch ſelbſt, das Fratzengeiſterſpiel! 
Aſtrolog.. 

Nur noch ein Wort! Nah allem was geichab, 
Nenn’ ih das Stüd: den Raub der Helena. 
Sauf. 

Was Raub! Bin ic, fiir nichts an diefer Stelle! 
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Iſt dieſer Schlüffel nicht in meiner Hand! 

Er führte mid, durch Graus und Wog’ und Welle 

Der Einfamleiten, ber zum feften Stand. 

Hier fa’ ich Fuß! Hier find es Wirklichkeiten! 

Bon bier aus darf der Geift mit Geiftern ftreiten, - 

Das Doppelreich, das große, fich bereiten! 

So fern fie war, wie fann fie näher ſeyn! 

Ich rette fie und fie ift doppelt mein. 

Gewagt! Ihr Mütter! Mütter! müßt’s gewähren! 

Mer fie erfennt, der darf fie nicht entbehren. 

Afrolog. 

Was thuft vu? Fauſte! Fauſte! — Mit Gewalt 

Faßt er fie an; ſchon trübt fich die Geftalt. 

Den Schlüffel Yehrt er nach dem Yüngling zu, 

Berührt ihn! — Weh uns, Wehe! Nu! im Nu! 
(Erplofion. Fauſt liegt am Boren. Die Beifter geben in Dunft auf.) 

| Mephifopheles 

(der Fauſten auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr's nun! Mit Narren ſich beladen, 


Das kommt zulegt dem Teufel felbft zu Schaden. 
(Finfterniß, Tumult.) 





— — —— — —— 


Zweiter Aet. 


Hochgewölbtes, enges gothiſches Zimmer, 


ehemals Fauſtens, unverändert. 


Mephiſtopheles 
(hinter einem Vorhang hervortretend. Indem er ihn aufhebt und zurückfteht, erblickt 
man Fauſten hingeſtreckt auf einem altwäterifchen Bette). 


Hier lieg’, Unfeliger! verführt 

Zu ſchwergelöſ'tem Liebesbande! 

Wen Helena paralyſirt, 

Der kommt ſo leicht nicht zu Verſtande. 
(Sich umſchauend.) 

Blick' ich hinauf, hierher, hinüber, 

Allunverändert iſt es, unverſehrt: 

Die bunten Scheiben ſind, ſo dünkt mich, trüber, 

Die Spinneweben haben ſich vermehrt; 

Die Dinte ftarrt, vergilbt ift das Papier; 

Doch alles ift am Plat geblieben; 

Sogar die Feder liegt noch hier, 

Mit welcher Fauſt dem Teufel jich verjchrieben; 

Fa, tiefer in dem Rohre flodt 

Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelodt. 

Zu einem folhen einzigen Stüd 

Wunſcht' ich dem größten Sammler Glüd. 

Auch hängt der alte Pelz am alten Hafen, 

Erinnert mich an jene Schnalen, 

Wie ich den Knaben einft belehrt, 

Woran er noch vielleicht als Jüngling zehrt. 

Es kommt mir wahrlich das Gelüften, 

Rauhwarme Hülle, dir vereint, „ 

Mich als Docent nody einmal zu erbrüften, 
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. Wie man fo völlig Recht zu haben meint. 
Gelehrte wiſſen's zu erlangen; 
Dem Teufel ift e8 längſt vergangen. 
(Er fchüttelt ven herabgenommenen Belz; Cicaden, Käfer und Barfalletten fahren heraus.) 
Chor der Inferten. 
Willkommen! willlommen! 
Du alter Batron! 
Wir ſchweben und ſummen 
Und kennen dich fchon. 
Nur einzeln im Stillen 
Du haft und gepflanzt; 
Zu Taufenden fonımen 
Wir, Vater, getanzt. 
Der Schall in dem Buſen 
Berbirgt fich fo fehr; 
Vom Pelze die Läuschen 
Enthüllen ſich eh'r. 
Mephifiopheles. 
Wie überraſchend mich bie junge Schöpfung freut! 
Man ſäe nur, man erntet mit der Zeit. 
Ich ſchuttle noch einmal den alten Flaus; 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttauſend Ecken 
Eilt euch, ihr Liebchen, zu verſtecken. 
Dort wo die alten Schachteln ſtehn, 
Hier im bebräunten Pergamen, 
In ſtaubigen Scherben alter Töpfe, 
Dem Hohlaug' jener Todtenköpfe. 
In ſolchem Wuſt und Moderleben 
Muß es für ewig Grillen geben. 
(Schlüpft in den Pelz.) 
Komm, decke mir die Schultern noch einmal! 
Heut bin ich wieder Prinzipal. 
Doch Hilft e8 nichts mich fo zu nennen; 
Wo find die Leute, die mich anerfennen? 


Er zleht die Glocke, vie einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen laͤßt, wovon 
die Hallen erbeben und vie Tharen auffpringen.) 
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Samulus 
(ven langen, finſtern Gang berwankend). 
Welch ein Tönen! wel ein Schauer: 
Treppe ſchwankt, es bebt die Mauer; 
Durch der Fenſter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterleuchtenn Wittern; 
Springt das Eftrih, und von oben 
Rieſelt Kalt und Schutt verfchoben; 
Und die Thüre, feſt verriegelt, 
Iſt durch Wunderkraft entfiegelt. — 
Dort! Wie fuͤrchterlich! Ein Rieſe 
Steht in Fauſtens altem Bließe! 
Seinen Bliden, feinem Winfen 
Möcht' ich in die Kniee ſinken. 
Soll ich fliehen? Soll ich ftehn? 
Ach, wie wird e8 mir ergehn! 
Mephifopheles (winken). 
Heran, mein Freund! — Ihr heißet Nicodemus. 
Samulus. 
Hochwürdiger Herr! fo ift mein Nam’. — Oremus. 
er Mlephifopheles. 
Das laſſen wir! 
Samulus. 
Wie froh, daß ihr mich kennt! 
Mephiftopheles. 
Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Demoofter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Stubirt fo fort, weil er nicht anders kann. 
So baut man ſich ein mäßig Kartenhaus; 
Der größte Geift baut's doch nicht völlig aus. 
Doch euer Meifter, das ift ein Beichlagner: 
Wer kennt ihn nicht den edlen Doctor Wagner, 
Den erften jegt in der gelehrten Welt! 
Er iſt's allein, der fie zufammenhält, 
Der Weisheit täglicher Vermehrer. 
Allwißbegierige Horcher, Hörer 


Berfammeln fih um ihn zu Hauf. 
Er leuchtet einzig vom Katheder; 
Die Schlüffel übt er wie Sanct Peter, 
Das Untre fo das Obre ſchließt er auf. 
Wie er vor allen glüht und funfelt, 
Kein Ruf, kein Ruhm hält weiter Stand; 
Selbſt Fauſtus' Name wird verbunfelt, 
Er ift es, der allein erfand. 
$amulus. 
Berzeiht, hochwürdiger Herr! wenn ich euch füge, 
Wenn ich zu wiberfprechen wage: 
Bon allem dem ift nicht die Frage; 
Beicheivenheit ift fein beſchieden Theil. 
Ins unbegreifliche Verſchwinden 
Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 


Von deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 


Das Zimmer, wie zu Doctor Fauſtus' Tagen, 

Noch unberührt, ſeitdem er fern, 

Erwartet ſeinen alten Herrn. 

Kaum wag' ich's mich hereinzuwagen. 

Was muß die Sternenſtunde ſeyn? — 

Gemäner ſcheint mir zu erbangen; 

Thürpfoften bebten, Riegel fprangen, 

Sonſt kamt ihr felber nicht herein. 

Mephiſtopheles. 

Wo hat der Mann ſich hingethan? 

Führt mich zu ihm, bringt ihn heran. 
Famulus. 

Ach! ſein Verbot iſt gar zu ſcharf! 

Ich weiß nicht, ob ich's wagen darf. 

Monate lang, des großen Werkes willen, 

Lebt er im allerſtillſten Stillen. 

Der zarteſte gelehrter Männer, 

Er ſieht aus wie ein Kohlenbrenner, 

Geſchwärzt vom Ohre bis zur Naſen, 

Die Augen roth vom Feuerblaſen; 
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So lechzt ex jevem Augenblid; 
Gellirr der Zange giebt Muflt. 


Mephifopheles. 

Soüt er den Zutritt mir verneinen? 

Ich bin der Mann, das Glück ihm zu befchleumen. 
(Der Famulus gebt ab, Mephiftopheles ſetzt ſich gravitätifch nieder.) 

Kaum hab’ ich Pofto hier gefaßt, 

Regt fi) dort hinten, mir befannt, ein Gaft. 

Doc dießmal ift er von ben Neuften; 

Er wird ſich gränzenlos erbreiften. 


Barralaureys 

(ven Bang herſtürmend). 
Thor und Thüre find’ ich offen! 
Nun, da läßt fich endlich hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder, 
Der Lebendige wie ein Todter 
Sich verkümm're, fich ververbe, 
Und am Leben felber fterbe. 


Diefe Mauern, viefe Wänbe 
Neigen, fenten fi) zum Ende; 

Und wenn wir nicht bald entweichen, 
Wird uns Fall und Sturz erreichen. 
Bin verwegen, wie nicht einer, 
Aber weiter bringt mich feiner. 


Doch was foll ich heut erfahren! 
Wars nicht bier, vor fo viel Jahren, 
Wo ich, ängftlich und beklommen, 
Mar als guter Fuchs gelommen, 

Wo ich diefen Bärtigen traute, 

Mich an ihrem Schnad erbaute? 


Aus den alten Büucherkruſten 
Logen fie mir was fie mußten, 
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Was fie wußten, ſelbſt nicht glaubten, 
Sich und mir das Leben ranbten. 
Wie? — dort hinten in ber Zelle 
Sitzt noch einer dunlkelhelle! 


Nahend ſeh' ich's mit Erftaunen! 
Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlich wie ich ihn verließ, 

Noch gehüllt im rauhen Bließ! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 

Als ich ihn noch nicht verſtand; 
Heute wird es nichts verfangen; 
Friſch an ihn herangegangen! 


Wenn, alter Herr, nicht Lethe's trübe Fluthen 

Das ſchiefgeſenkte, kahle Haupt durchſchwommen, 

Seht anerkennend hier den Schüler kommen, 

Entwachſen academiſchen Ruthen. 

Ich find' euch noch wie ich euch ſah; 

Ein andrer bin ich wieder da. 
Mephiſtopheles. 

Mich freut, daß ich euch hergeläutet. 

Ih ſchätzt' euch damals nicht gering; 

Die Raupe ſchon, die Chryſalide deutet 

Den künftigen bunten Schmetterling. 

Am Lockenkopf md Spitzenkragen 

Empfanvet ihr ein kindliches Behagen. — 

Ihr trugt wohl niemals einen Zopf? — 

Heut fchau’ ich euch im Schwedenkopf. 

Ganz refolut und wader feht ihr aus; 

Kommt nur nicht abfolut nach Haus! 


Barcalaureus. 
Mein alter Herr! wir find am alten Orte; 
Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf 
Und fparet boppelfinnige Worte ; 
Wir paſſen nım ganz andere anf. 
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Ihr hänſeltet den guten, treuen Jungen; 

Das iſt euch ohne Kunſt gelungen, 

Was heut zu Tage niemand wagt. 
Mephiſtophelts. 

Wenn man der Jugend reine Wahrheit ſagt, 

Die gelben Schnäbeln keineswegs behagt, 

Sie aber hinterdrein nach Jahren 

Das alles derb an eigner Haut erfahren, 

Dann duünkeln fie, es käm' aus eignem Schopf; 

Da heißt es denn: Der Meiſter war ein Tropf. 


Bacralaurens. 
Ein Schelm vielleiht! — Denn welcher Lehrer Tpricht 
Die Wahrheit uns direct ind Angeficht? 
Ein jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernft, bald heiter Hug, zu frommen Kindern. 


Mephiſtopheles. 
Zum Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
Zum Lehren ſeyd ihr, merk' ich, ſelbſt bereit. 
Seit manchen Monden, einigen Sonnen 
Erfahrungsfülle habt ihr wohl gewonnen. 


Baccalaureus. 
Erfahrungsweſen! Schaum und Duſt! 
Und mit dem Geiſt nicht ebenbürtig! 
Geſteht! was man von je gewußt, 
Es iſt durchaus nicht wiſſenswürdig. 


Mephiſtopheles (nach einer Baufe). 

Mich däucht es längſt. Ich war ein Thor; 
Nun komm' ich mir recht ſchaal und albern vor. 
Baccala ureus. 

‚Dos freut mich ſehr! da hör’ ich doch Verſtand; 

Der erfte Greiß, den ich nernlnftig fand! 
Mephiſtopheles. 

‘Ich ſuchte nach verborgen-goldnem Schatze, 

Und ſchauerliche Kohlen trug ich fort. 
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Borsalaureus. 

Gefteht nur, euer Schädel, eure Glatze 

Iſt nicht mehr werth als jene hohlen bort? 

Mephifopheles (gemüthiig). 

Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob bu bift? 
Bascalaureus. 

Im Deutichen lügt man, wenn man höflich ift. 
Mephifopheles 

(ver mit feinem Rollſtuhle immer näher ins Brofcentum rädt, zum Varterre) 
Hier oben wird mir Licht und Luft benommen; 
Ich finde wohl bei euch ein Unterkommen? 
BSaccalaureus. 

Anmaßlich find' ich, daß zur ſchlecht'ſten Friſt 

Man etwas ſeyn will, wo man nichts mehr iſt. 

Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 

Bewegt das Blut ſich wie im Jüngling fo? 

Das ift lebendig Blut in frifher Kraft, 

Das neues Leben fih aus Leben fchafft. 

Da regt fi alles, da wird was gethan; 

Das Schwache fällt, das Tüchtige tritt heran. 

Indeſſen wir die halbe Welt gewonnen, 

Was habt ihr denn gethan? Genidt, gefonnen, 

Geträumt, erwogen, Plan und immer Plan. 

Gewiß! das Alter iſt ein kaltes Fieber 

Im Froſt von grillenhafter Noth; 

Hat einer dreißig Jahr vorüber, 

So iſt er ſchon ſo gut wie todt. 

Am beſten wär's, euch zeitig todtzuſchlagen. 
Mephiſtopheles. 

Der Teufel hat hier weiter nichts zu ſagen. 
Baccalaureus. 

Wenn ich nicht will, ſo darf kein Teufel ſeyn. 

Mephiſtopheles (abſeite). 

Der Teufel ſtellt dir nächſtens doch ein Bein. 
Baccalaureus. 

Dieß iſt der Jugend edelſter Beruf! 
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Die Welt, ſie war nicht, eb’ ich fie erſchuf; 

Die Sonne führt ic aus den Meer herauf; 

Mit mir begann der Mond des Wechſels Lauf ; 

De ſchmückte fi der Tag auf meinen Wegen, 

Die Erve grünte, blühte mir entgegen; 

Auf meinen Winkl, in jener erften Nacht, 

Entfaltete fih aller Sterne Pracht. 

Wer, außer mir, entband euch aller Schranfen _ 

Philifterhaft einklemmender Gedanken ? 

Ich aber frei, wie mir's im Geiſte fpricht, 

Berfolge froh mein umerliches Licht, 

Und wandle raſch, im eigenften Entzüden, 

Das Helle vor mir, Finfternig im Rüden. (Ab.) 
Mephiſtopheles. 

Original, fahr” hin in deiner Pracht! — 

Wie würde dich die Einſicht kränken: 

Wer kann was Dunmes, wer was Kluges denken, 

Das nicht die Vorwelt ſchon gedacht? — 

Doch ſind wir auch mit dieſem nicht gefährdet; 

In wenig Jahren wird es anders ſeyn: 

Wenn fich der Moft audy ganz abſurd gebärbet, 

Es giebt zulettt doch noch 'nen Wein. 

(Zu dem jüngern Barterre, das nicht applaubirt.) 

Ihr bleibt bei meinem Worte alt, 

Euch guten Kindern laß ich's gehen; 

Bedenkt! ver Teufel der ift alt; 

So werbet alt, ihn zu verftchen! 


— 


Laboratorium 
im Sinne des Mittelalters; weitlaufige, unbehülfliche Apparate zu phantaſtiſchhen Zwecken. 


Wagner (am Herbe). 
‚ Die Glode tönt, die fürchterliche, 
Durchſchauert die berußten Mauern; 
Nicht länger kann das Ungewiſſe 
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Der ernfteften Erwartung bauern. 
Schon hellen ſich die Finſterniſſe; 
Schon in der innerften Phiole 
Erglüht e8 mie lebendige Kohle, 
Sa, wie der herrlichſte Karfunkel, 
Verſtrahlend Blige durch das Duntel. 
Ein helles weißes Licht erfcheint! 
D daß ich’8 dießmal nicht verliere! — 
Ah Gott! was raffelt an ver Thilre? 
Mephiſtopheles (eintretend). 
Willkommen! es iſt gut gemeint. 
Wagner (angſtlich. 
Willkonmen! zu dem Stern ber Stunde. 
(Leife.) 

Doch haltet Wort und Athen feft im Munde. 
Ein herrlich Werk ift gleich zu Stand gebradit. 
Mephifopheles (eiſer). 

Was giebt ed denn? 

Wagner (leiſer). 

Es wird ein Menſch gemadht. 

Mephifopheles. 
Ein Menſch? Und weldy verliehtes Paar 
Habt ihr ind Rauchloch eingefchloffen? 

Wagner. 

Behüte Gott! wie fonft das Zeugen Mode war, 
Erklären wir für eitel Poffen. 
Der zarte Punkt, aus dem das Leben fprang, 
Die holde Kraft, die ang dem Innern drang 
Und nahm und gab, beftimmt fich felbit zu zeichnen, 
Erft Nächftes, dann fich Fremdes anzueignen, 
Die ift von ihrer Würde num entjeßt; 
Wenn fi) das Thier noch weiter dran ergögt, 
Sp muß der Menfch mit feinen großen Gaben 
Doch fünftig veinern, höhern Urſprung haben. 

(3um Herd gemenbet.) 


Es leuchtet! ſeht! — Nun läßt ſich wirklich hoffen, 
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Daß, menn wir aus viel hundert Stoffen 
Durch Miſchung — denn auf Michung kommt es an — 
Den Menfchenftoff gemächlich componiren, 
In einen Kolben verlutiven 
Und ihn gehörig cohobiren, 
So ift das Wert im Stillen abgethan. 
(Wieder zum Herb gewendet.) 
Es wird! die Mafle regt fi klarer! 
Die Ueberzeugung wahrer, wahrer! 
Mas man an der Natur Geheimnißvolles pries, 
Das wagen wir verftändig zu probiren, 
Und was fie fonft organifiren ließ, 
Das laſſen wir Eryftallifiren. 


Mephifopheles. 
Mer lange lebt hat viel erfahren; 
Nichts Neues kann für ihn auf diefer Welt geſchehu: 
Ich babe ſchon in meinen Wanderjahren 
Keryſtalliſirtes Menſchenvolk gejehn. 


Wagner 
(bisher immer aufmerkſam auf die Phiole). 


Es fteigt, es blitzt, es häuft fih an! 

Im YAugenblid ift es gethan! 

Ein großer Borfat ſcheint im Anfang toll; 

Doch wollen wir des Zufalls künftig lachen, 

Und fo ein Hirn, das trefflich denken fol, 

Wird fünftig auch ein Denker machen. N 
(Entzüdt die Phlole betrachtend.) 

Das Glas erklingt von lieblicher Gewalt; 

Es trübt, es klärt ſich; alſo muß es werden! 

Ich ſeh' in zierlicher Geſtalt 

Ein artig Männlein ſich geberden. 

Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 

Denn das Geheimmiß liegt am Tage; 

Gebt diefem Laute nur Gehör, 

Er wird zur Stimme, wird zur Sprache. 
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Yomunculus 
(in ver Phiole zu Wagner). 
Nun, Väterchen! wie fteht’8? es war fein Scherz! 
Komm, drüde mid; recht zärtlich am bein Herz! 
Doc nicht zu feft, damit das Glas nicht fpringe! 
Das ift die Eigenfchaft der Dinge: 
Natürlichem genügt das Weltall kaum; 
Was künftlich ift, verlangt geſchloßnen Raum. 
(Zu Mephiftopheles.) 
Du aber, Schall, Herr Better, bift vu hier? 
Im rechten Augenblid! ich danke bir. 
Ein gut Gefchid führt dich zu uns herein; 
Dieweil ih bin, muß ich auch thätig fehn. 
Ich möchte mich fogleich zur Arbeit ſchürzen; 
Du bift gewandt, die Wege mir zu fürzen. 
Wagner. - 
Nur noch ein Wort! Bisher mußt’ ich mich ſchämen; 
Deun Alt und Yung beftünmt mich mit Problemen. 
Zum Beifpiel nur, noch menand konnt e8 fallen 
Wie Seel’ und Leib fo ſchön zufammenpaffen, 
Co feft fi halten als um nie zu jcheiben, 
Und doch den Tag fich immerfort verleiven. 
Sodanı — 
Mephiſtopheles. 
Halt’ ein! ich wollte lieber fragen, 
Warum fih Mann und Frau fo fchlecht vertragen ? 
Du kommft, mein Freund, hierüber nie ind Reine. 
Hier giebt’ zu thun; das eben will der Kleine. 
Homunculus. 
Was giebt's zu thun? 
Mephiſtopheles 
(auf eine Seitenthür deutend). 
Bier zeige deine Gabe! 
Wagner 
(immer in vie Phiole ſchauend). 
Fürwahr, du bift ein allerliebfter Knabe! 
(Die Seltenthüre öffnet ſich; man ſieht Fauſten auf vem Lager bingefiredt.) 
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Hoamunculus (erfaunt). 
Bedeutend! — 
(Die Phiole entſchlüpft aus Wagners Händen, ſchwebt über Bauft und beleuchtet ihn.) 
Schön umgeben! — Mar Gewäſſer 
Im dichten Haine; Yrau'n die fich entfleiden, 
Die allerliebften! — das wird immer beifer. 
Doc eine läßt fi glänzend unterjcheiven, 
Aus höchſtem Helden⸗, wohl ans Götterſtamme. 
Sie feßt den Fuß in das burchfichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kühle fih im ſchmiegſamen Kryftall der Welle — 
Doch welch Getöfe raſch bewegter Flügel, 
Welch Sauſen, Plätſchern wühlt im glatten Spiegel? 
Die Mädchen fliehn verſchüchtert; doch allein 
Die Königin ſie blickt gelaſſen drein, 
Und ſieht, mit ſtolzem weiblichem Vergnügen, 
Der Schwäne Fürſten ihrem Knie ſich ſchmiegen, 
Zudringlich zahm; er ſcheint ſich zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber ſteigt ein Dunſt empor, 
Und deckt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichſte von allen Scenen. 
Mephiſtopheles. 
Was du nicht alles zu erzählen haſt! 
So klein du biſt, ſo groß biſt du Phantaſt. 
Ich ſehe nichts! — 
Homunculus. 
Das glaub' ich. Du aus Norden, 
Im Nebelalter jung geworden, 
Im Wuſt von Ritterthum und Pfäfferei, 
Wo wäre da dein Auge frei! 
Im Duſtern biſt du nur zu Hauſe. 
Amherſchauendb.) 
Verbräunt Geſtein, bemodert, wibrig, 
Spitzbögig, ſchnörkelhafteſt, niedrig! — 
Erwacht uns dieſer, giebt es neue Noth; 
Er bleibt gleich auf der Stelle todt. 





273 
Waldquellen, Schwäne, nadte Schönen, 
Das war fein ahnungsvoller Traum; 
Wie wollt’ er fi hierher gewöhnen! 
Ih, der bequemfte, duld' es kaum. 
Nun fort mit ihm! 
Mephiſtopheles. 
Der Ausweg ſoll mich freuen. 
Homunculus. 
Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Mädchen führe du zum Reihen! 
So iſt gleich alles abgemacht. 
Jetzt eben, wie ich ſchnell bedacht, 
Iſt claſſiſche Walpurgisnacht; 
Das Beſte was begegnen könnte, 
Bringt ihn zu ſeinem Elemente! 
Mephiſtopheles. 
Dergleichen hab’ ich nie vernonmen. 
Homunculus. 
Wie wollt’ e8 auch zu euren Ohren fonımen ? 
Romantiſche Gefpenfter kennt ihr nur alle; 
Ein echt Gefpenft auch claſſiſch hat's zu fen. 
Mephiſtopheles. 
Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Dich widern ſchon antikifche Collegen. 
Homunculus. 
Nordweſtlich, Satan, iſt dein Luſtrevier; 
Südðſtlich dießmal aber fegeln wir. — 
An großer Fläche fließt Peneios frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in fh’ und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt fi zu der Berge Schluchten, — 
Und oben liegt Pharfalus, alt und neu. 
Mephiſtopheles. 
O meh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
Bon Tyrannei und Sklaverei bei Seite! 
Mich langeweilt's; denn kaum iſt's abgethan, 
So fangen fie von vorne wieder an; 
Goethe, ſammtl. Werke XI. 18 
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Und feiner merkt, er ift doch nur genedt 

Vom Asmodeus, der dahinter ftedt. 

Sie fireiten ſich, jo heißt's, um Freiheitsrechte; 

Genau befehn ſind's Knechte gegen Knechte. 

Yomunculus. 

Den Menichen laß ihr wiverfpenftig Wefen ; 

Ein jeder muß ſich wehren wie er Tann, 

Vom Knaben auf, fo wird's zulett ein Dann. 

Hier fragt ſich's nur, wie diefer kann genefen? 

Haft du ein Mittel, fo erprob’ e8 bier, 

Bermagft du's nicht, fo überlaß es mir! 
Mephifopheles. 

Mandy Brockenſtückchen wäre durchzuproben, 

Doc Heidenriegel find’ ich vorgefchoben. 

Das Griechenvolk es taugte nie recht viel! 

Doc, blendet's euch mit freiem Sinnenfpiel, 

Berlodt des Menſchen Bruft zu heitern Sünden; 

Die unfern wird man immer büfter finben. 

Und nun mas joll’3? 


Yomunculus. 
Du bift ja fonft nicht blöde; 
Und wenn ich von Theflaliihen Hexen rede, 
So, denk' ih, hab’ ich was gefagt. 
Mephiſtopheles (lüRern). 

Thefialifche Heren! Wohl! das find Perjonen, 
Nach denen hab’ ich lang’ gefragt. 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen, 
Ich glaube nicht, daß es bebagt; 
Doch zum Beſuch, Berfuh — 

Yomunsulus. 

Den Deantel ber, 

Und um den Ritter umgeſchlagen! 
Der Rappen wirb euch, wie bisher, 
Den einen mit dem andern tragen; 
Ich leuchte wor. 
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Wagner (Gangſtlich. 
Und ich? 
Hhomunculus. 
Ei nun! 
Du bleibſt zu Hauſe Wichtigſtes zu thun. 
Entfalte du die alten Pergamente, 
Nach Vorſchrift ſammle Lebenselemente 
Und füge fie mit Vorſicht eins ans andre. 
Das Was bevenfe, mehr bedenke Wie? 
Indeſſen ich ein Stüdchen Welt durchwandre, 
Entve ich wohl das Tüpfchen auf das J. 
Dann ift der große Zweck erreicht; 
Sol einen Lohn verdient ein folches Streben: 
Gold, Ehre, Ruhm, geſundes, langes Leben, 
Und Wiſſenſchaft und Tugend — auch vielleicht. 
Leb’ wohl! 
\ Wagner (ibetrübt). 
Leb’ wohl! Das drüdt das Herz mir nieder. 
Ich fürchte fchon, ich ſeh' dich niemals wieder. 
Mephiſtopheles. 
Nun zum Peneios friſch hinab! 
Herr Vetter iſt nicht zu verachten. 
(Ad speclalores.) 
Am Ende hängen wir doch ab 
Bon Creaturen, die wir machten. 
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Claſſiſche Walpurgisnacht. 


Pharſaliſche Felder. 
Finſterniß. 


Erichtho. 
Zum Schauderfeſte dieſer Nacht, wie öfter ſchon, 
Tret' ich einher, Erichtho, ich die düſtere; 
Nicht To abjchenlich wie die leidigen Dichter mic 
Im Uebermaß verläften . . . Enpigen fie doch nie 
In Lob und Tadel... . Weberbleicht erfcheint mir fchon 
Bon grauer Zelten Wege weit das Thal dahin, 
AS Nachgefiht ver ſorg⸗ und grauenvollften Nacht. 
Wie oft ſchon wiederholt ſich's! Wird ſich immerfort 
Ins Ewige wiederholen . . . Keiner gönnt das Reich 
Dem andern; dem gönnt's feiner, der's mit Kraft erwarb 
Und kräftig herrſcht. Denn jeder, der fein umres Selbft 
Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gem 
Des Nachbars Willen, eignem ftolzem Sinn gemäß... 
Hier aber warb ein großes Beifpiel durchgelämpft, 
Die fi Gewalt Gewaltigern entgegenftellt, 
Der Freiheit holder, taufenpblumiger Kranz zerreißt, 
Der ftarre Lorbeer fi um's Haupt bed Herrfchers biegt. 
Hier träumte Magnus früher Größe Blüthentag; 
Den ſchwanken Zünglein laufchend wachte Cäſar bort! 
Das wird fi) meſſen. Weiß die Welt doch wem's gelang. 
Wachfeuer glühen, rothe Flammen ſpendende; 
Der Boden haucht vergoſſ'nen Blutes Wiederſchein, 
Und, angelockt von ſeltnem Wunderglanz der Nacht, 
Verſammelt ſich helleniſcher Sage Legion. 





| 277 

Um alle Fener ſchwankt unficher, ober ſitzt 

Behaglich, alter Tage fabelhaft Gebilv .... 

Der Mond, zwar unvolllommen, aber leuchtend heil, 

Erhebt fi, milden Glanz verbreitend überall; 

Der Zelten Trug verfchwindet, euer brennen blau. 

Doc über mir! welch unerwartet Meteor ? 

Es leuchtet und beleuchtet Förperlichen Ball. 

Ich wittre Leben. Da geziemeir will mir's nicht 

Lebendigem zu nahen, dem ich ſchädlich bin; 

Das bringt mir böſen Auf und frommt mir nicht. 

Schon ſinkt es nieder. Weich' ih aus mit Wohlbedacht. 
(Entfernt fich. 


Die Luftfahrer oben. 


Somunculus. 
Schwebe noch einmal die Runde 
Ueber Flamm⸗ und Schaudergrauen; 
Iſt es doch in Thal und Grunde 
Gar gefpenftiich anzufchauen. 
Mephifopheles. 
Seh’ ich, wie durch's alte Fenſter 
In des Nordens Wuft und Graus, 
Ganz abfchenliche Gefpenfter; 
Bin ich hier wie dort zu Haus. 
Hhomunculus. 
Sieh! da ſchreitet eine Lange 
Weiten Schrittes vor uns hin. 


Mephiſtopheles. 
Iſt es doch als wär' ihr bange, 
Sah uns durch die Lüfte ziehn. 
Homunculus. 
Laß ſie ſchreiten! ſetz ihn nieder 
Deinen Ritter, und ſogleich 
Kehret ihm das Leben wieder; 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 
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Sauft (ven Boden berüßrenv). 
Wo ift fie? — 
Homunculus. 
Wußten's nicht zu ſagen, 
Doch hier wahrſcheinlich zu erfragen. 
In Eile magſt du, eh' es tagt, 
Bon Flamm' zu Flamme ſpirend gehen: 
Wer zu den Müttern ſich gewagt, 
Hat weiter nichts zu überftehen. 
Mephifopheles. 
Auch ich bin hier an meinem Theil; 
Doch wüßt’ ich Beſſres nicht zu unferm Heil, 
Als jeder möge durch die Teuer 
Verſuchen fich fein eigen Abentener. 
Dann, um und wieder zu vereinen, 
Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend fcheinen. 
Homunculus. 
So joll e8 bliten, foll es klingen. 
(Das Glas vroͤhnt und leuchtet gewaltig.) 
Nun friich zu neuen Wunderdingen! 
Sauf (allein). 
Wo ift fie? — Frage jeßt nicht weiter nah! ... 
Wars nicht die Scholle, bie fie trug, 
Die Welle nicht, die ihr entgegenjchlug, 
So iſt's die Luft, die ihre Sprache ſprach. 
Hier! durch ein Wunder, hier in Griechenland! 
Ich fühlte gleich den Boden wo ich ſtand. 
Wie mid, den Schläfer, frifch ein Geift vurchglühte, 
So fteh’ ih, ein Antäus an Gemüthe. 
Und find’ ich bier das Seltfamfte beifammen, 
Durchforſch' ich ernft dieß Labyrinth der Flammen. 
(Entfernt fi.) 
Mephiſtopheles (umperfpärend). 
Und wie ich diefe Feuerchen durchſchweife, 
So find’ ich mich doch gang und gar entfrembet, 
Haft alles nadt, nur bie und ba behembet: 
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Die Sphinxe ſchamlos, unverſchämt die reife, 
Und was nicht alles, lockig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten fich im Auge fpiegelt! ... 
Zwar find auch wir von Herzen unanftändig, 
Doch das Antife find’ ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuſtem Sinn bemeiſtern 
Und mannichfaltig modiſch überkleiftern.... . 
Ein widrig Boll! doch darf mich's nicht verdrießen 
Als neuer Gaft anftändig fie zu grüßen.... 
Glück zu! den ſchönen Frau'n, den Mugen Greifen. 
Greif (fchnarrend). 
Nicht Greifen! Greifen! — Niemand hört e8 gern, 
Daß man ihn Greis nennt. Jedem Worte Hingt 
Der Urfprung nach wo es ſich ber bebingt: 
Grau, grämlich, griesgram, gräulich, Gräber, grimmig, 
Etymologiſch gleicherweife ſtimmig, 
Verſtimmen uns. 
Mephiſtopheles. 

Und doch, nicht abzuſchweifen, 

Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 
Greif 


(wie oben und immer ſo fort). 


Notlirlich! die Verwandtſchaft iſt erprobt, 
Amar oft gefcholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife nun nad Mädchen, Kronen, Gold; 
Dem Greifenven ift meift Fortuna hold. 
Ameifen 
(von der kolofjalen Art). 
Ihr fprecht von Gold, wir hatten viel gefammelt, 
Im Wels und Höhlen heimlich eingeranmelt; 
Das Arimaspenvolt hat's ausgefpirt, 
Sie lachen dort, wie weit ſie's weggeführt. 
Greiſe. 
Wir wollen ſie ſchon zum Geſtändniß bringen. 
Arimaspen. 
Nur nicht in freier Jubelnacht. 
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Bis morgen iſt's alles durchgebracht; 
Es wird uns dießmal wohlgelingen. 
Mephiſtopheles 
(bat ſich zwiſchen vie Sphinxe gefegt). 
Wie leicht und gern ich mich hieher gewöhne; 
Denn ich verſtehe Mann für Mam. 
Sphine. 
Wir hauchen unfre Geiftertöne 
Und ihr verförpert fie alsdann. 
Jetzt nenne dich bis wir dich weiter kennen. 
Mephißopheles. 
Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen. 
Sind Britten hier? Sie reiſen ſonſt ſo viel, 
Schlachtfeldern nachzuſpüren, Waſſerfällen, 
Geſtürzten Mauern, claſſiſch dumpfen Stellen; 
Das wäre bier für fle ein würbig Ziel. 
Sie zeugten auch; im alten Bühnenfpiel 
Sah man mich dort als old Iniquity. 
Sphine 
Wie kam man drauf? 
Mephiſtopheles. 
Ich weiß es ſelbſt nicht wie. 
Spbine. 
Mag ſeyn! Haft vu von Sternen einige Kunde? 
Was fagft dur zur der gegenwärtigen Stunde? 
Mephifopheles (auffchauend). 
Stern ſchießt nady Stern, befchnittner Mond ſcheint heile, 
Und mir ift wohl an diefer trauten Stelle; 
Ich wärme mich an deinem Löwenfelle. 
Hinauf ſich zu verfteigen wär’ zum Schaden; 
Sieb Räthſel anf, gieb allenfalls Charaden. 
Sphine. 
Sprich nur dich felbft aus, wird ſchon Räthſel ſeyn. 
Verſuch' einmal dich innigft aufzulöfen: 
„Dem frommen Manne nöthig wie dem böfen; 
Dem ein Plaſtron, afcetifch zu vapiren, 
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Cumpan dem andern, Tolles zu vollführen, 
Und beides nur, um Zeus zu amüſiren.“ 
Erfer Greif (chnarrend). 
Den mag ich nicht! 
Bweiter Greif (Aarker ſchnarrend). 
Was will uns der? 
Seide. 
Der Garſtige gehöret nicht hierher! 
Mephiſtopheles (rudahh. 
Du glaubſt vielleicht, des Gaſtes Nägel krauen 
Nicht auch ſo gut wie deine ſcharfen Klauen? 
Verſuch's einmal! | 
Sphinr (mile). 
Du magft nur immer bleiben, 
Wird dich's doch ſelbſt aus unfrer Mitte treiben; 
In beinem Lande thuft dir was zu Gute, 
Doch, irr' ich nicht, bier ift dir fchlecht zu Muthe. 
Alephifopheles. 

Du bift recht appetitlich oben anzuſchauen, 
Doch ımten hin, die Beſtie macht mir Grauen. 
Sphine. 

Du Falſcher fommft zu deiner bittern Buße; 
Denn unjre Tagen ſind gefund: 

Dir mit verfchrumpften Pferbefuße 

Behagt es nicht in unferm Bund. 


Sirenen präludiren oben. 


Alephifopheles. 
Wer find die Vögel in ven Heften 
Der Stromespappeln hingewiegt? 
Sphine. 
Gewahrt eudy nur! die Allerheften 
Hat fol ein Singfang ſchon beftegt. 
Sirenen. 
Ach, was mollt ihr euch verwöhnen 
In dem häßlich Wunderbaren! 


282 


Hort, wir fommen bier zu Schaaren, 
Und in wohlgeftimmten Zönen; 

Sp geziemet e8 Sirenen. 

Sphinre 

(fie verſpottend In derſelben Melodie). 
Nötbigt fie herabzuſteigen! 

Sie verbergen in den Zweigen 

Ihre garftigen Habichtskrallen, 

Euch verberblich anzufallen, 

Wenn ihr euer Ohr verleiht. 


Sirenen. 
Weg, das Haflen! Weg das Neiden! 
Sammeln wir die Harften Freuden, 
Unterm Himmel ausgeftreut! 
Auf dem Wafler, auf ver Erbe 
Sey's die heiterfte Geberde, 
Die man dem Willlommnen beut! 
Mephifopheles. 
Das find die faubern Neuigkeiten, 
Wo aus der Kehle, von den Saiten 
Ein Ton fih um den andern flicht. 
Das Trallern ift bei mir verloren, 
Es Frabbelt wohl mir um vie Obren, 
Allein zum Herzen dringt ed nicht. 
Sphinre. 
Sprid nicht vom Herzen! das ift eitel; 
Ein lederner verfchrumpfter Beutel, 
Das paßt dir eher zu Geſicht. 
Sauft (Herantretend). 
Wie wunderbar! das Anfchaun thut mir Gnüge, 
Im Widerwärtigen große, tüchtige Züge, 
IH ahne ſchon ein günftiges Geſchick; 
Wohin verjegt mich diefer ernfte Blick? 
(Auf die Sphinre deutenv.) 


Bor folden Hat einft Oedipus geftanven; 


283 





— 


(Auf vie Sirenen beutenv.) 
Bor ſolchen krümmte fih Ulyß in hänfnen Banden; 
(Auf die Amelfen deutend.) 
Bon ſolchen warb der höchſte Schatz gefpart; 
(Auf die Greife deutend.) 
Bon diefen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Vom friſchen Geifte fühl' ich mich durchdrungen; 
Geſtalten groß, groß die Erimerungen. 
Mephiſtopheles. 
Sonſt hätteſt du dergleichen weggeflucht, 
Doch jetzo ſcheint es dir zu frommen; 
Denn wo man die Geliebte ſucht, 
Sind Ungeheuer ſelbſt willkommen. 
Sauft (zu den Sphinxen). 
Ihr Frauenbilder müßt mir Rede ftehn: 
Hat eins der Euren Helena gefehn? 
Spbhinee. 
Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen; 
Die legteften hat Hercules erfchlagen. 
Bon Chiron könnteſt du's erfragen; 
Der ſprengt herum in diefer Geifternacht, 
Wenn er dir fteht, fo haft du's weit gebracht. 
Sirenen. 
Sollte dir's doch auch nicht fehlen!... 
Wie Ulyß bei und verweilte, 
Schmähend nicht worübereilte, 
Wußt' er vieles zu erzählen; 
Würden alles bir vertrauen, 
Wollteſt du zu unfern Gauen 
Di and grüne Meer verfligen. 
Sphine. 
Laß dich, Edler, nicht betrügen. 
Statt daß Ulyß fi binden ließ, 
Laß unfern guten Rath dich binden. 
Kannſt du den hohen Ehiron finden, 
Erfährft du was ich dir verhieß. 


(Bauft entfernt ſich.) 


Mephipspheles (Gerdrießlich. 
Way Frächzt vorbei mit Flügelichlag ? 
So ſchnell, dag man’ nicht fehen mag, 
Und immer eins dem andern nad); 
Den Yäger würden fie ermüben. 
Spbine. 
Dem Sturm bes Winterwinbs vergleichbar, 
Alcives’ Pfeilen kaum erreichbar, 
Es find die raſchen Stymphaliden 
Und wohlgemeint ihr Krächzegruß, 
Mit Geierſchnabel und Gänſefuß; 
Sie möchten gern in unſern Kreiſen 
As Stammverwanbte fi erweiſen. 
Mephiſtopheles 
(wie verſchüchtert). 
Noch andres Zeug ziſcht zwiſchendrein. 
Sphinx. 
Vor dieſen ſey euch ja nicht bange; 
Es ſind die Köpfe der Lernäiſchen Schlange, 
Dom Rumpf getrennt und glauben was zu fen... 
Doc jagt, was fol mm aus euch werben? 
Was für unrubige Geberven? 
Wo mollt ihr hin? Begebt euch fort! .. 
Ich ſehe, jener Chorus dort 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht! 
Geht hin! begrüßt manch reizendes Geficht! 
Die Lamien find’s, luftfeine Dirnen, 
Mit Lächelmund und frechen Stirnen 
Wie fle dem Satyrvolk behagen; 
Ein Bocksfuß darf dort alles wagen. 
Mephifopheles. 
Ihr bleibt doch hier? daß ich euch wiederfinde. 
Sphine. 
Tal Miſche dich zum Inftigen Gefinbe. 
Wir, von Aegypten her, find längft gemohnt, 
Daß unſereins in taufend Jahre thront. 
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Und reſpectirt nur unfre Lage, 

So regeln wir die Mond⸗ und Sonnentage, 
Sitzen vor den Pyramiden, 
Zu der Bölfer Hochgericht, 
Ueberſchwemmung, Krieg und Frieden — 
Und verziehen kein Geficht. 


— — — — — 


Peneios, 
umgeben von Gewäſſern und Rymphen. 


Denetos. 
Rege dich, du Schilfgeflüfter, 
Hauche leiſe, Rohrgeſchwiſter, 
Säuſelt, leichte Weidenſträuche, 
Liſpelt, Pappelzitterzweige, 
Unterbrochnen Träumen zu! 
Weckt mich doch ein grauslich Wittern, 
Heimlich allbewegend Zittern 
Aus dem Walleſtrom und Ruh. 
Sauf 
(an den Fluß tretend). 
Hör’ ich recht, fo muß ich glauben, 
Hinter den verichränften Lauben 
Diefer Zweige, diefer Stauden 
Tönt ein menſchenähnlich's Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Schwägen, 
Lüftlein wie — ein Echerzergögen. 
Aymphen (zu Bau). 
Am beiten geſchäh' dir, 
Du legteſt dich nieber, 
Erholteft im Kühlen 
Ermüdete Glieder, 
Genöfleft der immer 
Di meidenden Ruh; 
Wir fäufeln, wir riefeln, 
Bir flüftern bir zu. 
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Sau. 
Ich wache ja! D Laßt fie walten 
Die unvergleichlichen Geftalten, 
Wie fie dorthin mein Auge fchidt. 
So wunderbar bin ich burchbrungen! 
Sind's Träume? Sind's Erimerungen? 
Schon einmal warft bu fo beglüdt. 
Gewäfler fchleichen durch die Frifche 
Der dichten, fanft bewegten Büſche; 
Nicht rauſchen fie, fie riefen kaum; 
Bon allen Seiten hundert Quellen 
Bereinen fih, um reinlich hellen, 
Zum Bade flach vertieften Raum. 
Gefunde, junge Yrauenglieder 
Bom feuchten Spiegel doppelt wieber 
Ergögtem Auge zugebradit! 
Gefellig dann und fröhlich badend, 
Erdreiftet ſchwimmend, furchtſam watend; 
Geſchrei zuletzt und Waſſerſchlacht. 
Begnügen ſollt' ih mid an dieſen, 
Mein Auge follte bier genieken, 
Doch immer weiter flrebt mein Sim. 
Der Blid dringt ſcharf nach jener Hülle, 
Das reiche Raub der grünen Fülle 
Berbirgt die hohe Königin. 


Wunderfam! auch Schwäne kommen 
Aus ven Buchten hergeſchwommen, 
Majeſtätiſch rein bewegt. 

Ruhig ſchwebend, zart gejellig, 

Aber ftolz und felbftgefällig 

Wie fih Haupt und Schuabel regt .-. .-. 
Einer aber fcheint vor allen . 

Brüftend kühn ſich zu gefallen, 

Segelnd raſch durch alle fort; 

Sein Gefieder bläht fich ſchwellend, 
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Welle jelbft auf Wogen wellend, 
Dringt er zu dem heiligen Ort.... 


Die andern ſchwimmen hin unb wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefiever, 

Bald aud in regem prächtigen Streit 

Die ſcheuen Mädchen abzulenten, 

Daß ſie an ihren Dienft nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 


AUymphen. 
Leget, Schweftern, euer Ohr 
An des Uferd grüne Stufe; 
Hör’ ich recht, fo Yommt mir’s vor 
Als der Schall von Pferveshufe. 
Wüßt’ ich, nur, wer dieſer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebradtt. 
. Sauf. 
Iſt mir doch, als dröhnt' die Erde, 
Schallend unter eiligem Pferde. 


Dorthin mein Blick! 

Ein günſtiges Geſchick, 

Soll es mich ſchon erreichen? 
O Wunder ohne Gleichen! 


Ein Reiter kommt herangetrab — 

Er ſcheint von Geiſt und Muth begabt — 

Bon blendendweißem Pferd getragen ... 

Ich irre nicht, ich kenn' ihn ſchon — 

Der Philyra berühmter Sohn! — 

Halt’, Chiron! Halt’! Ich habe vir zu fagen... 
Ehiron. 

Was giebts? Was ift’s? 
Sauf. 

Bezähme deinen Schritt! 

Ehiron. . 

Ich rafte nicht 


Saup. 
So bite, nimm mich mit! 
’ Ehiron. 

Sig’ auf! fo Tann ich nach Belieben fragen. 
Wohin des Weges? Du ftehft am Ufer Bier; 
Ich bin bereit dich durch den Fluß zu tragen. 

Sauf (auffigend). 
Wohin du wilft. Für ewig dank ich's dir.... 
Der große Mann, der edle Pädagog, 
Der, fi zum Ruhm, ein Heldenvolf erzog, 
Den fchönen Kreis der edlen Argonauten, 
Und alle die des Dichters Welt erbauten. 
Ehiron. 
Das laſſen wir an feinem Ort! 
Selbft Pallas kommt als Mentor nicht zu Ehren; 
Am Ende treiben ſie's nach ihrer Weiſe fort, 
ALS wenn fie nicht erzogen wären. 
Saup. 
Den Arzt, der jeve Pflanze nennt, 
Die Wurzeln bis ind Tiefſte kennt, 
Dem Kranken Heil, dem Winden Lind’rung fchafft, 
Umarm’ ich bier in Geiſt⸗ und Körperkraft! 
Chiron. 
Ward neben mir ein Held verletzt, 
Da wußt' ih Hülf' und Rath zu ſchaffen; 
Doch ließ ich meine Kunſt zuletzt 
Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 
Sanp. 
Du bift der wahre große Dann, 
Der Lobeöwort nicht hören kann; 
Er ſucht beſcheiden auszınveichen 
Und thut als gäb' es feines Gleichen. 
Chiron. 
Du ſcheineſt mir geſchickt zu heucheln, 
Den: Fürften wie dem Voll zu ſchmeicheln. 





Sauſt. 

So wirſt du mir denn doch geſtehn, 

Du haſt die Größten deiner Zeit geſehn, 

Dem Edelſten in Thaten nachgeſtrebt, 

Halbgöttlih-ernft die Tage durchgelebt. 

Doc unter den heroiſchen Geftalten 

Wen haft du fiir ven Tüchtigften gehalten? 
Ehiron. 

Im hehren Argonautenkreife 

War jever brav nach feiner eignen Weife, 

Und, nad) der Kraft, die ihn befeelte, 

Konnt’ er genügen wo's den andern fehlte. 

Die Dioskuren haben ſtets gefiegt, 

Wo Iugenpfül’ und Schönheit überwiegt. 

Entſchluß und fchnelle That zu andrer Heil, 

Den Boreaden ward’8 zum fchönen Theil. 

Nachſinnend, Fräftig, Hug, im Rath bequem, 

So herrſchte Jaſon, rauen angenehm. 

Dann Orpheus, zart und immer ftill bebächtig, 

Schlug er die Leier allen iibermädhtig. 

Scharffichtig Lynkeus, der, bei Tag und Nacht, 

Das heilige Schiff durch Klipp' und Strand gebradit. 

Geſellig nur läßt fi) Gefahr erproben: 

Wenn einer wirkt, die andern alle loben. 
Sauf. 

Bon Hercules wilft nichts erwähnen? 
Ehiron. 

D weh! errege nicht mein Sehnen! ... 

Ich hatte Phöbus nie gejehn, 

Noch Ares, Hermes, wie fie heißen; 

Da fah ih mir vor Augen fiehn, 

Was alle Dienfchen göttlich preifen. 

So war er ein geborner König, 

Als Yüngling herrlichſt anzuſchau'n; 

Dem ältern Bruder unterthänig 

Und aud den allerliebften Frau'n. 

Goethe, fammtl. Werke. X. 19 
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Den zweiten zeugt nicht Gäa wieder, 
Nicht führt ihn Hebe himmelein; 
Vergebens mühen fi die Lieber, 
Vergebens quälen fie den Stein. 
Saup. 
So fehr auch Bildner auf ihn pochen, 
So herrlich fam er nie zur Schau. 
Bom fchönften Mann haft du gefprochen, 
Nun ſprich auch von der ſchönſten Frau! 
Chiron. 
Was! .. Frauenſchönheit will nichts heißen, 
Iſt gar zu oft ein ſtarres Bild; 
Nur ſolch ein Weſen kann ich preiſen, 
Das froh und lebensluſtig quillt. 
Die Schoͤne bleibt ſich ſelber ſelig; 
Die Anmuth macht unwiderſtehlich, 
Wie Helena, da ich ſie trug. 
Sauf. 
Du trugit fie? 
Ghiron. 
Ya, auf viefem Rüden. 
Saup. 
Bin ich nicht ſchon verwirrt genug ? 
Und fol ein Sig muß mid beglüden! 
Chiron. 
Sie faßte ſo mich in das Haar 
Wie du es thuſt. 
Sauß. 
O gang und gar 
Berlier ich mich! Erzähle wie? 
Sie ift mein einziges Begehren! 
Woher, wohin, ach trugft du fie? 
Chirsn. 
Die Frage läßt fich leicht gewähren. 
Die Dioskuren hatten jener Zeit 
Das Schwefterhen ans Räuberfauft befreit. _ 


291 
Doc diefe, nicht gewohnt befiegt zu ſeyn, 
Ermannten fih und ſtürmten hinterdrein. 
Da hielten der Geſchwiſter eiligen Lauf 
Die Sümpfe bei Eleuſis auf; 
Die Brüder wateten, ich patjchte, ſchwamm hinüber ; 
Da fprang fie ab und ftreichelte 


Die feuchte Mähne, fchmeichelte . 


Und dankte lieblich⸗klug und ſelbſtbewußt. 
Wie war fie reizend! jung, des Alten Luft! 
Sauf. 
Erft fieben Jahr! ... 
Chiron. 
Ich ſeh' die Philologen, 
Sie haben dich, ſo wie ſich ſelbſt betrogen. 
Ganz eigen iſt's mit mythologiſcher Frau: 
Der Dichter bringt ſie, wie er's braucht, zur Schau; 
Nie wird ſie mündig, wird nicht alt, 
Stets appetitlicher Geſtalt; 
Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
Gnug, den Poeten bindet keine Zeit. 
Kauf. 
So ſey auch fie durch Feine Zeit gebunven! 
Hat doch Achill auf Pherä fle gefunden 
Selbft außer aller Zeit. Welch feltnes Gtüd: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und ſollt' ich nicht, fehnjüichtigfter Gewalt, 
Ins Leben ziehn die einzigfte Gef, 
Das ewige Wefen, Göttern ebenbürtig, 
So groß als zart, fo hehr als liebenswürdig? 
Du ſahſt fie einft; heut hab’ ich fie geſehn, 
So ſchön wie reizend, wie erjehnt fo fchön. 
Nun ift mein Sinn, mein Wefen ftreng umfangen; 
Ich lebe nicht, kann ich fie nicht erlangen. 
Chiron. 
Mein fremder Mann! als Menſch biſt du entzückt; 
Doch unter Geiſtern ſcheinſt du wohl verrückt. 
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Nun trifft ſich's hier zu deinem Glücke; 
Denn alle Jahr’, nur wenig Augenblide, 
Pfleg' ich bei Manto vorzutreten, 
Der Tochter Aesculaps; im ftillen Beten 
Fleht fie zum Bater, daß, zu feiner Ehre, 
Er endlich) doch der Aerzte Sinn verfläre 
Und vom verwegnen Todtſchlag fie bekehre. 
Die liebfte mir aus der Sibyliengilve; 
Nicht fratzenhaft bewegt, wohlthätig milde; 
Ihr glüdt es wohl, bei einigem Verweilen, 
Mit Wurzelträften vi von Grund zu beilen. 
"Sau. 
Geheilt will ich nicht ſeyn! mein Sinn ift mächtig! 
Da wär’ ich je wie andre nieberträdtig. 
Ghiren. 
Berfäume nicht das Heil_der edlen Duelle! 
Geſchwind herab! Wir find zur Stelle. 


Sau. 
Sag’ an, wohin haft du, in graufer Nacht, 
Durch Kieegewäller, mich and Land gebracht? 
Chiron. 
Hier trotzten Rom und Griechenland im Streite, 
Peneios rechts, links den Olymp zur Seite, 
Das größte Reich das fi) im Sand verliert. 
Der König flieht, der Bürger triumphirt. 
Blick' auf! bier fteht bedeutend nah, 
Im Mondenſchein der ewige Tempel da. 
Manto 
tinwendig träumend). 
Bon Pferdeshufe 
Erflingt die heilige Stufe; 
Halbgötter treten heran. 
Ehiren. 
Ganz recht! 
Nur die Augen aufgethan! 
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Manto (erwacenn). 
Willlonımen! ich ſeh', du bleibt nicht aus. 
Ehiron. 
Steht'dir doch auch dein Tempelhaus! 
Manto. 
Streifft du noch immer unermüdet? 
‚Ehiron. 
Wohnft du doch immer ftill umfriebet, 
Indeß zu kreifen mich erfreut. 
Manto. 
Ich Barre, mid, umkreiſ't die Zeit. 
Und dieſer? 
Chiron. 
Die verrufne Nacht 
Hat ftrudelnd ihn hierher gebracht. 
Helenen mit verrüdten Sinnen, 
Helenen will er ſich gewinnen, 
Und weiß nicht wie und wo beginnen; 
Asklepiſcher Eur vor andern werth. 
Manto. 
Den lieb’ id), der Unmögliches begehrt. 
(GChiron Ift ſchon weit weg.) 
Tritt ein, Verwegner, follft dich freuen ! 
Der dunfle Gang führt zu Perfephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
Lauſcht ſie geheim verbotnem Gruß. 
Hier hab' ich einſt den Or pheus eingeſchwärzt; 
Benutz' es beſſer! Friſch! beherzt! 


Sie ſteigen hinab.) 





Am obern Beneios wie zuvor. 


Sirenen. 
Stürzt euch in Peneios' Fluth! 
Plãtſchernd ziemt es da zu ſchwimmen, 
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Lied um Lieber anzuſtimmen, 

Dem .unfeligen Volk zu gut. 

Ohne Wafler ift fein Heil! 

Führen wir mit hellem Heere 

Eilig zum ägäifchen Meere, 

Wird’ uns jede Luft zu Theil. 
(Ervbeben.) 

Schäumend kehrt die Welle wieder, 

liegt nicht mehr im Bett darnieder; 

Grund erbebt, das Wafler flaucht , 

Kies und Ufer berftend raucht. 

Flüchten wir! Kommt alle, kommt! 

Niemand dem das Wunder frommt. 

Bort! ihr edlen frohen Gäſte, 

Zu dem feeifch heitern Feſte, 

Blinfend, wo die Zitterwellen, 

Ufernegend , leife ſchwellen, 

Da wo Luna doppelt leuchtet, 

Uns mit heiligem Thau befenchtet. 

Dort ein freibewegte® Leben, 

Hier ein ängftlich Erbebeben; 

Eile jeder Kluge fort! 

Schauderhaft iſt's um den Ort. 


Seismos 
(in der Tiefe brummend und polternd). 
Einmal noch mit Kraft geſchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
So gelangen wir nach oben, 
Wo uns alles weichen muß. 
Aphinre. 
Welch ein widerwärtig Zittern, 
Haͤßlich grauſenhaftes Wittern! 
Welch ein Schwanken, welches Beben, 
Schaukelnd Hin⸗ und Widerſtreben! 
Welch unleidlicher Verdruß! 
Doch wir ändern nicht die Stelle, 


‘ 
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Bräche los die ganze Hölle. 
Nun erhebt ſich ein Gewölbe 
Wunderſam. Es iſt derſelbe, 
Jener Alte, längſt Ergraute, 
Der die Inſel Delos baute, 
Einer Kreiſenden zu Lieb’ 
Aus der Wog’ empor fie trieb. 
Er mit Streben, Drängen, Drüden, 
Arme ftraff, gefriimmt den Müden, 
Wie ein Atlas an Geberbe, 
Hebt er Boden, Hafen, Erbe, 
Kies und Gries ımd Sand und fetten, 
Unfres Ufers ftille Betten. 
So zerrejit er eine Strede 
Quer des Thaled ruhige Dede. 
Angeftrengteft, nimmer müde, 
Koloſſalkaryatide, 
Trägt ein furchtbar Steingerüſte, 
Noch im Boden bis zur Büſte; 
Weiter aber ſoll's nicht kommen; 
Sphinxe haben Platz genommen. 
Seismos. 
Das hab' ich ganz allein vermittelt, 
Man wird mir's eundlich zugeſtehn: 
Und hätt' ich nicht geſchüttelt und gerüttelt, 
Wie wäre dieſe Welt fo ſchön? .. 
Wie fländen eure Berge droben 
In prächtig reinem Yetherblau, 
Hätt' ich fie nicht heroorgefchoben 
Zu maleriſch entzüdter Schau! 
WS, Angefihts der höchften ‚Ahnen, 
Der Nacht, des Chaos, ich mich flarf betrug, 
Und, in Geſellſchaft von Titanen, 
Mit Pelion und Oſſa als mit Ballen ſchlug. 
Wir tollten fort in jugendlicher Hitze, 
Dis, Überbrüffig, noch zuletzt 
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Wir dem Parnaß, als eine Doppelmüge, 
Die beiden Berge frevelnd aufgejegt.... . 
Apollen hält ein froh Verweilen 
Dort nun mit feliger Muſen Chor. 
Selbſt Jupitern und feinen Donnerfeilen 
Hob ich den Seflel hoch empor. 
Jetzt jo, mit ungeheurem Streben, 
Drang aus dem Abgrund ich herauf, 
Und forbre laut zu neuem Leben 
Mir fröhliche Bewohner auf. 
Sphinze. 
Uralt, müßte man geftehen, 
Sey das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht felbft gefehen, 
Wie ſich's aus dem Boden würgte. 
Bebuſchter Wald verbreitet fi hinan, 
Noch drängt fih Fels auf Fels bewegt heran; 
Ein Sphinx wird ſich daran nicht fehren: 
Wir laffen uns im heiligen Sit nicht flören. 
Oreiſe. 
Gold in Blättchen, Gold in Flittern 
Durch die Ritzen ſeh' ich zittern. 
Laßt euch ſolchen Schatz nicht rauben; 
Imſen, auf! es auszuklauben. 
Chor der Ameiſen. 
Wie ihn die Rieſigen 
Emporgeſchoben, 
Ihr Zappelfüßigen 
Geſchwind nach oben! 
Behenveft aus und ein! . 
In ſolchen Rigen 
Iſt jedes Bröfelein 
Werth zu befigen. 
Das Allerminvefte 
Müßt ihr entveden 
Auf das gefchwindefte 
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In allen Eden. 
Allemfig mitßt ihr ſeyn, 
Ihr Wimmelſchaaren; 
Nur mit vem Gold herein! 
Den Berg laßt fahren! 
Oreife. 
Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wir legen unfre Klauen brauf; 
Sind Riegel von der beften Art; 
Der größte Schag iſt wohlverwahrt. 
Dygmäen. 
Haben wirklich Plag genommen, 
Willen nicht wie es geſchah. 
Fraget nicht woher wir fommen; 
Denn wir find nun einmal da! 
Zu des Lebens Inftigem Siße 
Eignet fi ein jedes Land; 
Zeigt ſich eine Felfenrige, 
Iſt auch ſchon der Zwerg zur Hand. 
Zwerg’ und Zwergin, raſch zum Fleiße, 
Muflerhaft ein jedes Paar. 
Weiß nicht, ob es gleicher Weife 
Schon im Paradiefe war. 
Doch wir finden’8 hier zum beften, 
Segnen dankbar unfern Stern; 
Denn im Often wie im Weften, 
Zeugt die Mutter Exve gern. 
Daktyle. 
Hat fie in einer Nacht 
Die Kleinen hervorgebracht, 
Sie wirb bie Kleinſten erzengen ; 
Finden audy ihres Gleichen. 
Pigmden-Acltepe. 
Eilet, bequemen 
Sig einzunehmen! 


Eilig zum Werte! 
Schnelle für Stärke! 
Noch ift es Friebe; 
Baut euch die Schmiebe, 
Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu fchaffen. 
- Ihr Imſen alle, 
Rührig im Schwelle, 
Schafft und Metalle! 
Und ihr Daltyle, 
Kleinſte, fo viele, 
Euch ſey befohlen 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zuſammen 
Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen! 


Generaliſſimus. 


Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ausgezogen! 

An jenem Weiher 
Schießt mir die Reiher, 
Unzählig niſtende, 
Hochmüthig brüſtende, 
Auf Einen Ruck! 

Alle wie Einen; 

Daß wir erſcheinen 

Mit Helm und Schmuck. 


Imfen um Daktyle. 


Wer wird und retten! 
Wir fchaffen’s Eiſen, 
Site fchmieden Ketten. 
Uns [08 zu reißen 

ft noch nicht zeitig, 
Drum ſeyd gefchmeibig! 


2% 
Die Araniche des Ibykus. 

Mordgefchrei und Sterbeflagen! 

Aengftlich Flägelflatterfchlagen ! 

Weldy ein Aechzen, welch Geftöhn 

Dringt herauf zu unjern Höhn! 

Alle find fie ſchon ertöbtet, 

See von ihrem Blut geröthet; 

Mifgeftaltete Begierve 

Raubt des Reihers edle Zierbe. 

Weht fie doch ſchon auf dem Helme 

Diefer Fettbauch-Krummbein⸗Schelnie. 

Ihr Genoffen unfres Heeres, 

Reihenwanderer des Meeres, - 

Euch berufen wir zur Rache 

In fo nahvermandter Sache. 

Reiner fpare Kraft und Blut! 

Ewige Feindichaft dieſer Brut! 

(Zerfireuen fich kraͤchzend in den Lüften.) 

Mephiſtopheles (in ver Ebene). 

Die norbifchen Heren wußt' ich wohl zu meiftern; 
Mir wird's nicht juſt mit diefen fremben Geiſtern. 
Der Blodöberg bleibt ein gar bequem Local; 
Wo man auch fey, man findet fi zumal. 
Frau Ilſe wacht fir uns auf ihrem Stein; 
Auf feiner Höh' wird Heinrich munter feyn; 
Die Schnardher ſchnauzen zwar das Elend an, 
Doch alles ift für taufend Jahr gethan. 
Wer weiß denn hier nur wo er geht und fteht, 
Ob unter ihm ſich nicht der Boden bläht? 
Ich wandle Tuftig durch ein glattes Thal, 
Und hinter mir erhebt fi auf einmal 
Ein Berg, zwar faum ein Berg zu nennen, 
Bon meinen Sphinren mid jedoch zu trennen 
Schon body genug .. . Hier zuckt noch manches Teuer 
Das Thal hinab, und flammt ums Abenteuer... 
Noch tanzt und ſchwebt mir lodend, weichend vor, 





300 


Spigbübifh gaukelnd, der galante Chor. 

Nur fachte drauf! Allzugewohnt and Nafchen, 
Wo es auch fey, man fucht was zu erhafchen. 
Samien 
(ven Mephiſtopheles nach fich ziehend). 

Geſchwind, geſchwinder! 
Und immer weiter! 
Dann wieder zaudernd, 
Geſchwätzig plaudernd! 
Es iſt ſo heiter 
- Den alten Sünder 
Uns nachzuziehen; 
Zu ſchwerer Buße 
Mit ſtarrem Fuße 
Kommt er geholpert, 
Einhergeſtolpert; 
Er ſchleppt das Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
Uns hinterbrein. 
Mephipopheles (filiftehenn). 
Berfluht Geſchick! Betrogne Manfen! 
Bon Adam her verführte Hanſen! 
Alt wirb man wohl; wer aber Hug? 
Warft du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nichts; 
Geſchnuͤrten Leibs, gefchminkten Angefichts ; 
Nichts haben fle Gefundes zu erwiebern, 
Wo man fie anfaßt, morjch in allen Gliedern. 
Man weiß, man ſieht's, man faun es greifen, 
Und dennoch tanzt man, wenn die Luder pfeifen. 
Lamien (innehaltenv). 
Halt! er befinnt fh, zaubert, fteht; 
Entgegnet ihm, daß er ench nicht entgeht! 
Mephipopheles (oortſchreitend). 
Nur zu! und laß dich ins Gewebe 
Der 3weifelei nicht thörig ein; 
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Denn wenn e8 feine Heren gäbe, 
Wer Teufel möchte Teufel feyn! 
ſamien (anmuthigſt). 
Kreiſen wir um dieſen Helden; 
Liebe wird in ſeinem Herzen 
Sich gewiß für Eine melden. 
Mephiſtopheles. 
Zwar bei ungewiſſem Schimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und ſo möcht' ich euch nicht ſchelten. 
Empuſe (eindringend). 
Auch nicht mich! Als eine ſolche 
Laß mich ein in eure Folge! 
ſamien. 
Die iſt in unſerm Kreis zuviel, 
Verdirbt doch immer unſer Spiel. 
Empuſe (zu Mepbiſtopheles). 
Begrüßt von Mühmichen Empuſe, 
Der Trauten mit dem Eſelsfuße! 
Du haſt nur einen Pferdefuß, 
Und doch, Herr Vetter, ſchönſten Gruß! 
Mephiſtopheles. 
Hier dacht’ ich lauter Unbekannte, 
Und finde leider Nahverwanbte. 
Es iſt ein altes Buch zu blättern: 
Bom Harz bis Hellas immer Bettern! 
Empufe. 
Entſchieden weiß; ich gleich zu handeln, 
In vieles könnt’ ich mich verwandeln; 
Doch euch zu Ehren hab’ ich jekt 
Das Ejelstöpfchen aufgelegt. 
Mephiſtopheles. 
Ich merk', es hat bei vieſen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
Doch mag ſich was auch will ereignen, 
Den Eſelskopf möcht' ich verläugnen. 
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Samien. 
Laß dieſe Garſtige! fie verſcheucht 
Was irgend ſchön und lieblich däucht; 
Was irgend ſchön und lieblich wär”, 
Sie fommt heran, es ift nicht mehr. 
Mephiſtopheles. 
Auch dieſe Mühmchen, zart und ſchmächtig, 
Sie ſind mir alleſammt verdächtig; 
Und hinter ſolcher Wänglein Roſen, 
Fürcht' ich doch auch Metamorphoſen. 
Samien. 
Verſuch' es doch! find unfer viele. 
Greif zul Und haft du Glück im Spiele, 
Erhaſche dir das befte Roos. 
Was foll das Lüfterne Seleier? 
Du bift ein miferabler Freier, 
Stolzirft einher und thuſt fo groß! .. 
Num mifcht er fih in unfre Schnaren; 
Laßt nach und nach die Masken fahren, 
Une gebt ihm euer Weſen bloß! — 
Mephifopheles. 
Die ſchönſte hab’ ich mir erlefen..... 
(Sie umfaffenv.) 
D weh mir! wel ein dürrer Beſen! 
(Eine andere ergreifend.) 
Und biefe? ... Schmähliches Geſicht! 
Samien. 
Berbienft du's befier? dünk es nicht! 
Mephifnopheles. 
Die Kleine möcht ich mix verpfänben. .... 
Lacerte fchlüpft mir aus den .Händen, 
Und ſchlangenhaft der glatte Zopf. 
Dagegen fafP ich mir bie Lange... .. 
Da pad’ ich eine Thyrſusſtange, 
Den Binienapfel als den Kopf. 
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Wo will's hinaus? ... Noch eine Dide, 
An der ich mich vielleicht erquicke; 

Zum legtenmal gewagt! &8 fey! 

Recht uammig, quappig; das bezahlen 
Mit hohem Preis Drientalen..... 

Doch ach! der Boviſt platt entzwei! 


Samien. 
Fahrt auseinander, ſchwanlt und ſchwebet! 
Blitzartig, ſchwarzen Flugs, umgebet 
Den eingedrungnen Hexenſohn! 
Unſichre ſchauderhafte Kreiſe! 
Schweigſamen Fittigs, Fledermäuſe! 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 


Mephiſtopheles (fich ſchuttelnd) 
Viel klüger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 
Abſurd if’ hier, abſurd im Norden, 
Gefpenfter hier wie dort vertradt, 
Bolt und Poeten abgejchmadt. 
Iſt eben bier eine Mummenfchanz, 
Wie überall ein Sinnentanz. 
Ich griff nach holden Maskenzügen 
Und faßte Weſen, daß mich's ſchauerte.... 
Ich möchte gerne mich beträgen, 
Wenn ed nur länger dauerte. 

(Sid zwifchen dem Geſtein verirrend.) 
Wo bin ic denn? Wo will's hinaus? 
Das war ein Pfad, mm ifl’8 ein Graus. 
Ich kam daher auf glatten Wegen, 
Und jest fteht mir Geröll entgegen. 
Bergebens klettr' ich auf und nieder. 
Wo find’ ich meine Sphinre wieder? 
So toll hätt’ ich mir's nicht gedacht; 
Ein folh Gebirg in Einer Nacht! 
Das heiß ich friſchen Heremitt, 
Die bringen ihren Blocksberg mit. 
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Oreas (vom Naturfels). 
Herauf hier! Mein Gebirg iſt alt, 
Steht in urſprünglicher Geſtalt. 
Verehre ſchroffe Felſenſteige, 
Des Pindus letztgedehnte Zweige. 
Schon ſtand ich wmerjchättert fo, 
Als über mic) Pompejus floh. 
Daneben das Gebild des Wahns 
Verſchwindet fchon beim Kräh'n des Hahns. 
Dergleihen Mährchen feh’ ift oft entſtehn 
Und plöglich wieder untergehn. 
. Mephiſtopheles. 
Sen Ehre dir, ehrwürdiges Haupt, 
Bon hoher Eichenkraft umlaubt! 
Der allerflarfte Mondenſchein 
Dringt nicht zur Finſterniß herein. — 
Dody neben am Gebüſche zieht 
Ein Licht, das gar befcheiden glüht. 
Wie ſich das alles fügen muß! 
Fürmahr! es ıft Homuncnlus. 
Woher des Wegs, du Kleingejfelle? 
Homunculus. 
Ich ſchwebe jo von Stel’ zu Stelle 
Und möchte gern im beften Sinn entflehn, 
Boll Ungeduld mein Glas entzwei zu ſchlagen: 
Allen was ich bisher gejehn, 
Hinein da möcht" ich mich nicht wagen. 
Nur, um dir's im Bertraun zu fagen, 
Zwei Philofophen bin ich auf der Spur, 
Ich horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 
Bon diefen will ich mich nicht trennen; 
Site müflen doch das irdiſche Weſen Tennen; 
Und ich erfahre wohl am Ende, 
Wohin ich mich am allerflügften wende. 
Mephiſtopheles. 
Das thu' auf deine eigne Hand! 
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Denn wo Geſpenſter Platz genommen, 
Iſt auch der Philoſoph willkommen: 
Damit man ſeiner Kunſt und Gunſt ſich freue, 
Erſchafft er gleich ein Dutzend neue. 
Wenn du nicht irrſt, kommſt du nicht zu Verſtand, 
Willſt du entſtehn, entſteh' auf eigne Hand! 
Homunculus. 
Ein guter Rath iſt auch nicht zu verſchmähn. 
Mephiſtopheles. 
So fahre hin! Wir wollen's weiter ſehn. (Trennen fig.) 
Anaragoras (zu Thales). 
Dein ftarrer Sinn will ſich nicht beugen; 
Bedarf ed weitres dich zu überzeugen ? 
Chales. 
Die Welle beugt ſich jedem Winde gern, 
Doch hält ſie ſich vom ſchroffen Felſen fern. 
Anaragoras. 
Durch Feuerdunſt iſt dieſer Fels zu Handen. 
Chales. 
Im Feuchten iſt Lebendiges erſtanden. 
Homunculus (zwiſchen beiden). 
Laßt mich an eurer Seite gehu; 
Mir ſelbſt gelüſtet's zu” entftehn! 
AÄnaragsras. 
Haft du, o Thales, je in Einer Nacht 
Solch einen Berg aus Schlamm hervorgebracht? 
Chales. 
Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewieſen; 
Sie bildet regelnd jegliche Geſtalt, 
Und ſelbſt im Großen iſt es nicht Gewalt. 
AÄnaragsıas. 
Hier aber war's! Plutoniſch grimmig Feuer, 
Aeoliſcher Dünfte Knallkraft, ungeheuer, 
Durchbrach des flachen Bodens alte Kruſte, 
Daß neu ein Berg fogleich entftchen mußte. 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 20 


306 
Ehales. 

Mas wird dadurch nım weiter fortgefegt? 

Er ift aud) da, und das ift gut zuleßt. 

Mit ſolchem Streit verliert man Zeit und Weile 

Und führt doch nur gebuldig Bolt am Seile. 


Anaragoras. 
Schnell quillt der Berg von Myrmidonen, 
Die Telfenfpalten zu bewohnen; 
Pygmäen, Imfen, Däumerfinge, 
Und andre thätig Meine Dinge. 

(Zu Homunculus.) 
Nie haſt du Großem nachgeſtrebt, 
Einſiedleriſch-beſchränkt gelebt; 
Kannſt du zur Herrſchaft dich gewöhnen, 
So laß ich dich als König krönen. 


Homunculus. 
Was ſagt mein Thales? 


Chales. 

Will's nicht rathen; 
Mit Kleinen thut man kleine Thaten, 
Mit Großen wird der Kleine groß. 
Sieh hin! die ſchwarze Kranichwolke! 
Sie droht dem aufgeregten Volke 
Und würde fo dem Konig drohn. 
Mit ſcharfen Schnäbeln, Krallenbeinen, 
Sie ftechen nieder auf die Kleinen; 
Berbängniß wetterleuchtet fchon. 
Ein Frevel töbtete die Reiher, 
Umftellend ruhigen Friedensweiher. 
Doch jener Mordgeſchoſſe Regen, 
Schafft graufam biutigen Rachefegen, 
Erregt der Nahverwandten Wuth 
Nach der Pygmäen frevlem Blut. - 
Was nügt nun Schild und Helm und Speer? 
Was Hilft der Reiberftrabl den Zwergen? 
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Wie fih Daktyl und Imſe bergen! 
Schon wankt, es flieht, es ftürzt das Heer. 
Anaragoras 
(nach einer Pauſe feierlich. 
Konnt' ich bisher die Unterixbifchen loben, 
So wend’ ich midy in diefem Fall nach oben... 
Du droben ewig Unveraltete, 
Dreinamig - breigeftaltete, 
Dich ruf ich an bei meines Volles Web, 
Diana, Luna, Helate! 
Du Brufterweiternde, im Tiefften Sinnige, 
Du Rubigfcheinende, Gewaltfam-innige, 
Eröffne deiner Schatten graufen Schlund! 
Die alte Macht fey ohne Zauber fund! 
(Baufe.) 

Bin ich zu ſchnell erhört? 

Hat mein Flehn 

Nach jenen Höhn 

Die Orbuumg der Natur geftört? 
Und größer, immer größer nahet fchon 
Der Göttin rımbumfchriebner Thron, 
Dem Auge furdtber, ungeheuer! 
Ins Düfte röthet fich fein Feuer... 
Nicht näher! vrohend-mächtige Runde, 
Du richteſt und ımb Land und Meer zu Grunde! 
So wär ed wahr, daß dich theſſaliſche Frauen, 
Im frevelnd magiſchem Bertrauen, 
Bon deinem Pfad berabgefungen? - 
Berverblichftes dir abgerungen?.... 
Das lichte Schild hat ſich umdunkelt, 
Auf einmal reißt's und blitzt und funkelt! 
Welch ein Gepraſſel! Welch ein Zilchen! 
Ein Domern, Windgethüm dazwifchen! — 
Demüthig zu bes Thrones Stufen — 
Berzeiht! Ich hab’ es hergerufen. 

(Wirft ich aufs Angeficht.) 
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Chales. 
Was dieſer Mann nicht alles hört' und ſah! 
Ich weiß nicht recht wie uns geſchah, 
Auch hab' ich's nicht mit ihm empfunden. 
Geſtehen wir, es ſind verrückte Stunden, 
Und Luna wiegt ſich ganz bequem 
An ihrem Platz ſo wie vordem. 


Homunchius. 
Schaut hin nad ber Pygmäen Sig! 
Der Berg war rund, jest ift er ſpitz. 
Ich fpürt’ ein ungeheure Prallen; 
Der Feld war aus dem Mond gefallen; 
Gleich hat er, ohne nacdhzufragen, 
So Freund als Feind gequeticht, erfchlagen. 
Doch muß ich ſolche Künfte loben, 
Die Ihöpferiih, in Einer Nacht, 
Zugleih von unten und von oben 
Dieß Berggebäu zu Stand’ gebracht. 


Ehales. 
Sey ruhig! Es war nur gedacht. 
Sie fahre bin die garftige Brut! 
Daß du nicht König warft, ift gut. 
Nun fort zum heitern Meeresfefte! 
Dort hofft und ehrt man Wundergäſte. 
(Entfernen fi.) 
Mephiſtopheles 

(an der Gegenſeite kletternd). 
Da muß ich mich durch ſteile Felſentreppen, 
Durch alter Eichen ſtarre Wurzeln ſchleppen! 
Auf meinem Harz der harzige Dunſt 
Hat was vom Pech und das hat meine Gunſt; 
Zunächſt der Schwefel.... Hier, bei dieſen Griechen, 
Iſt von vergleichen kaum bie Spur zu riechen; 
Neugierig aber wär’ ich, nachzuſpüren 
Womit fie Höllengual und Flamme jchüren. 
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Dryas. 
Im deinem Lande fey einheimiſch Klug, 
Im fremden bift du nicht gewandt genug. 
Du follteft nicht den Sum: zur Heimath kehren, 
Der heiligen Eichen Würde bier verebren. 
Mephifopheles. - 
Man denkt an das was man verließ, 
Was man gewohnt war, bleibt ein Paradies, 
Doc fagt, mas in der Höhle dort, 
Bei ſchwachem LXicht, fich dreifach bingelauert? 
Dryas. 
Die Phorkyaden! Wage dich zum Ort, 
Und ſprich fie an, wenn dich nicht Tchauert. 
Mephifopheles. 
Barum denn nicht! — Ich fehe was, und ftaune! 
Sp ſtolz id bin, muß ich mir felbft geftehn; 
Dergleichen hab’ ich nie gefehn, 
Die find ja fhlimmer als Alrame.... 
Wird man die urverworfuen Sünben 
Im mindeften noch häßlich finden, 
Wenn man bieß Dreigethüm erblidt? 
Wir litten fie nicht auf den Schwellen 
Der grauenvollftien unfrer Höllen; 
Hier wurzelt’8 in der Schönheit Land, 
Das wird mit Ruhm antik genamnt.... 

Sie regen fi, fie ſcheinen mich zu fpüren, 
Sie zwitſchern pfeifend, Fledermaus⸗Vampyren. 
Dhorkyaden. 

Geht mir das Auge, Schweftern, daß es frage, 

Wer fi jo nah an unfre Tempel image. 
Mephiſtopheles. 

Berehrtefte! Erlaubt mir euch zu nahn 

Und euren Segen breifadh zu empfahn. 

Ich trete vor, zwar noch als Unbekannter, 

Do, irr' ich nicht, weitläufiger Verwandter. 


— — — —— — — 


Altwürdige Götter hab’ ich ſchon erblickt, 
Vor Ops und Rhea tiefſtens mich gebückt; 
Die Parzen ſelbſt, des Chaos, eure Schweſtern, 
Ich ſah ſie geſtern — oder ehegeſtern; 
Doch eures Gleichen hab’ ich nie erblickt; 
Ich ſchweige mun und fühle mich entzüdt. 
Dhorkyaden. 
Er ſcheint Verſtand zu haben viefer Geift. 
Mephiſtopheles. 
Nur wundert's mich, daß euch fein Dichter preiſſt. — 
Und ſagt, wie kam's, wie konnte das geſchehn? 
Im Bilde hab’ ich nie euch, Würbigfte, geſehn; 
Verſuch's der Meifel doch euch zu erreichen, 
Nicht Juno, Pallas, Venus und dergleichen. 
Dhorkyaden. 
Verſenkt in Einſamkeit und ftilifte Nacht, 
Hat unjer ‘Drei noch nie daran gebacht! 
Mephiſtopheles. 
Wie ſollt' es auch, da ihr der Welt entrückt, 
Hier niemand ſeht und niemand euch erblickt? 
Da müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen, 
Wo Pracht und Kunſt auf gleichem Sitze thronen, 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelſchritt, 
Ein Marmorblock als Held ins Leben tritt, 
Wo — 
Phorkyaden. 
Schweige RU und gieb uns fein Gelüſten! 
Was hilf’ es uns und wenn wir's beiler wüßten? 
In Naht geboren, Nächtlihem verwandt, 
Beinah uns felbft, ganz allen unbelannt. 
Mephiſtopheles. 
In ſolchem Fall hat es nicht viel zu ſagen, 
Man kann ſich ſelbſt auch andern übertragen. 
Euch Dreien gnügt Ein Auge, gnügt Ein Zahn, 
Da ging' es wohl auch mythologiſch an, 
In zwei die Weſenheit der drei zu faſſen, 





Der dritten Bildniß mir zu überlaflen, 
Auf kurze Zeit. 


Cine. 
Wie dumkt's euch! ging’ es an? 
Die Andern. 
Verſuchen wir's! — doch ohne Aug’ und Zahn. 
Mephiſtopheles. 


Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen. 
Wie würde da das ſtrengſte Bild vollkommen! 
Eine. 

Drüd’ du ein Auge zu, 's ift leicht gefchehn, 

Laß aljofort den Einen Raffzahn fehn, 
Und, im Profil, wirft dur fogleich erreichen 
Geſchwiſterlich volllommen uns zu gleichen. 
Mephifopheles. 
Biel Ehr'! Es ſey! 
Phorkyaden. 
Es ſey! 
Mephifopheles 
(als Phorkyas im Profi). 
Da ſteh' ich ſchon; 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
Dhorkyaden. 
Des Chaos Töchter find wir unbeftritten. 
Mephifopheles. 
Man ſchilt mih nun, o Schmach! Hermaphrobiten. 
Phorhkyaden. 
Im neuen Drei der Schweſtern welche Schöne! 
Wir haben zwei der Augen, zwei ver Zähne. 
Mephiſtopheles. 
Vor aller Augen muß ich mich verſtecken, 
Im Höllenpfuhl die Teufel zu erſchrecken. 


1Ab.) 


Belsbuchten des Aegäiſchen Meers. 


Mond im Zenith verharrenv. 


Sirenen 
(auf den Klippen umber gelagert, flötend und fingen»). 


Haben fonft bei nächtigem Grauen 

Di theſſaliſche Zauberfrauen 

Frevelhaft herabgezogen, 

Dlide ruhig von dem Bogen 

Deiner Nacht auf Zitterwogen 

Milvebligend Glanzgewimmel, 

And erleuchte das Getümmel, 

Das ſich aus den Wogen hebt! 

Dir zu jedem Dienft erbötig, 

Schöne Luna, fey uns gnädig! 
Mereiden um Eritonen 

(ald Meerwunper). 

ZTönet laut in fchärfern Tönen, 

Die das breite Meer burchbröhnen, 

Boll der Tiefe ruft fortan! — 

Bor des Sturmes graufen Schlünden 

MWichen wir zu ftillften Gründen; 

Holder Sang zieht uns heran. 

Seht, wie wir im Hochentzüden 

Uns mit golonen Ketten ſchmücken, 

Auch zu Kron’ und Ebelfteinen 

Spang- und Gürtelſchmuck vereinen! 

Alles das ift eure Frucht! 

Schätze, ſcheiternd hier verfchlungen, 

Habt ihr uns berangefungen, 

Ihr Dämonen unfrer Bucht. 

Sirenen. 
Wiſſen's wohl, in Meeresfrifche 
Statt behagen fich die Fiſche, 
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Schwanfen Lebens ohne Leid; 

Doch, ihr feftlich xegen Schaaren, 

Heute möchten wir erfahren, 

Daß ihr mehr als Fiſche ſeyd. 
Mereiden un Eritonen. 

Ehe wir hierher gekommen, 

Haben wir's zu Sim genommen; 

Schweftern, Brüber, jet gefchwind! 

Heut bedarf's der Hleinften Reiſe, 

Zum vollgliftigften Beweife, 

Daß wir mehr als Fiſche find. 

(Entfernen fi.) 
Sirenen. 

Hort find fie im Nu! 

Nach Samothrace grade zu, 

Berſchwunden mit günftigem Wind, 

Was denken fie zu vollführen 

Im Reiche ver hohen Kabiren? 

Sind Götter, wunderſam eigen, 

Die ſich immerfort felbft erzeugen, 

Und niemals willen was fle find. 


Bleibe auf deinen Höhn, 
Holde Luna, gnädig ftehn, 
Daß es nächtig verbleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe! 


Ehales 

(am Ufer zu Somunculus). 
Ich führe dich zum alten Nereus gern; 
Zwar find wir nicht von feiner Höhle fern, 
Doch hat er einen harten Kopf, 
Der wiberwärtige Sauertopf. 
Das ganze menfchliche Geſchlecht 
Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
Doch ift die Zukunft ihm entbert; 
Dafür hat jebermann Refpect, 


314 
Und ehret ihn auf feinem Boften. 
Auch hat er manchem wohlgethan. 
Komunculus. 

Probiren wir’8 und klopfen an! 

Nicht gleich wird’8 Glas und Flamme koften. 
Aereus. 

Sind's Menſchenſtimmen, die mein Ohr vernimmt? 

Wie es mir gleich im tiefſten Herzen grimmt! 

Gebilde, frrebfam Götter zu erreichen, 

Und doch verbammt fich immer felbft zu gleichen. 

Geit alten Yahren konnt' ich göttlich ruhn, 

Doch trieb mich's an den Beften wohlzuthun; 

Und ſchaut' ich dann zulett vollbrachte Thaten, 

So war e8 ganz als hätt’ ich nicht gerathen. 
Chales. 

Und doch, o Greis des Meers, vertraut man bir; 

Du bift der Weife; treib’ ung nicht von hier! 

Schau’ diefe Flamme, menfchenähnlich zwar, 

Sie deinem Rath ergiebt ſich ganz und gar. 
Hereus, 

Was Rath! Hat Rath bei Menſchen je gegolten? 

Ein kluges Wort erſtarrt im harten Ohr. 

So oft aud) That ſich grimmig felbft geicholten, 

Bleibt doch das Voll felbftiwillig wie zuvor. 

Wie hab’ ic Paris väterlich gewarnt, 

Ch fein Gelüft ein fremdes Weib umgarnt! 

Am griechifchen Ufer fand er Fühnlich da; 

Ihm kundet' ich was ich im Geifte fab: 

Die Lüfte qualmend, überfirömend Roth, 

Gebälte glühend, unten Mord und Top, 

Troja's Gerichtstag, rhythmiſch feftgebannt , 

Jahrtauſenden fo fchredlic als gekannt. 

Des Alten Wort dem Frechen ſchien's ein Spiel ; 

Er folgte feiner Luft und Rion fiel — 

Ein Riefenleihnam, ftarr nach langer Dual, 

Des Pindus Aolern gar willkommnes Mahl. 
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Ulyſſen auch! fagt’ ich ihm nicht voraus 

Der Circe Tiften, des Cyklopen Graus? 

Das Zaubern fein, der Seinen leichten Sinn, 
Und was nicht alles! bracht’ ihm das Gewinn? 
Bis vielgefhaufelt ihn, doch fpät genug, 

Der Woge Gunſt an gaſtlich Ufer trug. 


Chales. 
Dem weiſen Mann giebt ſolch Betragen Qual; 
Der gute doch verſucht es noch einmal. 
Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 
Die Centner Undanks völlig überwiegen. 
Denn nichts Geringes haben wir zu flehn: 
Der Knabe da wünſcht weislich zu entſtehn. 


Nereus. 
Verderbt mir nicht den jeltenften Humor! 
Ganz anbres ſteht mir heute noch bevor: 
Die Töchter hab’ ich alle herbeſchieden, 
Die Grazien des Meeres, die Doriben. 
Nicht der Olymp, nicht euer Bogen trägt 
Ein ſchön Gebild, das fi fo zierlich regt. 
Sie werfen fi, anmuthigfter Geberbe, 
Bom Waſſerdrachen auf Neptunus’ Pferve, 
Dem Element aufs zartefte vereint, 
Daß felbft ver Schaum fie noch zu heben fcheint. 
Im Farbenſpiel von Venus’ Muſchelwagen 
Kommt Galatee, die ſchönſte nun, getragen, 
Die, ſeit ſich Kypris von uns abgekehrt, 
In Paphos wird als Göttin ſelbſt verehrt. 
Und ſo beſitzt die Holde, lange ſchon, 
Als Erbin, Tempelſtadt und Wagenthron. 
Hinweg! Es ziemt, in Vaterfreudenſtunde, 
Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nicht den Munde. 
Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann, 
Wie man entſtehn und ſich verwandeln kann. 

Entfernt ſich gegen das Meer.) 
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Chales. 
Wir haben nichts durch dieſen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch Proteus, gleich iſt er zerronnen, 
Und ſteht er euch, ſo ſagt er nur zuletzt, 
Was Staunen macht und in Verwirrung ſetzt. 
Du biſt einmal bedürftig ſolchen Raths; 
Berfuchen wir's und wandeln unfres Pfads! 
(Entfernen ſich) 
Sirenen (oben auf ven Felſen). 

Was fehen wir von weiten 

Das Wellenreich durchgleiten? 

Als wie nach Windes Regel 

Anzögen weiße Segel, 

So hell find fie zu ſchauen, 

Berklärte Meeresfrauen. 

Laßt uns herimter Mimmen! 

Vernehmt ihr doch die‘ Stimmen. 


Nereiden um Eritonen. 
Was wir auf Händen tragen, 
Sol allen euch behagen. 
Chelonens Riefenfchilpe 
Entglänzt ein ſtreng Gebilde: 
Sind Götter die wir bringen; 
‚Müßt hohe Lieder fingen. 


Sirenen. 
" Klein von Geftalt, 
Groß von Gewalt, 
Der Scheiternben Retter, 
Uraltverehrte Götter. 


Nereiden um Eritonen. 
Wir bringen die Kabiren, 
Ein frieblih Feſt zu führen; 
Dam wo fie heilig walten, 
Neptun wird freundlich fchalten. 
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Sirenen. 
Wir ſtehen euch nach; 
Wenn ein Schiff zerbrach, 
Unwiderſtehbar an Kraft, 
Schützt ihr die Mannſchaft. 
Mereiden un Critonen. 
Drei haben wir mitgenommen, 
Der Vierte wollte nicht kommen; 
Er ſagte er ſey der Rechte, 
Der für ſie alle dächte. 
“Sirenen. 
Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
Ehrt ihr alle Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden. 
VUereiden und Eritonen. 
Sind eigentlich ihrer fieben. 
Sirenen. 
Wo find die drei geblieben? 
Mereiden un Eritonen. 
Bir wüßten’s nicht zu fagen, 
Sind im Olymp zu erfragen; 
Dort weſ't auch wohl der Achte, 
An den nod niemand dachte! 
In Gnaden und gewärtig, 
Doch alle noch nicht fertig. 


Diefe unvergleichlichen 
Wollen immer weiter, 
Sehnſuchtsvolle Sungerleider 
Nach dem Unerreichlichen. 
Sirenen. 

Wir ſind gewohnt, 

Wo es auch thront, 

In Sonn’ md Mond 

Hinzubeten; es lohnt. 


318 . 


Uereiden un Eritonen. 
Wie unfer Ruhm zum Höchften prangt, 
Diefes Felt anzuführen! 
Sirenen. 
Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms, 
Wo und wie er auch prangt, 
Wenn fie das goldne Vließ erlangt, 
Ihr die Kabiren. 
(Wieverholt ale Allgefang.) 
Wenn fle pas goldne Vließ erlangt, 
Wir! ihr! die Kabiren. 
(Die Nereivden und Tritonen ziehen vorüber.) 
Homunculus. 
Die Ungeftalten feh’ ich an 
ALS irven=fchlechte Töpfe; 
Nun ftoßen ſich die Weifen dran 
Und brechen harte Köpfe. 


Ehales. 
Das ift e8 ja, was man begehrt! 
Der Roft macht erft die Minze werth. 
Proteus (unbemerkt). 
So etwas freut mich alten Yabler! 
Je wirnderlicher, deſto rejpectabler. 


Ehales. 
Wo bift du Proteus? 
Droteus 
(bauchredneriſch, bald nah, bald fern). 
Hier! und bier! 
Chales. 
Den alten Scherz verzeih' ich dir; 
Doch einem Freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß, du ſprichſt vom falſchen Orte. 
Proteus (als aus ver Berne). 
Leb' wohl! 
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Chales (ieife zu Homuneulus). 
Er iſt ganz nah. Nun leuchte friſch! 
Er iſt neugierig wie ein Fiſch; 
Und wo er auch geſtaltet ſtockt, 
Durch Flammen wird er hergelockt. 
HOHomunculus. 
Ergieß' ich gleich des Lichtes Menge, 
Beſcheiden doch, daß ich das Glas nicht ſprenge. 
Proteus 
(in Geſtalt einer Rieſenſchilokroͤte). 
Was leuchtet jo anmuthig ſchön? 
Ehales 
(den Homunculus verbällend). 
Sut! Wenn du Luft haft, kannſt du's näher ſehn. 
Die Meine Mühe laß dich nicht verbrießen, 
Und zeige dich auf menjchlich beiden Füßen. 
Mit unfern Gunften ſey's, mit unferm Willen, 
Wer fchauen will was wir verhüllen. 
Proteus (evel gefaltet). 
Weltweife Kniffe find dir noch bewußt. 
Chales. 
Geſtalt zu wechſeln bleibt noch deine Luſt. 
(Hat ven Homunculus enthüllt.) 
Droteus (erfaunt). 
Ein leuchtend Zwerglein! Niemals noch gejehn! 
Ehales. 
Es fragt um Rath und möchte gern entftehn. 
Er ift, wie ih von ihm vernommen, 
Gar wunverfam nur halb zur Welt gelommen. 
Ihm fehlt es nicht an geiftigen Eigenſchaften, 
Doch gar zu fehr am greiflih Tüchtighaften. 
Bis jetzt giebt ihm das Glas allein Gewicht, 
Doch wär’ er gern zunächſt verlörperlicht. 
Droteus. 
Du bift ein wahrer Jungfernſohn, 
Eh’ du ſeyn follteft, biſt du ſchon! 
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Chales (leiſe). 
Auch ſcheint es mir von andrer Seite kritiſch; 
Er iſt, mich dunkt, hermaphroditiſch. 
Proteus. 
Da muß es deſto eher glücken; 
Sp wie er anlangt, wird ſich's ſchicken. 
Doc gilt es bier nicht viel Beſinnen, 
Im weiten Meere mußt vu anbegimmen! 
Da fängt man erft im Kleinen an, 
Und freut fi Kleinſte zu verfchlingen ; 
Dean wächst fo nach und nach heran, 
Und bildet ſich zu höherem Bollbringen. 
Homunculus. 
Hier weht gar eine weiche Luft; 
Es grunelt ſo, und mir behagt der Duft! 
Proteus. 
Das glaub' ich, allerliebſter Junge! 
Und weiter hin wird's viel behäglicher, 
Auf dieſer ſchmalen Strandeszunge 
Der Dunſtkreis noch unſäglicher. 
Da vorne ſehen wir den Zug, 
Der eben herſchwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin! 
Chales. 
Ich gehe mit. 
Homunculus. 
Dreifach merfwürbiger Geiſterſchritt! 


Telch inen von Rhodud, 
auf Hippofampen und Meerdrachen, Neptunens Dreizack handhabend. 


Ehor. 
Wir haben den Dreizack Reptunen gejchmiebet, 
Womit er die regeften Wellen begütet. 
Entfaltet der Donn’rer die Wollen, bie vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen ; 
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Und wie auch von oben es zadig crbligt, 
Wird MWoge nach Woge von unten gejprikt; 
Und was auch dazwiſchen in Aengften gerumgen, 
Wird, lange gefchleubert, vom Ziefften verfchlungen ; 
Weßhalb er uns heute den Scepter gereicht. — 
Nun ſchweben wir feftlih, beruhigt md leicht. 
Sirenen. 
Euch, dem Helios Geweihten, 
Heitern Tags Gebenebeiten, 
Gruß zur Stunde, die bewegt. 
Luna's Hochverehrung regt ! 
Erldinen. 
Alllieblichſte Göttin am Bogen dadroben! 
Du börft mit Entzüden ven Bruder beloben ; 
Der feligen Rhodus verleibft vu ein Ohr; 
Dort fteigt ihm ein ewiger Päan hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und ift es gethan, 
Er blickt und mit feurigem Strahlenblid an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, find lieblich und. belle. 
Kein Nebel umfchwebt uns, und fchleicht er fich ein, 
Ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel ift rein! 
Da fchaut fi) der Hohe in hundert Gebilven, 
As Yüngling, als Rieſen, den großen, den milden. 
Wir erften wir waren's, die Göttergewalt 
Aufftelten in würdiger Dienfchengeftalt. 
Droteus. 
Laß du fie fingen, laß fie prahlen! 
Der Sonne heiligen Lebeftrahlen 
Sind todte Werke nur ein Spaß. 
Das bilvet ſchmelzend, unverbrofien; 
Und haben ſie's in Erz gegoffen, 
Dann denken fie e8 wäre was. 
Was ift’8 zuletzt mit diefen Stolzen? 
Die Götterbilver fanden groß — 
Zerftörte fie ein Erdeſtoß; 


Goethe, ſammtl. Werke. XI. 21 
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Längft find fie wieder eingeichmolzen. 
Das Ervetreiben, wie's auch fey, 
Iſt immer. doch nur Pladerei; 
Dem Leben frommt die Welle beſſer; 
Dich trägt ins ewige Gewäſſer 
Proteus⸗Delphin. 
( Er ver wandelt ſich.) 

Schon iſt's gethan! 
Da ſoll es dir zum ſchönſten glücken; 
Ich nehme dich auf meinen Rücken, 
Bermähle dich dem Ocean. 


Ehales. 
Sieb nach dem lüblichen Verlangen 
Bon vorn die Schöpfimg anzufangen! 
Zu raſchem Wirken fe) bereit! 
Da regft du dich nad) ewigen Normen, 
Durch taufend, abertaufend Formen, 
Und bis zum Menſchen haft du Zeit. 
(Bomunculus befteigt den Proteus- Delphin.) 


Droteus. 
Komm geiftig mit in feuchte Weite! 
Da lebſt du gleich in Läng' und Breite, 
Beliebig regeft bu bich hier. 
Nur ftrebe nicht nach höhern Orben; 
Denn bift du erft ein Menſch geworben, 
Dann ift es völlig aus mit bir. 


Chales. 
Nachdem es kommt; 's iſt auch wohl fein, 
Ein wackrer Mann zu ſeiner Zeit zu ſeyn. 


Protens (a Thaler). 
So einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nad; 
Denn unter bleichen Geifterfchaaren 
Seh’ ich dich ſchon feit vielen hundert Jahren. 
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Sirenen (auf ven Felfen). 
Welch ein Ring von Wölkchen ründet 
Um den Mond fo reichen Sreis? 
Tauben find e8, Tiebentzündet, 
Fittige wie Licht fo weiß. 
Paphos hat fie hergeſendet, 
Ihre brünftige Vogelſchaar; 
Unfer Feſt, es ift vollendet, 
Heitre Wonne voll und Har! 
Nereus (zu Thales tretenv). 
Nennte wohl ein nächtiger Wanbrer 
Diefen Mondhof Lufterſcheinung; 
Doch wir Geiſter ſind ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meimmg: 
Tauben ſind es, die begleiten 
Meiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs beſondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 
Chales. 
Auch ich halte das für's Beſte 
Was dem wackern Mann gefällt, 
Wenn im ſtillen, warmen Neſte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 
Pſyllen und Marſen 
(auf Meerſtieren. Meerkalbern und Meerwiddern). 


In Cyperns rauhen Höhlegrüften, 
Vom Meergott nicht verfchüttet, 

Vom Seismos nicht zerrüttet, 
Umweht von ewigen Lüften, 

Und, wie in ven älteften Tagen, - 
In ſtillbewußtem Behagen 

Bewahren wir Cypriens Wagen 

Und führen, beim Säufeln der Nächte, 
Durch Tiebliches Wellengeflechte, 
Unfihtbar dem neuen Gefchlechte, 

Die lieblichſte Tochter heran. 
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Mir leife Gefchäftigen ſcheuen 
Meder Adler, noch geflügelten Leuen, 
Meder Kreuz, noch Mond, 
Wie e8 oben wohnt und thront, 
Sich wechſelnd wägt und regt, 
Sich vertreibt und todtſchlägt, 
Saaten und Städte nieberlegt. 
Wir, jo fortan, 
Bringen die lieblichſte Herrin heran. 
Sirenen. 
Leicht bewegt, in mäfjiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um reis, 
Bald verfchlimgen, Zeil’ an Zeile, 
Schlangenartig reihenmweis, 
Naht euch, rüflige Nereiden, 
Derbe Frau’n, gefällig wild, 
Bringet, zärtliche Doriden, 
Galatee'n, der Mutter Bild: 
Ernſt, den Göttern gleich zu ſchauen, 
Würbiger Unſterblichkeit, 
Doch, wie holde Menſchenfrauen, 
Lockender Anmuthigkeit. 
Doriden 
(im Chor am Nereus vorbeiziehend, ſammtlich auf Delphinen). 
Leih uns, Luna, Licht und Schatten, 
Klarheit dieſem Iugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unſerm Vater bittend vor. 
Gu Nereus.) 
Knaben ſind's, die wir gerettet 
Aus der Brandung grimmem Zahn, 
Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 
Aufgewärmt zum Licht heran, 
Die es nun mit heißen Küſſen 
Traulich uns verdanken müſſen; 
Schau' die Holden günſtig an! 
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Nereus. 
Hoch ift ver Doppelgewinn zu fchäßen: 
Barınherzig feyn, und fich zugleich ergötzen. 
Doriden. 
Lobft du, Vater, unjer Walten, 
Gönnſt uns wohlerworbne Luft, 
Laß uns feft, unfterblich halten 
Sie an ewiger Yugenbbruft. 
Nrereus. 
Mögt euch des fchönen Fanges freuen, 
Den Yüngling bildet euch als Mann; 
Allein ich könnte nicht verleihen 
Was Zeus allein gewähren kann. 
Die Welle, die euch wogt und fchaufelt, 
Läßt auch der Liebe wicht Beſtand, 
Und bat die Neigung ausgegaufelt, 
So fett gemächlich fie ans Land. 
Boriden. 
Ihr, bolde Knaben, ſeyd uns werth; 
Doch möüflen wir traurig fcheiben: 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter wollen's nicht leiden. 
Die Iünglinge. 
Wenn ihr uns mır fo ferner labt, 
Uns wadre Sciffer- Knaben ; 
Wir haben's nie jo gut gehabt 
Und wollen’s nicht beſſer haben. 
(Balatee auf dem Mufcpelmagen nähert fid.) 
Mereus. 
Du bift e8, mein Liebchen! 
Öalatee. 
O Bater! das Glück! 
Delphine, verweilet! mich feſſelt ver Blick. 
Wereus. 
Borüber fchon, fie ziehen vorüber 
In kreifenden Schwunges Bewegung! 
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Was kiimmert fie die innre, herzliche Regung! 
Ah! nähmen fie mich mit hinüber! 

Doch ein einziger Blick ergögt, 

Daß er das ganze Yahr erſetzt. 


Chales. 
Heil! Heil! aufs neue! 
Wie ich mich blühend freue, 
Boni Schönen, Wahren burchbrungen! .. 
Alles ift aus dem Wafler entiprungen!! 
Alles wird durch das Wafler erhalten! 
Dcean, ginn’ und dein ewiged Walten! 
Wenn du nicht Wolfen fendeteft, 
Nicht veiche Bäche Ipenbeteft, 
Hin und ber nicht Flüffe wenbeteft, 
Die Ströme nicht vollendeteſt, 
Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt? 
Du biſt's, der das frifchefte Leben erhält. 


Edo 
GGhorus ver ſammtlichen Kreife). 


Du biſt's, dem das frifchefte Leben entquellt. 


Nereus. 


Sie kehren ſchwankend fern zurück, 
Bringen nicht mehr Blick zu Blick; 
Im gedehnten Kettenkreifen, 

Sich feftgeanäß zu erweiſen, 
Windet ſich die unzählige Schaar. 
Aber Galatea's Mufchelthron 

Seh’ ich ſchon und aber ſchon; 

Er glänzt wie ein Stern 

Dur die Menge. 

Geliebtes leuchtet durchs Gedränge! 
Auch noch ſo fern 

Schimmert's hell und klar, 

Immer nah und wahr. 


327 


Homunculus. 
In dieſer holden Feuchte 
Was ich auch bier beleuchte, 
Iſt alles reizen ſchön. 
Proteus. 
In dieſer Lebensfeuchte 
Erglänzt erſt deine Leuchte 
Mit herrlichem Getön. 
Nereus. 
Welch neues Geheimniß in Mitte der Schaaren 
Wil unferen Augen fih offenbaren? 
Was flammt um die Muſchel um Galatee's Füße? 
Bald lodert es mächtig, bald lieblich, bald füße, 
AS wär’ es von Pulſen der Liebe gerührt. 
Ehales. 
Homunculus ift e8, von Proteus verführt! . . 
Es find die Symptome des herriſchen Sehnens, 
Mir ahnet das Aechzen beängfteten Dröhnens; 
Er wird fich zerfchellen am glänzenden Thron; 
Jetzt flammt es, num blitzt es, ergießet ſich ſchon. 
Sirenen. 
Welch ferriges Wunder verffärt und die Wellen, 
Die gegen einander ſich funkelnd zerichellen ? 
So leuchtet's und ſchwanket und hellet hinan! 
Die Körper ſie glühen auf nächtlicher Bahn, 
Und rings iſt alles vom Feuer unmonnen. 
So herrfche denn Eros, der alles begonnen! 
Heil dem Meere, Heil ven Wogen, 
Bon bem heiligen euer umzogen! 
Heil dem Waffer! Heil dem Feuer! 
Heil dem feltnen Abenteuer! 
All alle. 
Heil den mildgewognen Lüften! 
Heil geheimnißreichen Grüften! 
Hochgefeiert jeyb allhier, 
Element’ ihr alle vier! 


— —— — — — 
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Dritter Vet. 


Bor dem Palaſte des Menelas zu Sparta. 
Delena tritt auf und Chor gefangener Trojanerinnen. Sauthalis, Shorführerin. 


Helena. 
Bewundert viel und viel gejcholten, Helena, 
Vom Strande fomm’ ich, wo wir erft gelandet find, 
Noch immer trunfen von des Gewoges regſamem 
Geſchaukel, das vom phrugifchen Blachgefild uns her 
Auf fräubig-hohem Rüden, durch Poſeidons Gunft 
Und Euros’ Kraft in vaterländifche Buchten trug. 
Dort unten freuet num der König Menelas 
Der Rückkehr fammt ven tapferften feiner Krieger fich. 
Du aber heiße mich willlommen, hohes Haus, 
Das Tyndareos, mein Bater, nah dem Hange fich 
Bon Pallas' Hügel wiederkehrend aufgebaut, 
Und, als ich hier mit Klytänmeftren fchwefterlich, 
Mit Caſtor und auch Pollux fröhlich fpielend wuchs, 
Bor allen Häufern Sparta’8 herrlich ausgeſchmückt. 
Gegrüßet ſeyd mir, ber eh’rnen Pforte Flügel ihr! 
Durch euer gaftlich ladendes Weiteröffnen einft 
Geſchah's, dag mir, erwählt aus vielen, Menelas 
In Bräutigamögeftalt entgegenleuchtete. 
Eröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 
Des Königs treu erflille, wie der Gattin ziemt. 
Laßt mich hinein! und alles bleibe hinter mir, 
Was mich umftürmte bis hierher, verhängnißvoll. 
Denn feit ich diefe Stelle ſorgenlos verließ, 
Cytherens Tempel beſuchend, heiliger Pflicht gemäß, 
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Mich aber dort ein Räuber griff, ver phrugifche, 
Iſt viel gefchehen, was die Menfchen weit und breit 
Sp gern erzählen, aber der nicht gerne hört, 
Bon dem die Sage wachſend ſich zum Mährchen fpann. 
Chor. 

Berihmähe nicht, o herrliche Frau, 

Des höchſten Gutes Ehrenbeſitz! 

Denn das größte Glück ift bir einzig befcheert: 

Der Schönheit Ruhm, der vor allen fich hebt. 

Dem Helden tönt fein Name voran, 

Drum fchreitet er ſtolz; 

Doc beugt fogleih hartnäckigſter Mann 

Bor der allbezwingenden Schöne den Sinn. 

.. Helena. 

Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 
Und nım von ihm zu feiner Stabt vorausgeſandt; 
Doch welchen Stun er hegen mag, errath’ ich nicht. 
Komm’ ich als Gattin? komm' ich eine Königin? 
Komm ih ein Opfer für der Fürften bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang’ erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ich; ob gefangen, weiß ich nicht? 
Dem Ruf und Schidjal beftimmten fürwahr bie Unfterblichen 
Zweibeutig mir, der Schöngeftalt bedenkliche 
Begleiter, die an dieſer Schwelle mir fogar 
Mit vüfter drohender Gegenwart zur Seite ftehn. 
Denn ſchon im hohlen Schiffe blidte mich der Gemahl 
Nur felten an, auch fprach er kein erquicklich Wort. 
Als wenn er Unbeil fänne, faß er gegen mir. 
Nun aber, als des Eurotas tiefem Buchtgeftab’ 
Hinangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel kaum 
Das Land hegrüßten, fprach er, wie vom Gott bemegt: 
Hier fleigen meine Krieger nach der Ordnung aus; 
Ich muftre fie am Strand des Meeres bingereiht. 
Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 
Eurotas fruchtbegabten Ufer immer auf, 
Die Roffe lenkend auf ver feuchten Wieſe Schmud, 
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Bis daß zur fhönen Ebene du gelangen magft, 
Wo Lakedämon, einft ein. fruchtbar weites Feld, 
Bon ernften Bergen nah umgeben, angebaut. 
Betrete dann das hochgethürmte Fürſtenhaus, 
Und muftre mir die Mägbve, bie ich dort zurüd 
Gelaſſen, fammt der Hugen alten Schaffnerin. 
Die zeige bir der Schäße reihe Sammlung vor, 
Wie fie dein Vater Hinterließ und vie ich felbft 
In Krieg und Frieden, ſtets vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeft alles nach der Ordnung ftehen: denn 
Das ift des Fürſten Vorrecht, daß er alles treu 
Im feinem Haufe, wieberfehrenp, finde, noch 
An feinem Plage jeves wie er’8 dort verließ; 
Denn nichts zu ändern hat für ſich ver Knecht Gewalt. 
Chor. 
Erquide nun am herrlichen Schatz, 
Dem ftet8 vermehrten, Augen und Bruft; 
Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck 
Da ruhn fie ſtolz und fie dünken fi was; 
Doch tritt nur ein und forbre fie auf, 
Sie rüften ſich fchnell. 
Mich freuet zu fehn Schönheit in dem Kampf 
Segen Gold und Perlen und Edelgeftein. 
Helene. 
Sodann erfolgte des Herren ferneres Herrſcherwort: 
Wenn bu nun alles nad) der Ordnung burcchgefehn, 
Dann nimm fo manchen Dreifuß, ald du nöthig glaubft, 
Und mancherlei Gefäße, bie der Opfrer fich 
Zur Hand verlangt, vollziehenn heiligen Feſtgebrauch, 
Die Keffel, auch die Schalen, wie das flache Rund; 
Das reinſte Wafler aus der heiligen Duelle fey 
In hohen Krügen; ferner auch das trodne Holz, 
Der Flamme fchnell empfänglich, halte da bereit; 
Ein wohlgefchliffnes Meſſer fehle nicht zulegt; 
Doch alles andre geb’ ich deiner Sorge Bin. 
So ſprach er, mich zum Scheiben drängend; aber nichte 
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Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 
Das er, die Olympier zu verehren, ſchlachten will 
Bedenklich ift es; doch ich forge weiter nicht, 
Und alles bleibe hohen Göttern beimgeftellt, 
Die das vollenden was in ihrem Sinn fie däucht; 
Es möge gut von Menfchen over möge 638 
Geachtet ſeyn, die Sterblichen wir ertragen das. 
Schon mandmal hob das ſchwere Beil der Opfernde 
Zu des erbgebeugten Thieres Naden weihend auf, 
Und konnt' e8 nicht vollbringen; denn ihn binderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 
Chor. 
Was gefchehen werde, finnft du nicht aus. 
Königin, fchreite dahin 
Gutes Muths! 
Gutes und Böſes kommt 
Unerwartet dem Menſchen; 
Auch verfündet glauben wir's nicht. 
Brannte doch Troja, fahen wir doch 
Tod vor Augen, ſchmählichen Tod; 
Und find wir nicht bier 
Dir gefellt, dienſtbar freudig, 
Schauen des Himmels blendende Sonne 
Und das Schönfte der Erde, 
Huldvoll, pi, uns Glücklichen! 
Helena. 
Sey's wie es ſey! Was auch bevorfteht, mir geziemt 
Sinaufzufteigen ungefäumt in das Königshaus, 
Das, lang’ entbehrt und viel erfehnt, und faft verjcherzt, 
Mir abermals vor Augen fteht, ich weiß nicht wie. 
Die Fuße tragen mich fo muthig nicht empor 
Die hoben Stufen, die ich lindiſch überſprang. 
Chor. 
Werfet, o Schweftern, ihr 
Traurig gefangenen, 
Ale Schmerzen ind Weite; 
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Theilet der Herrin Glück, 
Theilet Helenens Süd, 
Welche zu Baterhaufes Herd, 
Zwar mit ſpät zurückkehrendem, 
Aber mit defto fefterem 
Fuße freudig herannaht. 


Preifet die heiligen, 

Glücklich herſtellenden 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Rauheſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 
Ueber des Kerkers Zinne hin, 
Armausbreitend ſich abhärmt. 


Aber ſie ergriff ein Gott, 

Die Entfernte; 

Und aus Nios' Schutt 

Trug er hierher fie zurüd 

In das alte, das neugeſchmückte 

Vaterhaus, 

Nah unfäglichen 

Freuden und Qualen, 

Früher Jugendzeit 

Angefriſcht zu gedenken. _ 

Danthalis (als Chorfuͤhrerin). 

Berlaffet nun des Gefanges freudinngebnen Pfad, 
Und wendet nach der Thüre Flügeln. euren Blick. 
Was feh' ih, Schweitern? Kehret nicht die Königin 
Mit heftigen Schritte Regung wieder zu uns her? 
Was ift ed, große Königin, was konnte bir 
Im deined Hauſes Hallen, flatt der Deinen Gruß, 
Erichlitterndes begegnen? Du verbirgft es micht; 
Denn Wiberwillen feh’ ich an ver Stirne bir, 
Ein edles Zürnen, das mit Ueberrafchung kämpft. 
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Helena 

(welche die Thürflügel offen gelaffen hat, bewegt). 
Der Tochter Zeus’ geziemet nicht gemeine Furcht, 
Und flüchtig⸗ leiſe Schredenshand berührt fie nicht; 
Dod das Entjegen, das dem Schooß der alten Nacht, 
Vom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch 
Wie glühende Wollen aus des Berges Fenerſchlund, 
Heranf ſich wälzt, erichlittert auch bes Helden Bruft. 
So haben heute grauenvoll die Stugifchen 
Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Bon oft betretner, lang’ erjehnter Schwelle mich, 
Entloff’nem Gaſte gleich, entfernend fcheiven mag. 
Doc nein! gewichen bin ich’ ber ans Licht, und ſollt' 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr ſeyd! 
Auf Weihe will ich fimmen, dann geremigt mag 
Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herrn. 

Chorführerin. 
Entdede deinen Dienerinnen, edle Fran, 
Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ift. 
Helena. 

Was ich gejehen, ſollt ihr ſelbſt mit Augen fehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht fogleich 
Zurldgefchlungen in ihrer Tiefe Wunderſchooß. 
Doch daß ihr's wiſſet, fag’ ich's euch mit Worten an: 
Als ich des Königshaufes ernſten Binnenraum, 
Der nächſten Pflicht gedenkend, feierlich betrat, 
Erſtaunt' ich ob der öden Gänge Schweigfanikeit. 
Nicht Schall der emſig Wandelnden begegnete 
Dem Ohr, nicht rafchgeichäftiges Eiligthun dein Bi, 
Und feine Magd erjchien mir, feine Schafnerin, 
Die jeven Fremden freundlich fonft begrüßenden. 
Als aber ich dem Schooße des Herdes mich genaht, 
Da ſah ich, bei verglommmener Aſche lauem Reit, 
Am Boden ſitzen welch verhülltes großes Weib, 
Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden! 
Mit Herricherworten ruf’ ich fie zur Arbeit auf, 
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Die Schaffnerin mir vermuthend, bie indeß vielleicht 
Des Gatten Borficht hinterlaſſend angeftellt; 
Doch eingefaltet fit Die unbewegliche; 
Nur endlich rührt fie, auf mein Dräu'n, den rechten Arm, 
Als wiele fie von Herb und Halle mich hinmeg. 
Ich. wende ziienend mich ab von ihr und eile gleich 
Den Stufen zu, worauf empor ber Thalamos 
Geſchmückt ſich hebt und nah daran das Schatzgemach; 
Allein das Wunder reißt ſich ſchnell vom Boden auf; 
Gebietriſch mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 
In hagrer Größe, hohlen, blutig⸗trüben Blicks, 
Seltſamer Bildung, wie ſie Aug' und Geiſt verwirrt. 
Doch red' ich in die Lüfte; denn das Wort bemüht 
Sich nur umfonft Geftalten ſchöpferiſch aufzubaun. 
Da feht fie ſelbſt! fie wagt ſogar fi) ans Licht hervor! 
Hier find wir Meifter, bis der Herr und König kommt. 
Die graufen Nactgeburten drängt der Schönheitsfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen, oder bändigt fie. 


| Phorkyas, auf der Schmelle zwifchen ven Thürpfoften auftretenv. 


Char. 
Vieles erlebt’ ich, obgleich die Lode 
Iugendlich wallet mir um die Schläfe; 
Schredliches hab’ ich viele® gefehn, 
Kriegriſchen Jammer, Nios' Nacht, 
Als es fiel. 


Durch das umwöllkte, ſtaubende Toſen 
Drängender Krieger hört’ ich die Götter 
Fürchterlich rufen, hört’ ich der Zwietracht 
Eherne Stimme ſchallen durchs Feld, 
Mauerwärts. 


Ach! fie flanden no, Nice’ 
Mauern, aber die Flammengluth 
Zog vom Nachbar zu Nachbar ſchon, 





335 
Sich verbreitend von bier und dort, 
Mit des eignen Sturmes Wehn, 
Ueber die nächtliche Stadt hin. 


Flüchtend ſah ich, durch Rauch und Gluth 
Und der züngelnden Flamme Loh', 
Gräßlich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeftalten, 

Kiefengroß, durch düſteren 
Feuerumlenchteten Qualm bin. 


Sah ich's, oder bildete 

Mir der angſtumſchlungue Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
Nimmer ichs; doch daß ich dieß 
Gräßliche bier mit Augen ſchau', 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Könnt’ e8 mit Händen faflen gar, 
Hielte von dem Gefährlichen 
Nicht zurlide die Furcht mid. 


Welche von Phorkys 

Töchtern nur bift du? 

Denn ich vergleiche dich 

Dieſem Geſchlechte. 

Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und Eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen 

Graien eine gelommen? 


Wageſt du, Scheufal, 

Neben ver Schönheit, 

Dich vor dem Kennerblid 

Phöbus’ zu zeigen? 

Tritt du dennoch hervor nur immer; 
Denn das Häßliche fchaut er nicht, 
Wie fein heilige Auge noch 

Nie erblidte ven Schatten. 
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Doch uns Sterblidde nöthigt, ach 
Leider! trauriges Mißgeſchick 

Zu dem unfäglichen Augenfchmerz, 
Den das Verwerfliche, ewig Unfelige 
Scönheitliebenden rege macht. 


Sa, fo höre denn, wenn bu frech 

Uns entgegeneft, höre Fluch, 

Höre jeglicher Schelte Drohn 

Aus dem verwünſchenden Munve der Glücklichen, 
Die von Göttern gebilvet find. 


Phorkyas. 
Alt iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn, 
Daß Scham und Schönheit nie zuſammen, Hand in Hand, 
Den Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad. 
Tief eingewurzelt wohnt in beiven alter Haß, 
Daß, wo fie immer irgend auch des Weges fich 
Begegnien, jebe der Gegnerin ven Rüden kehrt. 
Dann eilet jede wieber heftiger weiter fort, 
Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech gefinnt, 
Bis fie zuletzt des Orcus hohle Nacht umfängt, 
Wenn nicht das Alter fie vorher gebändigt hat. 
Euch find’ ih mm, ihr Yrechen, aus der Fremde ber 
Mit Mebermuth ergoflen, gleich der Kraniche 
Laut-beifer Flingendem Zug, der über unfer Haupt, 
In langer Wolle, krächzend fein Getön herab 
Schidt, das ven ftilen Wandrer über fi hinauf 
Zu bliden lodt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er gebt den feinen; aljo wird’8 mit und gejchehn. 
Wer ſeyd denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaſt 
Mänadiſch wild, Betrunknen glei, umtoben dürft? 
Wer ſey ihr dem, daß ihr des Haufes Schaffnerin 
Entgegenbeulet, wie denn Mond der Hunde Schaar ? 
Mähnt ihr, verborgen ſey mir, welch Gefchlecht ihr ſeyd? 
Du Friegerzeugte, ſchlachterzogne junge Brut, 
Mannluftige du, fo wie verführt, verführende, 
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Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft! 
Zu Hauf euch fehend, fcheint mir ein Cicaden- Schwarm 
Herabzuſtürzen, deckend grünende Felderſaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleißes! Naſchende 
Vernichterinnen aufgekeimten Wohlſtands ihr! 
Erobert, marktverkauft, vertauſchte Waare du! 
Helena. 
Wer gegenwarts ber Frau bie Dienerinnen fchilt, 
Der Gebiet’rin Hausrecht taftet er vermeflen an; 
Denn ihr gebührt allein, das Lobenswürbige 
Zu rühmen, wie zu ftrafen was verwerflid, ift. 
Auch bin des Dienftes ich wohl zufrieden, den fie mir 
Geleiftet, als die hohe Kraft von Rios 
Umlagert ftand und fiel und lag; nicht weniger 
Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechjelnoth 
Ertrugen, wo fonft jeder ſich der Nächfte bleibt. 
Auch hier erwart’ ich gleiches von der muntern Schaar; 
Nicht was der Knecht fen, fragt der Herr, nur wie er dient. 
Drum fchweige du und grinfe fie nicht länger an! 
Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher, 
Anftatt der Hausfrau, foldhed dient zum Ruhme dir; 
Doch jego kommt fie felber, tritt nun vu zurüd, 
Damit nicht Strafe werde ftatt verbienten Lohns. 
Dhorkyas. 
Den Hausgenofien drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gottbeglüdten Herrichers hohe Gattin ſich 
Durch langer Jahre weiſe Leitung wohl verbient. 
Da du, nun Anerfannte, nun den alten Platz 
Der Königin und Hausfrau wiederum betrittft, 
So fafle längft erichlaffte Zügel, herrſche num! 
Nimm in Befig ven Schag und ſämmtlich und dazu. 
Bor allem aber ſchütze mich, die ältere, 
Bor dieſer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 
Nur fchlechtbefittigtsfchnatterhafte Gänſe find. 
Chorführerin. 
Wie häflich neben Schönheit zeigt ſich Häßlichkeit! 


Goethe, fammtl. Werte. XI. 22 
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Phorkyas. 
Wie unverftändig neben Klugheit Unverſtand! 
(Bon bier an ermievern tie Choretiden, einzeln aus dem Chor Heraustretent.) 
Choretide 1. 
Bon Bater Erebus melde, melde von Mutter Nacht! 
Dhorkyas. 
So fprih von Schlla, leiblih bir Geſchwiſterkind! 
Chorsetide 2. 
An deinem Stammbaum fteigt manch Ungeheu’r empor. 
Dhorkyas. 
Zum Orens bin, da ſuche deine Sippichaft auf! 
Choretide 3. 
Die dorten wohnen, find bir alle viel zu jung. 
Dhorkyas. 
Tireſias, den Alten, gebe buhlend an! 
Choretide 4. 
Orions Amme war bir Ururentlelin. 
Phorkyas. 
Harpyien, wähn' ich, fütterten dich im Unflath auf. 
Choretide 5. 
Mit was ernährft on fo gepflegte Magerkeit? 
Dhorkyas. 
Mit Blute nicht, wonach du allzulüftern biſt. 
Choretide 6. 
Begierig bu auf Leichen, efle Leiche felbft! 
Dhorkyas. 
Bampyren- Zähne glänzen bir im frechen Maul. 
Ghorführerim. 
Das deine flopf ich, wenn ich fage wer bu ſeyſt. 
Phorkyas. 
So nenne dich zuerft! das Räthſel hebt ſich auf. 
Helena. 
Nicht zümend, aber trauernd fchreit’ ich zwiſchen euch, 
Berbietend ſolches Wechſelſtreites Ungeftän! 
Denn Schaͤdlicheres begegnet nichts dem Herrſcherherrn, 
ALS trener Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 
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Das Echo feiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 

In ſchnell vollbrachter That wohlftimmig ihm zurüd, 

Nein, eigenwillig braufend toft e8 um ihn ber, 

Den felbftverirrten, ins Vergebne fcheltenven. 

Dieß nicht allein; ihr Habt in fittelofem Zorn, 

Unjel’ger Bilder Schredgeftalten hergebannt, 

Die mi umbrängen, daß ich felbft zum Orcus mich 

Geriffen fühle, vaterländ'ſcher Flur zum Trug. 

Hs wohl Gedächtniß? war e8 Wahn, der mich ergreift? 

War ich das alles? Bin ich's? Werd’ ich's Hinftig ſeyn, 

Das Traum» und Schredbild jener Städteverwüſtenden? 

Die Mädchen ſchaudern, aber bu, die ältefte, 

Du ftehft gelafien; rede mir verftändig Wort! 
Dhorkyas. 

Wer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedenkt, 

Ihm fcheint zulegt die höchfte Göttergunſt ein Traum. 

Du aber, hochbegünftigt, fonder Maß und Ziel, 

In Lebensreihe ſahſt nur Liebesbrünftige, 

Entzündet raſch zum kühnften Wagftüd jeder Art. 

Schon Theſeus hafchte früh dich, gierig aufgeregt, 

Wie Herafles ſtark, ein herrlichichön geformter Mann. 
Helena. 

Entführte mich, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 

Und mich umſchloß Aphidnus' Burg in Attila. 
Bhorkyas. 

Duch Caſtor dann und Pollur aber bald befreit, 

Umworben ſtandſt du ausgefuchter Heldenſchaar. 
Helena. 

Doch ftille Gunſt vor allen, wie ich gern gefteh', 

Gewann Batroclus, er, des Beliden Ebenbilv. 
Phorkyas. 

Doch Baterwille traute dich an Menelas, 

Den kühnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer auch. 
Helena. 

Die Tochter gab er, gab des Reichs Beftellung ihm. 

Aus ehlichem DBeifeyn ſproßte dann Hermione, 
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Dhorkyas. 
Doch als er fern fi Creta's Erbe kühn erftritt, 
Dir Einfamen da erſchien ein allzufchöner Gaſt. 
Helena. 
Warum gedenkſt du jener halben Wittwenſchaft? 
Und weld, Berverben gräßlih mir daraus erwuchs? 
Dhorkyas. 
Auch jene Yahrt mir freigebornen Ereterin 
Gefangenſchaft erſchuf fie, lange Sclaverei. 
Helene. 
Als Schaffnerin beſtellt' er dich ſogleich hierher, 
Bertrauend vieles, Burg und kühnerworbnen Schag. 
Dhorkyas. 
Die du verließeft, Ilios’ umthürmter Stabt 
Und unerjchöpften Liebesfreuden zugewandt. 
Selena. 
Gedenke nicht der Freuden! allzuberben Leids 
Unendlichkeit ergoß fich über Bruſt und Haupt. 
Phorkyas. 
Doch jagt man, bu erjchienft ein doppelhaft Gebild, 
In is gefehen und in Aegypten auch. 
Helene. 
Verwirre wüſten Sinned Wberwig nicht gar! 
Selbft jeto, welche denn ich fey, ich wei es nicht. 
Dhorkyas. 
Dann fagen fie, aus hohlem Schattenreich herauf 
Geſellte ſich inbrünſtig noch Achill zu bir, 
Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beſchluß! 
HO9elena. 
Ich als Idol ihm dem Idol verband ich mich. 
Es war ein Traum, ſo ſagen ja die Worte ſelbſt. 
Ich ſchwinde hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 
(Sinkt vem Halbchor in die Arme.) 
Chor. 
Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, mißredende du! 
Aus fo gräßlichen, einzahnigen 
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Lippen, was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Gräuelfchlunv! 


Denn der Bösartige wohlthätig erſcheinend, 
Wolfsgrimm unter ſchafwolligem Vließ, 
Mir iſt er weit ſchrecklicher als des drei⸗ 
köpfigen Hundes Rachen. 

Aengſtlich lauſchend ſtehn wir da, 

Wann? wie? wo nur bricht's hervor 
Solcher Tücke 

Tiefauflauerndes Ungethim? 


Nun denn, ſtatt freundlich mit Troſt reichlichbegabten, 
Letheſchenklenden, holdmildeſten Worts, 
Regeſt du auf aller Vergangenheit 
Böſeſtes mehr denn Gutes, 
Und verdüſterſt allzugleich, 
Mit dem Glanz der Gegenwart, 
Auch der Zukunft 
Mildaufſchimmerndes Hoffnungslicht. 


Schweige, ſchweige! 

Daß der Königin Seele, 

Schon zu entfliehen bereit, 

Sich noch halte, feſt halte 

Die Geſtalt aller Geſtalten, 

Welche die Sonne jemals beſchien. 

(Helena hat ſich erholt und ſteht wieder in der Mitte.) 

Phorkyas. 
Tritt hervor aus flücht'gen Wolfen, hohe Sonne dieſes Tags, 
Die verfchleiert ſchon entzückte, blendend nun im Glanze herricht. 
Wie die Welt ſich dir entfaltet, ſchauſt vu felbft mit holdem Bid. 
Schelten fie mid auch für häßlich, kenn' ich doch das Schöne wohl. 
Helena. 

Tret' ich ſchwankend aus der Dede, die im Schwindel mich umgab, 
Pflegt’ ich gern der Ruhe wieder; denn fo mild’ ift mein Gebein. 
Doch e8 ziemet Königinnen, allen Menſchen zient es wohl, 
Sich zu faflen, zu ermannen, was auch drohend überrafcht. 
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Dhorkyas. 
Stehft du nun in beiner Großheit, deiner Schöne vor uns Da, 
Sagt dein Blick, daß du befichleft; was beftehlft vu? fprich es aus. 
Helena. 
Eures Haders frech Verſäumniß auszugleichen ſeyd bereit, 
Eilt ein Opfer zu beftellen wie der König mir gebot. 
| Bhorkyas. 
Alles ift bereit im Hanfe, Schale, Dreifuß, Icharfes Beil, 
Zum Beiprengen, zum Beräuchern; das zu Opfernde zeig’ an. 
Helena. 
Nicht bezeichnet’ e8 der König. 
Dhorkyas. 
Sprach's nicht aus? O Iammerwort! 
elena. 
Welch ein Jammer überfällt dich? 
Phorkyas. 
Königin, du biſt gemeint! 
Helena. 
Ich? 
Dhorkyas. 
Und dieſe. 
Chor. 
Weh und Yanımer! 
Dhorkyas. 
Gallen wirft du durch das Beil. 
Helena. 
Gräßlich! doch geahnt! ich Arme! 
Dhorkyas. 
Unvermeidlich ſcheint e8 mir. 
Chor. 
Ah! Und uns was wird begegnen? 
Phorkyas. 
Sie ftirbt einen edlen Tod; 
Doch am hohen Balfen brinnen, ver des Daches Giebel trägt, 
Wie im Bogelfang die Droffeln, zappelt ihr der Reihe nad. 


(Helena und Chor ſtehen erfinunt und erichredit, in bebeutender wohl vorbereiteter 
Gruppe.) 
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GSefpenfter! — — Gleich erftarrten Bildern fteht ihr da, 
Geſchreckt, vom Tag zu fcheiden, der euch nicht gehört. 
Die Menſchen, die Gefpenfter ſämmtlich gleich wie ihr, 
Entſagen auch nicht willig hehrem Sonnenfchein; 

Doc bittet oder rettet niemand fie von Schluß. 

Sie wiſſen's alle, wenigen doch gefällt es nur. 

Genug, ihr ſeyd verloren! Alfo friih ans Wert! 


(Elatſcht In die Hände, darauf erfcheinen an der Pforte vermummte Iwerggeftalten, 
melde die ausgefprochenen Befehle alfobald mit Bebenvigkeit ausführen.) 


Herbei, bu püftres, kugelrundes Ungethüm! 

Wälzt euch bierher, zu ſchaden giebt es hier nach Luft. 
Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Platz; 
Das Beil, e8 liege blinfend über dem Silberrand! 
Die Waflerfrüge füllet! abzuwaſchen giebt’ 

Des ſchwarzen Blutes gräuelvolle Beſudelung. 

Den Teppich breitet Föftlich bier anı Staube bin, 
Damit das Opfer nieberfniee königlich, 

Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, fogleich 
Anftändig würdig, aber doch beftattet fey. 


Chorführerin. 
Die Königin ſtehet finnend an ber Seite bier; 
Die Mäpchen welten gleih gemähtem Wiefengras; 
Mir aber däucht, der älteften, heiliger Pflicht gemäß, 
Mit dir dad Wort zu wechleln, Ururältefte. 
Du bift erfahren, weife, jcheinft uns gut geſinnt, 
Obſchon verfennend hirnlos dieſe Schaar dich traf. 
Drum fage, was du möglich noch von Rettung meißt? 


Yhorkyas. 
Iſt leicht gefagt. Bon der Königin hängt allein es ab, 
Sich felbft zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Entfchlofienheit ift nöthig und die behenvefte. 


Chor. 
Ehrenwirbigfte ver Parzen, weifefte Sibylle. du, 
Halt’ gefperrt die goldne Scheere, dann verlünd’ uns Tag und Heil! 
Denn wir fühlen ſchon im Schweben, Schwanfen, Baumeln, unergötzlich, 
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Unfre Gliederchen, die lieber erft im Zange fich ergößten, 
Ruhten drauf an Liebchens Bruft. 
Helena. 
Laß dieſe bangen! Schmerz empfind' ich, keine Furcht; 
Doch kennſt du Rettung, dankbar fey ſie anerkannt! 
Dem Klugen, Weitumſichtigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmögliches noch als möglich. Sprich und ſag' es an! 
Char. 

Sprid und fage, fag’ uns eilig, wie entrinnen wir ben graufen, 
Garſt'gen Schlingen, die bedrohlich, als die fchlechteften Geſchmeide, 
Sich um unfre Hälfe ziehen? Vorempfinden wir's, die Armen; 
Zum Entathmen, zum Erftiden, wenn vu Rhea, aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarnift. 

Dhorkyas. 
Habt ihr Geduld, des Bortrags Ianggevehnten Zug 
Stil anzuhören? Mancherlei Geſchichten ſind's. 

Chor. 

Geduld genug! Zuhörend leben wir indeß. 

Dhorkyas. 
Dem, der zu Haufe verharrend edlen Schat bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszulitten weiß, 
Wie auch das Dach zu fihern vor des Regens Drang, 
“ Dem wird e8 wohlgehn lange Lebenstage durch: 
Mer aber feiner Schwelle heilige Nichte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überſchreitet freventlich, 
Der findet wieberfehrenn wohl den alten Platz, 
Doch umgeändert alles, wo nicht gar zerftürt. 

Helena. 

Wozu dergleichen wohlbekannte Sprüde hier? 
Du willſt erzählen; rege nicht an Verdrießliches! 

Phorkyas. 
Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht; 
Geſtad' und Inſeln, alles ſtreift' er feindlich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie ſie drinnen ſtarrt. 
Bor Ylios verbracht' er langer Jahre zehn; 
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Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel es war. 
Allein wie ftebt e8 bier am Plag um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie fiehet e8 mit dem Reich umher? 
Helena. 
Iſt dir denn fo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du feine Rippe regen kannft? 
Dhorkyas. 
So viele Yahre ftand verlafien das Thalgebirg, 
Das hinter Sparta norbwärts in die Höhe fteigt, 
Taygetos im Rüden, wo als muntrer Bad 
Herab Eurotas rollt und dann durch unjer Thal 
An Rohren breit hinfließend eure Schwäne nährt. 
Dort hinten ſtill im Gebirgthal hat ein Fühn Gefchlecht 
Sich angefiedelt, dringend aus cimmer’icher Nacht, 
Und unerfteiglich fefte Burg ſich aufgethürmt, 
Bon da ſie Land und Leute pladen wie's behagt. 
Helena. 
Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich ſcheint's. 
Dhorkyas. 
Sie hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Jahre ſind's. 
Helena. 
Iſt Eimer Herr? ſind's Näuber viel, Verbündete? 
Phorkyas. 
Nicht Räuber ſind es, Einer aber iſt der Herr. 
Ich ſchelt' ihn nicht, und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 
Wohl konnt' er alles nehmen! doch begnügt' er ſich 
Mit wenigen Freigeſchenken, nannt' er's, nicht Tribut. 
Helena. 
Wie fieht er aus? 
Dhorkyas. 
Nicht übel! mir gefällt er ſchon. 
Es ift ein munterer, kecker, wohlgebilveter, 
Wie unter Griechen wenig, ein verſtänd'ger Mann. 
Dean jchilt das Volt Barbaren, doch ich dächte nicht, 
Daß graufam einer wäre, wie vor Ilios 
Gar mander Held ſich menfchenfreflerifch erwies. 
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Ich achtet’ auf feine Großheit, ihm vertraut’ ich mich. 
Und feine Burg! die folltet ihr mit Augen fehn! 
Das ift was anderes gegen plumpes Mauerwerk, 
Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewälzt, 
Cyklopiſch wie Eyflopen, rohen Stein fogleidh 
Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 
Iſt alles fenk- und wagerecht und regelhaft. 
Bon außen fchaut fie! himmelan fie ftrebt empor 
So ftarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 
Zu Klettern hier — ja felbft der Gedanke gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Raumgelaſſe, rings” 
Mit Baulichkeit umgeben aller Art und Zweck. 
Da feht ihr Säulen, Säulen, Bogen, Bögelchen, 
Altane, Galerien, zu ſchauen aus ımd ein, 
Und Wappen. 


Cho . 
Was find Wappen? 


Phorkyas. 

Ajar führte ja 
Geſchlungne Schlang’ im Schilde, wie ihr felbft gefehn. 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bilpnerei’n 
Ein jeder auf feinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 
Da fah man Mond und Stern’ am nädtigen Himmelsraum, 
Auch Söttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln auch, 
Und was Bebrängliches guten Städten grimmig droht. 
Ein foldy Gebilde führt auch unfre Heldenſchaar 
Bon ihren Ururahnen ber in Farbenglanz. 
Da feht ihr Löwen, Adler, Klau’ und Schnabel auch, 
Dann Büffelhörner, Flügel, Rofen, Pfauenjchweif, 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und roth. 
Dergleichen hängt in Sälen Reih' an Reihe fort, 
Im Sälen, gränzenlofen, wie die Welt fo weit; 
Da Könnt ihr tanzen! 


Chor. 
Sage, giebt’8 auch Tänzer da? 


— — — — u 


Phoru vas. 
Die beſten! goldgelockte, friſche Bubeufchaar ; 
Die duften Jugend! Paris duftete einzig fo 
AS ex der Königin zu nabe kam. 
Selena. 
Du auf 
Ganz aus der Rolle; fage mir das letzte Wort! 
Phorkyas. 
Du ſprichſt das Teste, fagft mit Ernſt vernehmlich Ja! 
Sogleich umgeb' ich dich mit jener Burg. 


Ehsr. 

O ſprich 

Das kurze Wort, und rette dich und uns zugleich! 
Helena. 


Bie? follt’ ich fürchten, daß ver König Menelas 
Sp graufam fich verginge mich zu jchädigen ? 
' Dhorkyas. 

Haft du vergeflen, wie er deinen Deiphobus, 

Des toptgefämpften Paris Bruder, unerhört 

Verſtümmelte, der ſtarrſinnig, Wittwe, dich erſtritt 

Und glücklich kebſ'te; Naſ und Ohren ſchnitt er ab, 

Und ſtümmelte mehr ſo; Gräuel war es anzuſchaun. 

Helene. 
Das that er jenem; meimetwegen that er das. 
Phorkyas. 

Um jenes willen wird er bir das Gleiche thun. 

Untheilbar ift die Schönheit; der fie ganz bejaß, 

Zerftört fie lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 
(Trompeten in der Berne; der Chor fährt zufammen.) 

Wie fcharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid' 

Zerreißend anfaßt, alfo krallt fih Eiferfucht 

Im Bufen feft des Mannes, der das nie vergikt, 

Was einft er befaß und nun verlor, nicht mehr befigt. 

Chor. 
Hörft du nicht die Hörner fchallen? ſiehſt ver Waffen Blitze nicht? 
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— — — — — 


Dhorkyas. 
Sey willlommen, Herr und König; gerne geb’ ich Rechenſchaft. 
Eher. 
Aber wir? 
Phorkyas. 


Ihr wißt e8 deutlich, jeht vor Augen ihren Top, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen ift euch nicht. 
(Baufe.) 
Helena. 
Ih fann mir aus das Nächſte was ich wagen darf. 
Ein Wiverdämon bift du, das empfind’ ich wohl, 
Und fürchte, Gutes wendeft du zum Böfen um. 
Bor allem aber folgen will ich dir zur Burg; 
Das andre weiß ih; was die Königin babe " 
In tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sey jedem umzugänglid. Alte, geh’ voran! 
Eher. 
D wie gern gehen wir hin, 
Eilenden Fußes, 
Hinter und Tod, 
Bor uns abermals 
Ragender Veſte 
Unzugängliche Mauer. 
Schütze ſie eben ſo gut, 
Ehen wie Ylios’ Burg, 
Die dody endlich nur 
Niederträchtiger Liſt erlag. 
Nebel verbreiten fi, umhbüllen den Hintergrund, auch die Nahe, nach Belieben.) 


Wie? aber wie! 

Schweitern, fchaut euch um! 

War e8 nicht heiterer Tag? 
Nebel ſchwanken flreifig empor 
Aus Eurotas’ heil'ger Fluth; 
Schon entſchwand das Tiebliche, 
Scilfumfränzte Geſtad' dem Blick; 
Auch die frei, zierlich⸗ſtolz 
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Sanfthingleitenden Schwäne 
In gefell’ger Schwimmluft 
Seh’ ih, ad, nicht mehr! 


Doch, aber doch! 

Tönen hör’ ich fie, 

Tönen fern heiferen Zon! . 
Todverkündenden, fagen fle; 
Ah, daß uns er nur nicht auch, 
Statt verheißener Rettung Heil, 
Untergang verfünde zulegt, 

Uns den ſchwangleichen, lang- 
ſchön weißhalfigen, und ach! 
Unfrer Schwanerzeugten. 

Weh uns, wehe, meh! 


Alles deckte fich ſchon 

Rings mit Nebel umber. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was geſchieht? gehen wir? 

Schweben wir nur 

Trippelnden Schritte® am Boden hin? 

Siehft du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 

Hermes voran? Bliuft nicht der goldne Stab, 

Heifchend, gebietend und wieder zurück 

Zu dem ımerfreulichen, grautagenven, 

Ungreifbarer Gebilde vollen, 

Veberfüllten, ewig leeren Hades? 
Ja, auf einmal wird es püfter, ohne Glanz entfchweht der Nebel, 
Duntelgraulih, manerbrämlid. Mauern ftellen fich vem Blide, 
Freiem Blicke ſtarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
Schauerlih in jedem Falle! Schweftern, ad! wir find gefangen, 
So gefangen wie nur je. 

(Innerer Burghof, umgeben von reichen, phantaftifchen Gebäuden des Mittelalters.) 
Chorführerin. 

Borfchnell und thöricht, Acht wahrhaftes Weibsgebild 
Bom Augenblid abhängig, Spiel der Witterung 
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Des Glüds und Unglüds! keins von beiden wißt ihr je 
Zu beftehn mit Gleichmuth. Eine widerſpricht ja ftets 
Der andern beftig, überguer die andern ihr; 


Sm Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tone. 


Nun fchweigt, und wartet horchend mas bie Herricherin 
Hochſinnig hier beichliegen mag für fih ımb une. 
Helenh. 
Wo bift du Pythoniſſa? heiße wie du magft, 
Aus diefen Gewölben tritt hervor ver düſtern Burg. 
Gingft etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mich anzufündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So babe Dank und führe fchnell mich ein zu ihm! 
Beichluß der Irrfahrt wünſch' ich, Ruhe wümſch' ich nur. 
Chorführerin. 
Bergebens blidft du, Königin, allfeit® um dich ber; 
Verſchwunden ift das leidige Bild, verblieb vielleicht 
Im Nebel dort, aus veffen Buſen wir bieber, 
Ich weiß nicht wie? gelommen, fchnell und fonder Schritt. 
Bielleiht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wınderfam aus vielen eins geworben Burg, 
Den Herrn erfragenb fürſtlicher Hochbegrüßung halb. 
Doch fieh! dort oben regt in Menge fich allbereits 
Sm Galerien, am Fenſter, in Bortalen rafch 
Sich hin und her bewegenb viele Dienerſchaft; 
Bornehm- willlommnen Gaſtempfang verkündet es. 
Chor. 
Aufgeht mir das Herz! o, feht nur dahin, 
Wie fo fittig herab mit vermweilendem Tritt 
Jungholdeſte Schaar anftändig bewegt 
Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
Nur ericheinen gereiht und gebilvet fo früh, 
Bon Junglingsknaben das herrliche Bolt? 
Was bewundr’ ich zumeift! ift es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts Lockhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pficfiche roth, 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt? 
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Gern biß' ich hinein, doch ich ſchaudre Davor; 
Denn in ähnlichem Yal, pa erfüllte ver Mund 
Sich, gräßlich zu jagen! mit Afdhe. 


Aber die fchönften, fie 

Kommen daher; was 

Tragen fie nur? 

Stufen zum Thron, 

Teppich und Sig, 

Umhang ımd zelt- 

artigen Schmuck; 

Ueber iiberwallt er, 

Wollenkränze bilvend, 

Unfrer Königin Haupt; 

Denn ſchon beftieg fe, 

Eingeladen, herrlichen Pfühl. 

Tretet heran, 

Stufe für Stufe, 

Reihet euch ernft! 

Wuürdig, o wirbig, dreifach würdig 

Sey geſegnet ein ſolcher Empfang! 
(Alles vom Chor Ausgeſprochene geſchieht nach und nach. Fauſt erſcheint, nachdem Knaben 


und Knappen in langem Zug herabgeſtiegen, oben an ver Treppe in ritterlicher Hof⸗ 
Meldung des Mittelalters, und kommt langfam würbig herunter.) 


Chorführerin 

(ihn aufmerkfam Eefchauend). 
Wenn dieſem nicht die Götter, wie fie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswürdige Geftalt, 
Erhabnen Anſtand, liebenswerthe Gegenwart 
Borübergänglicy lieben, wird ihm jedesmal 
Was er beginnt, gelingen, jey’s in Männerfchlacht, 
So au im Heinen Kriege mit den fchönften Traun. 
Er ift fürwahr gar vielen andern vorzuyiehn, 
Die ih doch auch als hochgeſchätzt mit Augen fah. 
Mit Iangfam ernftem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh’ ich ven Fürften; wende dich, o Königin! 
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Saup 

(herantretend, einen @efeflelten zur Seite) 
Statt feierlichften Grußes, wie ſich ziemte, 
Statt ehrfunchtsvollem Willkonm bring’ ich dir, 
In Ketten bartgefchloffen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfeblend, mir die Pflicht entwant. 
Hier Iniee nieder, diefer höchſten Frau 
Bekenntniß abzulegen deiner Schuld! 
Dieß ift, erhabne Herrfcherin, ver Mann 
Mit feltnen Augenblig vom hohen Thurm 
Umberzufchaum beftellt, dort Himmelsraum 
Und Ervenbreite fcharf zu überjpähn, 
Was etwa da und bort ſich melden mag, 
Bom Hügelkreis ins Thal zur feften Burg 
Sid) regen mag, ber Heerden Woge ſey's, 
Ein Heereszug vielleicht ; wir fchligen jene, 
Degegnen biefem. Heute — meld Berjäumniß! 
Du kommſt heran, er melder's nicht; verfehlt 
Iſt ehrenvollfter, ſchuldigſter Empfang 
So hohen Gaſtes. Freventlich verwirft 
Das Leben bat er, läge ſchon im Bit 
Bervienten Todes; doch nur bu allein 
Beitrafft, begnabigft, wie dir's wohl gefällt. 


Helena. 
So hohe Würde wie du fie vergönnft, 
As Richterin, als Herricherin, und wär's 
Berfuchenp nur, wie ich vermutben darf —- 
So üb' ih nun des Richters erfte Pflicht 
Beſchuldigte zu hören. Rede denn! 


Sunseus, Ehurmmwädter. 
Laß mich Inteen, lag mic, jchauen, 
Laß mid fterben, laß mich leben, 
Denn ſchon bin idy hingegeben 
Diefer gottgegebnen Frauen. 
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Harrend auf des Morgens Wonne, 
Oeſtlich ſpähend ihren Lauf, 

Ging auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süben auf. 


Zog den Bid nad) jener Seite, 
Statt der Schluchten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erb- und Himmelöweite, 
Sie, die Einzige, zu fpähn. 


Augenſtrahl ift mir verliehen 

Wie dem Luchs auf höchſtem Baum; 
Doch nun mußt’ ic mid, bemühen 
Wie aus tiefen, büfterm Traum. 


Wußt' ich irgend mich zu finden? 
Zinne? Thurm? gefchloffnes Thor? 
Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden; 
Solche Göttin tritt hervor! 


Aug’ und Bruft ihr zugewendet, 
Sog ich an den milden Glanz; 
Diefe Schönheit, wie fie blenvet, 
Diendete mi) Armen ganz. 


Ich vergaß des Wächters Pflichten, 
Böllig das beſchworne Horn; 
Drohe nur mich zu vernichten! 
Schinhen bändigt allen Zorn. 
Helena. 
Das Uebel, das ich brachte, darf ich nicht 
Beftrafen. Wehe mir! Welch ftreng Geſchick 
Berfolgt mich, überall der Männer Bufen 
So zu. bethören, daß fie weder ſich, 
No ſouſt ein Würbiges verfchonten. Raubend jetzt, 
Berführend, fechtenn, hin und ber entrüdenn, 
Halbgötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 


@oetbe, ſammtl. Werfe. X. 23 
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Sie führten mic, im Irren ber und him. 
Einfach die Welt verwirrt’ ich, boppelt mehr; 
Nun dreifach, vierfach bring’ ich Noth auf Noth. 
Entferne diefen Guten, laß ihn frei; 
Den Gottbethörten treffe feine Schmach! 
Sauf. 
Erſtaunt, o Königin, ſeh' ich zugleich 
Die fiher Treffenve, bier ven Getroffnen ;; 
3% feh' ven Bogen, ber den Pfeil entfanbt, 
Verwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen, 
Mich treffend. Allwärts ahn' ich überquer 
Gefiedert ſchwirrend ſie in Burg und Raum. 
Was bin ih nun? Auf einmal machſt tu mir 
Rebelliih die Getreuften, meine Mauern 
Unſicher. Alfo fürcht' ich ſchon, mein Heer 
Gehorcht der fiegenn-unbefiegten Frau. 
Was bleibt mir übrig, als mich felbft und alles, 
Im Wahn das Meine, bir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mich, frei und treu, 
Di, Herrin, anerkennen, die jogleich 
Auftretend fih Beſitz und Thron erwarb. 
Cſynceus 
(mit einer Kiſte, und Männer, vie ihm andere nachtragen) 
Du fiehft mid, Königin, zurück! 
"Der Neiche bettelt einen Blick; 
Er fieht di an und fühlt fogleich 
Sich bettelarm und fürftenreidh. 


Was war ich erft? was bin ich nun? 
Was ift zu wollen? was zu thun? 
Was Hilft der Augen fchärffter Blitz? 
Er prallt zurück an deinem Sig. 


Bon Often famen wir heran, 

Und um den Weften war's gethan; 
Ein lang- und breite Vollsgewicht 
Der erfte wußte vom letten nicht. 
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Der erfte fiel, der zweite fland, 
Des dritten Lanze war zur Band; 
Ein jeder hundertfach geftärkt, 
Erſchlagne Tauſend unbemerkt. 


Wir drängten fort, wir ſtürmten fort, 
Wir waren Herrn von Ort zu Ort; 
Und wo ich herriſch heut befahl, 

Ein andrer morgen raubt' und ftahl. 


Wir ſchauten; eilig war die Schau: 
Der griff die allerichönfte Frau, 

Der griff den Stier von feftem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Ich aber liebte zu erſpähn 

Das Seltenfte was man gefehn; 
Und was ein andrer auch beſaß, 
Das war für mich gebörrtes Gras. 


Den Schägen war ic) auf der Spur, 
Den ſcharfen Bliden folgt’ ich nur; 
In alle Taſchen blickt' ich ein, 
Durchfihtig war mir jeder Schrein. 


Und Haufen Golves waren mein, 
Am berrlichften der Edelftein: - 
Nur der Smaragb allein verdient, 
Daß er an deinem Herzen grünt. 


Nun ſchwanke zwifchen Ohr und Mund 
Das Tropfenei aus Meeresgrund; 
Rubinen werden gar verſcheucht, 

Das Wangenroth ſie niederbleicht. 


Und ſo den allergrößten Schatz 
Verſetz ich hier auf deinen Platz; 
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Zu deinen Füßen ſey gebracht 
Die Ernte mancher blutigen Schladit. 


So viele Kiften fchlepp’ ich her; 
Der Eifenfiften hab’ ich mehr. 

Erlaube mich auf deiner Bahn, 
Und Schaßgewölbe füll' ich an. 


Denn du beftiegeft faum ven Thron, 
So neigen fon, fo beugen ſchon 
Berftand und Reichthum und Gewalt 
Sich vor ber einzigen Geftalt. 


Das alles hielt ich feft und men; 
Nun aber lofe, wird e8 bein. 

Ich glaubt’ es würdig, hoch und baar; 
Nun feh’ ih, daß es nichtig war. 


Verſchwunden ift mas ich beſaß, 
Ein abgemähtes welkes Gras. 
O, gieb mit einem heitern Blick 
Ihm feinen ganzen Werth zurüd! 


Fauſt. 
Entferne ſchnell die fühnerworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt, aber unbelohnt. 
Schon iſt ihr alles eigen, was die Burg 
Im Schooß verbirgt; Beſondres ihr zu bieten 
HM unnüg. Geh’ und häufe Schatz auf Schatz 
Geordnet an! Der ungefeh’'nen Pracht 
Erhabnes Bild ſtell auf! Laß die Gewölbe 
Wie frifche Himmel blinken! Paradiefe 
Bon lebeloſem Leben richte zu! 
Boreilend ihren Tritten, laß beblümt 
An Teppich Teppiche ſich wälzen! Ihrem Tritt 
Begegne fanfter Boden, ihrem Blid, 
Nur Göttliche nicht blendend, höchſter Glanz! 
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ynceus. 

Schwach iſt was der Herr befiehlt; 

Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 

Herrſcht doch über Gut und Blut 

Dieſer Schönheit Uebermuth. 

Schon das ganze Heer iſt zahm, 

Alle Schwerter ſtumpf und lahm; 

Vor der herrlichen Geſtalt 

Selbſt die Sonne matt und kalt; 

Vor dem Reichthum des Geſichts 

Alles leer und alles nichts. 

Helena (u Kauf). 
Ich wünfche dich zu fprechen, doch herauf 
An meine Seite fomm! der leere Platz 
BDeruft den Herm und fichert mir den meinen. 
Saup. 
Erſt fnieend laß die treue Widmung bir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die nid) 
An deine Seite hebt, laß mich fie küflen. 
Beſtärke mich ale Mlitregenten deines 
Gränzunbewußten Reichs, gewinne bir 
Berehrer, Diener, Wächter al’ in Einent. 
Gelena. 

Vielfache Wunder feh’ ich, hör’ ich an; 
Erſtaunen trifft mich, fragen möcht’ ich viel. 
Doc wünſcht' ih Unterricht, warum die Rede 


Ab.) 


Des Manns mir feltfam Mang, feltfam und freundlich: 


Ein Ton fcheint ſich dem andern zu bequemen, 
Und hat Ein Wort zum Ohre ſich gefellt, 
Ein andres kommt, dem erften liebzukoſen. 
Sauf. 

Gefällt dir Schon die Sprechart unfrer Völker, 
D, fo gewiß entzüdt auch der Geſang, 
Befrienigt Ohr und Sinn im tiefften Grunde. 
Doch ift am ficherften wir üben's gleich; 

Die Wechſelrede Iodt es, ruft's hervor. 
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Helena. 
So fage denn, wie ſprech' ich auch fo ſchön? 
Sauf. 
Das ift gar leicht, ed muß vom Herzen geht. 
Und wenn die Bruft von Sehnfucht überfließt, 
Man fieht fi um und fragt — 
Helena. 
Mer mitgeniekt. 
Sauf. 
Nun fchaut der Geift nicht vorwärts, nicht zurüd, 
Die Gegenwart allein — 
Helena. 
Iſt unfer Glüd. 
Sauf. 
Schatz ift fie, Hochgewinn, Bells und Pfand; 
Beftätigung, wer giebt fie? 
Helena. 
Meine Hann. 
Char. 
Wer verdächt' ed unjrer Yürftin, 
Gönnet fie dem Heren der Burg 
Freundliches Erzeigen? 
Denn gefteht, ſaͤmmtliche find wir 
Ya Gefangene, wie ſchon öfter 
Seit dem fohmählichen Untergang 
Jlios' und der ängftlid- 
Labyrinthiſchen Kummerfahrt. 


Fran, gewöhnt an Männerliebe, . 
MWählerinnen find fie nicht, 

Aber Rennerinnen; 

Und wie golblodigen Hirten, 
Bielleicht ſchwarzborſtigen Yaunen, 
Wie e8 bringt vie Gelegenheit, 
Ueber die fchwellenden Glieder 
Bollertheilen fie gleiches Recht. 
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Nah und näher ſitzen ſie ſchon, 

An einander gelehnet, 

Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand wiegen ſie ſich 

Ueber des Throns 

Aufgepolſterter Herrlichkeit. 

Nicht verſagt ſich die Majeſtät 

Heimlicher Freuden 

Vor den Augen des Volkes 

Uebermüthiges Offenbarſeyn. 


Helena. 
Ich fühle mich ſo fern und doch ſo nah, 
Und ſage nur zu gern: Da bin ich! da! 
Sauf. 

Ich athme kaum, mir zittert, ftodt das Wort; 
Es ift ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 
Helena. 

Ich fcheine mir verlebt und doch fo neu, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu. 
Sauf. 

Durchgrüble nicht das einzigfte Geſchick! 
Daſeyn iſt Pflicht, und wär's ein Augenblid. 
Dhorkyas (heftig eintretenv). 

Buchſtabirt in Liebesfibeln, 
Tandelnd grübelt nur am Liebeln, 

Müßig liebelt fort im Grübeln. 

Doch dazu ift feine Zeit. 

Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 

Hört nur die Trompete fchmettern! . 

Das Verderben iſt nicht weit. 

Menelas mit Bollesmogen 

Kommt auf euch herangezogen ; 

Küftet euch zu herbem Streit! 

Bon der Siegerſchaar ummimmelt, 

Wie Deiphobus verftiimmelt, 


Büßeft du das Frau'ngeleit. 
Bammelt erſt die leichte Waare, 
Diefer gleih ift am Altare 
Neugeichliffnes Beil bereit. 


Sauf. 
Berwegne Störung! widerwärtig bringt fie ein; 
Auch nicht in Gefahren mag ich ſinulos Ungeftihn. 
Den fchönften Boten Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 
Du Häßlichſte gar, nur ſchlimme Botſchaft bringft du gem. 
Doch dießmal ſoll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
Erſchüttere du die Lüfte. Hier iſt nicht Gefahr, 
Und felbft Gefahr erſchiene nur als eitles Dräu'n. 


(Signale, Exrploflonen von den Thürmen, Trompeten und Zinten, Eriegerifhe Muſtt. 
Durchmarſch gewaltiger Heerestraft.) 


Neun, gleich folft du verfammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verbient die Gunft der Frauen, 
Der kräftigſt fie zu ſchützen weiß. 


(Ju den Heerführern, vie fi von ven Colonnen abfonvern und Herantreten.) 


Mit angehaltnen ftilen Wüthen, 
Das euch gewiß den Sieg verfchafft, 
Ihr Nordens jugendliche Blüthen, 
Ihr Oftens blumenreiche Kraft. 


In Stahl gehüllt, vom Strahl ummittert, 
Die Schaar, die Reich um Reich zerbradh, 
Sie treten auf, die Erde ſchüttert, 

Sie ſchreiten fort, es donnert nad). 


An Pylos traten wir zu Lande, 
Der alte Neftor iſt nicht mehr! 
Und alle Kleinen Königsbande 
Zerfprengt das ungebunbne Heer. 
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Drängt ungeſaͤumt von dieſen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zurück! 
Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war es Neigung und Geſchick. 


Herzoge ſoll ich euch begrüßen, 

Gebietet Sparta's Königin; 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer ſey des Reichs Gewinn. 


Germane du, Corinthus' Buchten 
Vertheidige mit Wall und Schutz! 
Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl ih, Gothe, deinem Trutz. 


Nah Elis ziehn der Franken Heere, 
Meſſene ſey der Sachſen Loos, 
Normanne reinige die Meere 

Und Argolis erſchaff' er groß. 


Dann wird ein jeder häuslich wohnen, 
Nach außen richten Kraft und Blitz; 
Doch Sparta ſoll euch überthronen, 
Der Königin verjährter Sitz. 


Alleinzeln ſieht ſie euch genießen 

Des Landes, dem kein Wohl gebricht; 
Ihr ſucht getroſt zu ihren Füßen 
Beſtätigung und Recht und Licht. 


(SGauſt ſteigt herab; die Fürſten ſchließen einen Kreis um ihn, Befehl und Anordnung 
näher zu vernehmen.) 


Chaos. 
Wer die Schönfte für ſich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Sch’ er nach Waffen meife fi um! 
Schmeichelnd wohl gewanı er fidh, 
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Was auf Erden das Höchſte; 

Aber ruhig beſitzt er's nicht: 
Schleicher liſtig entſchmeicheln ſie ihm, 
Räuber kühnlich entreißen ſie ihm; 
Dieſes zu hinderen ſey er bedacht. 


Unſern Fürſten lob' ih drum, 

Schätz' ihn höher vor andern, 

Wie er ſo tapfer klug ſich verband, 
Daß die Starken gehorchend ſtehn, 
Jedes Winkes gewärtig. 

Seinen Befehl vollziehn ſie treu, 

Jeder ſelbſt ſich zu eigenem Nutz, 

Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dauk, 
Beiden zu höchlichem Ruhmesgewinn. 


Denn wer entreißet ſie jetzt 
Dem gewalt'gen Beſitzer? 
Ihm gehört ſie, ihm ſey ſie gegönnt, 
Doppelt von uns gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleich innen mit ficherfter Dauer, 
Außen mit mächtigftem Heer umgab. 
Sauf. 
Die Gaben, viefen bier verliehen — 
An jeglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich; laß fie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und fie beſchützen um die Wette, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
Nichtinfel, dich, mit leichter Hügelfette 
Europens letztem Bergaſt angelnüpft. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen, 
Sey ewig jevem Stamm beglüdt, 
Nun meiner Königin gewonnen, 

Das früh an ihr binaufgeblidt, 


- 
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As, mit Eurotas' Schilfgeflüfter,, 
Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hohen Mutter, dem Gefchwifter 
Das Licht der Augen überftadh. 


Dieß Land, allein zu bir gekehret, 
Entbietet feinen höchſten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehöret, 
Dein Baterland, o zieh’ e8 vor! 


Und duldet auch auf feiner Berge Rücken 
Das Zadenhaupt ver Sonne Falten Pfeil, 
Läßt nım der Fels fich angegrünt erbliden, 
Die Ziege nimmt genäfchig Targen Theil. 


Die Quelle |pringt, vereinigt ftürzen Bäche, 
Und fon find Schluchten, Hänge, Matten grün; 
Auf hundert Hügeln unterbrochner Flaͤche 
Siehſt Wollenheerven ausgebreitet ziehn. 


Bertheilt, vorfichtig, abgemeſſen fchreitet 
Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand; 
Doch Obdach ift den fämmtlichen bereitet, 
Zu hundert Höhlen wölbt fi Felfenwand. 


Ban jchügt fie dort, und Lebensnymphen wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfrifchtem Raum; 
Und, ſehnſuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt ſich zweighaft Baum, gedrängt an Baum. 


Altwälder ſind's! die Eiche ftarret mächtig, 
Und eigenfinnig zadt fih Aft an Aſt; 

Der Ahorn mild, von füßem Safte trächtig, 
Steigt rein empor und fpielt mit feiner Laſt. 


Und mätterlich im ftillen Schattenfreife 

Duilt laue Milch, bereit für Kind und Lanım ; 
Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stanım. 
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Hier ift das Wohlbehagen erblich, 

Die Wange heitert wie der Mund; 

Ein jeder iſt an ſeinem Platz unſterblich, 
Sie ſind zufrieden und geſund. 


Und ſo entwickelt ſich am reinen Tage 

Zur Vaterkraft das holde Kind: 

Wir ſtaunen drob; noch immer bleibt die Frage, 
Ob's Götter, ob es Menſchen find? 


So war Apoll den Hirten zugeſtaltet, 
Daß ihm der ſchönſten einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreife waltet, 
Ergreifen alle Welten fich. 

(Neben ihr figent.) 


So ift e8 mir, fo ift es bir gelungen; 
Bergangenheit ſey hinter uns gethan! 

O, fühle dich vom höchſten Gott entiprungen! 
Der erften Welt gehörft du einzig an. 


Nicht fefte Burg foll dich umfchreiben! 
Noch zirkt, in ewiger Jugendkraft, 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
Arkadien in Sparta’8 Nachbarſchaft. 


Gelockt auf ſel'gem Grund zu wohnen, 

Du flüchteteſt ins heiterſte Geſchick! 

Zur Laube wandeln ſich die Thronen, 

Arkadiſch frei ſey unſer Glück! 

(Der Schauplatz verwandelt fſich durchaus. An eine Reihe von Felſenhöhlen lehnen fi 


geſchloſſene Lauben. Schattiger Hain bis an die rings umgebende Felſenſteile hinan. 
Baur und Helena werben nicht gefehen. Der Chor liegt ſchlafend vertheilt umher.) 


Dhorkyas. 
Wie lange Zeit die Mädchen fchlafen, weiß ich nicht; 
Ob fie fih träumen ließen, was ich hell und Mar 
Bor Augen fah, ift ebenfall® mir unbelannt. 
Drum weck ich fie. Erftaunen joll das junge Volk, 
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Ihr Bärtigen auch, die ihr da drunten ſitzend harrt, 
Glaubhafter Wunder Löſung endlich anzuſchaun. 
Hervor! hervor! Und ſchüttelt eure Locken raſch! 
Schlaf aus ven Augen! Blinzt nicht fo, und hört mich an! 
Char. 
Rede nur, erzähl, erzähle was fi Wunderlich's begeben! 
Hören möchten wir am liebflen was wir gar nicht glauben können; 
Denn wir haben Langeweile diefe Felſen anzufehn. 
Dhorkyas. 
Kaum die Augen auögerieben, Kinder, langemeilt ihr ſchon? 
So vernehmt: in diefen Höhlen, biefen Grotten, diefen Lauben 
Schu und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebespaare, 
Unferm Herm und unfrer Frauen. 
Chor. 
Wie? da drinnen? 
Dhorkyas. 
Abgefondert 
Bon der Welt, nur mich die Kine riefen fie zu ftillem Dienfte. 
Hochgeehrt ftand ich zur Seite, doch, wie e8 Bertrauten ziemet, 
Schaut’ ich nun nach etwas anberm, wendete mich bier- und dorthin, 
Sudte Wurzeln, Moos und Rinden, funbig aller Wirffamleiten: 
Und fo blieben fie allein. 
Char. 
Thuft du doc, als ob da drinnen ganze Weltenräume wären, 
Bald und Wiefe, Bäche, Seen, welde Mährchen fpinnft vu ab! 
Phorkyas. 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das find unerforfchte Tiefen: 
Saal an Sälen, Hof an Höfen, diefe fpürt’ ich finnend aus. 
Doc auf einmal ein Gelächter echo’t in den Höhlenräumen; 
Schau' ih bin, da fpringt ein Knabe von der Frauen Scheoß zum Manne, 
Bon dem Bater zu der Mutter; das Gelofe, das Getaͤndel 
Thörger Liebe Nedereien, Scherzgeichrei und Luſtgejauchze 
Wechſelnd übertäuben mid. 
Nadt, ein Genius chne Flügel, faunenartig ohne Thierheit 
Springt er auf ven feften Boden; doch der Boden gegenwirkend 
Schnellt ihn zu der Iuftigen Höhe, und im zweiten, dritten Sprunge 





Rührt er an das Hochgemölb. 
Aengftlich ruft die Mutter: fpringe wiederholt und nach Belieben, 
Über büte dich zu fliegen, freier Flug ift die verfagt. 
Und fo mahnt ver treue Vater: in ber Erbe liegt die Schnellfraft, 
Die dich aufwärts treibt, berühre mit der Zehe nur ven Boden 
Wie der Ervenfohn Antäus bift du alfobald geftärkt. 
Und fo hüpft er auf die Maſſe dieſes Felſens, von ber Kante 
Zu dem andern und umber fo wie ein Ball gefchlagen fpringt. 
Doch auf eimmal in ber Spalte rauber Schlucht ift er verſchwunden, 
Und nun ſcheint er uns verloren. Mutter janmert, Vater tröftet; 
Achſelzuckend fteh’ ich ängftlih. Doch nun wieder welch Erſcheinen! 
Liegen Schäge bort verborgen? Blumenftreifige Gewande 
Hat er wirbig angethan. 
Duaften ſchwanken von den Armen, Binden flattern um den Bufen, 
In der Hand die goldne Leier, völlig wie ein Heiner Phöbus, 
Zritt er wohlgemuth zur Kante, zıt dem Ueberbang; wir flaumen. 
Und die Eltern vor Entzüden werfen wechſelnd fih ans Herz. 
Denn wie leuchtet’8 ihm zu Häupten? Was erglänzt? ift ſchwer zu fagen; 
Iſt es Goldſchmuck, ift e8 Flamme übermächt'ger Geiſteskraft ? 
Und ſo regt er ſich geberdend, ſich als Knabe ſchon verkündend 
Künft'gen Meiſter alles Schönen, dem die ew'gen Melodieen 
Durch die Glieder ſich bewegen; und ſo werdet ihr ihn hören, 
Und ſo werdet ihr ihn ſehn zu einzigſter Bewunderung. 
Chor. 

Nennſt du ein Wunder dieß, 

Creta's Erzeugte? 

Dichtend belehrendem Wort 

Haſt du gelauſcht wohl nimmer? 

Niemals noch gehört Joniens, 

Nie vernommen auch Hella’ 

Uräterlider Sagen 

Göttlich- heldenhaften Reichthum? 


Alles was je geſchieht, 
Heutiges Tages 
Trauriger Nachklang iſts 
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Herrliher Ahnherrn- Tage; 
Nicht vergleicht fich dein Erzählen 
Dem, was Tiebliche Rüge, 
Slaubhaftiger als Wahrheit, 
Bon dem Sohne fang der Maja. 


Diefen zierlich und Träftig, doch 
Kaum geborenen Säugling 

Faltet in reinfter Windeln Flaum, 
Strenget in Füftliher Wideln Schmud 
Klatfchender Wärterimen Schaar 
Unvernünftigen Wähnens. 

Kräftig und zierlid aber zieht 
Schon der Schalf die gefchmeidigen, 
Doch elaftifchen Glieder 

Liſtig heraus, bie purpurne, 
Aengſtlich drückende Schale 

Laſſend ruhig an ſeiner Statt, 
Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus ſtarrem Puppenzwang 
Flugelentfaltend behendig ſchlüpft, 
Sonnedurdftrahlten Aether kühn 
Und muthiwillig durchflatternd. 


So aud er, ber Behendeſte, 

Daß er Dieben und Schälfen, 
Bortheilfuchenden allen auch 

Ewig günftiger Dämon ſey, 

Dieß betbätigt er alfobald 

Durch gewanbtefte Fünfte. 

Schnell de8 Meeres Beherricher jtiehlt 
Er ven Trivent, ja dem Ares felbft 
Schlau das Schwert aus der Scheibe, 
Bogen und Pfeil dem Phöbus and), 
Wie dem Hephäftos die Zange; 
Selber Zeus, des Vaters, Blitz 
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Nähm' er, ſchreckt' ihn das euer nicht; 
Doch dem Eros fiegt er ob 
In beinftellendem Ringelſpiel. 
Raubt auch Cyprien, wie ſie ihm koſ't, 
Noch vom Buſen den Girtel. 

(Ein reizendes, reinmelodiſches Saitenſpiel erklingt aus ver Höhle. Alle merken auf und 
feheinen bald innig gerührt. Bon Hier an bis zur bemerkten Paufe vurchaus mit vell- 
flimmiger Mufif.) 

Dhorkyas. 

Höret allerliebfte Klänge; 

Macht euch jchnell von Tabeln frei! 
Eurer Götter alt Gemenge, 

Laßt es hin! es ift vorbei. 


Niemand will euch mehr verftehen; 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen gehen, 


Was auf Herzen wirken joll. 
"te zieht ſich nach ven Belfen zurück.) 


Eher. 
Biſt du filrchterliches Weſen 
Diefem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als friich genejen, 
Uns zur Thränenluft erweicht. 


Laß der Sonne Glanz verjchwinden, 
Wenn es in der Seele tagt! 
Wir im eignen Herzen finden 
Was die ganze Welt verjagt. 


Helena, FZantt, Euphoriom in dem oben befchriebenen Koſtüm. 


&uphorion. 
Hört ihr Kindeslieder fingen, 
Gleich iſt's euer eigner Scherz; 
- Seht ihr mich im Tacte fpringen, 
Hüpft euch elterlih das Herz. 


= 
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Helena. . 
Liebe, menſchlich zu beglüden, 
Nähert fie ein edles Zwei; 
Doch zu göttlichem Entzücken 
Bildet fie ein köſtlich Drei. 
 Sanp. 
Alles ift fodann gefunden: 
Ich bin dein und du bift mein; 
Und fo ftehen wir verbunden, 
Dürft' es doc nicht anders ſeyn! 
Chor. 
Wohlgefallen vieler Jahre 
In des Knaben milden Schein 
Sammelt ſich auf diefem Paare. 
D, wie rührt mich der Verein! 
Euphorison. 
Nun laßt mich hüpfen, 
Nun laßt mich fpringen! 
Zu allen Lüften 
Hinauf zu dringen 
Iſt mir Begierde, 
Sie faßt mich ſchon. 
Sauf. 
Nur mäßig! mäßig! 
Nicht ind Verwegne, 
Dog Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
Zu Grund uns richte 
Der theure Sohn! 
Euphorion. 
Ich will nicht länger 
Am Boden ſtocken; 
Laßt meine Hände, 
Laßt meine Loden, 
Laßt meine Kleider, 
Sie find ja mein. 
Goethe, ſammtl. Werte. X. 24 
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Helena. 
D dent! o denke, 
Wem du gehöreft! 
Wie es uns kränke, 
Wenn du zerſtöreſt 
Das ſchön errungne 
Mein, Dein und Sein! 


Chor. 
Bald löſ't, ich fürchte, 
Sich der Verein! 


Helena un Sauf. 
Bändige! bänbige, 
Eltern zu Liebe, 
Ueberlebenvige 
Heftige Triebe! 
Pändlih im Stillen 
Ziere den Plan! 


Euphorion. 
Nur euch zu Willen 
Halt’ ih mich an. 
(Durch den Chor fich ſchlingend und ihn zum Tanz fortziebend.) 

Leichter umſchweb' ich hie 

_ Muntres Geſchlecht. 
Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung recht? 


Helena. \ 
Ya, das ift wohlgethan; 
Tühre die Schönen an 
Künftlichem Reihn! 


Saup. 
Wäre das doch vorbei! 
Mid kann die Gaufelei 
Gar nicht erfreun. 
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Euphorion um Eher 
(tanzend und fingenv bewegen fi In verfehlungenen Reiben). 
Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bemegeft, 
Im Glanz dein lodig Haar 
Schüttelnd erregeft; 
Wenn dir der Fuß fo leicht 
Ueber die Erde jchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied fih ziehn: 
Haft du dein Ziel erreicht, 
Liebliches Kind! 
AU’ unfre Herzen find 
AM dir geneigt. 
(Baufe.) 
Euphorion. 
Ihr ſeyd fo viele 
Leichtfüßige Rebe, 
Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe! 
Ich bin der Jäger, 
Ihr ſeyd das Wild. 
Chor. 
Willſt du uns fangen, 
Sey nicht behende! 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende 
Di zu umarmen, 
Du ſchönes Bild! 
&uphorion. 
Nun durch die Haine! 
Zu Stod und Steine! 
Das leicht Errungente 
Das wibert mir; 
Nur das Erzwungene 
Ergött mic fchier. 
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Helena un Saup. 
Welch em Muthwill, welch ein Rafen! 
Keine Mäßigung ift zu beffen; 
Klingt e8 doch wie Hörnerblafen, 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
Welch ein Unfug! Weldy Gefchrei! 
Ehor (einzeln ſchnell eintreten). 
Uns ift er vorbeigelaufen; 
Mit Verachtung uns verhöhnenn, 
Schleppt er von dem ganzen Haufen 
Nun die wilvefte herbei. 
Eupherion 
(ein junges Mädchen hereintragend). 
Schlepp' ich her dig derbe Kleine 
Zu erzwungenem Genuſſe; 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Drüd’ ich widerfpenft'ge Bruft, 
Küff ich winerwärt'gen Mund, 
Thue Kraft und Willen kund. 
Mädchen. 
Laß mi 108! In diefer Hülle 
Iſt auch Geiſtes Muth und Kraft; 
Deinem gleich ift unfer Wille 
Nicht fo Leicht hinweggerafft. 
Glaubſt du wohl mi im Gebränge? 
Deinem Arm vertrauft du viel! 
Halte feft, und ich verjenge 
Dich, den Thoren, mir zum ‘Spiel. 
(Sie flammt auf und lovert in Die Höhe.) 
Folge mir in leichte Lüfte, 
Folge mir in ftarre Grüfte, 
Haſche pas verſchwundne Ziel! 


Euphorien 
(die legten Flammen abſchüttelndv). 


Seljengebränge hier 
Zwiſchen dem Waldgebüſch! 
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Was fol die Enge mir? 
Bin ich doch jung und friſch. 
Winde fie fanfen ja, 
Wellen fie braufen da; 
Hör’ ich doch beibes fern; 
Nah wär’ ich gern. 
(&r fpringt immer höher felsauf.) 
Helena, Sauf um Chor. 
Wollteſt du den Gemfen gleichen ? 
Bor dem Falle muß und graun. 
Eupherien. 
Immer höher muß ich fteigen, 
Immer weiter muß ich ſchaun. 
Weiß ich nun wo ich bin! 
Mitten der Infel drinn, 
Mitten in Belops’ Land, 
Erde⸗ wie feeverwandt. 
Chor. 
Magſt nicht in Berg und Wald 
Friedlich verweilen, 
Suchen wir alfobald 
Reben in Zeilen, 
Reben am Hligelrand, 
eigen und Apfelgold. 
Ah, in dem holden Rand 
Bleibe du hold! 
Eupborion. 
Träumt ihr den Friedenstag ? 
Träume, wer träumen mag! 
Krieg iſt das Lofungswort! 
Sieg! und fo klingt es fort. 
Chor. 
Wer im Frieden 
Wünfchet ſich Krieg zurüd, 
Der ift gefchieben 
Bon Hoffnungsglüd. 
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Euphorien. 
Welche dieß Land gebar 
Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegränzten Muths, 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
Mit nicht zu dämpfendem 
Heiligem Sinn, 
Allen ven Kämpfenden 
Bring’ e8 Gewinn! 
Eher. 
Seht hinauf! wie hoch geftiegen! 
Und ericheint uns doch nicht Fein. 
Wie im Harnifch, wie zum Siegen, 
Wie von Erz und Stahl der Schein! 
Euphorion. 
Keine Wälle, feine Mauern, 
Jeder nur ſich ſelbſt bewußt! 
Feſte Burg, um auszudauern, 
HM des Mames eh'rne Bruſt. 


Wollt ihr unerobert wohnen, 

Leicht bewaffnet raſch ins Feld! 

Frauen werden Amazonen 

Und ein jedes Kind ein Held. 

Chor. 

Heilige Poeſie, 

Himmelan fteige fie! 

Glänze, der jchönfte Stern, 

Gern und fo weiter fern! 

Und fie erreicht uns doch 

Immer, man hört fie noch, 

Bernimmt fie gern. 

Euphorien. 

Nein, nicht ein Sind bin ich erjchienen, 
In Waffen fomumt der Yüngling an! 
Geſellt zu Starken, Freien, Kühnen, 
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Hat er im Geifte ſchon gethan. 
Nun fort! 
Nun dort 
Eröffnet fih zum Ruhm die Bahn. 
Helena um Fauſt. 
Raum ins eben eingerufen, 
Heiterm Tag gegeben kaum, 
Sehneſt du von Schwinvelftufen 
Dich zu fchmerzenvollem Raum. 
Sind denn wir 
Gar nichts dir? 
° ft ver holde Bunb ein Traum? 
Euphorion. 
Und bört ihr donnern auf dem Dieere ? 
Dort wiedervonnern Thal um Thal? 
m Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
Zu Drang um Drang, zu Schmerz und Qual. 
Und ver Tod 
Iſt Gebot; 
Das verfteht fih nun einmal. 
Helena, Saun um Chor. 
Welch Entjeten! welches Grauen! 
St der Tod denn dir Gebot? 
Euphorion. 
Sollt' ich aus der Ferne ſchauen? 
Nein! ich theile Sorg' und Noth. 
Die Vorigen. 
Uebermuth und Gefahr! 
Tödtliches Loos. 
Cuphorion. 
Doch! — und ein Flügelpaar 
Faltet ſich los! 
Dorthin! Ich muß! ich muß! 
Gönnt mir den Flug! 


(Ex wirft na in vie Lüfte, die Gewaunde tragen Ihn einen Augendlich fein Haupt ſtrahlt, 
ein Lichtſchweif zicht nach.) 
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Eher. 
Itarus! Ikarus! 
Jammer genug. 


(@in ſchoͤner Jüngling ſtürzt zu ver Eltern Büren, man glaube in dem Todten eine 
belannıe Seftalt zu erblidden; doch das Körperliche verſchwindet fogleich, vie Aureole Feige 
wie ein Komet zum Himmel auf, Kleid, Mantel und Lyra bleiben liegen.) 
Helena un Sauf. 

Der Freude folgt fogleich 
Srinimige Bein. 
Euphorion (aus ver Tiefe). 
Laß mich im düſtern Reich, 
Mutter, mich nicht allein! . 
(PBaufe.) 

Eher. (Trauergefang.) 
Nicht allein! — wo du auch weileft; 
Denn wir glauben dich zu kennen. 
Ah! wenn du dem Tag enteileft, 
Bird fein Herz von dir fich trennen. 
Wüßten wir doch kaum zu Hagen, 
Neidend fingen wir dein Loos: 
Dir in Har- und trüben Tagen . 
Lied und Muth war fchön und groß. 


Ah! zum Erdenglück geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 
Leider! früh dir ſelbſt verloren, 
Jugendblüthe weggerafft; 

Scharfer Blid die Welt zu fchauen, 
Mitfinn jedem Herzensdrang, 
Liebesgluth der beften Frauen 

Und ein eigenfter Geſang. 


Doch du rannteft unaufhaltſam 
rei ind willenlofe Netz, 

So entzweiteft du gewaltſam 
Did) mit Sitte, mit Geſetz; 
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Doch zuletzt das höchfte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteft Herrliches gewinnen — 
Aber e8 gelang bir nicht. 


Wen gelingt es? — Trübe Frage, 
Der das Schickſal fih vermummt, 
Wenn am unglüdfeligften Tage 
Blutend alle Boll verftummt. 
Doch erfrifchet neue Lieder, 
Steht nicht länger tief gebeugt! - 
Denn der Boden zeugt fie wieder, 
Wie von je er fie gezeugt. 

(Böllige Baufe. Die Muſik Hört auf.) 


Helena (u Saufı). 
Ein altes Wort bewährt ſich leider auch an mir, 
Daß Glück und Schönheit dauerhaft fich nicht vereint. 
Zerriffen ift des Lebens wie ver Liebe Band; 
Bejanmernd beide, ſag' ich ſchmerzlich Lebewohl! 
Und werfe mich noch einmal in die Arme bir. 
Perfephoneia, nimm den Knaben auf und mich! 


(Sie umarmt Fauſt; das Körperliche verſchwindet, Kleid und Schleier bleiben ihm In 
ven Armen.) 


Dhorkyas (zu Fauf). 

Halte feſt was bir von allem übrig blieb. 

Das Kleid, laß es nicht los. Da zupfen fchon 
- Dämonen an den Zipfeln, möchten gern 

Zur Unterwelt es reißen. Halte feft! 

Die Göttin iſt's nicht mehr, die du verlorft, 
Doc göttlich ift'6. Bediene dich der hohen, 
Unſchätzbar'n Gunft und hebe dich empor! 

Es trägt dich über alles Gemeine raſch 

Am Aether bin, fo lange du danern kannſt. 
Wir jehn und wieder, weit, gar weit von bier. 


(Delenens Gewande löfen fih in Wollen auf, umgeben Fauſt, heben ihn In vie Höhe unt 
ziehen mit ihm vorüber.) 


- 


378 


Dhorkyas 
(nimmt Tuphorione Kleid, Mantel und Lyra von der Erde, tritt ins PBrofcenium, bebt 
die Eruvien in vie Höhe und ſpricht). 


No immer glüdlich aufgefunden! 

Die Flamme freilich ift verſchwunden, 
Doch ift mir um die Welt nicht leid. 
Hier bleibt genug, Poeten einzumweihen, 
Zu ftiften Gild- und Handwerksneid; 
Und fann ich die Talente nicht verleihen, 
Berborg' ich wenigſtens das Kleid. 


(Sie fegt fih im Profeenium an eine Säule nieder.) 


Panthalis. 
Nun eilig, Mädchen! Sind wir doch den Zauber los, 
Der alt⸗theſſaliſchen Vettel wüſten Geiſteszwang, 
So des Geklimpers viel verworrner Töne Rauſch, 
Das Ohr verwirrend, ſchlimmer noch den innern Sinn. 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernſtem Gaug hinunter. Ihrer Sohle ſey 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt. 
Wir finden ſie am Throne der Unerforſchlichen. 


Chor. 
Königinnen, freilich überall find fie gern; 
Auch um Hades ftehen fie oben an, 
Stolz zu ihre® Gleichen gefellt, 
Mit Berfephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphobelos-Wiefen, 
Langgeftredten Bappeln, . 
Unfruchtbaren Weiden zugefellt, 
Welchen Zeitvertreib haben wir? 
Fledermausgleich zu pipfen, 
Geflüfter, unerfreulich, gefpenftig. 
Chorführerin. 
Wer keinen Namen ſich erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an; fo fahret hin! 
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Mit meiner Königin zu jeyn verlangt mich heiß; 
Nicht nur Verdienſt, auch Treue wahrt und die Perfon. 
(Mb ) 
Alle. 


Zurüdgegeben find wir deu Tageslicht ; 
Zwar Perſonen nicht mehr, 
Das fühlen, das willen wir, 
Aber zum Hades ehren wir nimmer. 
Une 
PIE Gans (ig lebendige Natur \ 
Dan. WE un @Beifter, “ 
Wir auf fie vollgültigen Anſpruh. 
Ein Cheil Des Chors. 
Wir in dieſer tauſend Aeſte Flüſterzittern, Säuſelſchweben 
Reizend tändelnd, locken leiſe, wurzelauf des Lebens Quellen, 
Nach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen überſchwenglich 
Zieren wir die Flatterhaare frei zu luftigem Gedeihn. 
Fällt die Frucht, ſogleich verſammeln lebensluſtig Volk und Heerden 
Sich zum Greifen, ſich zum Naſchen, eilig kommend, emſig drängend, 
Und, wie vor den erſten Göttern, bückt ſich alles um uns her. 
Ein anderer Cheil. 
Wir, an dieſer Felſenwände weithinleuchtend glattem Spiegel 
Schmiegen wir, in ſanften Wellen uns bewegend, ſchmeichelnd an; 
Horchen, lauſchen jedem Laute, Vogelſingen, Röhrigflöten: 
Sey es Pans furchtbarer Stimme, Antwort ift ſogleich bereit; 
Säufelt’s, ſaͤuſeln wir erwiedernd; donnert's, rollen unfre Donner, 
In erfchlitterndem Verdoppeln, preifach, zehnfach hinten nad. 
Ein dritter Eheil. 
Schweftern! Wir, bewegtern Sinnes, eilen mit den Bächen weiter; 
Denn es veizen jener Ferne reichgeihmüdte Hügelzüge. 
Immer abwärts, immer tiefer, wällern wir, mäandriſch wallend, 
Jetzt die Wieſe, dann die Meatten, gleich den Garten um das Haus. 
Dort bezeichnen’8 der Eypreflen ſchlanke Wipfel, über Lanpfchaft, 
Uferzug und Wellenjpiegel nach dem Aether fteigende. 
Ein vierter Eheil. 
Wallt ihr andern wo's beliebet, wir umzingeln, wir umrauſchen 
Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab’ die Nebe grünt; 
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Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenſchaft des Winzers 
Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 
Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, Schneiden, Binden 
Betet er zu allen Göttern, vörderſamſt zum Somengott. 
Bacchus kümmert ſich, der Weichling, wenig um den treuen Diener, 
Ruht in Rauben, lehnt in Höhlen, fajelnd mit dem jingften Ya. 
Was zu feiner Träumereien halben Rauſch er je beburfte, 
Summer bleibt e8 ihm in Schläuchen, ihm in Krügen und Gefäßen, 
Rechts und links ver kühlen Grüfte ewige Zeiten aufbewahrt. —8 
Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor aller, 
Lüftend, feuchtend, wärmend, gluthend, Beeren -Füllhorn aufgehäuft, 
Wo der ftille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's lebendig, 
Und es vaufcht in jedem Laube, raſchelt um von Stod zu Stod; 
Körbe knarren, Eimer Happern, Tragebutten ädhzen bin, 
Alles nad der großen Kufe zu ber Kelt’rer kräft'gem Tanz; 
Und fo wird die heilige Fülle reingeborner, faft'ger Beeren 
Frech zertreten; ſchäumend, ſprühend miſcht ſich's widerlich zerqueticht. 
Und nun gellt ins Ohr der Cymbeln mit der Becken Erzgetöne; 
Denn es hat ſich Dionyſos aus Myſterien enthüllt, 
Kommt hervor mit Ziegenfüßlern, ſchwenkend Ziegenfüßlerinnen, 
Und dazwiſchen ſchreit unbändig grell Silenos' öhrig Thier. 
Nichts geſchont! Geſpaltne Klauen treten alle Sitten nieder; 
Me Sinne wirbeln taumlich, gräßlich übertäubt das Ohr. 
Nach der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf und Wänfte; 
Sorglich ift noch ein und andrer, doch vermehrt er die Tumulte; 
Damm um neuen Moft zu bergen, leert man raſch ven alten Schlaud! 
(Der Borbang fallt. Phorkyas im Profcenium richtet fi riefenhaft auf, tritt von den 


Cothurnen herunter, lehnt Maske und Schleier zurüd, und zeigt fich ale Mephiſtopheles, 
um, in fofern es nöthig wäre, im Epilog vas Stüd zu commentiren.) 





Vierter Aet. 


Hochgebirg , 
ftarte, zackige Kelfengipfel. 


Gine Wolke zieht herbei, Ichnt fi an, ſenkt ſich auf eine vorſtehende Platte herab. Sie 
tbeilt fi. 


Sauf (tritt hervor). 


Der Einfamkeiten tieffte jchauend unter meinem Fuß, 
Betret’ ich wohlbebächtig diefer Gipfel Saum, 

Entlafſſend meiner Wolle Tragwerk, bie mich fanft 

An Haren Tagen Über Land und Meer geführt. 

Sie Lift fi langſam, nicht zerftiebend, von mir ab. 

Nah Often firebt die Maſſe mit geballtem Zug; 

Ihr firebt das Auge ftaunend, in Bewundrung, nad): 
Sie theilt ſich wandelnd, wogenhaft, veränberlic; 

Doch will ſich's modeln. — Ja! das Ange trügt mich nicht! — 
Auf fonnbeglänzten Pfühlen herrlich hingeftredt, 

Zwar riefenhaft, ein göttergleiches Fraungebild, 

Sch ſeh's! Junonen ähnlich, Leda'n, Helenen, 

Wie majeftätiich lieblich mir's im Auge ſchwankt! 

Ah! ſchon verrüdt ſichſs! Yormlos breit und aufgethürmt, 
Ruht es in Often, fernen Eisgebirgen gleich, 

Und fpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 

Doch mir umſchwebt ein zarter, lichter Nebelftreif 

Noch Bruft und Stirn, erheiternn, kühl und ſchmeichelhaft. 
Nun fteigt es leicht und zaudernd hoch und höher auf; 
Fügt ſich zufammen. — Täufcht mich ein entzückend Bild, 
Als jugenderſtes, laͤngſtentbehrtes höchſtes Gut? 

Des tiefſten Herzens frühſte Schätze quellen auf, 
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Aurorens Liebe, leichten Schwungs, bezeichnet’8 mir, 
Den fchnellempfundnen, erften, kaum verftanpnen Blick, 
Der, feftgehalten, überglänzte jenen Schab. 
Wie Seelenfchönheit fleigert fi die holve Form, 
Löſ't ſich nicht auf, erhebt ſich in den Aether bin, 
Und zieht das befte meines Innern mit fidy fort. 
Ein Sieben. Metienftiefel tanpt auf; ein anderer folgt alldann. Mepbiltopheles ſteigt 
ab. Die Stiefel ſchreiten eilig welter.) 
Mephiſtophel es. 
Das heiß' ich endlich vorgeſchritten! 
Nun aber ſag', was fällt dir ein? 
Steigft ab in folder Gräuel Mitten, 
Im gräßlid, gähnenden Geftein? 
Ich kenn' e8 wohl, doch nicht an diefer Stelle; 
Denn eigentli war das der Grund der Hölle. 
Sauf. 
Es fehlt dir nie an närriſchen Legenben ; 
Fängſt wieder an vergleichen auszuſpenden. 
Mephißopheles (ernſthaft) 
Als Gott der Herr — ich weiß au wohl, warum — 
Uns, aus der Luft, in tieffte Tiefen bannte, 
Da wo centralifch glühend, um und um, 
Ein ewig Teuer flammend ſich durchbrannte, 
Wir fanden uns bei allzugroßer Hellung 
In fehr gevrängter, unbequemer Stellung. 
Die Teufel fingen ſämmtlich an zu buften, . 
Bon oben und von unten auszupuſten; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefelftanf und Säure: 
Das gab ein Gas! das ging ind Ungeheure, 
So daß gar bald der Ränder flache Kruſte, 
So did fie war, zerfrachenn berften mußte! 
Nun haben wir’! an einem andern Zipfel; 
Mas ehmals Grund war, ift nun Gipfel. 
Sie gründen auch hierauf die rechten Lehren, 
Das Unterfte ind Oberſte zu lehren. 
Denn wir entraunen knechtiſch⸗heißer Gruft 
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Ins Uebermaß der Herrſchaft freier Luft: 
Ein offenbar Geheimniß, wohl verwahrt 
Und wird nur ſpät den Völkern offenbart. 


(Ephes. 6, 13.) 
Kauf. 


Gebirgesmafie bleibt mix ebel-ftumm; 

Ich frage nicht, woher? und nicht, warım? — 
Als die Natur fi in ſich felbft gegründet, 

Da bat ſie rein den Eroball abgeründet, 

Der Gipfel fi, ver Schluchten ſich erfreut, 

Und Fels an Fels und Berg an Berg gereibt, 
Die Hügel dann bequem binabgebilbet, 

Mit ſanftem Zug fte in das Thal gemilbet: 

Da grünt's und wächst's, und um ſich zu erfreuen, 
Bedarf fte nicht der tollen Strudeleien. 


Mephiſtopheles. 
Das ſprecht ihr ſo! Das ſcheint euch ſonnenklar; 
Doch weiß es anders der zugegen war. 
Ich war dabei, als noch dadrunten ſiedend 
Der Abgrund ſchwoll und ſtrömend Flammen trug, 
Als Molochs Hammer, Fels an Felſen ſchmiedend, 
Gebirgestrümmer in die Ferne ſchlug. 
Noch ſtarrt das Land von fremden Centnermaſſen; 
Wer giebt Erklärung ſolcher Schleudermacht? 
Der Philoſoph, er weiß es nicht zu fallen; 
Da liegt der Fels, man muß ihn Liegen laffen; 
Zu Schanden haben wir uns ſchon gedacht. 
Das treugemeine Volk allein begreift 
Und läßt fih im Begriff nicht flören; 
Ihm ift die Weisheit längft gereift: 
Ein Wunder iſt's, der Satan kommt zu Ehren. 
Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubensfrüde 
Zum Teufelöftein, zur Teufelsbrücke. 

Kauf. 

Es ift doch auch bemerfenswerth zu achten, 
In fehn wie Teufel die Natur betrachten. 





Mephißopheles. 
Was geht mich's an! Natur ſey wie ſie ſey! 
8 iſt Ehrenpunkt: der Teufel war dabei! 
Wir find die Leute Großes zu erreichen; 
Tumult, Gewalt und Unfinn! fich das Zeihen! — 
Doc daß ich endlich ganz verſtändlich ſpreche, 
Gefiel dir nichts an unfrer Oberfläche? 
Du überfahft, in ungemeſſ'nen Weiten, 
Die Reiche ver Welt und ihre Herrlichkeiten. 

{Matth. 4. 

Doch ungenügfam, wie bu bift, 
Empfandeſt du wohl fein Gelüft?‘ 


Sauß. 
Und doch! ein Großes z0g mid) an. 
Errathe! 
Mephiſtopheles. 


Das iſt bald gethan. 
Ich ſuchte mir ſo eine Hauptſtadt aus, 
Im Kerne Bürger-Nahrungsgraus, 
Krummenge Gäßchen, fpige Giebeln, 
Beichränften Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln, 
Fleifchbänfe, wo die Schmeißen haufen, 
Die fetten Braten anzufchmaufen; 
Da findeft du zu jeber Zeit 
Gewiß Geftant und Thätigkeit. 
Dann weite Pläbe, breite Straßen, 
Bornehmen Schein. ſich anzumaßen; 
Und endlich, wo fein Thor befchränft, 
Borftäpte, gränzenlos verlängt. 
Da freut’ ich mich an Rollekutſchen, 
Am lärmigen Hin- und Wiederrutihen, 
Am ewigen Hin- und Wieberlaufen , 
Zerftrenter Ameis-Wimmelhaufen. 
Und wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erfchien ich immer ihre Mitte, 
Bon Hımberttaufenden verehrt. 
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Sauſt. 
Das kann mich nicht zufrieden ſtellen! 
Man freut ſich, daß das Volk ſich mehrt, 
Nach feiner Art behaglich nährt, 
Sogar ſich bildet, ſich belehrt, — 
Und man erzieht ſich nur Rebellen. 

Mephiſtopheles. 

Dann baut' ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
Am luſtigen Ort ein Schloß zur Luſt. 
Wald, Hügel, Flächen, Wieſen, Feld 
Zum Garten prächtig umbeſtellt. 
Vor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, kunſtgerechte Schatten, 
Cascadenſturz, durch Fels zu Fels gepaart, 
Und Waſſerſtrahlen aller Art; 
Ehrwürdig ſteigt es dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und piſcht's, in tauſend Kleinigkeiten. 
Dann aber ließ' ich allerſchönſten Frauen 
Vertraut⸗bequeme Häuslein bauen; 
Berbrächte da grängenlofe Zeit 
In allerliebft gefelliger Einfamteit. 
Ih fage Fraun; denn ein für allemal 
Denk ich die Schönen im Plural. 

Fauſt. 
Schlecht und modern! Sardanapal! 

Mephihopheles. 

Erräth man wohl, wornach du ftrebteft ? 
Es war gewiß erhaben-fühn. 
Der bn dem Mond um fo viel näher fchmebteft, 
Dich 309 wohl deine Sucht dahin? 

Sauß. 
Mit nichten! diefer Erdenkreis 
Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 
Erftaunenswürbiges foll gerathen, 
Ih fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 


Gnverhbe, fammtl. Werte XI. 25 
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Mephiſtopheles. 
Und alſo willſt on Ruhm verdienen? 
Man merkts, du kommſt von Heroinen. 
Sauf. 
Herrſchaft gewinn’ ih, Eigenthum! 
Die That ift alles, nicht® der Ruhm. 
Mephiſtopheles. 
Doch werden ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu künden, 
Durch Thorheit Thorheit zu entzünden. 


Fauſt. 
Von allem iſt dir nichts gewährt. 
Was weißt du, was der Menſch begehrt? 
Dein widrig Wefen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menfch bebarf? 


Mephifopheles. 
Gefchehe denn nad deinem Willen! 
Bertraue mir den Umfang deiner Grillen! 


Sauf. 

Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, ſich in ſich ſelbſt zu thürmen, 
Dann ließ es nach und ſchüttelte die Wogen, 
Des flachen Ufers Breite zu beftürmen. 
Und das verbroß mich, wie der Uebermuth 
Den freien Geift, der alle Rechte ſchätzt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregted Blut 
Ins Mißbehagen des Gefühle verjet. 
Ich hielt's file Zufall, fchärfte meinen Blick: 
Die Woge fland und rollte dann zurüd, 
Entfernte fi vom ftolz erreichten Ziel; 
Die Stumde kommt, fie wiederholt das Spiel. 

Mephifspheies (ad specistores). 


Da ift für mich nichts nettes zu erfahren; 
Das Tenn’ ich fchon feit hunderttauſend Jahren. 
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Fauſt 

(eidenſchaftlich fortfahrend). 
Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden 
Unfruchtbar ſelbſt Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und wächſt und rollt und überzieht 
Der wüſten Strecke widerlich Gebiet. 
Da herrſchet Well' auf Welle kraftbegeiſtet, 
Zieht ſich zurück — und es iſt nichts geleiſtet. 
Was zur Verzweiflung mich beängſtigen könnte, 
Zweckloſe Kraft unbändiger Elemente! 
Da wagt mein Geiſt ſich ſelbſt zu überfliegen: 
Hier möcht' ich kämpfen! dieß möcht' ich beſiegen. 
Und es iſt möglich! — Fluthend wie ſie ſey, 
An jedem Hügel ſchmiegt ſie ſich vorbei; 
Sie mag ſich noch ſo übermüthig regen, 
Geringe Höhe ragt ihr ſtolz entgegen, 
Geringe Tiefe zieht ſie mächtig an. 
Da faßt' ich ſchnell im Geiſte Plan auf Plan: 
Erlange dir das köſtliche Genießen! 
Das herriſche Meer vom Ufer auszufchließen 
Der feuchten’ Breite Grängen zu verengen 
Und, weit hinein, fte in fich felbft zu drängen! 
Bon Schritt zu Schritt wußt ich mir's zu erörtern: 
Das ift mein Wunſch; ven wage zu befördern! 
(Trommeln uns Erliegerifhe Diufit im Rüden der Jufchauer, aus ver Berne, won der 

rechten Seite ber.) 
Mephiſtopheles. 
Wie leicht iſt das! — Hörſt du die Tronmeln fern? 


Fauſt. 
Schon wieder Krieg! der Kluge hört’s nicht gern. 


Mephifnopheles. 
Krieg oder Frieden — Aug ift das Bemühen, 
Aus jedem Umftand feinen Bortbeil ziehen. 
Mean paßt, man merkt auf jedes günftige Nu; 
Gelegenheit ift da! nun, Fauſte, greife zu! 
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Sauf. 
Mit ſolchem Raäthſelkram verfhone mich! 
Und kurz und gut, was ſoll's? Erklaͤre dich! 
Mephifopheles. 
Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Der gute Raifer ſchwebt in großen Sorgen; 
Du kennſt ihn ja. Als wir ihn ımterhielten, 
Ihm falfchen Reichthum in die Hände fpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil; 
Dem jung warb ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt’ es faljch zu jchließen: 
Es könne wohl zufanmengehn, 
Und fey reiht wilnfchenswerth und ſchön, 
Regieren und zugleich genießen. 
Sauf. 
Ein großer Irrthum! Wer befehlen foll, 
Muß im Befehlen Seligfeit empfinden; 
Ihm ift die Bruft von hohem Willen voll, 
Doch was er will, e8 darf's fein Menjch ergründen; 
Mas er den Treuften in das Ohr geraunt, 
Es ift getban und alle Welt erftaumt: 
So wird er ftetd der Allerhöchſte ſeyn, 
Der Winbigfte! — Genießen macht gemein. 
Mephiſtopheles. 
So iſt er nicht! Er ſelbſt genoß und wie! 
Indeß zerfiel das Reich in Anarchie, 
Wo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehdeten, 
Und Brüuder ſich vertrieben, tödteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
Zunft gegen Adel Fehde hat, 
Der Biſchof mit Capitel und Gemeinde; 
Was ich nur anſah, waren Feinde. 
In Kirchen Mord und Todtſchlag, vor den Thoren 
Iſt jeder Kauf- und Wandersmann verloren. 
Und allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 
Denn leben hieß: fih wehren! — Nun, das ging! 
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Sauf. 
Es ging, es hinkte, fiel, ſtand wieder auf, 
Dann überfchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 


Mephiſtopheles. 
Und ſolchen Zuſtand durfte niemand ſchelten, 
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten; 
Der Kleinſte ſelbſt, er galt für voll; 
Doch war's zuletzt den Beſten allzutoll. 
Die Tüchtigen, fie ſtanden auf mit Kraft, 
Und fagten: Herr ift der uns Ruhe ſchafft. 
Der Raifer kann's nicht, will's nicht! — Laßt uns wählen 
Den neuen Kaifer, neu das Reich befeelen, 
Indem er jeden ficher ftellt, 
In einer friichgefchaffnen Welt 
Fried’ und Gerechtigkeit vermählen. 


Sauf. 

Das Hingt ſehr pfäffiſch. 
Mephißopheles. 
Pfaffen waren's auch; 

Sie ſicherten den wohlgenährten Bauch, 
Sie waren mehr als andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr ward geheiligt; 
Und unſer Kaiſer, den wir froh gemacht, 
Zieht ſich hierher, vielleicht zur letzten Schlacht. 

Fauſt. 
Er jammert mich; er war ſo gut und offen. 


Mephiſtopheles. 
Komm, ſehn wir zu! der Lebende ſoll hoffen. 
Befrei'n wir ihn aus dieſem engen Thale! 
Einmal gerettet iſt's für taufendmale. 
Wer weiß, wie noch die Würfel fallen? 
Und bat er Glüd, fo hat er auch Vaſallen. 


(Sie Reigen über das Mittelgebirg berüber und befchauen vie Anordnung bes Heeres im 
Thal. Trommeln und Kriegsmufil ſchallt von unten auf.) 
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Mephiſtopheles. 
Die Stellung ſeh' ich, gut iſt ſie genommen! 
Wir treten zu, dann iſt der Sieg vollkommen. 
Fauſt. 
Was kann da zu erwarten ſeyn? 
Trug! Zauberblendwerk! Hohler Schein. 
Mephiſtopheles. 
Kriegsliſt um Schlachten zu gewinnen! 
Befeſtige dich bei großen Sinnen, 
Indem du deinen Zweck bedenkſt. 
Erhalten wir dem Kaiſer Thron und Lande, 
So knieſt du nieder und empfängſt 
Die Leh'n von gränzenloſem Strande. 
Fauſt. 
Schon manches haſt du durchgemacht; 
Nun, ſo gewinn' auch eine Schlacht! 
Mephiſtopheles. 
Nein, du gewinnſt ſie! dieſes Mal 
Biſt du der Obergeneral. 
Fauſt. 
Das wäre mir die rechte Höhe, 
Da zu befehlen, wo ich nichts verſtehe! 
Mephiſtopheles. 
Laß du den Generalſtab ſorgen, 
Und der Feldmarſchall iſt geborgen. 
Kriegsunrath hab’ ich längſt verſpürt, 
Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
Aus Urgebirgs-Urmenſchenkraft; 
Wohl dem der ſie zuſammenrafft! 
Fauß. 
Was ſeh' ih dert was Waffen trägt? 
Haft du das Bergvolk aufgeregt ? 
Mepbifspheles. 
Nein! aber gleich Herm Peter Squenz 
Vom ganzen Praß die Quinteſſenz. 
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Die drei Bewaltigen treten auf. 
(Sam. 11. 29, 8.) 


Mephiſtopheles. 
Da kommen meine Burſche ja! 
Du ſiehſt, von ſehr verſchiednen Jahren, 
Verſchiednem Kleid und Rüſtung ſind ſie da; 
Du wirſt nicht ſchlecht mit ihnen fahren. 
(Ad apectatores.) 
Es liebt ſich jetzt ein jedes Kind 
Den Harnmniſch und den Ritterkragen; 
Und, allegorifch wie die Lumpen find, 
Sie werben nur um deſto mehr behagen. 
Rauſebold 
(jung, leicht bewaffnet, bunt gekleidet). 
Wenn einer mir ind Auge fieht, 
Werd' ich ihm mit ver Fauſt gleich in die Freſſe fahren, 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Bafl ich bei ihren letten Haaren. 
Habebald 
(männlich, mwohlbemaffnet , reich gekleidet). 
So leere Händel das find Poſſen, 
Damit verbirbt man feinen Tag; 
Im Nehmen ſey nur unverbroffen, 
Nah allem andern frag’ hernach! 
Haltefek 
(befahrt, ftark bewaffnet. ohne Semandı. 
Damit ift auch nicht viel gewonnen! 
Bald ift ein große® Gut zerronnen, 
Es rauſcht im Lebensftrom hinab. 
Zwar nehmen ift recht gut, doch beffer iſt's behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten, 
Und niemand nimmt bir eiwas ab, 


(Sie ſteigen allgufammen tiefer.) 
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Auf dem Vorgebirg. 
Trommeln und kriegeriſche Muſik von unten. Des Kaiſers Zelt wird aufgeſchlagen. 


Kaifer. Obergeneral,. Trabanten. 


Obergeneral. 
Noch immer ſcheint der Vorſatz wohl erwogen, 
Daß wir in dieß gelegne Thal 
Das ganze Heer gedrängt zurüdgezogen; 
Ich Hoffe feft, uns glüdt vie Wahl. 
Baifer. 
Wie e8 nun geht, e8 muß fich zeigen; 
Doc mich verdrießt die halbe Flucht, das Weichen. 
Obergeneral. 
Schau’ bier, mein Fürſt, auf unfre rechte Flanke! 
Solch ein Terrain wünſcht ſich der Kriegsgedanke: 
Nicht ſteil die Hügel, doch nicht allzugänglich, 
Den Unſern vortheilhaft, dem Feind verfänglich; 
Wir, halb verſteckt, auf wellenförmigem Plan, 
Die Reiterei ſie wagt ſich nicht heran. 
Aaiſer. 
Mir bleibt nichts übrig als zu loben; 
Hier kann ſich Arm und Bruſt erproben. 
Obergeneral. 
Hier, auf der Mittelwieſe flachen Räumlichkeiten, 
Siehſt vu den Phalanr, wohlgemuth zu ſtreiten. 
Die Piken blinken flimmernd in der Luft, 
Im Sonnenglanz, durch Morgennebelpuft. 
Wie dunkel wogt das mächtige Quadrat! 
Zu Tauſenden glüht's hier auf große That. 
Du kannſt daran der Maſſe Kraft erkennen; 
Ih trau’ ihr zu, der Feinde Kraft zu trennen. 
Aaiſer. 
Den ſchönen Blick hab' ich zum erſtenmal. 
Ein ſolches Heer gilt für die Doppelzahl. 
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Obergeneral. 
Von unſrer Linken hab' ich nichts zu melden; 
Den ſtarren Fels beſetzen wackre Helden. 
Das Steingeklipp, das jetzt von Waffen blitzt, 
Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchützt. 
Ich ahne ſchon, bier ſcheitern Feindeskraͤfte 
Unvorgeſehn im blutigen Geſchäfte. 
Raifer. 
Dort ziehn ſie ber die falfchen Anverwwandten! 
Wie fie mich Oheim, Better, Bruder nannten, 
Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
Dann, unter ſich entzweit, das Reich verheerten, 
Und nun geſammt fich gegen mich empörten! 
Die Menge ſchwankt im ungewiflen Geift; 
Dann ſtrömt fie nach, wohin der Strom fie reißt. 
Obergeneral. 
Ein treuer Mann, auf Kundfchaft ausgefchidt, 
Kommt eilig felfenab; ſey's ihm geglüdt! 
Erner Aundſchaſter. 
Glücklich ift fie und gelungen, 
fig, muthig, unfre Kunſt, 
Daß wir hin und her gebrungen;; 
Doc wir bringen wenig Gunft. 
Biele ſchwören reine Hulvigung 
Dir, wie mande treue Schaar; 
Doch Unthätigfeits- Entſchuldigung 
Innere Gährung, Volksgefahr. 
Aaiſex. 
Sich ſelbſi erhalten bleibt der Selbſtſucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre. 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll, 
Daß Nachbars Hausbrand euch verzehren foll? 
ÖObergeneral. 
Der Zweite kommt, nur langfanı fteigt er nieder; 
Dem müden Manne zittern alle Glieder. 
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Bweiter Aundfdafter. 

Erſt gewahrten wir vergnüglich 

Wilden Weiens irren Lauf; 

Unerwartet, unverzüglich 

Zrat ein neuer Kaiſer auf. 

Und auf vorgefchriebnen Bahnen 

Zieht die Menge duch die Flur; 

Den entrollten Lügenfahnen 

Holgen alle. — Schafsnatur! 

Anifer. 

Ein Gegenkaiſer fommt mir zum Gewinn; 
Nun fühl ich erſt, daß Ich der Kaiſer bin. 
Nur als Soldat legt’ ich den Harniſch an; 
Zu böherm Zwed ift er nun umgethan. 
Bei jedem Feſt, wenn's noch fo glänzend war, 
Nichts ward vermißt; mir fehlte die Gefahr. 
Wie ihr auch ſeyd, zum Ningfpiel riethet ihr, 
Mir ſchlug das Herz, ich athmete Turnier; 
Und hättet ihr mir nicht vom Sriegen abgerathen, 
Jetzt glänzt’ ich Schon in lichten Helventhaten. 
Gelbftftändig fühlt’ ich meine Bruſt beflegelt, 
ALS ich mich dort im Feuerreich beſpiegelt; 
Das Element drang gräßlich auf mich los; . 
Es war nur Schein, allein der Schein war groß. 
Bon Sieg und Ruhm hab’ ich verwirrt geträumt ; 
Ich bringe nach was frevelhaft verjäumt. 


(Die Herolde werden abgefertigt zur Herausforderung des Gegenkaiſers.) 


Ja uſt gebarnifcht, mit haldgefchloflenem Helme. Die brei Bewaltigen, gerüſtet 
und gekleidet wie oben. 


Saup. 
Wir treten auf und hoffen ungejcholten ; 
Auch ohne Noth Hat Vorſicht wohl gegolten. 
Du weißt, das Bergvolf denkt und fimulirt 
Iſt in Natır- und Felſenſchrift ſtudirt. 
Die Geifter, längft dem flachen Rand entzogen, 
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Sind mehr als fonft vem Felsgebirg gewogen. 
Sie wirken ſtill durch labyrinthiſche Klüfte 
Im edlen Gas metalliſch reicher Düfte; 
Im ſteten Sondern, Prüfen und Verbinden, 
Ihr einziger Trieb iſt Neues zu erfinden. 
Mit leiſem Finger geiſtiger Gewalten 
Erbauen ſie durchſichtige Geſtalten; 
Dann im Krhftall und feiner ewigen Schweigniß 
Erbliden fle der Oberwelt Ereigniß. 
Aaiſer. 
Vernommen hab ichs und ich glaube bir; 
Doch wackrer Mann, fag’ an, was foll das hier? 
Sauf. 
Der Nelromant von Norcia, der Sabiner, 
Iſt dein getreuer, ehrenhafter Diener. 
Welch gräulich Schickſal droht’ ihm ungeheuer, 
Das Reiſig praffelte, ſchon züngelte das Feuer; 
Die trodnen Scheite, rings umher verfchränft, 
Mit Beh und Schwefelruthen untermengt; 
Nicht Menſch, noch Gott, noch Teufel konnte retten; 
Die Majeftät zeriprengte glühende Setten. 
Dort war's in Rom. Cr bleibt dir hoch verpflichtet, 
Auf deinen Gang in.Sorge ftetd gerichtet; 
Bon jener Stund’ an ganz vergaß er ſich, 
Er fragt den Stern, die Tiefe nur für dich. 
Er trug und auf, als eiligftes Gefchäfte, 
Bei dir zu ftehn. Groß find des Berges Kräfte; 
Da wirft Natur jo übermächtig frei, 
Der Pfaffen Stumpffinn ſchilt e8 Zauberei. 
Aaiſer. 
Am Freudentag, wenn wir die Gäſte grüßen, 
Die heiter kommen, heiter zu genießen, 
Da freut uns jeder wie er ſchiebt und drängt, 
Und, Mann für Mann, der Säle Raum verengt; 
Doch höchſt willkommen muß der Biedre ſeyn, 
Tritt er als Beiſtand kräftig zu uns ein, 
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Zur Morgenſtunde, die bedenklich waltet, 
Weil über ihr des Schickſals Wage fchaltet. 
Doc lenket hier, im hoben Augenblid, 
Die ſtarke Hand vom willigen Schwert zurüd, 
Ehrt den Moment, wo manche Tauſend fchreiten, 
Für oder wider mich zu ftreiten! 
Selbft ift ver Mann! Wer Thron und ron’ begehrt, 
Perfönlich fey er folder Ehren werth. 
Sey dad Gefpenft, das gegen und erſtanden, 
Sih Kaiſer nennt und Herr von unfern Landen, - 
Des Heeres Herzog, Lehnsherr unfrer Großen, 
Mit eigner Fauſt ind Todtenreich geſtoßen! 
Suuß. 
Die e8 auch ſey, das Große, zu vollenden, 
Du thuft nicht wohl dein Haupt jo zu verpfänden. 
‚Mt nicht der Helm mit Kamm und Buſch gejchmüdt ? 
Er ſchützt das Haupt, das unfern Muth entzüdt. 
Was, ohne Haupt, was fürberten die Glieder? 
Denn fchläfert jenes, alle ſinken nieber; 
Wird es verlegt, gleich alle find verwundet; 
Erſtehen friih, wenn jenes raſch gefundet: 
Schnell weiß ver Arm fein flarle8 Recht zu nützen, 
Er hebt den Schild, den Schädel zu beſchützen; 
Das Schwert gewahret feiner Pflicht fogleich, 
Lenkt Träftig ab und wieberholt den Streich; 
Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glück, 
Sekt dem Erſchlagnen frifch ſich ind Genid. 
Aaiſer. 
Das iſt mein Zorn, ſo möcht' ich ihn behandeln, 
Das ſtolze Haupt in Schemeltritt verwandeln! 
Herolde (kommen zurüd). 

Wenig Ehre, wenig Geltung 

Haben wir bafelbft genofjen; 

Unfrer Fräftig edlen Meldung 

Lachten fie als ſchaler Poſſen: 

„Euer Kaiſer iſt verſchollen, 
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Echo dort im engen Thal; 
Penn wir fein gedenken follen, 
Mährchen fagt: Es war einmal.“ 


Sauf. 
Dem Wunſch gemäß der Beften iſt's geſchehen, 
Die, feft und treu, an deiner Seite ftehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brinftig ; 
Befiehl den Angriff, ver Moment ift günftig. 
Aaiſer. 
Auf das Commando leiſt' ich hier Verzicht. 
(3um Oberfeldherrn.) 
In beinen Händen, Fürft, fen beine Pflicht. 
Obergeneral. 
So trete denn ber rechte Flügel an! 
Des Feindes Linke, eben jett im Steigen, 
Sol, eh’ fie noch den legten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen. 
Fauſt. 
Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungeſäumt in deine Reihen ſtellt, 
Sich deinen Reihen innigft einverleibt 
Und, ſo geſellt, ſein kräftig Weſen treibt. 
(Er deutet zur Rechten.) 
_ Kaufebold (tritt vor). 
Mer das Geflcht mir zeigt, der kehrt's nicht ab, 
AS mit zerichlagnen Unter» und Oberbaden ; 
Wer mir den Rüden lehrt, gleich Tiegt ihm fchlapp 
Hals, Kopf und Schopf hinfchlotternd graß im Naden. 
Und fohlagen deine Männer dann, 
Mit Schwert und Kolben wie ich wäüthe, 
So ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erfänft im eigenen Geblüte. (Nb.) 
OÖbergeneral. 
Der Phalanz unfrer Mitte folge ſacht; 
Dem Feind begegn’ er, Hug mit aller Macht! 


N 
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Ein wenig rechts dort bat bereits, erbittert, 
Der Unfern Streitfraft ihren Plan erſchüttert. 
Sauf (auf ven Mittelſten deutend). 

Sp folge denn auch diefer deinem Wort. 
Haldebald (tritt hervor). 
Dem Heldenmuth der Kaiſerſchaaren 
Sol fi der Durft nad Beute Paaren; 
Und allen fey das Ziel geftellt: 
Des Gegenfaifers reiches Zelt. 
Er prahlt nicht lang’ auf feinem Sitze; 
Ih ordne mic dem Phalanr an die Spite. 
Eilebeute 
(Diartetenderin, fih an Ihn anfchmiegend). 
Bin ih auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der liebſte Buhle bleibt. 
Für uns ift ſolch ein Herbft gereift! 
Die Frau ift grimmig, wenn fie greift, . 
Iſt ohne Schonung, wenn fie raubt; 
Im Sieg voran, und alles ift erlaubt. 


Obergeneral. 
Auf unfre Linke, wie vorauszufehn, 
Stürzt ihre Rechte, kräftig. Widerſtehn 
Wird Dann fir Mann dem wüthenden Beginnen, 
Den engen Paß des Felswegs zu gewinnen. 
Sauf (winkt nad ver Linken). 
So bitte, Herr, auch biefen zu bemerken; 
Es ſchadet nichts, wenn Starke ſich verftärken. 
Haltefep (tritt vor). 
Dem linken Flügel keine Sorgen! 
Da wo ih bin, ift ber Beſitz geborgen; 
In ihm bewähret ſich ber Alte; 
Kein Strahlblitz Tpaltet was ich halte. (AR) 
Mephiſtopheles (von oben herunterkemmend). 
Nun fchauet wie im Hintergrunde, 
Aus jedem zadigen Felſenſchlunde 


(Beide ab.) 
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Bewaffnete hervor ſich drängen, 
Die ſchmalen Pfade zu verengen, 
Mit Helm und Harniſch, Schwertern, Schilven 
In unferm Rüden eine Mauer bilden, 
Den Wink erwartend zuzufchlagen. 
(Leife zu den Wiſſenden.) 
Woher pas kommt, müßt ihr nicht frageıt. 
IH babe freilich nicht gefäumt, 
Die Waffenfäle ringsum aufgeräumt, 
Da ftanden fie zu Fuß, zu Pferbe, 
AS wären fie noch Herrn ber Erbe; 
-Sonft waren's Ritter, König, Kaifer, 
Jetzt find es nichts als leere Schnedenhäufer; 
Gar manch Gefpenft hat fich darein gepußt, 
Das Mittelalter lebhaft aufgeſtutzt. 
Welch Teufelchen auch drinne fteckt, 
Für dießmal macht es doch Effect. 
(Laut.) 
Hört, wie fie ſich voraus erboßen, 
Blechllappernd an einander ftoßen! 
Auch flattern Fahnenfegen bei Standarten, 
Die frifcher Lüftchen ungeduldig harrten. 
Bedenkt, hier ift ein altes Bolt bereit, 
Und miſchte gern ſich auch zum neuen Streit. 
(Burchtbarer Poſaunenſchall von oben; im feindlichen Heere merkliche Schwankung.) 


Saup. 

Der Horizent bat ſich verbunfelt, 
Nur bie und da beveutend funfelt 
Ein rother, abnungsvoller Schein; 
Schon blutig blinken die Gewehre; 
Der Fels, der Wald, die Atmofphäre, 
Der ganze Himmel mijcht ſich ein. 

Mephiſtopheles. 


Die rechte Flanke hält ſich kräftig; 
Doch ſeh' ich ragend unter dieſen 
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Hans Raufbold, den behenden- Rieſen, 
Auf feine Weiſe raſch befchäftigt. 
Raifer. 
Erſt ſah ich einen Arm erhoben, 
Setzt ſeh' ich ſchon ein Dutzend toben; 
Naturgemäß gefchieht es nicht. 
Saup. 
Vernahmſt du nichts von Nebelftreifen, 
Die auf Siciliens Küften ſchweifen? 
Dort ſchwankend Har im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
Geſpiegelt in befondern Düften, 
Ericheint ein ſeltſames Geſicht: 
Da ſchwanken Stäbte hin und wieder, 
Da fteigen Gärten auf und nieber, 
Wie Bild um Bild den Aether bricht. 
Aaiſer. 
Doch wie bedenklich! Alle Spitzen 
Der hohen Speere ſeh' ich blitzen; 
Auf unſres Phalanr blanken Lanzen 
Seh' ich behende Flämmchen tanzen; 
Das ſcheint mir gar zu geiſterhaft. 
Fauſt. 
Verzeih, o Herr, das ſind die Spuren 
Verſchollner geiſtiger Naturen, 
Ein Wiederſchein der Dioskuren, 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren; 
Sie ſanmeln hier die letzte Kraft. 
Aaiſer. 
Doch ſage, wem find wir verpflichtet, 
Daß die Natur, auf und gerichtet, 
Das Seltenfte zufammenrafft? 
Mephipopheles. 
Wem als dem Meifter, jenem hohen, 
Der dein Geſchick im Bufen trägt? 
Durch deiner Feinde ſtarkes Drohen 
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Iſt er im Tiefften aufgeregt. 

Sein Danf will dich gerettet fehen, 

Und ſollt' er felbft daran vergehen. 
Aaiſer. 

Sie jubelten mid pomphaft umzuführen; 

Jh war nun was; das wollt’ ich auch probiren, 

Und fand's gelegen, ohne viel zu benfen, 

Dem weißen Barte fühle Luft zu ſchenken. 

Dem Klerus hab’ ich eine Luft verborben, 

Und ihre Gunft mir freilich nicht erworben. 

Nun folt' ich, feit fo manchen Jahren, 

Die Wirkung feohen Thuns erfahren ? 
Sau. 

Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 

Laß deinen Blick fi) aufwärts wenden! 

Mid däucht, er will ein Zeichen fenven. 

Gieb Acht, es deutet fich ſogleich. 
Aaifer. 

Ein Adler fchwebt im Himmelhohen, 

Ein Greif ihm nach mit wildem Droben. 
Sauf. 

Sieb Acht! gar günftig fcheint es mir. 

Greif ift ein fabelhaftes Thier ; 

Wie kann er fich fo weit vergeflen, 

Mit ächtem Adler ſich zu meflen? 
Raifer. 

Nunmehr, in weitgedehnten Kreifen, 

Umziehn fte fih. — In gleihem Nu 

Sie fahren auf einander zu 

Sih Bruft und Hälfe zu. zerreißen. 
Kauf. 

Nun merke wie ber leidige Greif, 

Zerzerrt, zerzaust nur Schaden findet, 

Und mit gefenftem Löwenſchweif, 

Zum Gipfelmald geftürzt, verſchwindet. 


Goethe. fammtl. Werke. X1. 26 


402 : 


— — — — — 


Aaiſer. 
Sey's, wie gedeutet, ſo gethan! 
Ich nehm' es mit Verwundrung an. 
Mephiſtopheles (gegen vie Rechte). 
Dringend wieberholten Streichen 
Müflen unfre Feinde weichen, 
Und, mit ungewiſſem "echten, 
Drängen fie nach ihrer Rechten, 
Und verwirren fo im Streite 
Ihrer Hauptmacht linfe Seite. 
Unfres Phalanı feite Spike 
Zieht ſich rechts, und gleich dem Blitze 
Fährt fie in die ſchwache Stelle. — 
Nun, wie ſturmbewegte Welle, 
Sprühend, wüthen gleiche Mächte 
Wild in boppeltem Gefechte. 
Herrlicher's ift nichts erſonnen; 
Uns iſt dieſe Schlacht gewonnen! 
Aaiſer (an ver linken Seite zu Kauft). 
Schau’! Mir fdeint es dort bedenklich; 
Unfer Boften fteht verfänglich. 
Reine Steine feh’ ich fliegen; 
Niedre Felſen find erftiegen, 
Obre ftehen ſchon verlaflen. 
Jetzt! — der Feind zu ganzen Mafjen 
Immer näher angebrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen. 
Schlußerfolg unheiligen Strebens! 
Sure Fünfte find vergebens. 
(Baufe.) 
Alephifopheles. 
Da kommen meine beiven Raben; 
Was mögen die für Botſchaft haben? 
Ich fürchte gar, e8 geht und ſchlecht. 
Aaiſer. 
Was ſollen dieſe leidigen Vögel? 


Site richten ihre Schwarzen Segel 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 
Alephifopheles (zu ven Raben). 
Setzt euch ganz nah zu meinen Ohren! 
Wen ihr beſchützt, ift nicht verloren; 
Denn euer Rath ift folgerecht. 
Sauf (sum Kaifer). 
Bon Tauben haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen kommen, 
Zu ihres Neftes Brut und Koft. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterfchieven: 
Die Taubenpoſt bevient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt Die Rabenpoft. 
Alephifopheles. 
Es meldet ſich ein ſchwer Verhängniß. 
Seht hin! gewahret die Bedrängniß 
Um unfrer Helden Felfenwand! 
Die nächften Höhen find erftiegen, 
Und würden fie ven Paß befiegen, 
Wir hätten einen ſchweren Stand. 
Aaiſer. 
So bin ich endlich doch betrogen! 
Ihr habt mich in das Netz gezogen; 
Mir graut, ſeitdem es mich umſtrickt. 
Mephiſtopheles. 
Nur Muth! Noch iſt es nicht mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht's am Ende ſcharf. 
Ih babe meine ſichern Boten; 
Befehlt, daß ich befehlen darf! 
Obergeneral 
(der indeſſen herangekommen). 
Mit dieſen haſt du dich vereinigt, 
Mich hat's die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaukbeln ſchafft Fein feſtes Glück. 
Ich weiß nichts an der Schlacht zu wenden; 
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Begannen ſie's, fie mögen's enden; 
Ich gebe meinen Stab zurüd. 


Raifer. 
Behalt' ihn bis zu beflern Stunden, 
Die uns vielleicht das Glück verleiht. 
Mir ſchaudert vor dem garftigen Kunden 
Und feier Rabentraulichkeit. 
(Zu Mephiſtopheles.) 
Den Stab kann ich dir nicht verleihen; 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte Mann. 
Befiehl, und ſuch' uns zu befreien! 
Geſchehe, was geſchehen kann! 
(Ab ins Zelt mit dem Obergeneral) 
Mephiftopheles. 
Mag ihn der ftumpfe Stab befchligen! 
Uns andern könnt’ er wenig nützen; 
Es war fo mad vom Kreuz daran. 
Saup. 
Was ift zu thun? 
Mephifopheles. 
Es ift gethan! —- 
Nun, ſchwarze Bettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Bergſee! Grüßt mir die Unpinen, 
Und bittet fie um ihrer Fluthen Schein! 
Durch Weiberkünfte, fchwer zu fennen, 
Berftehen fie von Seyn den Schein zu trennen, 
Und jeder fchwört, das fey das Seyn. 
(Baufe.) 
Jauf. 
Den Waſſerfräulein müſſen unfre Raben 
Recht aus dem Grund gejchmeichelt haben; 
Dort fängt e8 fchon zu riefeln an. 
An mander trocknen, kahlen Felſenſtelle 
Entwickelt ſich die volle, raſche Quelle; 
Um jener Sieg iſt es gethan. 





A405 

Mephiſtopheles. 
Das iſt ein wunderbarer Gruß; 
Die kühnſten Klettrer ſind confus. 

fauſt. 

Schon rauſcht ein Bach zu Bächen mächtig nieder, 
Aus Schluchten kehren ſie gedoppelt wieder; 
Ein Strom nun wirft den Bogenſtrahl; 
Auf einmal legt er fi in flache Felſenbreite 
Und raufcht und ſchäumt nach der und jener Seite, 
Und flufenweife wirft er fih ins Thal. 
Was hilft ein tapfres, heldenmäßiges Stemmen ? 
Die mächtige Woge ſtrömt fie wegzuſchwemmen; 
Mir ſchaudert felbft vor ſolchem wilden Schwall. 

Mephiſtopheles. 
Ich ſehe nichts von dieſen Waſſerlügen; 
Nur Menſchenaugen laſſen ſich betrügen, 
Und mich ergötzt der wunderliche Fall. 
Sie ſtürzen fort zu ganzen, hellen Haufen; 
Die Narren wähnen zu erſaufen, 
Indenm fie frei auf feſtem Lande ſchnaufen, 
Und lächerlich mit Schwimmgeberden laufen. 
Nun ift Verwirrung überall. 

(Die Raben find wiedergekommen.) 

Ich werd' euch bei dem hohen Meifter loben; 
Wollt ihre euch nun als Meifter felbft erproben, 
So eilet zu der glüh'nden Schmiede, 
Wo das Gezwergvolf, nimmer milde, 
Metall und Stein zu Funken fchlägt. 
Berlangt, weitläufig fie beſchwatzeud, 
Ein Feuer, leuchtend, blinkend, platzend, 
Wie man's im hohen Sinne begt. 
Zwar Wetterleuchten in der weiten Ferne, 
Blickſchnelles Tallen allerhöchſter Sterne 
Drag jede Sonmernacht gefchehn; 
Doch Wetterleuchten in verworrnen Bilfchen, 
Und Sterne, die am feuchten Boden zijchen, 
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Das hat man nicht fo leicht gefehn. 

So müßt ihr, ohn' eudy viel zu quälen, 

Zwvörderft bitten, dann befehlen. 

(Raben ab. Es gefchieht mie vorgefchrieben.) 

Mephiſtopheles. 

Den Feinden dichte Finſterniſſe! 

Und Tritt und Schritt ins Ungewiſſe! 

Irrfunkenblick an allen Enden, 

Ein Leuchten plötzlich zu verblenden! 

Das alles wäre wunderſchön; 

Nun aber braucht's noch Schredgetön. 

Jauf. 

Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften, 

Empfinden fidy erftarkt in freien Lüften; 

Da droben raſſelt's, Mappert’S lange ſchon — 

Ein wunderbarer, falſcher Ton. 

Mephiſtopheles. 

Ganz recht! fie find nicht mehr zu zügeln; 

Schon ſchallt's von ritterlichen Prügeln, 

Wie in der holden, alten Zeit. 

Armichienen, wie ver Beine Schienen, 

Als Guelfen und als Ghibellinen, 

Erneuen rafch den ewigen Streit. 

Veit, im ererbten Sinne wöhnlich, 

Erwieſen fie ſich unverföhnlid; 

Schon klingt das Toſen weit und breit. 

Zulegt bei allen Teufelsfeſten, 

Wirkt der Parteihaß doch zum Beften, 

Bis in den allerlegten Grans; 

Schallt wiberswiderwärtig paniſch, 

Mitunter grell und ſcharf fatanifch, 

Erſchreckend in das Thal hinaus. 

Kriegetumult im Orcheſter, zulept übergehend In milltärifch heitere Weifen. ) 
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Des Gegenkaiſers Zelt, Thron, reiche Umgebung. 


Habebald. Eilebeute. 


Eilebeute. 

So ſind wir doch die erſten hier! 
Habebald. 

Kein Rabe fliegt ſo ſchnell als wir. 
Eilebeute. 

O! welch ein Schatz liegt hier zu Hauf! 

Wo fang’ ih an! Wo Hör’ ich anf? 
Habebald. 

Steht doch der ganze Raum ſo voll! 

Weiß nicht, wozu ich greifen ſoll. 
Eilebeute. 

Der Teppich wär' mir eben recht; 

Mein Lager iſt oſt gar zu ſchlecht. 
HOabebald. 

Hier hängt von Stahl ein Morgenſtern; 

Dergleihen hätt’ ich lange gern. 
Eilebeute. 

Den rotben Mantel gologejäumt, 

So etwas hatt’ ich mir geträumt. 

Habebald (vie Waffe nehmenv). 

Damit ift es gar bald gethan; 

Man fchlägt ihn tobt und geht voran. 

Du haſt fo viel fchon aufgepadt, 

Und doch nichts Rechtes eingefadt. 

Den Plunder laß an feinem Ort, 

Nehm' eines diefer Kiftchen fort! 

Dieß ift des Heers beſchiedner Sold; 

In feinem Bauche lauter Golr. 
Eilebeute. 

Dieß hat ein mörderiſch Gewicht! 

Ich heb' es nicht, ich trag’ es nicht, 
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Habebalr. 
Geſchwinde duck' dich! Mußt dich büden! 
Ich huck' dir's auf den ſtarken Rüden, 
Eilebeute. 
D weh! D weh! nun iſt's vorbei; 
Die Laft bricht mir das Kreuz entzwei. 
(Das Kiſtchen ſtürzt und fpringt auf.) 
Habebaln. 
Da liegt das rothe Gold zu Hauf, 
Geſchwinde zu und raff' e8 auf! 
@ilebeute (kauert niever). 
Geſchwinde unr zum Scheoß hinein! 
Noch immer wird's zur Gnüge feyn. 
Habebaln. 
Und fo genug! und eile doch! 
(Sie ſteht auf.) 
D weh! die Schürze bat ein Loch! 
Wohin du gebft und wo du ftebft, 
Verſchwenderiſch die Schäte ſä'ſt. 
Erabanten (unfres Kaifers). 
Was fhafft ihr hier am heiligen Plag? 
Was kramt ihr in dem Kaiſerſchatz ? 
Habebaln. 
Wir trugen unfre Glieder feil, 
Und bolen unfer Beutetheil. 
Im Feindeszelten iſt's der Brauch, 
Und wir, Soldaten find wir auch. 
Erabanten. 
Das paflet nicht in unfern Kreis: 
Zugleich Soldat und Diebögeichmeiß ; 
Und mer fi unferm Kaifer nabt, 
Der ſey ein reblicher Soldat. 
Habebald. 
Die Reblichkeit die keunt man fchon; 
Sie heißet: Contribution. 
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Ihr alle ſeyd auf gleichen Fuß: 
Sieb ber! das ift der Handwerksgruß. 
(Zu Ellebente.) 
Mach' fort und fchleppe was du haft! (Ab) 
Hier find wir nicht willlommner Gaſt. 
Erfer Erabant. 
Sag’, warum gabft bu nicht fogleich 
Dem frechen Kerl einen Badenftreich? 
Bweiter. 
Ich weiß nicht, mix verging die Kraft; 
Sie waren fo gefpenfterhaft. 
Dritter. 
Mir warb e8 vor den Augen fchlecht; 
Da flimmert es, ich ſah nicht vecht. 
Dierter. 
Wie ich es nicht zu fagen weiß, 
Es war den ganzen Tag fo heiß, 
So bänglich, fo beflommen ſchwül; 
Der eine ftand, der andre fiel; 
Man tappte hin und fchlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jenem Streich; 
Bor Augen ſchwebt' es wie ein Flor, 
Dam funmt’8 und ſaust's und ziſcht' im Ohr; 
Das ging fo fort, num find wir ba, 
Und wiſſen felbft nicht wie's geichab. 


Kaifer mit vier Büren treten auf. Die Trabanten entfernen ſich. 


Aaiſer. 
Es ſey nun wie ihm ſey! uns iſt die Schlacht gewonnen, 
Des Feinds zerſtreute Flucht im flachen Feld zerronnen. 
Hier ſteht der leere Thron, verrätheriſcher Schatz, 
Von Teppichen umhüllt, verengt umher den Platz. 
Wir, ehrenvoll, geſchützt von eigenen Trabanten, 
Erwarten Kaiſerlich der Völler Abgeſandten. 
Von allen Seiten her kommt frohe Botſchaft an: 
Beruhigt ſey das Reich, uns freudig zugethan. 


410 


— — — — — 


Hat ſich in unſern Kampf auch Gaukelei geflochten, 

Am Ende haben wir uns nur allein gefochten. 

Zufälle kommen ja den Streitenden zu gut: 

Vom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet's Blut, 

Aus Felſenhöhlen tönt's von mächtigen Wunderklängen, 

Die unſre Bruſt erhöhn, des Feindes Bruſt verengen. 

Der Ueberwundne fiel, zu ſtets erneutem Spott; 

Der Sieger, wie er prangt, preiſtt den gewognen Gott, 

Und alles ſtimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlen: 

Herr Gott dich Toben wir! aus Millionen Fehlen. 

Jedoch zum höchſten Preis, wend' ich den frommen Blick, 

Das ſelten ſonſt geſchah, zur eignen Bruſt zurück. 

Ein junger, muntrer Fürſt mag feinen Tag vergeuden; 

Die Jahre lehren ihn des Augenblicks Bebeuten. 

Deßhalb denn ungefäumt verbind’ ich mich fogleich 

Mit euch vier Wiürbigen, für Haus ımb Hof und Reid. 
(Zum erften.) 

Dein war, o Fürft! des Heers georpnet Muge Schichtung, 

Sodann, im Hauptmoment, heroifch kühne Richtung ; 

Im Frieden wirke nun wie es die Zeit begehrt; 

Erzmarſchall nenn' ich dich, verleihe dir das Schwert. 


Erzmarfdall. 
Dein treues Heer, bis jet im Inneren befchäjtigt, 
Wenn's an ber Gränze dich und deinen Thron bekräftigt, 
Dann ſey es uns vergönnt, bei Feſtesdrang im Saal 
Geräumiger Vaterburg, zu rüften dir das Mahl. 
Blank trag’ ich's dir dann vor, blank halt’ ich dir's zur Seite, 
Der höchſten Majeſtät zu ewigem Geleite. 


Aaiſer (zum gweiten). 
Der fi, als tapfrer Mann, aud zart gefällig zeigt, 
Du! jey Erzfämmerer; der Auftrag ift nicht leicht. 
Du bift der Oberfte von allem Hausgeſinde, 
Bei deren innerm Streit ich fchlechte Diener finve; 
Dein Beifpiel fey fortan in Ehren aufgeftellt, 
Wie man dem Herrn, dem Hof und allen wohlgefällt. 
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Erskämmerer. 
Des Herren großen Simm zu fürdern bringt zu Gnaden: 
Den Beften hülfreich ſeyn, ven Schlechten felbft nicht ſchaden, 
Dann Mar feyn ohne Lift, und ruhig ohne Trug! 
Wenn du mich, Herr, durchſchauſt, geichieht mir. fchon genug. 
Darf fi die Phantafie auf jenes Welt erftreden? 
Wenn du zur Tafel geht, reich' ic) das goldne Becken, 
Die Ringe halt’ ich dir, damit zur Wonnezeit, 
Sich deine Hand erfrifcht, wie mich dein Blick erfreut. 
Aaiſer. 
Zwar fühl' ich mich zu ernſt auf Feſtlichkeit zu ſinnen, 
Doch ſey's! es fördert auch frohmüthiges Beginnen. 
(Zum deltten.) 
Dich wähl ich zum Erztruchſeß! Alfo-fey fortan 
Dir Jagd, Geflügelhof und Vorwerk unterthan! 
Der Yieblingsfpeife Wahl laß mir zu allen Zeiten 
Wie fie der Monat bringt und forgjam zubereiten. 
Erztruchſeß. 
Streng Faſten ſey für mich die angenehmſte Pflicht, 
Bis, vor dich hingeſtellt, dich freut ein Wohlgericht. 
Der Küche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir verein'gen, 
Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu beſchleun'gen. 
Did, reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt; 
Einfach und kräftig iſt's, wornady dein Sinn verlangt. 
Aaiſer (zum vierten). 
Weil unausweichlich hier ſichſ's nur von Welten handelt, 
Sp jey mir, junger Held, zum Schenken umgewandelt. 
Erzſchenke, forge nun, daß unfjre Kellerei 
Aufs veichlichfte verforgt mit guten Weine fey. 
Du felbft jey mäßig, laß nicht Über Heiterkeiten, 
Durch der Gelegenheit Berloden, dich verleiten! 
Erzſchenk. 
Mein Fürſt, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur vertraut, 
Steht, eh’ man ſich's verfieht, zu Männern auferbaut. 
Auch ich verſetze mich zu jenem großen Feſte; 
Ein Raijerlih Büffet ſchmück' ich aufs allerbefte 
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Mit Prachtgefäßen, gülden, filbern allzumal; 

Doc wähl' id, dir voraus den lieblichften Pofal: 

Ein blank venediſch Glas, worin Behagen lauſchet, 

Des Weins Gefhmad ſich ftärkt und ninmermehr berauſchet. 
Auf ſolchen Wunderfchag vertraut man oft zu fehr; 
Doch deine Mäßigkeit, vu Höchſter, ſchützt noch mehr. 
’ Aaiſer. 

Was ich euch zugedacht in dieſer ernſten Stunde, 
Vernahmt ihr mit Vertraun aus zuverläſſ'gem Munde. 
Des Kaiſers Wort iſt groß und ſichert jede Gift, 
Doch zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 
Bedarf's der Signatur. Die fürmlich zu bereiten, 
Seh’ ich den rechten Dann zu rechter Stunde fchreiten. 


N 


Der Erzbifhof: Erzlanzler tritt auf. 


Aaiſer. 
Wenn ein Gewölbe ſich dem Schlußſtein anvertraut, 
Dann iſt's mit Sicherheit für ew'ge Zeit erbaut. 
Du fiehft vier Fürſten da! Wir haben erft erörtert, 
Was den Beftand zunächſt von Haus und Hof beförbert. 
Nun aber, was das Reich in feinem Ganzen hegt, 
Sen, mit Gewicht und Kraft, der Fünfzahl auferlegt. 
An Ländern follen fie vor allen andern glänzen; 
Deßhalb erweitr’ ich gleich jett des Beſitzthums Gränzen 
Vom Erbtheil jener, die fih von uns abgewandt. 
Euch Treuen fprech’ ich zu fo manches fchöne Land, 
Zugleich das hohe Recht, euch, nach Gelegenheiten, 
Dur Anfell, Kauf und Tauſch ins Weitre zu verbreiten; 
Dann fey beftimmt vergönnt, zu üben ungeftört 
Was von Gerechtſamen euch Landesherrn gehört. \ 
AS Richter werdet ihr die Enburtbeile fällen, 
Berufung gelte nicht von euren höchften Stellen. 
Dann Steuer, Zins und Beed', Leh'n und Geleit und Zoll, 
Berg:, Salz: und Münzregal eudy angehören fell. 
Denn meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 
Hab’ ich euch ganz zunächft ver Majeſtät erhoben. 
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Erzbifhof. 
Im Namen aller ſey dir tieffter Dank gebracht; 
Du machſt uns ſtark und feft und ftärfeft deine Macht. 
Aaiſer. 
Euch Yünfen will ich noch erhöhtre Würden geben. 
Noch leb' ich meinem Reich und babe Luft zu leben; 
Doch hoher Ahnen Kette zieht bedächt'gen Blick 
Aus raſcher Strebfamkeit ins Drohende zurüd. 
Auch werd’ ich, feiner Zeit, mich von den Theuren trennen; 
Tann fey e8 eure Pflicht ven Folger zu ernennen. 
Gekrönt erhebt ihn hoch auf Heiligen Altar, 
Und friedlich ende dann, was jegt fo ftürmifch war. 
Erzkanzler. 
Mit Stolz in tiejfter Bruſt, mit Demuth an Geberde, 
Stehn Fürften, dir gebeugt, die erften auf ver Erbe. 
Sp lang’ das treue Blut vie vollen Adern regt, 
Sind wir der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 
KRdifer. 
Und alfo. jey, zum Schluß, was wir bisher beihätigt, 
Für alle Folgezeit durch Schrift und Zug beftätigt. 
Zwar habt ihr den Beſitz ald Herren völlig frei, 
Mit dem Being jeboch, daß er untheilbar ſey; 
Und wie ihr auch vermehrt, was ihr von und empfangen, 
Es ſoll's der ält’fte Sohn in gleihem Maß erlangen. 
Erjhansler. 
Dem Pergament alsbald vertrau’ ich wohlgemuth, 
Zum Glüd dem Reich und und, das wichtigfte Statut, 
Reinſchrift und Sieglung ſoll die Kanzelei befchäft'gen, 
Mit heil'ger Signatur wirft du's, der Herr, befräft’gen. 
Baifer. 
Und fo entlaf ich euch, damit den großen Tag, 
Geſammelt, jedermann fich Überlegen mag. 
(Die weltlichen Fürſten entfernen fid.) 
Erzbiſchof 
(bleibt und ſpricht pathetiſch). 
Der Kanzler ging hinweg, der Biſchof iſt geblieben, 
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Vom ernſten Warnegeiſt zu deinem Ohr getrieben! 
Sein väterliches Herz von Sorge bangt um dich. 
Aaiſer. 
Was haſt du Bängliches zur frohen Stunde? ſprich! 
Erzbischof. 
Mit welchem bittern Schmerz fin’ ich in dieſer Stunde 
Dein bochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde! 
Zwar, wie es fcheinen will, gefichert auf dem Thron, 
Doch leider! Gott dem Herm, dem Vater Papſt zum Hohn. 
Wenn biefer e8 erfährt, ſchnell wird er ſträflich richten, 
Mit heil'gem Strahl dein Reich, das fündige, zu vernichten. 
Denn noch vergaß er nicht, wie du, zur höchſten Zeit, 
An deinem Krönungstag, den Zauberer befreit. 
Bon deinem Diadem, ber Chriftenheit zum Schaden, 
Traf Das verfluchte Haupt der erfte Strahl der Gnaden. 
Doc ſchlag' an deine Bruft und gieb vom freweln Glück 
Ein mäßig Scherflein gleich den Heiligthum zurück; 
Den breiten Hügelraum, da wo bein Zelt geftanven, 
Wo böfe Geifter fich zu deinem Schub verbanden, 
Dem Lügenfürften vu ein horchſam Ohr geliehn, 
Den ftifte, fromm belehrt, zu beiligem Bemühn; 
Mit Berg und dichtem Wald, fo weit fie ſich erfireden, 
Mit Höhen, die ſich grün zu fteter Weide decken, 
Fiſchreichen Haren Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 
Wie fie fih, eilig fchlängelnd, ftürzen ab zu Thal, 
Das breite Thal dann felbft, mit Wiejen, Ganen, Gründen: 
Die Reue fpricht fih aus, und bu. wirft Gnade finven. 
Kaiſer. 
Durch meinen ſchweren Fehl bin ich ſo tief erſchreckt; 
Die Gränze ſey von dir nach eignem Maß geſteckt. 
Erzbiſchof. 
Erſt der entweihte Raum, wo man ſich ſo verſündigt, 
Sey alſobald zum Dienſt des Höchſten angekündigt. 
Behende ſteigt im Geift Gemäner ſtark empor, 
Der Morgenjonne Blick erleuchtet ſchon das Chor; 
Zum Kreuz erweitert fi das wachſende Gebäude, 
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Das Schiff erlängt, erhöht ſich zu der Gläub'gen Freude; 
Sie ſtrömen brünſtig ſchon durchs würdige Portal, 
Der erſte Glockenruf erſcholl durch Berg und Thal, 
Bon hohen Thürmen tönt's, wie fie zum Himmel ftreben, 
Der Büßer kommt heran, zu neugejchaffnem Leben. 
Dem hohen Weibetag — er trete bald herein! — 
Wird deine Gegenwart die höchfte Zierde feyn. 
Raifer. 
Mag ein fo großes Werk den frommen Sinn verkünd'gen, 
Zu preifen Gott den Herrn, jo wie mich zu entſünd'gen. 
Genug! Ich fühle ſchon, wie ſich mein Sinn erhöht. 
Erzbiſchof. 
Als Kanzler fördr' ich nun Schluß und Formalität. 
Aaiſer. 
Ein förmlich Document, der Kirche das zu eignen, 
Du legſt es vor, ich will's mit Freuden unterzeichnen. 
Erzbiſchof 
(bat ſich beurlaubt, kehrt aber beim Ausgang wieder um). 
Dann wibmeft bu zugleich dem Werke, wie's entfteht, 
Geſammte Landögefälle: Zehnten, Zinfen, Beed, 
Für ewig. Biel bedarf's zu würd'ger Unterhaltung, 
Und fchwere Koften macht die forgliche Verwaltung. 
Zum ſchnellen Aufbau felbft auf ſolchem wüften Platz 
Reichſt du uns ein'ges Gold aus deinem Beutefchat. 
Daneben braucht man auch, ich kann es nicht verfchweigen, 
Entferntes Holz und Kalt und Schiefer und vergleichen. 
Die Fuhren thut das Voll, vom Prebigtftuhl belehrt; 
Die Kirche fegnet den, der ihr zu Dienften fährt. (Ab.) 
| Aaiſer. 
Die Sünd' iſt groß und ſchwer, womit ich mich beladen, 
Das leid'ge Zaubervolk bringt mich in harten Schaden. 
Ersbifhof 
(abermals zurückkehrend mit tieffter Verbeugung). 
Berzeihb, o Herr! Es warb dem ſehr verrufnen Dann 
Des Reiches Strand verliehn; doch dieſen trifft ver Bann, 
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Berleihft du reuig nicht der hohen Kirchenftelle 
Auch dort den Zehnten, Zind und Gaben und Gefälle. 
aiſer (Gerdrießlich). 
Das Land iſt noch nicht da, im Meere liegt es breit. 
Erzbiſchof. 
Wer's Recht hat und Geduld, für den kommt auch die Zeit. 
Für uns mög’ euer Wort in feinen Kräften bleiben! (Ab.) 
Aaiſer (allein). 
So könnt' ich wohl zunächſt das ganze Reich verſchreiben. 


—— — — —— — — 
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Fünfter Aet. 


Offene Gegend. 


Wanderer. 
Ya! fie ſind's die dunkeln Linden, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 
Und ich foll fie wieder finden, 
Nach fo langer Wanderjchaft! 
It es doch die alte Stelle, 
Jene Hütte, die mich barg, 
Als die flurmerregte Welle 
Mich an jene Dünen warf! 
Meine Wirthe möcht’ ich fegnen, 
Hülfsbereit, ein wackres Paar, 
Das, um heut mir zu begegnen, 
At Schon jener Tage war. 
Ach! das waren fromme Leute! 
Poch' ih? ruf ih? — Seyd gegrüfit! 
Denn, gaftfreundlich, auch noch heute 
Ihr des Wohlthuns Glück geniekt. 
Bauris (Mütterchen, fehr alt). 
Lieber Kömmling, Leife! Leife! 
Ruhe, laß den Gatten ruhn; 
Langer Schlaf verleiht dem Greife 
Kurzen Wachens rafches Thun. 
Wanderer. 
Sage, Mutter, bift du's eben, 
Meinen Dank noch zu empfahn, 
Was du für des Zunglings Neben 
Mit dem Gatten einft gethan? 


Goethe, fammtl. Werte. XI. 
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Biſt du Baucis, die, gefchäftig, 
Halberftorbnen Mund erquickt? 
(Der Gatte tritt auf.) 
Du Philemon, ver, fo kräftig, 
Deinen Schag der Fluth enträdt? 
Eure Flammen rafchen Feuers, 
Eures Glöckchens Silberlaut, 
Jenes grauſen Abenteuers 
Löſung war euch anvertraut. — 
Und nun laßt hervor mich treten, 
Schaun das gränzenloſe Meer; 
Laßt mich knieen, laßt mich beten! 
Mich bedrängt die Bruſt ſo ſehr. 
(Er ſchreitet vorwärts auf ver Tüne.) 
Phileman (zu Baucle). 
Eile nur den Tiſch zu decken, 
Wo's im Gärtchen munter blüht. 
Laß ihn rennen, ihn erjchreden, 
Denn er glaubt nicht was er flieht, 
Ihm folgen. Neben ihm ſtehend.) 
Das euch grimmig mißgehanbelt, 
Wog' auf Woge jhäumend wild, 
Seht ald Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradiefiih Bild. 
Aelter, war ich nicht zu Handen, 
Hälfreih nicht wie fonft bereit; 
Und, wie meine Kräfte ſchwanden, 
War auch ſchon die Woge weit. 
Kluger Herren kühne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
Schmälerten des Meeres Rechte, 
Herrn an ſeiner Statt zu ſeyn. 
Schaue grünend Wieſ' an Wieſe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald! 
Komm nun aber und genieße; 
Denn die Sonne ſcheidet bald. — 
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Dort im Fernſten ziehen Segel, 
Suchen nächtlich ſichern Port! — 
Kennen doch ihr Neſt die Vögel; 
Denn jetzt iſt der Hafen dort. 

So erblickſt du in der Weite 

Erſt des Meeres blauen Saum — 
Rechts und links, in aller Breite, 
Dichtgedrängt bewohnten Raum. 


Im Gärtchen. 


(Am Tiſche zu drei.) 


Baucis (zum Erempling). 
Dleibft du ftumm? und feinen Biſſen 
Bringft du zum verlechzten Mund? 
Philemon. 
Möcht er do vom Wunder willen: 
Sprichſt fo gerne, thu's ihm fund. 
’ Baucis. 
Wohl! ein Wunder iſt's gewefen! 
Läßt mich heut no nicht in Ruh; 
Denn es ging das ganze Weſen 
Nicht mit rechten Dingen zu. 
Dhilemon. 
Kann der Kaifer ſich verſündigen, 
Der das Ufer ihm verliehn? 
Thät’8 ein Herold nicht verfündigen 
Schmetternd im Borüberziehn? 
Nicht entfernt von unfern Dünen 
Ward der erfte Fuß gefaßt, 
Zelte, Hütten! — Doch im Grünen 
Richtet bald fich ein Palaſt. 
Baucis, 
Tags umfonft die Knechte lärmten, 
Hal’ und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Bo die Flämmchen nächtig ſchwärmten, 
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Stand ein Damm ben andern Tag. 

Menſchenopfer mußten binten, 

Nachts ericholl des Yammerd Dual; 

Meerab floflen Feuergluthen, 

Morgens war e8 ein Canal. 

Gottlos ift er, ihn gelüftet 

Unfre Hätte, unſer Hain; 

Wie er fi als Nachbar brüftet, 

Soll man unterthänig feyn. 
Dhilemon. 

Hat er und doch angeboten 

Schönes Gut im neuen Land! 
Baucis. 

Traue nicht dem Waſſerboden, 

Halt' auf deiner Höhe Stand. 
Phitemen. 

Laßt uns zur Capelle treten, 

Letzten Sonnenblick zu ſchaun; 

Laßt uns läuten, knieen, beten, 

Und dem alten Gott vertraun. 


Palaſt. 
Weiter Ziergarten, großer gradgeführter Canal. 


Ja u ſt 
(im hoͤchſten Alter wandelnd, nachdenkend). 


ſynceus, der Chürmer 
(urcht Spradrohr). 

Die Some ſinkt, die legten Schiffe, 
Sie ziehen munter hafenein. 
Ein großer Kahn ift im Begriffe 
Auf dem Canale hier zu ſeyn. 
Die bumten Wimpel wehen fröhlich, 
Die flarren Maften ftehn bereit; 
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In dir preiſ't ſich der Bootsmann ſelig, 
Dich grüßt das Glück zur höchſten Zeit. 
(Das Glöckchen läutet auf der Düne.) 
Sauf (auffahren). 
Verdammtes Länten! Allzufchänplich 
Verwundet's, wie ein tüdifcher Schuß; 
Bor Augen ift mein Reich unendlich, 
Im Rüden net mich der Verdruß, 
Erinnert mich durch neibifche Laute: 
Mein Hochbeflg er ift nicht rein; 
Der Lindenranm, die braune Baute, 
Das morſche Kirchlein ift nicht mein. 
. Und wünfcht’ ich dort mich zu erholen, 
Bor fremden Schatten fchaudert mir, 
Iſt Dom den Augen, Dorn den Sohlen. 
D! wär’ ich weit bimveg von hier! 
Chürmer (wie oben). 
Die fegelt froh der bunte Kahn, 
Mit friſchem Abendwind heran! 
Wie thiiemt ſich fein behender Lauf 
Im Kiften, Kaften, Säden auf! 
(Brachtiger Kahn, reich und bunt beladen mit Erzeugniflen fremder Weltgegenden.) 


* 


Mephiſtopheles. Die drei gewaltigen Geſellen. 


Chorus. 

Da landen wir, 

Da find wir fchon. 

Süd an! dem Herren, 

Dem Patron. 
(Sie Reigen aus; vie Güter werden ans Rand gefchafft.) 

RKlephifopheles. 

So haben wir und wohl erprobt, 
Bergniigt, wenn ver Patron es Lobt. 
Nar mit zwei Schiffen ging es fort, 
Mit zwanzig find wir nun im Port. 
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Was große Dinge wir gethan, 
Das ſteht man unfrer Ladung an. 
Das freie Meer befreit ven Geift; 
Wer weiß da was Befinnen heißt! 
Da fördert nur eim raſcher Griff, 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 
Und ift man erft der Herr zu brei, 
Dann hadelt man das vierte bei; 
Da geht ed denn dem fünften jchlecht; 
Man bat Gewalt, fo bat man Recht. 
Man fragt ums Was? und nicht ums Wie? 
Ich müßte feine Schifffahrt kennen: 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 

Die drei gewaltigen Gefellen. 

Nicht Dank und Gruß! 

Nicht Gruß und Dank! 

AS brächten wir 

Dem Herrn Geftanf! 

Er madt ein wi- 

derlich Geſicht; 

Das Konigsgut 

Gefällt ihm nicht. 

Mephißfopheles. 

Erwartet weiter 

Keinen Lohn! 

Nahmt ihr doch euren 

Theil davon. 

Die Geſellen. 

Das iſt nur für 

Die Langeweil; 

Wir alle fordern 

Gleichen Theil. 

Mephißopheles. 
Erſt ordnet oben 
Saal an Saal 
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Die Koſtbarkeiten 
- Alzumal! 
Und tritt er zu 
Der reihen Schau, 
Berechnet er alles 
Mehr genau, 
Er ſich gewiß 
Nicht Iumpen läßt, 
Und giebt ver Flotte 
Feſt nad) Feſt. 
Die bunten Vögel kommen morgen; 
Für die werd' ich zum beſten ſorgen. 
(Tie Ladung wird weggeſchafft) 
Mephifopheles (zu Bauf). 
Mit ernfter Stirn, mit düſterm Blick 
Bernimmft du dein erhaben Glüd. 
Die hohe Weisheit wird gefrönt, 
Das Ufer ift den Meer verjühnt; 
Bom Ufer nunmt, zu rafcher Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an. 
So fprih, daß bier, bier vom Palaſt 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Bon diefer Stelle ging es aus, 
Hier fland das erfte Bretterhaus; 
Ein Gräbchen warb hinabgeritzt, 
Wo jet dad Ruder emſig ſpritzt. 
Dein hoher Sinn, der Deinen Fleiß 
Erwarb des Meers, ver Erde Preis. 
Bon hier au — 
Sauß. 
Das verfluchte hier! 
Das eben leidig Laftet mir. 
Dir Bielgewandten muß ich’8 jagen, 
Mir giebt's im Herzen Stih um Stid; 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen! 
Und wie ich's fage, ſchäm' ich mich. 
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Die Alten droben follten weichen, 

Die Linden wünfcht ich mir zum Gig; 

Die wenigen Bäume, nicht mein eigen, 

Berverben mir den Weltbefig. 

Dort wollt’ ich, weit umberzuichauen , 

Bon Aft zu Aft Gerüſte bauen, 

Dem Blid eröffnen weite Bahn, 

Zu fehn was alles ich gethen, 

Zu überfchaun mit Einem Blid 

Des Menfchengeiftes Meifterftüd, 

Bethätigend mit klugem Sinn, 

Der Böller breiten Wohngewinn. — 

Sp find am härtften wir gequält: 

Im Reichthum fühlend was uns fehlt. 

Des Glödhens Klang, der. Linden Duft 

Umfängt mid wie in Kirch' und Gruft. 

Des Allgewaltigen Willenskür 

Bricht fih an dieſem Sande hier. 

Wie fchaff ich mir ed vom Gemüthe! 

Das Glöcklein läutet, und ich wüthe. 
Alephißopheles. 

Natürlich, daß ein Hauptverbruß 

Das Leben bir vergällen muß. 

Wer läugnet’S! Jedem edlen Ohr 

Kommt das Gellingel wibrig vor. 

Und das verfluchte Bim-Baum-Bimmel, 

Ummnebelnd beitern Abendhimmel, 

Mifcht fih in jegliches Begebniß, 

Vom erften Bad bi8 zum Begräbniß, 

Als wäre, zwilden Bimm und Baum, 

Das Leben ein verfchollner Traum. 

Saup. 

Das Widerftehn, der Eigenfinn 

Berlümmern herrlichften Gewinn, 

Daß man, zu tiefer, grimmiger Bein, 

Ermüpden muß gerecht zu feyn. 
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Mephiſtopheles. 
Was willſt du dich denn hier geniren? 
Mußt du nicht längſt coloniſiren ? 
faufſ. 
So geht und ſchafft ſie mir zur Seite! 
Das ſchöne Gütchen kennſt vu ja, 
Das ich den Alten auserfah. 
Mephifkopheles. 
Man trägt fle fort und fett fie nieder; 
Ch man ſich umfleht, ftehn fie wieder; 
Nach überftandener Gewalt 
Derföhnt ein ſchöner Aufenthalt. 


(Er pfeift gellenv.) 


Die Drei treten auf. 


Mephißopheles. 
Kommt! wie der Herr gebieten läßt, 
Und morgen giebt ein Flottenfeſt. 
Die Drei. 

Der alte Herr empfing uns fchlecht ; 
Ein flottes Feſt iſt uns zurecht. 

Mephifopheles (ad spectatores). 
Auch hier geſchieht was Längft geſchah; 
Denn Naboths Weinberg war ſchon ba. 

(Begum 1. 21.) 


Tiefe Nacht. 


Synceus, der Chürmer 
(auf ver Schloßmwarte fingen). 
Zum Sehen geboren, 
Zum Schauen beftellt, 
Dem Thurme gejchworen, 
Gefällt mir die Welt. 
Ich blick im die Ferne, 
ch feh’ in der Näh', 
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Den Mond und die Sterne, 
Den Wald und das Reh. 
So ſeh' ich in allen 
Die ewige Zier, 
Und wie mir's gefallen, 
Gefall' ich auch mir. 
Ihr glücklichen Augen, 
Was je ihr geſehn, 
Es ſey wie es wolle, 
Es war doch ſo ſchön! 

(Pauſe.) 
Nicht allein mich zu ergötzen 
Bin ich hier ſo hoch geſtellt; 
Welch ein gräuliches Entſetzen 
Droht mir aus der finſtern Welt! 
Funkenblicke ſeh' ich fprühen 
Durch der Linden Doppelnacht; 
Immer ſtärker wühlt ein Glühen, 
Von der Zugluft angefacht. 
Ach! die innre Hütte lodert, 
Die bemoof't und feucht geftanben ; 
Schnelle Hilfe wird gefobert, 
Keine Rettung ift vorhanden. 
Ach! die guten alten Leute, 
Sonft fo forglih um das Feuer, 
Werben fie dem Qualm zur Beute! 
Welch ein fchredlich Abenteuer! 
Flamme flammet, roth in Gluthen 
Steht das ſchwarze Moosgeſtelle; 
Retteten fich nur die Guten 
Aus der wildentbrannten Hölle! 
Züngelnd lichte Blitze fteigen 
Zwifchen Blättern, zwiſchen Zweigen; 
Hefte dürr, die fladernd bremen, 
Gluͤhen fchnell und ftürzen ein. 
Solt ihr Augen dieß erlennen! 


- 
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Muß ich fo weitfichtig feyn! 
Das Capellchen bricht zufammen 
Bon der Aeſte Sturz und Laſt; 
Schlängelnd find, mit fpigen Flammen, 
Schon die Gipfel angefaßt. 
Bis zur Wurzel glühn die hohlen 
Stämme, purpurroth im Glühn. 
(Lange Baufe, Gefang.) 
Was fich fonft dem Blick empfohlen, 
Mit Jahrhunderten ift Hin. 
Jauf 
(auf vem Balkon, gegen die Dünen). 
Bon oben wel ein ſingend Wimmern? 
Das Wort ift bier, der Ton zu fpat. 
Mein Thürmer jammert; mich, im Immer, 
Verdrießt die ungeduldige That. 
Doc ſey der Lindenwuchs vernichtet 
Zu halbverkohlter Stämme Graun, 
Ein Lnginsland ift bald errichtet, 
Um in® Unenpliche zu ſchaun. 
Da ſeh' ich auch die neue Wohnung, 
Die jenes alte Paar umschließt, 
Das, im Gefühl großmüthiger Schonung, 
Der fpäten Zage froh genießt. 
Mephifopheles und Die Drei (unten). 
Da kommen wir mit vollem Trab, 
Berzeiht! e8 ging nicht gütlich ab. 
Wir Hopften an, wir pocdhten an, 
Unb immer warb nicht aufgethau; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morfche Thüre bort; 
Wir riefen laut und brohten ſchwer, 
Allein wir fanden fein Gehör. 
Und wies in ſolchem Fall gefchicht, 
Sie hörten nicht, fle wollten nicht; 
Wir aber haben nicht gefäumt, 
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Behende bir fie weggeräunt. 
Das Paar hat ſich nicht viel gequält; 
Bor Schreden fielen fie entfeelt. 
Ein Fremder, der ſich dort verftedt, 
Und fechten wollte, warb geftredit ; 
In wilden Kampfes kurzer Zeit, 
Bon Kohlen, rings umber geſtreut, 
Entflanımte Stroh. Nun lobert’8 frei, 
AS Scheiterhaufen dieſer drei. 
Saup. 
War't ihr für meme Worte taub! 
Zaufch wollt’ ih, wollte feinen Raub. 
Dem unbejonnenen wilden Streid 
Ihm fluch' ich! theilt es unter euch. 
Chorus. 
Das alte Wort, das Wort erfchallt: 
Gehorche willig der Gewalt! 
Und bift du kühn, und hältft du Stich, 
So wage Haus und Hof mb — dich. (Ab. 
Sauß (auf vem Balkon). 
Die Sterne bergen Blid und Schein, 
Das Feuer finkt und lodert Hein; 
Ein Schauerwindchen fächelt's an, 
Dringt Rauch und Dunft zu mir heran. 
Geboten ſchnell, zu ſchnell getban! — 
Was fchwebet fchattenhaft heran? 





Mitternagt. 


Bier graue Welber treten auf 


Erke. 


Ih heiße der Mangel, 
Bweite. 


Ich heiße dic Schuld. 


— ns — — 


Dritte. 
Ich heiße die Sorge. 
Bierte. 
Ih heiße die Noth. 
Bu drei. 
Die Thür tft verfchloffen, wir können nicht ein; 
Drin wohnet ein Neicher, wir mögen nicht. ’nein. 
. Mangel. 
‚Da werb’ ich zum Schatten. 
Schuld. 
Da werd' ich zu nicht. 
Hoth,. 
Dean wendet von mir das verwöhnte Geſicht. 
Sorge. 
Ihr Schweftern, ihr könnt nicht und dürft nicht hinein; 
Die Sorge, fie ſchleicht ſich durchs Schlüſſelloch ein. 
(Sorge verſchwindet.) 
Mangel. 
Ihr, graue Geſchwiſter, entfernt euch von hier! 
Schuld. 
Ganz nah an der Seite verbind' ich mich dir. 
Noth. 
Ganz nah an der Ferſe begleitet die Notb. 
Bu drei. 
Es ziehen die Wollen, es ſchwinden bie Sterne! 
Dabinten, dahinten! von ferne, von ferne, 


Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der — — — — — 


Sauft (im Palafı). 
Bier fah ich kommen, drei nur gehn; 
Den Sinn der Rede konnt’ ich nicht verftehn. 
Es Hong fo nach als hieß es — Notb; 
Ein duſtres Reimmwort folgte — Tod; 
Es tönte Hohl, geipenfterhaft gedämpft. 
Noch hab’ ich mich ins Freie nicht gelämpft: 
Könnt’ ich Magie von meinem Pfad entfernen, 
Die Zauberjprücdhe ganz ımb gar verlernen, 
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Ständ ih, Natur! vor dir ein Dann allein, 
Da wärs der Mühe werth ein Meufch zu ſeyn. 
Das mar ich fonft, eh ich's im Düftern fuchte, 
Mit Frevelwort mich und die Welt verfluchte. 
Nun ift die Luft von folddem Spuk fo voll, 
Daß niemand weiß wie er ihn meiden joll. 
Denn auch Ein Tag uns Mar vernünftig lacht, 
In Traumgefpinnft verwidelt und die Nacht; 
Wir kehren froh von junger Flur zurüd, 
Ein Vogel krächzt; was krächzt er? Mißgeſchick. 
Bon Aberglauben früh und fpat umgarnt' — 
Es eignet ſich, e8 zeigt fih an, ed warnt 
Und fo, verſchüchtert, ftehen wir allein. 
Die Pforte knarrt, und niemand kommt heran. 
(&rfgüttert.) 
Iſt jemand hier? 
Sorge. 
Die Frage fordert Ial 
Sauf. 
Und du, wer bift denn du? 
Sorge. 
Bin einmal de. 
Sau. 
Entferne dich! 
Sorge. . 
Ich bin am rechten Ort. 
Sauf 
(erfi ergrimmt, dann befänftigt für ſich). 
Nimm did in Acht, und fprich Fein Zauberwort! 
Sorge. 
Würbe mid fein Ohr vernehmen, 
Müft’ e8 doch im Herzen dröhnen; 
In verwandelter Peftalt 
Ueb’ ich grimmige Gewalt. 
Auf den Pfaden, auf ver Welle, 
Ewig ängſtlicher Gefelle; 
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Stets gefunden, nie gelucht, 


So geſchmeichelt, wie verflucht! 
Haft du die Sorge nie gelamt? — 


Fauſt. 
Ich bin nur durch die Welt gerannt, 
Ein jed' Gelüft ergriff ich bei deu Haaren; 
Was nicht genligte, Tieß ich fahren, 
Was mir entwifchte, ließ ich ziehn. 
Ich Habe nur begehrt und nım vollbracht, 
Und abermals gewünſcht, und fo mit Macht 
Mein Leben burchgeftürmt; erft groß und mädhtig, 
Run aber geht es weile, geht bebächtig. 
Der Ervenkreis ift mir genug befannt; 
Nah drüben ift die Ausfiht und verramnt. 
Thor! wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Sich über Wolfen feines Gleichen dichtet! 
. Er ſtehe feft und ſehe hier fih um; 
Dem Tüchtigen ift viefe Welt nicht ſtumm. 
Was braucht er in bie Ewigkeit zu ſchweifen! 
Was er erkennt, läßt fich ergreifen. 
Er wandle fo den Erdentag entlang; 
Wenn Geifter ſpuken, geh’ er feinen Gang; 
Im Weiterfchreiten find’ er Qual und Glüd, 
Er! unbefriepigt jeden Augenblid. 


Sorge. 
Den ich einmal mir befige, 
Dem ift alle Welt nichts nüge: 
Ew'ges Düftre fteigt herunter, 
Sonne geht nicht auf noch unter; 
Dei volllommen äußern Sinnen 
Bohnen Finfterniffe drimen; 
Und er weiß og allen Schägen 
Sich nicht in Belt zu jegen. 
Süd und Ungläd wird zur Grille, 
Er verhungert in der Fülle; 


432 


Sey e8 Wonne, ſey es Plage, 
Schiebt er's zu dem andern Tage, 
Iſt der Zufunft nur gewärtig, 
Und fo wird er niemals fertig. 


. Sauß. 
Hör’ auf! fo kommſt du mir nicht bei! 
Ich mag nicht foldyen Unſinn hören. 
Fahr’ Hin! die fchlechte Litanet, 
Sie könnte felbft den klügſten Mann bethören. 
Sorge. 
Soll er gehen? foll er Tonmmen? 
Der Entſchluß ift ihm genommen; 
Auf gebahnten Weges Mitte 
Wankt er taftenb Kalbe Schritte. 
Er verliert ſich immer tiefer, 
Siehet alle Dinge fchiefer, 
Sich und andre läflig drückend, 
Athen holend und erſtickend; 
Nicht erſtickt und ohne Leben, 
Nicht verzweifeln, nicht ergeben. 
Sp ein unaufhaltfam Rollen, 
Schmerzlih Laflen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erdrücken, 
Halder Schlaf und fchlecht Erquicken 
Heftet ihn an feine Stelle 
Und bereitet ihn zur Hölle.. 


Saup. 
Unfelige Gefpenfter! fo behandelt ihr 
Das menfchlihe Gefchlecht zu taufenpmalen ; 
Gleichgültige Tage ſelbſt verwandelt ihr 
Im garftigen Wirrwarr netzumſtrickter Qualen. 
Dämonen, weiß ich, wird man ſchwerlich los; 
Das geiſtig ſtrenge Band iſt nicht zu trennen: 
Doch deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 
Ich werde ſie nicht anerkennen. 





Sorge. 
Erfahre fie, wie ich geſchwind 
Mich mit Verwimſchung von dir wende! 
Die Menſchen find im ganzen Leben blind, 
Nun, Fauſte, werde du's am Ende! — 
(Sie haucht ihn an.) 
Sauf (erblindet). 
Die Nacht fcheint tiefer tief hereinzudringen, 
Wlein im Imnern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht, ich eil' es zu vollbringen; 
Des Herren Wort, e8 giebt allein Gewicht. 
Vom Lager auf, ihr Knechte! Mann für Mann! 
Laßt glücklich ſchauen was ich kühn erſann. 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeſteckte muß ſogleich gerathen. 
Auf ſtrenges Ordner, raſchen Fleiß, 
Erfolgt der allerſchönſte Preis. 
Daß ſich das größte Werk vollende, 
Senligt ein Geiſt für taufen Hände. 


— — — 


Großer Vorhof des Palaſts. 


Fackeln. 


Mephiſtopheles (als Auffeher voran). 
Herbei, herbei! Herein, herein! 
Ihr fchlotternden Lemuren, 
Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflickte Halbnaturen ! 

Semuren (im Shor). 
Wir treten dir fogleih zur Hand, 
Und wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
Das follen wir belommen. 
GSefpigte Pfähle vie find da, 
Die Kette lang zum Meſſen; 

Goethe, fammtl. Werke. XI. 28 
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Warum an uns der Ruf geſchah, 
Das haben wir vergeſſen. 
Mephiſtopheles. 
Hier gilt kein künſtleriſch Benühn; 
Berfahret nur nad) eignen Maßen; 
Der Längfte lege längelang fi hin, 
Ihr andern Lüftet rings umher den Raſen! 
Wie man's fir unfre Väter that, 
Bertieft ein längliches Quadrat! 
Aus dem Palaft ins enge Haus, 
So dumm läuft e8 am Ende doch hinaus. 
Semuren, 
(mit neckiſchen Geberden grabend). 
Wie jung ich war und lebt’ und liebt‘, 
Mich däucht, das war wohl füße; 
Wo's fröhlich Hang und luſtig ging, 
Da rührten fi) meine Füße. 


Nun hat das tüdifche Alter mich 
Mit feiner Krücke getroffen; 
Ich ftolpert’ über Grabes Thür, 
Warum ftand fie juft offen! 
Sauf 
(aus vem Palaſte tretend, taflet an den Thpürpfoften). 
Wie das Geklirr der Spaten mich ergögt! 
Es ift die Dienge, die mir fröhnet, 
Die Erde mit fich felbit verfühnet, 
Den Wellen ihre Gränge jest, 
Das Meer mit firengem Band umzieht. 
Mephiſtopheles (bei @eite). 
Du bift doch nur für ung bemüht 
Mit deinen Dänmen, deinen Buhnen; 
Denn du bereitet ſchon Neptimen, 
Dem Waflerteufel, großen Schmaus. 
In jeder Art ſeyd ihr verloren; 
Die Elemente find mit und verfchworen, 
Und auf Vernichtung läuft's hinaus. 


Sauf 
Auffeber! 
Mephiſtopheles. 
Hier! 
Sauf. 


Wie e8 auch möglich fey, 

Arbeiter ſchaffe Meng' auf Menge, 
Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, locke, preſſe bei! 
Mit jedem Tage will ich Nachricht haben, 
Wie ſich verlängt der unternommne Graben. 

Mephiſtopheles (halb lauh. 
Man ſpricht, wie man mir Nachricht gab, 
Von keinem Graben, doch vom — Grab. 

Fauſt. 

Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 
Verpeſtet alles ſchon Errungne; 
Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 
Das Letzte wär' das Höchſterrungne. 
Eröffn' ich Räume vielen Millionen, 
Nicht ſicher zwar, doch thätig frei zu wohnen! 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Menſch und Heerde 
Sogleich behaglich auf der neuſten Erde, 
Gleich angeſiedelt an des Hügels Kraft, 
Den aufgewälzt kühn⸗-emſige Völkerſchaft. 
Im Innern hier ein paradieſiſch Land, 
Da raſe draußen Fluth bis auf zum Rand, 
Und wie ſie naſcht, gewaltſam einzuſchießen, 
Gemeindrang eilt die Lücke zu verſchließen. 
Ja! dieſem Sinne bin ich ganz ergeben, 
Das iſt der Weisheit letzter Schluß: 
Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 
Der täglich ſie erobern muß. 
Und fo verbringt, umrungen von Gefahr, 
Hier Kindheit, Dann und Greis fein tlichtig Jahr. 
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Solch ein Gewimmel möcht' ich ſehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volle ſtehn. 
Zum Augenblicke dürft' ich ſagen: 
Verweile doch! du biſt ſo ſchön! 
Es kann die Spur von meinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergehn. — 
Im Vorgefühl von ſolchem hohen Glück 
Genieß ich jetzt ven höchſten Augenblick. 
(Bauft finkt zurück, die Lemuren faſſen ihn auf und legen ihn auf den Boden.) 

Alephifopheles. 
Ihn fättigt Feine Luft, ihm gnügt fein Glück, 
So buhlt er fort nach wechjelnden Geftalten; 
Den legten, ſchlechten, leeren Augenblid, 
Der Arme wuünſcht ihn feſt zu halten. 
Der mir fo kräftig wiverftand, 
Die Zeit wird Herr, der Greis hier liegt im Sand. 
Die Uhr fteht ſtill — 

Chor. 
Steht fl! Sie fchweigt wie Mitternadit. 

Der Zeiger fällt. 


Mephiſtopheles. 
Er fällt; es iſt vollbracht! 


Chor. 
Es iſt vorbei! 


Mephißopheles. 

Vorbei! ein dummes Wort. 
Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nichts, volllommnes Einerlei! 

Was ſoll und denn das ew'ge Schaffen! 

Geſchaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 
„Da iſt's vorbei!" Was ift daran zu leſen? 
Es ift jo gut als wär’ es nicht geweſen, 
Und treibt fi doch im Kreis als wenn es wäre. 
Ich liebte mir dafür das Ewigleere. 
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Orablegung. 


Semur. Solo. 
Wer bat das Haus fo fchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
Semuren. Chor. 
Dir, dumpfer Gaft im hänfnen Gewand, 
Iſt's viel zu gut gerathen. 
Semur. Solo. 
Wer bat den Saal fo ſchlecht verforgt? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 
ſemuren. Chor. 
Es war auf furze Zeit geborgt, 
Der Gläubiger find fo viele. 
Mephiſtopheles. 
Der Körper liegt und will der Geiſt entfliehen, 
Ich zeig’ ihm raſch den blutgeſchriebnen Titel. — 
Doch leider! hat man jetzt fo viele Mittel 
Dem Teufel Seelen zu entziehn. 
Auf altem Wege ſtößt man an, 
Auf nenem find wir nicht empfohlen; 
Sonft hätt! ich e8 allein gethan, 
Jetzt muß ich Helferöhelfer holen. 
Uns geht’8 in allen Dingen fchlecdht! 
Herkönmliche Gewohnheit, altes Recht, 
Man kamı auf gar nichts mehr vertrauen. 
Sonft mit dem letzten Athem fuhr fie aus; 
Ih paßt’ ihr auf und, wie die fchnellfte Maus, 
Schnapps! hielt ich fie in feft verfchloffnen Klauen. 
Nun zaubert fie und will den düſtern Ort, 
Des ſchlechten Leichnams ekles Haus nicht laſſen; 
Die Elemente, die ſich haſſen, 
Die treiben ſie am Ende ſchmählich fort. 
Und wenn ich Tag und Stunden mich zerplage, 
Wann? wie? und wo? das iſt die leidige Frage; 
Der alte Tod verlor die rafche Kraft, 
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Das Ob? ſogar iſt lange zweifelhaft; 

Oft ſah ich lüſtern auf die ſtarren Glieder; 

Es war nur Schein, das rührte, das regte ſich wieder. 
(VHantaftifch- fHügelmännifche Beſchwörungegeberden.) 

Nur friſch heran! verdoppelt euren Schritt, 

Ihr Herrn vom geraden, Herm vom frummen Horne! 
Bom alten Teufelsſchrot und Korne, 

Bringt ihr zugleich den Höllenradhen mit. 

Zwar hat die Hölle Rachen viele! viele! 

Nah Stanpsgebühr und Würden fchlingt fie ein; 
Dod wird man aud) bei dieſem leßten Spiele 

Ins künftige nicht fo bedenklich ſeyn. 

(Ter graͤuliche Höllenradyen thut ih links auf.) 
Eckzähne Haffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entquillt der Feuerſtrom in Wuth, 

Und in dem Sievequalm des Hintergrundes 
Seh’ ic) die Flammenftadt in ew’ger Gluth. 
Die rothe Brandung fchlägt hervor bis an bie Zähne, 
Berdammte, Rettung hoffend, fchwimmen an; 
Doch Foloflal zerknirſcht fie die Hyäne, 
Und fie erneuen ängftlich heiße Bahn. 
In Winkeln bleibt noch viele® zu entveden, 
So viel Erſchrecklichſtes im engften Raum! 
Ihr thut jehr wohl, die Sünder zu erjchreden, 
Sie halten’8 doch für Lug und Trug und Traun. 
(Zu den Didteufeln vom Eurzen, geraden Horne.) 
Nun, wanftige Schuften mit den Feuerbacken! 
Ihr glüht jo recht von Höllenfchwefel feift; 
Klogartige, kurze, nie bewegte Nacken! 
Hier unten lauert, ob's wie Phosphor gleift: 
Das ift das Seelchen, Piyche mit den Flügeln; 
Die rupft ihr aus, fo iſts ein garfliger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich fie befiegeln, 
Dann fort nit ihr im Feuerwirbelſturm. 
Paßt auf die nievern Regionen, 
Ihr Schläuche, das ift eure Pflicht : 
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Ob's ihr beliebte da zu wohnen, 

So accurat weiß man bas nicht. 

Im Nabel ift fie gern zu Haus; 

Nehmt es in Acht, fie wiſcht ench dort heraus. 
(Zu ven Dürrteufeln vom langen, krummen Horne.) 

Ihr Firlefanze, flügelmännifche Riefen! 

Sreift in die Luft, verfucht euch ohne Raſt; 

Tie Arme ftrad, die Klauen ſcharf gewiefen, 

Daß ihr die Flatternde, die Flüchtige faßt. 

Es ift ihr jicher fchlecht im alten Haus, 

Und das Genie, es will gleich obenaus. 


Glorie von oben, rechts. 


Himmliſche SAeerſchaar. 
Folget Geſandte, 
Himmelsverwandte, 
Gemächlichen Flugs! 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben? 
Allen Naturen 
Freundliche Spuren 
Wirket im Schmweben 
Des weilenden Zuge. 


Mephiſtopheles. 
Mißtöne Hör’ ich, garſtiges Geklimper; 
Von oben kommt's mit unwilllommnem Tag; 
Es iſt Das bübiſch⸗ mädchenhafte Geſtümper, 
Wie frömmelnder Geſchmack ſich's lieben mag. 
Ihr wißt wie wir, in tiefverruchten Stunden, 
Vernichtung ſannen menſchlichem Geſchlecht: 
Das Schändlichſte was wir erfunden, 
Iſt ihrer Andacht eben recht. 
Sie kommen gleißneriſch, die Laffen! — 
So haben ſie uns manchen weggeſchnappt — 
Bekriegen uns mit unſern eignen Waffen; 
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Es find auch Teufel, doch verkappt. 
Hier zu verlieren wär’ euch ew'ge Schande; 
Ans Grab heran und baltet feft am Rande! 
Chor Der Engel (ofen ſtreuend). 

Rofen, ihr blenvenven, 

Balfam verſendenden! 

Flatternde, fchwebenve, 

Heimlich belebenve, 

Zweigleinbefligelte, 

Knospenentſiegelte, 

Eilet zu blühn. 

Frühling entſprieße, 

Purpur und Grün! 

Tragt Parabiefe - 

Dem Ruhenden Bin. 

Mephiſtopheles (zu ven Satanen). 
Mas duckt und zudt ihr? ift das Höllenbrauch ? 
So haltet Stand und laft fie ſtreuen, 
An feinen Platz ein jever Gauch! 
Sie denken wohl, mit foldhen Blümeleien 
Die beißen Teufel einzufchneten; 
Das ſchmilzt und fehrumpft vor eurem Haud). 
Nun puftet, Püſtriche! — Genug, genug! 
Bor eurem Broden bleiht der ganze Flug. 
Nicht fo gewaltfam! fchlieget Maul und Nafen! 
Fürwahr, ihr habt zu ſtark geblafen. 
Daß ihr doch nie die rechten Maße kennt! 
Das fchrumpft nicht nur, ed bräunt ſich, borrt, es brennt! 
Schon ſchwebt's heran niit giftig Haren Flammen; 
Stemmt euch dagegen, drängt euch feft zufammen! — 
Die Kraft erlifcht! dahin iſt aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 
Engel. 
Bluͤthen die feligen, 
Flammen bie fröhlichen, 


Liebe verbreiten fie, 
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Wonne bereiten fie, 

Herz mie ed mag. 

Worte die wahren, 

Aether im Klaren, 

Ewigen Schaaren 

Ueberall Tag! 

Mephifopheles. 

D Fluch! o Schande ſolchen Tröpfen! 
Satane ftehen auf den Köpfen! 
Die Plumpen fchlagen Rad auf Rad 
Und flürzen ärſchlings in die Hölle. 
Geſegn' euch das verbiente heiße Bad! 
Ich aber bleib’ auf meiner Stelle. — 

(Sich mit den ſchwebenden Rofen herumfchlagenv.) 
Irrlichter, fort! Dil leuchte noch fo ftarf, 
Du bleibft gehafcht ein effer Gallert⸗Quark. 
Was flatterft ou? Willſt du dich paden! — 
Es klemmt wie Beh und Schwefel mir im Naden. 

Chor der Engel.‘ 
Was euch nicht angehört, 
Müſſet ihr meiden; 
Was euch das Innre flört, 
Dürft ihr nicht leiden. 
Dringt e8 gewaltig ein, 
Müflen wir tüchtig ſeyn; 
Liebe nur Liebende 
Führet herein! 
Mephifopheles. 
Mir bremm der Kopf, das Herz, die Leber brennt! 
Ein überteufliih Element! 
Weit ſpitziger als Höllenfeuer! 
Drum jammert ihr ſo ungeheuer, 
Unglüdliche Verliebte! die, verſchmäht, 
Verdrehten Halſes nach der Liebſten fpäht. 
Auch mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Bin ich mit ihr doch im geſchwornen Streite! 
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Der Anblid war mir fonft fo feindlich ſcharf. 
Hat mich ein Fremdes durch⸗ und durchgedrungen? 
Ich mag fie gerne fehn, vie allerliebften Jungen; 
Mas Hält mich ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich betbören lafle, 
Mer heißt denn künftighin ver Thor? — 
Die Wetterbuben, vie ich hafle, 
Die kommen mir doch gar zu kieblih vor! — 
Ihr fchönen Kinder laßt mich willen, 
Seyd ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 
Ihr ſeyd fo hübſch, fürwahr ich möcht! euch küſſen; 
Mir iſt's als kommt ihr eben recht. 
Es iſt mir ſo behaglich, ſo natürlich, 
Als hätt’ ich euch ſchon tauſendmal geſehn! 
So heimlich-kätzcheuhaft begierlich; 
Mit jedem Blick aufs neue ſchöner ſchön. 
O nähert euch, o gönnt mir Einen Blick! 
Engel. 
Wir kommen ſchon, warum weichſt du zurück? 
Wir nähern uns, und wenn du kannſt, ſo bleib. 
(Die Engel nehmen, umherziehend, ven ganzen Raum ein.) 
Mephifopheles 

(der ins Profcentum gedrängt wird). 
Ihr fcheltet und verdammte Geifter, 
Und ſeyd die wahren Herenmeifter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Welch ein verfluchtes Abenteuer! 
Iſt dieß das Liebeselement? 
Der ganze Körper fteht in Feuer; 
Ih fühle faum, daß es im Naden brennt. — 
Ihr ſchwanket hin und her; fo ſenkt euch nieber! 
Ein bischen weltlicher bewegt bie holden Glieder! 
Yürwahr, der Ernft ſteht euch recht fchön! 
Doc möcht’ ich euch nur einmal lächeln fehn; 
Das wäre mir ein ewiges Entzücken. 
Ich meine fo, wie wenn Verliebte blicken, 
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Ein Heiner Zug am Mund, fo ift’8 gethan. 
Di langer Burſche, dich mag ich am liebften leiden; 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht Heiden, 
So fieh mich doch ein wenig lüftern an! 
Auch könntet ihr anftändig-nadter geben; 
Das lange Faltenhemd ift überfittlih. — 
Sie wenden fih! — Bon hinten anzufehen, 
Die Rader find doch gar zu appetitlih! — 
Chor der Engel. 

Wendet zur Klarheit 

Euch, Tiebende Flammen! 

Die fih verdammen, 

Heile die Wahrheit, 

Daß fle vom Böfen 

Froh fich erlöfen, 

Um in dem Allverein 

Selig zu ſeyn. 

Mephiſtopheles (fi faſſend) 
Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul' au Beule 
Der ganze Kerl, dem's vor ſich ſelber graut 
Und triumphirt zugleich, wenn er ſich ganz durchſchaut, 
Wenn er auf ſich und ſeinen Stamm vertraut. 
Gerettet ſind die edlen Teufelstheile! 
Der Liebeſpuk, er wirft ſich auf die Haut. 
Schon ausgebrannt ſind die verruchten Flammen, 
Und, wie es ſich gehört, fluch' ich euch allzuſammen! 
Char der Engel. 

Heilige Gluthen! 

Wen fie umſchweben, 

Fühlt fih im Leben 

Selig mit Guten. 

Alle vereinigt, 

Hebt euch und preif't! 

Luft iſt gereinigt, 

Athme der Geift! 
(Sie erheben ih, Zauftene Unfterblichee entführent.) 
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Mephiſtopheles (fi umſehend). 
Doch wie? — wo find fie hingezogen? 
Unmündiges Volk, du haſt mich überraſcht! 
Sind mit der Beute bimmelwärts entflogen; 
Drum haben ſie an diefer Gruft genafcht! 
Mir ift ein großer, einziger Schaß entwendet ; 
Die hohe Seele, vie ſich mir verpfänbet, 
Die haben fie mir pfiffig weggepaicht. 
Bei wem foll ich mich num beflagen? 
Mer Ichafft mir mein erworbnes Recht? 
Du bift getäufcht in deinen alten Tagen; 
Du haſt's verdient, e8 geht die grimmig ſchlecht. 
Ich habe ſchimpflich mißgehandelt, 
Ein großer Aufwand, ſchmählich! iſt verthan; 
Gemein Gelüſt, abſurde Liebſchaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel an. 
Und hat mit dieſem kindiſchtollen Ding 
Der Klugerfahrne ſich beſchäftigt, 
So iſt fürwahr die Thorheit nicht gering, 
Die feiner ſich am Schluß bemädhtigt. 


Bergfchluchten, Wald, Wels, Eindde. 


Deilige Anachoreten 
(gebirgauf vertheilt, gelagert zwifchen Klüften). 


Chor un Cchso. 
Waldung, fie ſchwankt heran, 
Felſen, fie Iaften dran, 
Wurzeln, fie Hammern an, 
Stamm dit an Stamm binan; 
Woge nad Woge Iprikt, 

Höhle die tieffte ſchützt; 
Löwen fie ſchleichen ſtumm⸗ 


Freundlich um uns herum, 
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Ehren geweihten Ort, 
Heiligen Liebeshort. 
Pater ecstaticus 
(auf. und abſchwebend). 
Emwiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 
Siebender Schmerz der Bruft, 
Schäumende Gottesluſt. 
Pfeile, durchdringet mich, 
Lanzen, bezwinget mid). 
Keulen, zerfchmettert mich, 
Dlige, durchwettert mich, 
Daß ja das Nichtige 
Alles verflüchtige, 
Glänze der Dauerftern, 
Ewiger Liebe Kern. 
Pater profundus 
(tiefe Region). 
Wie Yelfenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abgrund laſtend ruht, 
Wie taufend Bäche ſtrahlend fließen 
Zum graufen Sturz des Schaums ver Fluth, 
Wie firad, mit eignem kräftigen Triebe, 
Der Stamm fi in die Lüfte trägt: 
So ift e8 die allmächtige Xiebe, 
Die alles bilvet, alles hegt. 
Iſt um mich ber ein wildes Braufen, 
AS wogte Wald und Felfengrumd! 
Und doch ftürzt, liebevoll im Saufen, 
Die Wafferfülle ſich zum Schlund, 
Berufen gleich das Thal zu wäflern; 
Der Blit, der flammenb niederſchlug 
Die Atmofphäre zu verbeflern, 
Die Gift und. Dunft im Bufen trug — 
Sind Liebesboten, fie verklinden 
Was ewig fchaffend und ummallt. 
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Mein Innres mög’ e8 auch entzünden, 
Wo fich der Geift, verworren, kalt, 
Bergquält in flumpfer Sinne Schranken, 
Scharfangeſchloſſ'nem Kettenjchmerz. 

D Gott! befchwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bebürftig Herz! 


Pater Seraphicus 
(mittlere Region). 
Welch ein Morgenwöllkchen fchwebet 
Durch der Tannen ſchwankend Haar! 
Ahn' ich was im Innern lebet? 
Es iſt junge Geiſterſchaar. 


Chor ſeliger Anaben. 
Sag' uns, Vater, wo wir wallen, 
Sag' uns, Guter, wer wir ſind? 
Glücklich find wir; allen, allen 
Iſt das Daſeyn fo gelind. 


Pater Seraphicus. 
Knaben, Mitternachts⸗Geborne, 
Halb erſchloſſen Geiſt und Sinn, 
Für die Eltern gleich Verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn! 
Daß ein Liebender zugegen, 
Fühlt ihr wohl; ſo naht euch nur! 
Doch von ſchroffen Erdewegen, 
Glückliche! habt ihr keine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Welt- und erdgemäß Organ; 
Könnt fie als die euren brauden, 
Schaut euch dieſe Gegend an! 

(Er nimmt fie in fi.) 

Das find Bäume, das find Felſen, 
Waflerftrom, der abeftürzt 
Und mit ungeheurem Wälzen 
Sich den fleilen Weg verkürzt. 
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Selige Anaben (von innen). 
Das ift mächtig anzufchauen; 
Doch zu düſter ift der Ort, 
Scüttelt uns mit Schred und Grauen. 
Edler, Guter, laß uns fort! 


Pater Seraphicus. 
Steigt hinan zu höherm reife, 
Wachſet immer unvermerft, 
Wie, nach ewig reiner Weile, 
Gottes Gegenwart verftärkt. 
Denn das ift der Geifter Nahrung, 
Die im freiften Aether waltet; 
Ewigen Liebens Offenbarung, 
Die zur Seligfeit entfaltet. 


Chor feliger Anaben 
(um die böchften Gipfel Ereifenv). 
Hände verfchlinget 
Freudig zum Ringverein, 
Regt euch und ſinget 
Heil'ge Gefühle drein! 
Göttlich belehret, 
Dürft ihr vertraun, 
Den ihr verehret, 
Werdet ihr ſchaun. 


Engel 
(ſchwebend in ver höhern Atmoſphare, Fauſtens Unſterbliches tragend). 
Gerettet iſt das edle Glied 
Der Geiſterwelt vom Böſen: 
Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 
Den können wir erlöſen. 
Und hat an ihm die Liebe gar 
Bon oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die felige Schaar 
Mit herzlichem Willkommen. 
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Die jüngeren Engel. 
Gene Rofen, aus den Händen 
Liebend⸗ beiliger Büßerinnen, 
Halfen und den Sieg gewinnen, 
Und das hohe Werk vollenden, 
Diefen Seelenſchatz erbeuten. 
Böſe wichen als wir flreuten, 
Teufel flohen als wir trafen. 
Statt gewohnter Höllenftrafen 
Fühlten Liebesqual die Geifter; 
Selbft der alte Satansmeifter 
War von fpiger Bein durchdrungen. 
Jauchzet auf! es iſt gelungen! 


Die vollendeteren Engel. 


Uns bleibt ein Erdenreſt 
Zu tragen peinlich, 
Und wär’ er von Asbeſt, 
Er ift nicht reinlich. 
Wenn ſtarke Geiſteskraft 
Die Elemente | 
An ſich herangerafft, 
Kein Engel tremnte 
Geeinte Zwienatur 
Der innigen Beiden; 
Die ewige Liebe nur 
Bermag’s zu ſcheiden. 
Die jüngern Engel. 
Nebelnd um Felſenhöh' 
Spur ich fo eben, 
Negend fich in ver Näh' 
Ein G©eifterleben. . 
Die Wöllchen werben Mar; 
Ich ſeh' bewegte Schaar 
Seliger Knaben, 
208 von der Erde Drud, 
Im Kreis gejellt, 
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Die fich erlaben 

Am neuen Lenz und Schmud 
Der oben Welt. 

Sey er zum Anbeginn, 
Steigendem Vollgewim, 
Diefen gefellt! 

Die feligen Anaben. 
Sreubig empfangen wir 
Diefen im Puppenſtand; 
Alſo erlangen wir 
Engliſches Unterpfanv. 

Löfet die Flocken los, 
Die ihn umgeben, 
Schon ift er ſchön und groß 
Bon heiligem Leben. 
Doctor Marianus 
(in der hoͤchſten reinlichften Zee). 


Hier iſt die Ausflcht frei, 
Der Geift erhoben. 
Dort ziehen Fraun vorbei, 
Schwebenn nadı oben; 
Die Herrliche mittenin 
Im Sternenkranze, 
Die Himmelskönigin, 
Ich ſeh's am Glanze. 
(Entzüdkt.) 
Höchſte Herricherin ver Welt! 
Laſſe mich im blauen, 
Ausgefpannten Himmelszelt 
Dein Geheimniß jchauen. 
Billige was des Mannes Bruft 
Ernſt und zart beweget 
Und mit heiliger Liebesluſt 
Dir entgegen träget. 
Unbezwinglich unfer Muth, 
Wenn du hehr gebieteft; 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 29 


Plöglich mildert fi die Gluth, 
Wie du ums befriebeft. 
Sungfrau, rein im fchönften Sinn, 
Mutter, ehrenwürdig, 
Uns erwählte Königin, 
Göttern ebenbilrtig! 
Um fie verfchlingen 
Sid, leichte Wöllchen; 
Sind Büßerimen, 
Ein zartes Völlkchen, 
Um ihre Kniee 
Den Aether jlürfend, 
Gnade bedürfend. 
Dir, der Unberührbaren, 
Iſt es nicht benommen, 
Daß die leicht Verführbaren 
Traulich zu dir kommen. 
In die Schwachheit hingerafft, 
Sind fie ſchwer zu vetten; 
Wer zerreißt aus eigner Kraft 
Der Gelüfte Ketten? 
Wie entgleitet fchnell ver Fuß 
Schiefem, glattem Boden? 
Wen bethört nicht Blick und Gruß? 
Schmeichelhafter Oden? 


Mater gloriosa ſchwebt einher. 


Chor der Hüferinnen. 

Du ſchwebſt zu Höhen 

Der ewigen Weiche; 

Vernimm das leben, 

Du Ohnegleiche! 

Du Önabenreiche! 

Magna peccatrix (St. Luese VII, 3). 

Bei der Liebe, die den Füßen 
Deines gottverflärten Sohnes 
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Thränen ließ zum Balfanı fließen, 
Trotz des Phariſäer⸗Hohnes; 
Beim Gefäße, das fo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch bernieber ; 
Bei den Loden, vie jo weichlich 
Trockneten die heiligen Glieder — 


Mulier Samaritana (st. Job. IV.) 


Bei dem Brom, zu dem fchon weiland 
Abram ließ vie Heerbe führen; 

Bei dem Eimer, ber dem Heiland 

Kühl die Rippe durft' berühren; \ 
Bei der reinen, reichen Duelle, 

Die nun dorther fich ergießet, 

Ueberflüffig, ewig belle 

Rings durch alle Welten fließet! -- 


Maria Aegyptiaca (Acta Banciorum). 


Bei dem hochgemweihten Orte, 

Wo den Herrn man nieberlieh; 
Bei dem Arm, der von der Pforte 
Warnend mich zurlideftieh; 

Bei der vierzigjährigen Buße, 

Der ih treu in Wüften blieb; 

Bei dem feligen Scheivegruße, 
Den im Sand ich nieberfchrieb! — 


Du Brei. 


Die du großen Sünverinnen 
Deine Nähe nicht verweigerft, 
Und ein büßendes Gewinnen 
In die Ewigkeiten fteigerfi, 
Gönn’ auch diefer guten Seele, 
Die fih einmal nur vergeflen, 
Die nicht ahnte, daß fle fehle, 
Dein Berzeihen angemefien! 
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Una Poenitentium 
(font Gretchen genannt, ſich anſchmlegend). 
Neige, neige 
Du Ohnegleiche, 
Du Strahlenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meinem Glück! 
Der früb Geliebte, 
Nicht mehr Getrübte, 
Er kommt zurück. 
Selige Anaben 
(in Kreiſsbewegung fich nahernd). 


Er überwächst uns ſchon 
An mächtigen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Lohn 
Reichlich erwiedern. 
Wir wurden früh entfernt 
Bon Lebechören; 
Doc diefer hat gelernt, 
Er wird uns lehren. 
Die eine Büßerin (fon Gretchen genannt). 
Bom edlen Geifterchor umgeben, 
Wird fih der Neue kaum gewahr, 
Er ahnet kaum das frifche Leben, 
So gleicht er ſchon ver heiligen Schar. 
Sieh wie er jevem Erdenbande 
Der alten Hülle ſich entrafft, 
Und aus ätherifchem Gewande 
Hervortritt erfte Jugendkraft! 
Vergönne mir, ihn zu belehren! 
Noch blendet ihn der neue Tag. 
Mater gloriosa. 
Komm! hebe dich zu höhern Sphären! 
Wem er dich ahnet, folgt ev nad. 
Doctor Marianus (auf vem Angeſicht anbetend). 
Dlidet auf zum Ketterblid‘, 
Alle reuig Zarten, 
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Euch zu jeligem Gefchid 
Dankend umzuarten! 
Werbe jeder befre Sinn 
Div zum Dienft erbötig! 
Jungfrau, Mutter, Königin, 
Göttin, bleibe gnädig! 


Chorus mysticus. 
Alles Bergängliche 
Iſt nur ein Gleichniß; 
Das Unzulängliche 
Hier wirb’8 Creigniß; 
Das Unbeichreibliche, 
Hier iſt es gethan; 
Das Ewig⸗ Weibliche 
Zieht uns hinan. 


Goethe's 
ſämmtliche Werke 


in dreißig Bänden. 
Vollſtändige, neugeordnete Ausgabe. 


Zwolſter Dand. 


— — — — — 


Stuttgart und Cübingen. 
J. Eotta’fher Verlag. 
1851. 


Buchpruderet ver 3. G. Kotta’fhen RHuchhandlung In Gtuttgart. 





Berfonen 


Iphigenie. 

Thoas, König der Tanrier. 
Oreſt. 

Pylades. 

Arkas. 


Schauplap: 
Hain vor Dianens Tempel. 
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Erfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Iphigenie (allein). 


Heraus in eure Schatten, rege Wipfel 

Des alten, heil'gen, vichtbelaubten Haines, 
Wie in der Göttin ftilles Heiligthum, 

Tret’ ich noch jegt mit ſchauderndem Gefühl, 
AS werm ich fie zum erftenmal beträte, 

Und es gewöhnt fid) nicht mein Geift hierher. 
So manches Jahr bewahrt mich hier verborgen 
Ein hoher Wille, dem ich mich ergebe; 

Doch immer bin ih, wie im erften, fremb. 
Dem ad! mich trennt das Meer von den Geliebten, 
Und an dem Ufer fteh’ ich lange Tage, 

Das Land der Griechen mit der Seele ſuchend; 
Und gegen meine Senfzer bringt die Welle 
Nur dumpfe Töne braufend mir herüber. 

Weh dem, der fern von Eiten und Gefchwiftern 
Ein einfam Leben führt! Ihm zehrt ver Gram 
Das nächſte Glüd vor feinen Lippen weg. 
Ihm ſchwärmen abwärts immer die Gedanken 
Nach feines Vaters Hallen, mo die Some 
Zuerft ven Himmel vor ihm aufſchloß, wo 
Sich Mitgeborne fpielend feft umd fefter 

Mit fanften Banden an einander Inlipften. 
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Ich rechte mit den Göttern nicht; allein 

Der Frauen Zuſtand ift beflagenswerth. 

Zu Haus mb in dem Sriege berricht der Mann, 
Und in der Fremde weiß er fich zu helfen. 
Ihn freuet der Beſitz; ihn krönt der Sieg! 
Ein ehrenvoller Tod ift ihm bereitet. 

Wie enggebunden ift des Weibes Glück! 
Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 

Iſt Pflicht und Troſt; wie elend, wenn fie gar 
Ein feindlich Schickſal in die Ferne treibt! 

So hält mid Thoas hier, ein edler Mann, 
In ernften, heil'gen Sklavenbanden feſt. 

O wie beſchämt geſteh' ich, daß ich dir 

Mit ſtillem Widerwillen diene, Göttin, 

Dir meiner Retterin! Mein Leben ſollte 

Zu freiem Dienſte dir gewidmet ſeyn. 

Anch Hab? ich ſtets auf dich gehofft und hoffe 
Noch jet auf dich, Diana, die du mid, 

Des größten Königes verſtoßne Tochter, 

In deinen beil’gen, fanften Arm genonmen. 
Ja, Tochter Zeus’, wenn bu den hohen Mann, 
Den bu, die Tochter fordernd, ängftigteft, 
Wenn bu ben göttergleihen Agamenmon, 

Der bir fein Liebſtes zum Altare brachte, 
Bon Troja’8 umgewandten Mauern rühmlich 
Nach feinem Vaterland zurüdbegleitet, 

Die Gattin ihm, Elektren ımb ven Sohn, 
Die ſchönen Schäge, wohl erhalten haft, 

So gieb auch mich den Meinen endlich wieder, 
Und rette mich, die du vom Tod errettet, 
Auch von dem Leben hier, dem zweiten Tode! 





Bweiter Auftritt. 
Iphigenie. Arkas. 


Arkas. 
Der König fendet mich hierher und beut 
Der Priefterin Dianens Gruß und Heil. 
Dieß ift der Tag, da Tamis feiner Göttin 
Fur wunderbare neue Siege dankt. 
Ich eile vor dem König und dem Heer, 
Zu melden daß er kommt und daß es naht. 
Iphigenie. 
Wir find bereit fie würdig zu empfangen, 
Und unfre Göttin fieht willkommnem Opfer 
Bon Thoas' Hand mit Gnabenblid entgegen. 
Arkas. 
O fänd’ ih auch den Blick der Priefterin, 
Der werthen, vielgeehrten, deinen Blick, 
O heil'ge Jungfrau, heller, Teuchtenver, 
Uns allen gutes Zeichen! Noch bevedt 
Der Sram geheimnißvoll bein Imnnerſtes; 
Bergebens harren wir ſchon Jahre lang 
Auf ein vertraulid Wort aus deiner Bruft. 
So lang' ih dich an diefer Stätte kenne, 
Iſt dieß der Blick, vor dem ich immer fchaubre; 
Und wie mit Eifenbanven bleibt die Seele 
Ins Imerſte des Bufens dir gejchmiebet. 
Iphigenie. 
Wie's der Bertriebnen, der Bermwaif'ten ziemt. 
Arkas. 
Scheinft du dir hier vertrieben und vermaif’t? 
Iphigenie. 
Kann und zum Baterland bie Fremde werben ? 
Arhkas. 
Und dir iſt fremd das Vaterland geworden. 
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Iphigenie. 
Das iſt's, warınn mein biutend Herz nicht heilt. 
In erfter Jugend, da fich kaum die Seele 
An Bater, Mutter und Gefchwifter band; 
Die neuen Schöflinge, gefellt und Tieblich, 
Bon Fuß der alten Stämme himmelwärts 
Zu dringen ftrebten; leider faßte da 
Ein fremder Fluch mid an und tramte mich 
Bon den Geliebten, riß das ſchöne Band 
Mit eh'rner Yauft entzwei. Sie war dahin, 
Der Jugend befte Freude, das Gedeihn 
Der erften Jahre. Selbft gerettet, war 
Ich nur ein Schatten mir, und frische Luft 
Des Lebens blüht in mir nicht wieder auf. 
Arkas. 
Wenn du dich jo unglücklich nennen willft, 
So darf ich dich auch wohl undankbar nennen. 
Iphigenie 
Dank habt ihr ſtets. 
Arkas. 
Doch nicht den reinen Dank, 
Um deſſentwillen man bie Wohlthat thut; 
Den frohen Blick, der ein zufriednes Leben 
Und ein geneigte® Herz dem Wirthe zeigt. 
ALS dich ein tief geheimnißvolles Schickſal 
Bor fo viel Fahren viefem Tempel bradite, 
Kam Thoas dir, als einer Gottgegebnen, 
Mit Ehrfurcht md mit Neigung zu begegnen, 
Und dieſes Ufer warb bir hold und freundlich, 
Das jedem Fremden fonft voll Grauſens war, 
Weil niemand unfer Reich vor dir betrat, 
Der an Dianens heil’gen Stufen nicht, 
Nach alten Brauch, ein blutig Opfer, fiel. 
Iphigenie. 
Frei atmen macht das Leben nicht allein. 
Weld Leben iſt's, das an der heil'gen Stätte, 
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Gleich einem Schatten um fein eigen Grab, 
Ih nur vertrauen muß? Und nenn’ ich das 
Ein fröhlich felbftbemußtes Reben, wenn 

Uns jeder Tag, vergebens bingeträmmnt, 

Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 

Die an dem Ufer Lethe's, ſelbſtvergeſſend, 
Die Trauerſchaar der Abgefchiennen feiert? 
En unnütz Leben ift ein früher Tod; 

Dieß Frauenſchichſſal ift vor- allen mein’s. 


Arkas. 


Den edlen Stolz, daß du dir ſelbſt nicht gnügeſt, 
Verzeih' ich bir, fo fehr ich dich bebaure; 

Er raubet den Genuß des Lebens bir. 

Du haft bier nichts gethan feit deiner Ankunft? 
Wer hat des Königs trüben Sinn erheitert? 
Wer bat ven alten graufamen Gebrauch), 
Daß am Altar Dianens jeder Fremde 

Sein Leben blutenb läßt, von Jahr zu Jahr, 
Mit fanfter Ueberrevung aufgehalten, 

Und die Gefangnen vom gewiffen Top 

Ins Baterland fo oft zurüdgejchidt? 

Hat nicht Diane, ftatt erzurnt zu ſeyn, 

Daß fie der blut'gen alten Opfer mangelt, 
Dein fanft Gebet in reihem Maß erhört? 
Umfchwebt mit frohem Fluͤge nicht der Sieg 
Das Heer? und eilt er nicht fogar voraus? 
Und fühlt nicht jeglicher ein beſſer Loos, 
Seitvem der König, der uns weil’ und tapfer 
So lang’ geführet, nım fich auch der Milde 
In deiner Gegenwart erfreut und uns 

Des ſchweigenden Gehorfams Pflicht erleichtert? 
Das nennſt du unnäg, wenn von demem Wefen 
Auf Taufende herab ein Balfam träufelt? 

Wenn du dem Bolfe, dem ein Gott dich brachte, 
Des ‚neuen Glüdes ew'ge Duelle wirft, 
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Und an dem ummwirthbaren Todesufer 
Dem Fremden Heil und Rüdklehr zubereiteft? 
Iphigenie. 

Das Wenige verſchwindet Leicht dem Blick, 
Der vorwärts fieht, wie viel noch übrig bleibt. 
Arkas. 

Doch lobſt du den, der was er thut nicht ſchätzt? 
Iphigenie. 
Man tabelt ven, der feine Thaten wägt. 
Arkas. 
Auch den, ber wahren Werth zu ftolz nicht achtet, 
Wie den, ber falfchen Werth zu eitel hebt. 
Glaub’ mir und hör’ auf eines Mannes Wort, 
Der treu und reblich bir ergeben ift: 
Wenn heut ver König mit bir redet, fo 
Erleichtr' ihm, was er bir zu fagen dent. 
Iphigenie. 
Du ängfteft mich mit jedem guten Worte; 
Dft wich ich feinem Antrag mühfem au®. 
Arkas. 
Bedenke was du thuſt und was bir niltzt. 
Seitdem ber König feinen Sohn verloren, 
Bertraut er wenigen der Seinen mehr, 
Und biefen wenigen nicht mehr wie ſonſt. 
Mifgünftig fieht er jedes Edlen Sohn 
AS feines Reiches Folger an, er firdhtet 
En einfam hülflos Alter, ja vielleicht 
Verwegnen Aufftand ımb frübzeit'gen Tod. 
Der Schthe fett ins Reden keinen Borzug, 
Am wenigften ver König. Er, der num 
Gewohnt ift zu befehlen und zu thun, 
Kennt nicht die Kunft von weitem ein Geſpräch 
Nach feiner Abſicht Iangfam fein zu lenken. 
Erſchwer's ihm nicht durch ein rückhaltend Weigern, 
Durch ein vorſetzlich Mißverſtehen. Geh 
Gefällig ihm den halben Weg entgegen. 
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Iphigenie. 
Sol ich beichlemigen was mic, bedroht? 
Arkas. 
Willſt du fen Werben eine Drohung nemen? 
Iphigenie. 
Es ift die fchredlichfte von allen mir. 
Arkas. 
Sieb ihm für feine Neigung nur Bertram. 
Iphigenie. 
Wenn er von Furcht erft meine Seele löft. 
Arkas. 
Warum verſchweigſt du deine Herkmft ihm? 
Iphigenie. 
Weil einer Priefterin Geheimniß ziemt. 
Arkas. 


Dem König follte nichts Geheimniß feyn! 
Und ob er’8 gleich nicht forvert, fühlt er's Doch, 
Und fühlt es tief in feiner großen Seele, 
Daß du forgfältig dich vor ihm verwahrft. 
Iphigenie. 
Nährt er Berbruß und Unmuth gegen midy? 
Arkas. 
So ſcheint e8 fafl. Zwar ſchweigt er auch von bir; 
Doch haben hingeworfne Worte mich 
Belehrt, daß feine Seele feft den Wunſch 
Ergriffen hat dich zu befigen. Laß, 
O überlaß ihn nicht fich felbft, Damit 
In feinem Bufen nicht der Unmuth reife 
Und dir Entfegen bringe, bu zu fpät 
An memen treuen Rath mit Reue denkeſt! 
Iphigenie. 
ie? Sinnt der König, was fein edler Mann, 
Der feinen Namen liebt und dem Berehrung 
Der Hinmliſchen den Buſen bänpiget, 
Je denen follte? Sumt er vom Altar 
Mich in fein Bette mit Gewalt zu ziehn? 
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So ruf’ ich alle Götter und vor allen 
Dianen, die entſchloßne Göttin, an, 
Die ihren Schuß der Priefterin gewiß, 
Und Jungfrau emer Jungfrau gern gewährt. 
Arkas.- 
Sey ruhig! Ein gewaltjam neues Blut 
Treibt nicht den König, ſolche Iüinglingsthat 
Berwegen auszıliben. Wie er finnt, 
Befürcht' ich andern harten Schluß von ihm, 
Den unaufhaltbar er vollenven wird; 
Dem feine Seel’ iſt feft und unbeweglich. 
Drum bitt’ ich dich, vertrau' ihm, fey ihm dankbar, 
Wenn bu ihn weiter nichts gewähren kannſt. 
Iphigenie. 
O fage, was bir weiter noch befannt ift. 
Arkas. 
Erfahr's von ihm. Ich feh’ ven König kommen; 
Du ehrſt ihn, umb dich beit dem eigen Herz, 
Ihm freundlich) und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wirb durch ein gutes Wort 
Der rauen weit geführt. (96.) 
Iphigenie (allein). 
Zwar feh’ ich nicht, 
Wie ich dem Rath des Treuen folgen fol; 
Doc folg’ ich gern der Pflicht, dem Könige 
Für feine Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wünſche mir, daß ih dem Mächtigen, 
Was ihm gefällt, mit Wahrheit fagen möge. 


Dritter Auftritt. 
JIphigente. Thoas. 


Iphigenie. 
Mit Königlichen Gitern fegne dich 
Die Göttin! Sie gewähre Sieg und Ruhm 
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Und Reichthum und das Wohl der Demigen 
Und jedes frommen Wunſches Fülle dir! 
Daß, der du Über viele forgend berricheft, 
Du auch vor vielen feltnes Glück genießeſt! 


Ehoas. 
Zufrieden wär’ ich, wenn mein Bolf mich rühmte: 
Was id ermarb, genießen andre mehr 
Als ih. Der ift am glüdlichften, er jey 
Ein König oder ein Geringer, dem 
In jenem Haufe Wohl bereitet ift. 
Du nahmeft Theil an meinen tiefen Schmerzen, 
AS mir das Schwert der Feinde meinen Sohn, 
Den letten, beften, von der Seite rif. 
So lang’ die Rache meinen Geiſt befaß, 
Empfand ich nicht die Dede meiner Wohnung; 
Doc jest, da ich befriedigt wiederkehre, 
Ihe Reich zerftört, mein Sohn gerochen tft, 
Bleibt mir zu Haufe nichts, das mid, ergöge. 
Der fröhliche Gehorfam, den ich fonft 
Aus einem jeden Auge bliden ſah, 
Iſt nun von Sorg’ und Unmuth ſtill gedämpft. 
Ein jeder ſinnt, was künftig werden wird, 
Und folgt dem Sinverlofen, weil er muß. 
Nun komm' ich heut in dieſen Tempel, den 
Ich oft betrat, um Sieg zu bitten und 
Für Sieg zu danken. Einen alten Wunſch 
Trag' ich im Bufen, der auch bir nicht fremd, 
Noch unerwartet ift: ich hoffe, Dich 
Zum Segen meines Volks und mir zum Segen, 
AS Braut in meine Wohnung einzuführen. 


IRphigenie. 
Der Unbekannten bieteſt du zu viel, 
O König, an. Es ſteht die Flüchtige 
Beſchämt vor dir, die nichts an dieſem Ufer 
Als Schutz und Ruhe ſucht, die du ihr gabſt. 
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Chaas. 
Daß du in das Geheimmiß deiner Abkunft 
Bor mir, wie vor dem Letzten ſtets dich hülleſt, 
Wär’ ımter feinem Bolfe recht und gut. 
Dieß Ufer fchredit die Fremden: das Geſetz 
Gebietet’8 und die Noth. Allein von dir, 
Die jebed frommen Rechts genieht, ein wohl 
Bon ımd empfangner Gaft, nach eignem Sinn 
Und Willen ihres Tages ſich erfreut, 
Bon dir hofft’ ich Vertrauen, das der Wirth 
Yür feine Trene wohl erwarten darf. 
Iphigenie 
Berbarg ich meiner Eltern Namen und 
Mein Haus, o König, war's Berlegenheit, 
Nicht Miftrann. Denn vielleicht, ach! wüßteft bu, 
Wer vor dir fteht, und welch verwünjchtes Haupt 
Du näheft und färügef, ein Entſeben faßte 
Dein großes Herz mit feltnem Schauer an, 
Und ftatt die Seite deines Thrones mix 
Zu bieten, triebeft du mich vor ber Zeit 
Aus deinem Reiche; ſtießeſt mich vielleicht, 
Eh’ zu den Meinen frohe drückkehr mix 
Und meiner Wandrung Ende zugedacht ıft, 
Dem Elend zu, das jeden Schweifenden, 
Bon fenem Haus Vertriebnen überall 
Mit kalter, fremder Schredenshand erwartet. 
Choas. 
Was auch der Rath der Götter mit dir ſey, 
Und was ſie deinem Haus und dir gedenken, 
So fehlt es doch, ſeitdem du bei uns wohnſt 
Und eines frommen Gaſtes Recht genießeſt, 
An Segen nicht, der mir von oben kommt. 
Ich möchte ſchwer zu überreden ſeyn, 
Daß ich an dir ein ſchuldvoll Haupt beſchütze. 
Iphigenie. 
Dir bringt die Wohlthat Segen, nicht der Gaſt. 
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Choas. 
Was man Verruchten thut, wird nicht geſegnet. 
Drum endige dein Schweigen und dein Weigern; 
Es fordert dieß kein ungerechter Mamn. 
Die Göttin übergab dich meinen Händen; 
Wie du ihr heilig warit, fo warft du's mir. 
Auch ſey ihr Wink noch Finftig mein Geſetz: 
Wenn bu nad) Haufe Rüdlehe hoffen kannſt, 
So ſprech' ich Dich von aller Fordrung 108. 
Doc ift der Weg anf ewig bir verjpertt, 
Und ift dein Stamm vertrieben oder durch 
Ein ungeheures Unheil ausgelöfcht, 
So bift du meint durch mehr als Ein Geſetz. 
Sprich offen! und du weißt, ich halte Wort. 
Iphigenie 
Bom alten Bande löſet ungern fich 
Die Zımge los, ein Iangverichwiegenes 
Geheinmiß endlich zu entdecken; denn 
Einmal vertraut, verläßt es ohne Rückkehr 
Des tiefen Herzens ſichre Wohnung, ſchadet, 
Wie es die Götter wollen, ober nützt. 
Bernimm! Ich bin ans Tantalus’ Gefchlecht. 
Chsas. 
Du fprihft ein großes Wort gelaffen aus. 
Nennft du den beinen Ahnherrn, den bie Welt 
Als einen ehmals Hochbegnadigten 
Der Götter kennt? Iſt's jener Tantalus, 
Den Yupiter zu Rath und Tafel 309, 
An deſſen alterfahmen, vielen Sum 
Berknüpfenden Gefprächen Götter ſelbſt, 
Wie an Oralelfprüchen, fich ergötzten ? 
Iphigenie. 
Er ift es; aber Götter follten nicht 
Mit Menſchen, wie mit ihres Gleichen, wandeln; 
Das fterbliche Geſchlecht ift viel zu ſchwach 
In ungewohnter Höhe nicht zu ſchwindeln. 


Unebel war er nicht und fein Verräther; 
Allen zum Knecht zu groß, ımb zum Gefellen 
Des großen Domn’rerd nur ein Menſch. So war 
Auch fein Vergehen menſchlich; ihr Gericht 
War fireng, und Dichter fingen: Uebermuth 
Und Untren’ flürzten ihn von Jovis Tiſch 
Zur Schmach des alten Tartarus hinab. 
Ad! und fein ganz Gefchlecht trug ihren Haß. 
Ehsas. 
Trug es die Schuld des Ahnheren oder eigne? 
Iphigenie. 
Zwar bie gewalt’ge Bruſt und der Titanen 
Kraftvolles Mark war feiner Söhn’ ımd Enkel 
Gewiſſes Erbtheil; doch es ſchmiedete 
Der Gott um ihre Stirn ein ehern Band: 
Rath, Mäßigung und Weisheit und Geduld 
Verbarg er ihrem ſcheuen, düſtern Blick: 
Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 
Und gränzenlo8 drang ihre Wuth umher. 
Schon Pelops, der Gewaltigwollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 
Sich durch Verrath und Mord das fchönfte Weib, 
Oenomaus' Erzeugte, Hippobamien. 
Sie bringt ven Wilnfchen des Gemahls zwei Söhne, 
Thyeſt und Atreus. Neidiſch fehen fie 
Des Vaters Liebe zu dem erſten Sohn, 
Aus einem andern Bette wachſend, an. 
Der Haß verbindet fie, und heimlich wagt 
Das Paar im Brudermorb die erfte Chat. 
Der Bater wähnet Hippobamien 
Die Mörberin, und grimmig forbert er 
Bon ihr den Sohn zurüd, und fie entleibt 
Sich felbft. — 
Chaas. 
Du ſchweigeſt? Fahre fort zu reden! 
Laß dein Bertram dich nicht gereuen! Sprich! 
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Iphigenie. 
Wohl dem, der feiner Väter gern geventt, 
Der froh von ihren Thaten, ihrer Größe 
Den Hörer ımterhält, und ftill ſich freuend 
Ans Ende diefer fchönen Reihe ſich 
Geſchloſſen flieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Em Haus den Halbgott noch das Ungeheuer ; 
Erft eine Reihe Böſer oder Guter 
Bringt endlich das Entfeen, bringt die Freude 
Der Welt hervor. — Nach ihres Vaters Tode 
Gebieten Atreus und Thyeft der Stadt, 
Gemeinſam herrſchend. Lange konnte nicht 
Die Eintracht dauern. Bald entehrt Thyeft 
Des Bruders Bette. Rächend treibet Atreus 
Ihn aus dem Reiche. Tüdifch hatte ſchon 
Thyeſt, auf fchwere Thaten finnend, lange 
Dem Bruder einen Sohn entwanbt und heimlich 
Ihn als den feinen fchmeichelnd auferzogen. 
Dem füllet er die Bruft mit Wuth und Rache 
Und fendet ihn zur Königsſtadt, daß er 
Im Obeim fernen eignen Vater morde. 
Des Jimglings Borfag wird entbedt; der König 
Straft graufam ven gefandten Mörver, wähnend, 
Er tödte feines Bruders Sohn. Zu fpät 
Erfährt er, wer vor feinen trunknen Augen 
Gemartert ſtirbt; und die Begier der Rache 
Aus feiner Bruft zu tilgen, ſinnt er ſtill 
Auf unerhörte That. Er ſcheint gelaſſen, 
Gleichgültig und verſöhnt, und lockt den Bruder 
Mit ſeinen beiden Söhnen in das Reich 
Zurück, ergreift die Knaben, ſchlachtet ſie, 
Und ſetzt die efle, ſchaudervolle Speiſe 
Dem Bater bei dem erſten Mahle vor. 
Und da Thyeſt an feinem Fleiſche fich 
Gefättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 
Er nad den Kindern fragt, den Tritt, die Stimme 
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Der Knaben an des Sanles Thüre ſchon 

Zu hören glaubt, wirft Atreus grinfend 

Ihm Haupt umd Füße der Erfchlsgnen hin. — 

Du wendeft ſchaudernd bein Geficht, o König: 

So wendete die Som’ ihre Antlig weg 

Und ihren Wagen aus dem ew'gen Gleiſe. 

Dieß find die Ahnherrn deiner Priefterin; 

Und viel unſeliges Gefchid der Männer, 

Biel Thaten des verworrnen Sinnes bedit 

Die Nacht mit fehmeren Fittigen und läßt 

Uns nur die grauenoolle Dämmung fehn. 
Choas. 

Verbirg fie ſchweigend auch. Es ſey genug 

Der Gräuel! Sage mm, durch welch ein Wunder 

Bon dieſem wilden Stamme bu entſprangſt. 
Iphigenie. 

Des Atreus ält'ſter Sohn war Agamenmon: 

Er iſt mein Vater. Doch ich darf es ſagen, 

In ihm hab' ich ſeit meiner erſten Zeit 

Ein Muſter des volllonnmen Dams geſehn. 

Ihm brachte Klytämmeſtra mic), den Erftling 

Der Liebe, dann Elektren. Ruhig berrfchte 

Der König, und es war dem Haufe Tantale 

Die lang’ entbehrte Raft gewährt. Allein 

Es mangelte dem Glüd der Eltern noch 

Ein Schn, und kaum war diefer Wunſch erfüllt 

Daß zwilchen beiden Schweften mm Oreſt 

Der Liebling wuchs, als neues Uebel ſchon 

Dem fichern Haufe zubereitet war. 

Der Ruf des Krieges ift zu euch gekommen, 

Der, um ben Raub der fchönften Frau zu rächen, 

Die ganze Madjt der Fürften Griechenlands 

Um Trojens Mauern lagerte. Ob fie 

Die Stadt gewonnen, ihrer Rache Ziel 

Erreicht, vernahm ich nicht. Mein Vater führte 

Der Griehen Heer. In Aulis harrten fie 
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Auf günſt'gen Wind vergebens: denn Diane, 
Erzürnt auf ihren großen Führer, hielt 
Die Eilenden zurüd und forderte 
Durch Kalchas' Mund des Königs ält’fte Tochter. 
Sie lodten mit der Mutter mich ins Lager; 
Sie riffen mic) vor den Altar und weihten 
Der Göttin diefes Haupt. — Sie war verfühnt: 
Sie wollte nicht mein Blut, und hüllte rettend 
In eine Wolfe mid; m diefem Tempel 
Erkannt' ich mich zuerft vom Tode wieder. 
Ih bin e8 felbft, bin Iphigenie, 
Des Atrens Enkel, Agamenmons Tochter, 
Der Göttin Eigenthum, die mit dir fpridtt. 


Ehoas. 
Mehr Vorzug und Vertrauen geb’ ich nicht 
Der Königstochter, als der Unbekannten. 
Ich wiederhole meinen erften Antrag: . 
Komm, folge mir und theile was ich habe! 


Iphigenie. 

Wie darf ich ſolchen Schritt, o König, wagen? ? 

Hat nicht die Göttin, die mich rettete, 

Allen das Recht auf mein geweihtes Leben? 

Sie bat fiir mich den Schugort ausgefucht, 

Und fie bewahrt mich einem Vater, den 

Sie durch den Schein genug geftraft, vielleicht 

Zur fchönften Freude feines Alters bier. 

Vielleicht ift mir die frohe Rückkehr nah; 

Und ich, auf ihren Weg nicht achtend, hätte 

Mid wider ihren Willen bier gefeflelt? 

Ein Zeichen bat ih, wenn ich bleiben follte. 

Ehoas. 

Das Zeichen ift, daß du noch hier vermeilit. 

Such’ Ausflucht folcher Art nicht ängſtlich auf. 

Man fpricht vergebens viel, um zu verfagen; 

Der andre hört von allem mm das Nein. 
Goethe, fammtl. Werke. X. 2 
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Iphigenie. 
Nicht Worte jind es, die nım blenden ſollen; 
Ich habe die mein tieffte® Herz entbedt. 
Und fagft du dir nicht felbft, wie ich dem Bater, 
Der Mutter, den Gefchwiftern mich entgegen 
Mit ängftlichen Gefühlen fehnen muß? 
Daß in den alten Hallen, wo die Trauer 
Noch manchmal ftille meinen Namen lispelt, 
Die rende, wie um eine Neugeborne, 
Den fchönften Kranz von Säul’ an Säulen fchlinge. 
O fendeteft du mich auf Schiffen bin, 
Du gäbeft mir und allen neues Leben. 

Ehoas. 

So ehr’ zurlid! Thu’ was dein Herz dich heißt, 
Und böre nicht die Stimme guten Raths 
Und ber Vernunft! Seh ganz ein Weib und gieb 
Dih hin dem Triebe, der bich zügellos 
Ergreift und dahin oder dorthin reift! 
Wenn ihnen eine Luft im Buſen bremt, 
Hält vom Berräther fie fein heilig Band, 
Der fie dem Vater ober dem Gemahl 
Aus Iangbewährten, treuen Armen lodt; 
Und fchweigt in ihrer Bruſt die raſche Gluth, 
So dringt auf fie vergebens tren und mächtig 
Der Ueberrebung goldne Zunge los. 

Iphigenie. 
Gedenk, o König, deines edeln Wortes! 
Willſt du mein Zutraun fo erwieven? Du 
Schienft vorbereitet alle8 zu vernehmen. 

Ehoas. 

Aufs Ungehoffte war ich nicht bereit; 
Doch ſollt' ich's auch erwarten; wußt' ich nicht 
Daß ich mit einem Weibe handeln ging? 

Iphigenie. 
Schilt nicht, o König, ımfer arm Geſchlecht. 
Nicht herrlich wie die euern, aber nicht 
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Unebel find die Waffen eines Weibes. 

Glaub' e8, darin bin ich bir vorzuziehn, 

Daß ich bein Glüd mehr als du jelber Tenne. 
Du wähneft, ımbefannt mit bir und mir, 

Ein näher Band werb’ uns zum Glück vereinen. 
Doll guten Muthes, wie voll guten Willens, 
Dringft du in mich, daß ich mic, fügen fol; 
Und bier danf ich ven Göttern, daß fie mir 
Die Feſtigkeit gegeben, dieſes Bündniß 

Nicht einzugehen, das ſie nicht gebilligt. 


Choas. 
Es ſpricht kein Gott; es ſpricht dein eignes Herz. 
Iphigenie. 
Sie reden nur durch unſer Herz zu und. 
Ehoas. 
Und hab’ ich, fie zu hören, nicht das Recht? 
Iphigenie. 
Es überbrauf’t der Sturin die zarte Stimme, 
Ehoas. 
Die Priefterin vernimmt fie wohl allen? 
Iphigenie. 
Bor allen andern merke fie der Fürft. 
Ehsas. 


Dein heilig Amt und bein geerbtes Recht 
An Jovis Tiſch bringt dich ben Göttern näher, 
Als einen erdgebornen Wilven. 

Iphigenie. 

Sp 
Buß' ih mm das Bertram, das du erzwangft. 
 Ehoas. 

Ih bin em Menfch; und beſſer iſt's, wir enden. 
So bleibe denn men Wort: Sey Priefterin 
Der Göttin, wie fie dich erforen hat: 
Dod mir verzeih’ ‘Diane, daß ich ihr, 
Bisher mit Unrecht und mit innerm Borwinf, 
Die alten Opfer vorenthalten babe. 
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Kein Fremder nahet glüdlich unſerm Ufer; 

Bon Alters ber ift ihm ber Tod gewiß. 

Nur du haft mich mit einer Freundlichkeit, 

In der ich bald ber zarten Tochter Liebe, 

Bald ftille Neigung einer Braut zu fehn 

Mich tief erfreute, wie mit Zauberbanden 

Gefeſſelt, daß ich meiner Pflicht vergaß. 

Du hatteft mir die Sinnen eimgewiegt; 

Das Murren meines Volls vernahm ich nicht; 

Nun rufen fie die Schuld von meined Sohnes 

Frühzeit'gem Tode lauter über mid. 

Um veinetwillen halt’ ich länger nicht 

Die Menge, die das Opfer dringend forbert. 
Iphigenie. 

Um meinetwillen hab’ ichs nie begehrt. 

Der mißverſteht die Himmliſchen, der fie 

Blutgierig wähnt; er bichtet ihnen nur 

Die eignen graufamen Begierden an. 

Entzog die Göttin mich nicht felbft dem Priefter? 

Ihr war men Dienft willkommner, als mein Tod. 

Ehoas. 

Es ziemt ſich nicht für uns, ben heiligen 

Gebrauch mit leichtbemeglicher Vernunft 

Nah unferm Sim zu deuten und zu Ienfen. 

Th deine Pflicht, ich werde meine thum. 

Zwei Fremde, die wir in des Ufers Höhlen 

Berftedt gefunden, und die meinem Lande 

Nichts Gutes bringen, find in meiner Hand. 

Mit diefen nehme deine Göttin wieder 

Ihr erftes, rechtes, lang’ entbehrtes Opfer! 

Ich fende fie hierher; du weißt den Dienft. 
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Bierter Auftritt. 
Iphigenie (allein). 


Du baft Wolfen, gnädige Retterin, 
Einzuhüllen unſchuldig Verfolgte, 

Und auf Winden dem ehmen Geſchick fie 
Aus den Armen über das Meer, 

Ueber der Erde weitefte Streden, 

Und wohin es bir gut dünkt, zu tragen. 
Weiſe bift du und fieheft das Künftige; 
Nicht vorüber ift bir das Vergangne, 
Und dein Blick ruht Über den ‘Deinen, 
Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Ueber der Erde ruhet und malte. 

D enthalte vom Blut meine Hände! 
Nimmer bringt e8 Segen und Ruhe; 
Und die Geſtalt des zufällig Ermordeten 
Wird auf des traurig-ımmilligen Mörders 
Böſe Stunden lauern und fchreden. 

Denn die Unfterblichen lieben der Menfchen 
Weit verbreitete gute Geſchlechter, 

Und fie friften das flüchtige Leben 

Gerne dem Sterblihen, wollen ihm gerne 
Ihres eigenen, ewigen Himmels 
Mitgeniependes fröhliches Anſchaun 

Eine Weile gönnen und laffen. 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Oreſt. Pplades. 


Oreſt. 
Es iſt der Weg des Todes den wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Seele ſtiller. 
Als ich Apollen bat, das gräßliche 
Geleit der Rachegeiſter von der Seite 
Mir abzunehmen, ſchien er Hülf' und Rettung 
Im Tempel ſeiner vielgeliebten Schweſter, 
Die über Tauris herrſcht, mit hoffnungsreichen, 
Gewiſſen Götterworten zu verſprechen; 
Und nun erfüllet ſich's, daß alle Noth 
Mit meinen Leben völlig enden foll. 
Wie leicht wird's mir, dem eine Götterhand 
Das Herz zufammenbrüdt, ven Sinn betäubt, 
Dem fchönen Licht der Sonne zu entfagen! 
Und follen Atreus’ Enfel in der Schlacht 
Ein fiegbefröntes Ende nicht gewinnen; 
Sol ich wie meine Ahnen, wie mein Vater 
Als Opferthier im Jammertode bluten: 
So fen es! Beſſer bier vor dem Altar, 
Als im verworfnen Winkel, wo die Neße 
Der nahverwandte Meuchelmörder ftellt. 
Laßt mir fo lange Ruh, ihr Unterirb’fchen, 
Die nad) dem Blut ihr, das von memem Tritte 
Herniever träufelnd meinen Pfad bezeichnet, 
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Wie losgelaßne Hunde fpürend hest. 

Laßt mich, ich komme bald zu euch hinab; 

Das Licht des Tags fol euch nicht fehn, noch mid). 

Der Erde ſchöner grüner Teppich foll 

Kein Tunmelplag für Larven ſeyn. Dort unten 

Sud’ ich euch auf: dort bindet alle dann 

Ein gleich Geſchick in ew'ge matte Nacht. 

Nur did), mein Pylades, dih, meiner Schuld 

Und meines Banns unſchuldigen Genoflen, 

Wie ımgern nehm’ ich dich in jenes Trauerland 

Frühzeitig mit! Dein Leben over Tod 

Giebt mir allein noch Hoffnung oder Furcht. 
Pylades. 

Ich bin noch nicht, Oreſt, wie du bereit, 

In jenes Schattenreich hinabzugehn. 

Ich ſinne noch, durch die verworrnen Pfade, 

Die nach der ſchwarzen Nacht zu führen ſcheinen, 

Uns zu dem Leben wieder aufzuwinden. 

Ich denke nicht den Tod; ich ſim' und horche, 

Ob nicht zu irgend einer frohen Flucht 

Die Götter Rath und Wege zubereiten. 

Der Tod, gefürchtet oder ungefürchtet, 

Kommt unanfhaltfam. Wem die Priefterin 

Schon, unfere Roden weihend abzufchneiden 

Die Hand erhebt, foll dein’ und meine Rettung 

Mein einziger Gedanke feyn. Erhebe 

Bon diefem Unmuth deine Seele; zweifelnn 

Befchleunigeft du die Gefahr. Apoll 

Gab uns das Wort, im Heiligtfum der Schweiter 

Sen Troft und Hälf und Rückkehr dir bereitet. 

Der Götter Worte find nicht doppelſinnig, 

Wie der Gebrüdte fie im Unmuth wähnt. 

Oreſt. 

Des Lebens dunkle Decke breitete 

Die Mutter ſchon mir um das zarte Haupt, 

Und ſo wuchs ich herauf, ein Ebenbild 
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Des Baterd, und ed war men ſtummer Blid 
Ein bittrer Vorwurf ihr und ihrem Buhlen. 
Wie oft, wenn ftill Elektra, meine Schwefter, 
Am Feuer in der tiefen Halle ſaß, 
Drängt’ ich beflonmen mid) an ihren Schooß, 
Und ftarrte, wie fie bitter weinte, fie 
Mit großen Augen an. Dann fagte fie 
Bon unferm hohen Vater viel: wie fehr 
Berlangt’ ich ihn zu ſehn, bei ihm zu feyn! 
Mich wünfcht’ ich bald nah Troja, ihn bald ber. 
Es fam ter Tag — 
Pylades. 

O laß von jener Stimde 
Sich Höllengeifter nächtfich unterhalten! 
Uns gebe die Erinnrung fchöner Zeit 
Zu friſchem Heldenlaufe neue Kraft. 
Die Götter brauchen manden guten Mann 
Zu ihrem Dienft auf diefer weiten Erbe; 
Sie haben noch auf dich gezählt; fie gaben 
Dich nicht dem Vater zum eleite mit, 
Da er umwillig nach bem Orcus ging. 

| Oreſt. 
O wär' ich, ſeinen Saum ergreifend, ihm 
Gefolgt! 
Pylades. 
So haben die, die dich erhielten, 

Für mich geſorgt: denn was ich worden wäre, 
Wenn du nicht lebteſt, kann ich mir nicht denlen, 
Da ich mit dir und deinetwillen nur 
Seit meiner Kindheit leb' und leben mag. 

Oreſt. 
Erinnre mich nicht jener ſchönen Tage, 
Da mir dein Haus die freie Stätte gab, 
Dein ebler Bater klug und liebevoll 
Die halberſtarrte jumge Blüthe pflegte; 
Da du ein immer munterer Gefelle, 


- 
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Gleich einem leichten, bunten Schmetterling 
Um eme dunkle Blume, jeden Tag 
Um mid, mit neuem Leben gaufelteft, 
Mir deine Luft in meine Seele fpielteft, 
Daß ich, vergeffend meiner Noth, mit dir 
In raſcher Jugend hingeriſſen ſchwärmte. 

Pylades. 
Da fing mein Leben an, als ich dich liebte. 


Oreſt. 
Sag’: meine Noth begann, und du ſprichſt wahr. 
Das ift das Aengſtliche von meinem Schickſal, 
Daß ich, wie ein verpefteter Vertriebner, 
Geheimen Schmerz ımb Tod im Bufen trage; 
Daß, wo ich den gefimbften Ort betrete, 
Gar bald um mich die blühenden Gefichter 
Den Schmerzenszug langſamen Tods verrathen. 


Dylades. 

Der nächſte wär’ ich biefen Tod zu fterben, 
Wenn je bein Hauch, Oreft, vergiftete. 
Bin ich nicht immer noch vol Muth und Luft? 
Und Luft und Liebe find die Fittige 
Zu großen Thaten. 

Oreſt. 

Große Thaten? Ja, 
Ich weiß die Zeit, da wir ſie vor uns ſahn! 
Wenn wir zuſammen oft dem Wilde nach 
Durch Berg und Thäler rannten, und dereinſt 
An Bruſt und Fauſt dem hohen Ahnherrn gleich 
Mit Keul' und Schwert dem. Ungeheuer fo, 
Dem Räuber auf ver Spur zu jagen bofften, 
Und dam wir Abends an der weiten See 
Uns an einander lehnend ruhig faßen, 
Die Wellen bis zu nnjern Füßen fpielten, 
Die Welt jo weit, fo offen vor uns lag; 
Da fuhr wohl einer manchmal nach dem Schwert, 


Unt Minft'ge Thaten drumgen wie bee Sterne 

Kings um ın$ her mnählig au8 der Rad. 
Pılades. 

Unendlich ft das Werl, das zu vollführen 

Die Seele dringt. Wir möchten jeve That 

So grofs gleich tim als wie fie wächſt web wird, 

Wenn Iahre lang durch Länver mt Geſchlechter 

Der Mund der Dichter fie vermehrend wälzt. 

Es Mingt fo ſchön was unfre Bäter thaten, 

Wenn es in ſtillen Abendſchatten ruhend 

De NRiumgling mit dem Ton der Harfe ſchlürft; 

Und was wir thum, ift, wie e8 ifmen war, 

Boll Müh' und eitel Stüdwerf! 

So laufen wir nad) dem was vor uns flieht, 

Und achten nicht des Weges, den wir treten, 

Und fehen neben und ter Ahnherrn Tritte 

Und ihres Erdelebens Spuren faum. 

Wir eilen immer ihrem Schatten nad), 

Der göttergleich in einer weiten Serne - 

Der Berge Haupt auf goldnen Wolfen krönt. 

Ich halte nichts von dem, der von fich denkt, 

Wie ihn das Volk vielleicht erheben möchte. 

Allen, o Yüngling, danke du den Göttern, 

Daß fie jo früh durch dich fo viel gethan: 

Oren. 

Denn fie dem Menſchen frohe That befcheeren, 

Daß er ein Unheil von den Seinen wendet, 

Daß er fein Reich vermehrt, die Gränzen fichert, 

Und alte Feinde fallen ober fliehn; 

Dann mag er banken, denn ihm hat ein Gott 

Des Lebens erfte, letzte Luft gegönnt. 

Mid haben fie zum Schlädhter auserkoren, 

Zum Mörder meiner doch verehrten Mutter, 

Und, eine Schanbthat ſchändlich rächen, mid) 

Dir ihren Wink zu Grund gerichtet. Glaube, 

Sie haben e8 auf Tantals Haus gerichtet, 


27 
Und ich, der Lette, ſoll nicht ſchuldlos, ſoll 
Nicht ehrenvoll vergehn. 
Dylades. 
Die Götter rächen 
Der Väter Miſſethat nicht an dem Sohn; 
Ein jeglicher, gut ober böfe, nimmt 
Sich feinen Lohn mit feiner That hinweg. 
Es erbt ver Eltern Segen, nicht ihr Fluch. 
Oreſt. 
Uns führt ihr Segen, dünkt mich, nicht hierher. 
, Pylades. 
Doch wenigſtens der hohen Götter Wille. 
Oreſt. 
So iſt's ihr Wille denn, der uns verderbt. 
Pylades. 
Thu' was ſie dir gebieten und erwarte. 
Bringſt du die Schweſter zu Apollen hin, 
Und wohnen beide dann vereint zu Delphi, 
Verehrt von einem Voll das edel denkt; 
So wird für dieſe That das hohe Paar 
Dir gnädig ſeyn, ſie werden aus der Hand 
Der Unterird'ſchen dich erretten. Schon 
In dieſen heil'gen Hain wagt keine ſich. 
Oreſt. 
So hab' ich wenigſtens geruh'gen Tod. 
Pylades. 
Ganz anders denk' ich, und nicht ungeſchickt 
Hab’ ich das ſchon Gefcheh'ne mit dem Künft’gen 
Berbunden und im Stillen ausgelegt. 
Vielleicht reift in der Götter Rath ſchon lange 
Das große Werl. Diane fehnet fich 
Ron diefem rauhen Ufer der Barbaren 
Und ihren blut'gen Menfchenopfern weg. 
Wir waren zu der fehönen That beftimmt , 
Uns wird fie auferlegt, und feltfam find 
Wir an der Pforte ſchon gezwungen bier. 
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Oreſt. 
Mit ſeltner Kunſt flichtſt du der Götter Rath 
Und deine Wünfche klug in Eins zuſammen. 
Pylades. 
Was iſt des Menſchen Klugheit, went fie nicht 
Auf jener Willen droben achtend lauſcht? 
Zu eimer ſchweren That beruft em Gott 
Den edlen Dann, der viel verbrach, und legt 
Ihm auf, was uns unmöglich fcheint, zu enden. 
Es fiegt der Help, umb büßend bienet er 
Den Göttern und der Welt, bie ihn verehrt. 
OÖrep. 
Bin ich beftimmt zu leben und zu handeln, 
Sp nehm’ ein Gott von memer ſchweren Stim 
Den Schwindel weg, ver auf dem fchlüpfrigen, 
Mit Mutterblut befprengten Pfade fort 
Mid zu den Tobten reift, er trodne gnädig 
Die Quelle, die, mir aus der Mutter Wunden 
Entgegen ſprudelnd, ewig mich befledt. 
Dylades. 
Erwart’ e8 ruhiger! Du mehrft das Uebel 
Und nimmft das Amt der Yurim auf dich. 
Laß mich mm ſinnen, bleibe fill! Zulett 
Bedarf's zur That vereinter Kräfte, dam 
Ruf ich dich auf, umb beide fchreiten wir 
Mit überlegter Kühnheit zur Vollendung. 
Oreſt. 
Ich hör' Ulyſſen reden. 
Dylapes. 
Spotte nicht! 
Ein jeglicher muß jenen Helden wählen, 
Dem er die Wege zum Olymp hinauf 
Sich nacharbeitet. Laß es mich geftehn, 
Mir feinen Lift und Klugheit nicht ven Mann 
Zu ſchänden, ber ſich kühnen Thaten weiht. 
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Orep. 

Ich fchäge ven, ber tapfer ift und grab. 

Dylades. 
Drum hab’ ich feinen Rath von bir verlangt. 
Schon ift ein Schritt gethan. Bon unſern Wächtern 
Hab’ ich bisher gar viele® ausgelodt. 
Ich weiß, ein fremdes, göttergleiches Weib 
Hält jenes blutige Geſetz gefeflelt; 
Ein reines Herz und Weihrauch und Gebet 
Bringt fie den Göttern dar. Man rühmet hoch R 
Die Gütige; man glaubet, fie entfpringe 
Vom Stamm der Amazonen, ſey geflohn, 
Um emem großen Unbeil zu entgehn. 

Oren. 

Es fcheint, ihr Lichtes Reich verlor die Kraft 
Durch des Verbrechers Nähe, ven ber Fluch 
Wie eine breite Nacht verfolgt und beit. 
Die fromme Blutgier ft den alten Brauch 
Bon feinen Yelleln los, uns zu verberben. 
Der wilde Sinn des Königs tödtet ung; 
Ein Weib wird uns nicht retten, wenn er zürnt. 

Pylades. 
Wohl uns, daß es ein Weib iſt! denn ein Mann, 
Der beſte ſelbſt, gewöhnet ſeinen Geiſt 
An Grauſamkeit und macht ſich auch zuletzt 
Aus dem, was er verabſcheut, ein Geſetz, 
Wird aus Gewohnheit hart und faſt unkenntlich. 
Allen ein Weib bleibt ftät auf Einem Sinn, 
Den fie gefaßt. Du rechneft ficherer' 
Auf fle im Guten wie im Böfen. — Stil! 
Sie fommt; laß uns allen. Ich darf nicht gleich 
Ihr unfre Namen nennen, ımfer Schidfal 
Nicht ohne Rückhalt ihr vertraum. Du gehft, 
Und eh’ fie mit bie Spricht, treff' ich Dich noch. 
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Bweiter Auftritt. 
Zpyhigenie Pplabes. 


Iphigenie. 
Woher du ſeyſt und kommſt, o Brembling, ſprich! 
Mir ſcheint es, daß ich eher einem Griechen 
ALS einem Scythen dich vergleichen ſoll. 
(Sie nimmt ihm Die Ketten ab.) 
Gefährlich iſt die Freiheit, bie id) gebe; 
Die Götter wenden ab was euch bedroht! 
Pylanes. 
D füße Stimme! Vielwillklonmmner Ton 
Der Mutterfprach’ in einem fremden Lande! 
Des väterlichen Hafens blaue Berge 
Seh’ ich Gefangner neu willlommen wieder 
Bor meinen Augen. Laß dir dieſe Freude 
Berfihern, daß auch ich ein Grieche bin! 
Bergeflen hab’ ich einen Augenblid, 
Wie fehr ich dein bedarf, und meinen Geift 
Der herrlichen Erſcheinung zugewenbet. 
D fage, wenn bir ein Verhängniß nicht 
Die Kippe fließt, aus welchem unſrer Stämme 
Du beine göttergleihe Herkunft zählſt. 
Iphigenie. 
Die Prieftern, von ihrer Göttin felbft 
Gewählet und geheiligt, ſpricht mit bir. 
Das laß dir gnügen; fage, wer bu feuft 
Und welch mfelig waltendes Geſchick 
Mit dem Gefährten dich hierher gebracht. 
Pylades. 
Leicht kann ich dir erzählen, welch ein Uebel 
Mit laſtender Gefellihaft uns verfolgt. 
O könnteſt du der Hoffmung froben Blick 
Uns auch fo leicht, du Göttliche, gewähren! 
Aus Kreta find wir, Söhne des Abraſt: 
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Ich bin der jüngfte, Cephalus genannt, 

Und er Laodamas, der ältefte 

Des Haufe. Zwiſchen und fland rauh und wild 

Ein mittlerer, und trennte ſchon im Spiel 

Der erften Jugend Einigkeit und Luft. 

Gelaſſen folgten wir der Mutter Worten, 

So lang’ des Vaters Kraft vor Troja ftritt; 

Doch als er beutereich zurüde kam 

Und kurz darauf verſchied, da trennte bald 

Der Streit um Reich und Erbe die Gefchwifter. 

Ich neigte mich zum Aelt’ften. Er erfchlug 

Den Bruder. Um der Blutſchuld willen treibt 

Die Furie gewaltig ihn umher. 

Doch diefem wilden Ufer fendet ung 

Apoll, der Delphiſche, mit Hoffnung zu. 

Im Tempel feiner Schweiter hieß er uns 

Der Hülfe fegensoolle Hand erwarten. 

Gefangen find wir und hierher gebracht, 

Und dir als Opfer vargeftellt. Du weißt's. 
Iphigenie. 

Biel Troja? Theurer Dann, verſichr' e8 mir! 

Pylades. 

Es liegt. O ſichre du uns Rettung zu! 

Beſchleimige die Hülfe, die ein Gott 

Verſprach! Erbarme meine Bruders dich! 

D fag’ ihm bald em gutes holdes Wort; 

Doc ſchone feiner, wenn du mit ihm fprichft, 

Das bitt’ ich eifrig: denn es wird gar leicht 

Durch Freud’ und Schmerz ımb durch Erinnerung 

Sein Imerſtes ergriffen und zerrüttet. 

Ein fieberhafter Wahnfim fällt ihn an, 

Und feine ſchöne, freie Seele wird 

Den Furien zum Raube bingegeben. 
Iphigenie. 

So groß dein Unglüd ift, befchwär’ ich dich, 

Bergiß es, bis du mir genug gethan. 
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Pylades. 

Die hohe Stadt, die zehen lange Jahre 
Dem ganzen Heer der Griechen widerſtand, 
Liegt mm im Schutte, ſteigt nicht wieder auf. 
Doc mandye Gräber unfrer Beſten heißen 
Uns an das Ufer ver Barbaren benfen. 
Achill liegt dort mit feinem ſchönen Freunde. 

Iphigenie. 
So ſeyd ihr Götterbilder auch zu Staub! 


Pylades. 
Auch Palamedes, Ajax Telamons, 
Sie ſahn des Vaterlandes Tag nicht wieder. 


Iphigenie (für fig). 
Er ſchweigt von meinem Vater, nennt ihn nicht 
Mit den Erfchlagnen. Sal er lebt mir noch! 
Ich werd’ ihn ſehn! O hoffe, liebes Herz! 
Pylades. 
Doch ſelig ſind die Tauſende, die ſtarben 
Den bitterfühen Tod von Feindeshand! 
Denn wüfte Schreden und ein traurig Ende 
Hat den Rückkehrenden flatt des Triumpheẽ 
Ein feindlich aufgebrachter Gott bereitet. 
Kommt denn der Menſchen Stimme nicht zu euch? 
So weit fie reicht, trägt fie den Ruf umher 
Bon unerhörten Thaten, die geichahn. 
So ift der Yammer, der Mycenens Hallen 
Mit immer wiederholten Seufzern füllt, 
Dir ein Geheinmig? — Klytämmeſtra hat 
Mit Hülf Aeghiftens ven Gemahl berikdt, 
Am Tage feiner Ruckkehr ihn ermordet! — 
ga, bu verehreft dieſes Königshaus! 
Ich ſeh' es, deine Bruſt befämpft vergebens 
Das unerwartet ungeheure Wort. 
Bift du die Tochter eines Freundes? bift 
Du nachbarlich in dieſer Stabt geboren? 
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Verbirg' e8 nicht und rechne mir's nicht zu, 
Daß ich der erfte diefe Gräuel melde. 


Iphigenie. 
Sag’ an, wie warb bie ſchwere That volllradıt? 
Pylades. 


Am Tage feiner Ankunft, da der König, 
Bom Bad erquicdt und ruhig fen Gewand 
Aus der Gemahlin Hand verlangend, ftieg, 
Warf die Verderbliche ein faltenreich 
Und fünftlich fih verwirrendes Gewebe 
Ihm auf die Schultern, um das edle Haupt; 
Und ba er wie von einem Nee fih 
Bergebens zu entwideln ftrekte, ſchlug 
Aegiſth ihn, der Verräther, und verhüllt 
Ging zu den Todten diefer große Fürſt. 
Iphigenie. 
Und welchen Pohn erhielt der Mitverſchworne? 
Pylades. 
Ein Reich und Bette, das er ſchon beſaß. 
Iphigenie. 
So trieb zur Schanbthat eine böfe Luft? 
Pylades. 
Und einer alten Rache tief Gefühl. 
Iphigenie. 
Und wie keleidigte ver König fie? 
Bylades. 
Mit ſchwerer That, die, wenn Entſchuldigung 
Des Mordes wäre, fie entfchuldigte. 
Nah Aulis lockt' er fie und brachte dort, 
Als eime Gottheit ſich der Griechen Fahrt 
Mit ungeftümen Winden wiberfeßte, 
Die ältfte Tochter, Iphigenien, 
* Bor den Altar Dianend, und fie flel 
Ein blutig Opfer für der Griechen Heil. 
Dieß, fagt man, bat ihr einen Widerwillen 
So tief ins Herz geprägt, daß fie dem Werben 
Goethe, ſammtti. Werke. XII. 3 


Yegifthens ſich ergab und den Gemahl 

Mit Negen des Verderbens felbft umfchlang. 
Iphigenie (hd verhüllend). 

Es ift genug! Du wirft mich wieberjehn. 

Dylades (allein). 

Bon dem Geſchick des Königshauſes fcheint 

Sie tief gerührt. Wer fie auch immer fen, 

So hat fie felbft den König wohl gekannt, 

Und ift, zu unferm Glück, aus hohem Haufe 

Hierher verkauft. Nur ftille, liebes Herz, 

Und laß dem Stern der Hoffnung, ber und blinkt, 

Mit frohem Muth und Hug entgegenfteuern. 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
JIphigenie. Dreft. 


Iphigenie. 
Unglüdlicher, ich Löfe deine Bande 
Zum Zeichen eines fchmerzlichern Geſchicks. 
Die Freiheit, die das Heiligthum gewährt, 
Iſt, wie ver letzte lichte Lebensblick 
Des ſchwer Erkrankten, Todesbote. Noch 
Kann ich es mir und darf es mir nicht ſagen, 
Daß ihr verloren ſeyd! Wie könnt' ich euch 
Mit mörberifher Hand dem Tode weihen? 
Und niemand, wer es ſey, darf euer Haupt, 
So lang’ ich Priefterin Dianend bin, 
Berühren. Doch verweigr’ ich jene Pflicht, 
Wie fie der aufgebracdhte König fordert, 
Sp wählt er eine meiner Jungfraun mir 
Zur Folgerin, und ich vermag alsdann 
Mit heißem Wunſch allein euch beizuftehn. 
O werther Landsmann! Selbft der letzte Knecht, 
Der an ben Herb ber Vatergötter ftreifte, 
Iſt uns m fremdem Lande body willlommen: 
Wie fol ich euch genug mit Freud' und Segen 
Empfangen, bie ihr mir das Bild der Helden, 
Die ich von Eltern ber verehren lernte, 
Entgegenbringet und das imme Herz 
Mit neuer, fohöner Hoffnung ſchmeichelnd labet! 
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Orep. 
BVerbirgft du deinen Namen, beine Herkmft 
Mit Mugen Borfat? oder barf ich wiflen, 
Wer mir, gleich einer Himmliſchen, begegnet ? 
Iphigenie. 
Du follft mich kemen. Jetzo fag’ mir an, 
Was ich nur halb von demem Bruder hörte, 
Das Ende derer, die, von Troja kehrend, 
Ein hartes, unerwartete Geſchick 
Anf ihrer Wohnung Schwelle ſtumm empfing. 
Zwar warb ich jung an biefen Strand geführt; 
Doc wohl erinm' ich mich des ſcheuen Blicks, 
Den ich mit Staunen und mit Bangigfeit 
Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 
Als hätte der Olymp fi) aufgethan 
Und die Geftalten der erlaucdhten Vorwelt 
Zum Schreden tions herabgefenbet, 
Und Agamemnon war vor allen herrlich! 
D fage mir! Er fiel, fein Haus betretend, 
Durch feiner Frauen und Aegiſthens Tücke? 
Oreſt. 
Du ſagſt's! 
Iphigenie. 

Weh dir, unfeliges Mycen! 
So haben Zantald Enkel Fluch auf Fluch 
Mit vollen, wilden Hänben ausgefä't! 
Und gleich dem Unkraut, wüfte Häupter ſchüttelnd 
Und taufendfält'gen Samen um fi ſtreuend, 
Den Kindeskindern nahverwandte Mörder 
Zur ew'gen Wechſelwuth erzeugt! Enthülle, 
Was von der Rede deines Bruders ſchnell 
Die Finſterniß des Schreckens mir verdeckte. 
Wie iſt des großen Stammes letzter Sohn, 
Das holde Kind, beſtimmt des Vaters Rächer 
Dereinſt zu ſeyn, wie iſt Oreſt dem Tage 
Des Bluts entgangen? Hat ein gleich Geſchick 
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Mit des. Avernus Negen ihn umfchlungen ? 
Iſt er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 

Ore. 
Cie leben. 

Iphigenie. 
Goldne Some, leihe nıir 

Die fchönften Strahlen, lege fie zum Dank 
Bor Jovis Thron! denn ih bin arm und ftumm. 

Oreſt. 
Biſt du gaſtfreundlich dieſem Königshauſe, 
Biſt du mit nähern Banden ihm verbunden, 
Wie beine ſchöne Freunde mir verräth, 
So bändige dein Herz und halt’ es feſt! 
Denn ımerträglic muß dem Fröhlichen 
Ein jäher Rüdfall in die Schmerzen feyn. 
Du weißt nur, mer ih, Agamenmons Tod. 


Iphigenie. 
Hab’ ich an diefer Nachricht nicht genug? 
Oreſt. 
Du haſt des Gräuels Hälfte nur erfahren. 
Iphigenie. 
Was fürcht’ ich noch? Oreſt, Elektra eben. 
Oref. 
Und fürchteft du für Klytämneſtren nichts? 
Iphigenie. 
Sie rettet weder Hoffnung, weder Furcht. 
Oren. 
Auch ſchied fie aus dem Land ber Hoffnung ab. 
Iphigenie. 
Bergoß fie reuig wüthend felbft ihr Blut? 
Orep. 
Nein! doch ihr eigen Blut gab ihr ven Lob. 
Iphigenie. 


Sprich deutlicher, daß ich nicht länger fine. 
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Die Ungewißheit fchlägt mir taufendfältig 
Die dunklen Schwingen um das bange Haupt. 
Oreſ. 
So haben mich die Götter auserſehn 
Zum Boten einer That, die ich ſo gern 
Ins klanglos dumpfe Höhlenreich der Nacht 
Verbergen möchte? Wider meinen Willen 
Zwingt mich dein holder Mund; allein er darf 
Auch etwas Schmerzlich's fordern und erhält's. 
Am Tage, da der Vater fiel, verbarg 
Elektra rettend ihren Bruder; Strophius, 
Des Vaters Schwäher, nahm ihn willig auf, 
Erzog ihn neben feinem eignen Sohne, 
Der, Pylades genannt, die ſchönſten Bande 
Der Freundſchaft um den Angekommmen knüpfte. 
Und wie fie wuchfen, wuchs im ihrer Seele 
Die brennende Begier des Königs Tod 
Zu rächen. Unverfehen, fremd gekleidet, 
Erreichen fie Mycen, ald brächten fie 
Die Trauernadhricht von Oreftend Tode 
Mit feiner Aſche. Wohl empfänget fie 
Die Königin; fie treten in das Haus. 
Elektren giebt Dreft ſich zur erkennen; 
Sie bläftt ver Rache Teuer in ihm auf, 
Das vor der Mutter heil'ger Gegenwart 
In fi zurückgebrannt war. Stille führt 
Sie ihn zum Orte, wo fein Bater fiel, 
Wo eine alte leichte Spur des fredh 
Bergoff’nen Blutes oft gewafchnen Boden 
Mit blaffen, ahnungsvollen Streifen färbte. 
Mit ihrer Feuerzunge ſchilderte 
Sie jeden Umſtand der verruchten That, 
Ihr knechtiſch⸗ elend durchgebrachtes Leben, 
Den Uebermuth der glücklichen Verräther, 
Und die Gefahren, die nım der Geſchwiſter 
Bon einer fliefgeworpnen Mutter warteten. 
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Hier drang ſie jenen alten Dolch ihm auf, 
Der ſchon in Tantals Hauſe grimmig wüthete. 
Und Klytänmeſtra fiel durch Sohneshand. 


Iphigenie. 
Unfterhliche, die ihr den reinen Tag 
Auf immer neuen Wolfen jelig lebet, 
Habt ihr nur darum mich fo mandye® Jahr 
Bon Menſchen abgejondert, mich fo nah 
Bei euch gehalten, mir bie kindliche 
Beihäftigung, des heil’gen Feuers Gluth 
Zu nähren, aufgetragen, meine Seele 
Der Flamme gleich in ew’ger, frommer Klarheit ' 
Zu euren Wohnungen hinaufgezogen, 
Daß ich nur meines Haufes Gräuel ſpäter 
Und tiefer fühlen ſollte? — Sage mir 
Bom Unglüdfel'gen! Sprich mir von Oreft! 


Oreſt. 
O könnte man von ſeinem Tode ſprechen! 
Wie gährend ſtieg aus der Erſchlagnen Blut 
Der Mutter Geiſt 
Und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 
„Laßt nicht den Muttermörder entfliehn! 
Verfolgt den Verbrecher! Euch iſt er geweiht!" 
Sie horchen auf, es ſchaut ihr hohler Blick 
Mit der Begier des Adlers um ſich ber. 
Sie rühren fih in ihren ſchwarzen Höhlen, 
Und aus den Winkeln fchleichen ihre Gefährten, 
Der Zweifel und die Reue, leiſ' herbei. 
Bor ihnen fteigt ein Dampf vom Acheron; 
In jenen Wolfenfreifen wälzet fich 
Die ewige Betrachtung des Gefcheh’nen 
Verwirrend um des Schulp’gen Haupt under. 
Und fie, berechtigt zum Verderben, treten 
Der gottbefätten Erde ſchönen Boden, 
Bon dem ein alter Fluch fie längft verbannte. 
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Den Flüchtigen verfolgt ihr fehneller Fuß; 
Cie geben nur, um neu zu fchreden, Raſt. 
Iphigenie. 
Unfeliger, du bift in gleichem Wall, 
Und fühlft was er, der arıne Flüchtling, leidet! 
Orep. 
Was ſagſt du mir? Was wähnft du gleichen Fall? 
Iphigenie. 
Dich drückt ein Brudermord wie jenen; mir 
Bertraute die dem jüngfter Bruder ſchon. 
Oreſt. 
Ich kann nicht leiden, daß du, große Seele, 
Mit einem falſchen Wort betrogen werdeſt. 
Ein lügenhaft Gewebe knüpf' ein Fremder 
Dem Fremden, ſinnreich und der Liſt gewohnt, 
Zur Falle vor die Füße; zwiſchen uns 
Sey Wahrheit! 
Ich bin Oreſt! und dieſes ſchuld'ge Haupt 
Senkt nad) der Grube fih und ſucht den Tod; 
In jeglicher Geftalt fey er willfonmen! 
Wer du auch jenft, fo wünſch' ich Rettung dir 
Und meinem Fremde; mir wünſch' ich fie nit. 
Du ſcheinſt hier wider Willen zu verweilen; 
Erfindet Rath zur Flucht und laßt mich hier! 
Es flürze mein entjeelter Leib vom Wels, 
Es rauche bis zum Meer binab mein Blut, 
Und bringe Fluch dem Ufer der Barbaren! 
Geht ihr, daheim im ſchönen Griechenland 
Ein: neues Leben freundlich anzufangen. 
(Er entfernt id.) 
Iphigenie. 
So fteigft du dem, Erfüllung, ſchönſte Tochter 
Des größten Vaters, endlich zu mir nieber! 
Wie ungeheuer fteht dem Bild vor mir! 
Kaum reicht mein Blick div an die Hände, bie 
Mit Frucht und Segenskränzen angefüllt, 


Al 





Die Schäge des Olympus nieberbringen. 
Wie man den König an dem Uebermaß 
Der Gaben kennt, denn ihm muß wenig ſcheinen, 
Was Tauſenden ſchon Reichthum ift — jo kennt 
Man euch, ihre Götter, an gefparten, lang’ 
Und weife zubereiteten Geſchenken. 
Dem ihr allein wißt, was uns fronmmen kann, 
Und fchaut der Zukunft außgebehntes Reich, 
Wenn jedes Abends Stern und Nebelbülle 
Die Ausfiht uns verbedt. Gelafjen hört 
Ihr unfer Flehn, das um Beſchleunigung 
Euch kindiſch bittet, aber eure Hand 
Bricht unreif nie die goldnen Himmelsfrlichte; 
Und wehe dem, der ungebulbig fie, 
Ertrotzend faure Speife, fi zum Tob 
Genießt. O Iaft das lang’ erwartete, 
Noch kaum gedachte Glück nicht, wie den Schatten 
Des abgeſchiednen Freundes, eitel mir 
Und dreifach fchmerzlicher vorübergehn! 
Öref (tritt wieder zu ihr). 
Rufſt du die Götter an fir dich und Pylabes, 
Sp nenne meinen Namen nicht mit eurem. 
Du retteft ven Verbrecher nicht, zu dem 
Du dich gefell’ft, und theileft Fluch und Noth. 
Iphigenie. 
Mein Schidfal ift an deines feft gebunden. 
Oreſt. 
Mit nichten! Laß allein und unbegleitet 
Mich zu den Todten gehn. Verhüllteſt du 
In deinen Schleier ſelbſt den Schuldigen, 
Du birgft ihn nicht vorm Blid der Immerwachen, 
Und deine Gegenwart, bu Himmlifche, 
Drängt fie nur ſeitwärts und verjcheucht fie nicht. 
Sie dürfen mit den eh'rnen fredhen Füßen 
Des heiligen Waldes Boden nicht betreten; 
Doch Hör’ ih aus der Ferne hier und ba 
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Ihr gräßliches Gelächter. Wölfe harren 
So ım den Baum, auf den ein Reiſender 
Sich rettete. Da draußen ruhen fie 
Gelagert; und verlaff ich dieſen Hain, 
Dam fteigen fie, die Schlangenbäupter ſchüttelnd, 
Bon allen Seiten Staub erregend auf 
Und treiben ihre Beute vor fidh her. 
Iphigenie. 
Kannft du, Oreft, ein freundlich Wort vernehmen? 
Oreſt. 
Spar’ es für einen Freund ver Götter auf. 
Iphigenie. 
Sie geben dir zu neuer Hoffnung Licht. 
Oreſt. 
Durch Rauch und Qualm ſeh' ich den matten Schein 
Des Todtenfluſſes mir zur Hölle leuchten. 
Iphigenie. 
Haft vu Elektren, Eine Schmwefter mır? 
Oreſt. 
Die Eine kannt' ich; doch die ält'ſte nahm 
Ihr gut Geſchick, das uns ſo ſchrecklich ſchien, 
Bei Zeiten aus dem Elend umfre® Hauſes. 
D laß bein Fragen, und gefelle dich 
Nicht auch zu den Erinnyen; fie blafen 
Mir ſchadenfroh die Aſche von der Seele, 
Und leiden nicht, daß ſich die legten Kohlen 
Bon unfred Haufes Schrediensbrande ſtill 
In mir verglimmen. Soll die Gluth denn ewig, 
Vorſätzlich angefacht, mit Höllenfchwefel 
Genährt, mir auf ver Seele marternd bremen? 
Iphigenie. 
Ich bringe ſüßes Rauchwerk in die Flamme. 
D laß den reinen Hauch der Liebe dir 
Die Gluth des Buſens leife wehend fühlen. 
Dreft, mein Theurer, kannſt du nicht vernehmen? 
Hat das Geleit der Schreckensgötter fo 
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Das Blut in deinen Adern aufgetrocknet? 
Schleicht, wie vom Haupt der gräßlichen Gorgone, 
Berfteinernd dir ein Zauber durch bie Glieder? 
D wenn vergoff’nen Mutterblutes Stimme | 
Zur Höll' hinab mit dumpfen Tönen ruft, 
Sol nicht der remen Schwefter Segenswort 
Hilfreiche Götter vom Olympus rufen? 
Oreſt. 
Es ruft! es ruft! So willſt du mein Verderben? 
Verbirgt in dir ſich eine Rachegöttin? 
Wer biſt du, deren Stimme mir entſetzlich 
Das Innerſte in feinen Tiefen wendet? 
Iphigenie. 
Es zeigt fih dir im tiefften Herzen an: 
DOreft, ih bin's! Sieh Iphigenien! 
Ich lebe! 
oren. 
Du! 
Iphigenie. 
Mein Bruder! 
Oreſt. 
Laß! Hinweg! 
Ich rathe dir, berühre nicht die Locken! 
Wie von Kreuſa's Brautfleid zündet ſich 
Ein unauslöſchlich Feuer von mir fort. 
Laß mih! Wie Hercules will ich Unwürd'ger 
Den Top vol Schmach, in mich verfchloffen, fterben. 
Iphigenie. 
Du wirft nicht untergehn! O daß ich nur 
Ein ruhig Wort von die vernehmen könnte! 
O löſe meine Zweifel, laß des Glückes, 
Des lang’ erflehten, mich auch ficher werben. 
Es mälzet fid) ein Rad von Freud’ und Schmerz 
Durch meine Seele. Bon dem fremden Manne 
Entfernet mich ein Schauer; doch es reift 
Mein Innerſtes gewaltig mich zum Bruder. 
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Oreſt. 
Iſt hier Lyäens Tempel? und ergreift 
Unbändig beige Wuth die Prieſterin? 
j Iphigenie. 
O böre mich! O ſieh mich an, wie mir 
Nah einer langen Zeit das Herz fich öffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebften, was die Welt 
Noch für mich tragen kam, das Haupt zu küſſen, 
Mit meinen Armen, die den leeren Winden 
Nur ausgebreitet waren, dich zu fallen! 
D laß mich! laß mich! denn es quillet heller 
Nicht vom Parnaf die ew'ge Quelle ſprudelnd 
Bon Feld zu Feld ins golone Thal hinab, 
Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt, 
Und wie ein felig Meer mich rings umfängt. 
Oreſt! Oreſt! Mein Bruder! 
Oreß. 
Schöne Nymphe, 

Ich traue dir und deinem Schmeicheln nicht. 
Diana fordert ſtrenge Dienerinnen 
Und rächet das entweihte Heiligthum. 
Entferne deinen Arm von meiner Bruſt! 
Und wenn du einen Jingling rettend lieben, 
Das ſchöne Glück ihm zärtlich bieten willſt, 
Sp wende meinem Freunde bein Gemüth, 
Dem würd’gen Manne, zu. Er irrt umher 
Auf jenem Felſenpfade; ſuch' ihm auf, 
Weif’ ihn zurecht und ſchone meiner! 

Iphigenie. 

"affe 

Dih, Bruder, und erfenne die Gefundne! 
Schilt einer Schwefter reine Himmelsfreude 
Nicht ımbefonnene, ftrafbare Luft. 
D nehmt den Wahn ihm von dem ftarren Auge, 
Daß und der Augenblid der höchften Freude 
Nicht dreifach elend made! Sie ift hier, 
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Die längft verlorne Schweiter. Vom Altar 
Riß mich die Göttin weg und rettete 
Hierher mich in ihr eigen Heiligthum. 
Gefangen bift du, dargeftellt zum Opfer, 
Und findeſt in der Priefterin die Schweiter. 

Oreſt. 
Unfelige! So mag die Sonne denn 
Die letten Gräuel unfres Hauſes fehn! 
Iſt nicht Elektra bier? damit auch fie 
Mit und zu Grunde gehe, nicht ihr Leben 
Zu ſchwererem Geſchick und Leiden frifte! 
Gut, Priefterin! Ich folge zum Wltar: 
Der Brudermord ift bergebrachte Sitte 
Des alten Stammes; umb ich danke, Götter, 
Daß ihr mid, ohne Kinder auszurotten 
Beſchloſſen habt. Und lag bir rathen, habe 
Die Sonne nicht zu lieb und nicht die Sterne; 
Komm, folge mir ins dunkle Reich hinab! 
Wie fi vom Schwefelpfuhl erzengte Drachen, 
Belämpfenb die verwandte Brut, verfchlingen, 
Zerftört fich ſelbſt das wüthende Gefchlecht; 
Komm kinderlos und ſchuldlos mit hinab! 
Du fiehft mich mit Exbarmen an? Laß ab! 
Mit folhen Bliden ſuchte Klytänmeſtra 
Sich einen Weg nad) ihres Sohnes Herzen; 
Doch fein gefchtwimgner Arm traf ihre Bruft. 
Die Mutter fiel! — Tritt auf, umwill'ger Geift! 
Im Kreis gefchloffen tretet an, ihr Furien, 
Und wohnet dem willfonınmen Schaufpiel hei, 
Dem legten, gräßlichiten, das ihr bereitet! 
Nicht Haß und Rache ſchärfen ihren Dolch; 
Die liebevolle Schwefter wird zur That 
Gezwungen. Weine nicht! Dur haft nicht Schuld. 
Seit meinen erften Jahren hab’ ich nichte 
Seliekt, wie ich dich lieben könnte, Schweſter. 
Ya, ſchwinge deinen Stahl, verfchene nicht, 
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Zerreiße dieſen Bufen, und eröffne 

Den Strömen, die bier fieden, einen Weg! 
Er ſinkt in Grmattung.) 

. Iphigenie. 

Allen zu tragen diefes Glück und Elend 
Bermag ih nicht. — Wo bift du, Pylades? 
Wo find’ ich deine Hülfe, theurer Mam? 

(Sie entfernt Rh ſuchend.) 


Bweiter Auftritt. 
Orrp. 


(aus feiner Betäubung erwachend und fich aufrichtend). 


Noch Einen! reiche mir aus Lethe's Fluthen 
Den legten kühlen Becher ver Exrguidung! 

Bald ift ver Krampf des Lebens aus dem Buſen 
Hinweggefpült; bald fließet fill mein Geift, 
Der Duelle‘ des Vergeſſens hingegeben, 

Zu euch, ihr Schatten, in bie ew’gen Nebel. 
Gefällig laßt in eurer Ruhe ſich 

Den umgetriebnen Sohn der Erde laben! — 
Welch ein Gelispel hör’ ich in den Zweigen, 
Welch ein Geräufch aus jener Dämmung fäufeln? 
Sie kommen ſchon den neuen Saft zu fehn! 
Wer ift die Schaar, die herrlich mit einander 
Die ein verfammelt Yürftenhaus fich freut? 

Sie gehen friedlich, Alt’ md Zunge, Männer 
Mit Weibern; göttergleich und ähnlich ſcheinen 
Die wanbelnden Geftalten. Ja, fie ſind's, 

Die Ahnherrn meines Hauſes. — Mit Thyeften 
Geht Atreus in vertraulichen Geſprächen; 

Die Knaben fchlüpfen fcherzend um ihn ber. 

Iſt keine Feindſchaft hier mehr unter euch? 
Berlofch die Rache wie das Licht ver Sorme? 








So bin auch id willfommen, und ich darf 
In euern feierlichen Zug mich miſchen. 


Willkommen, Bäter! euch grüßt Oreft, 
Bon eurem Stamme ber legte Mami; 
Was ihr gefä’t, hat er geerntet: 

Mit Fluch belaben ftieg er herab. 

Doch leichter träget fich hier jede Bürde: 
Nehmt ihn, o nehmt ihn in euren Kreis! — 
Dih, Atreus, ehr’ ich, auch dich Thyeſten: 
Wir find hier alle der Feindſchaft los. — 
Zeigt mir ben Vater, ben ih nur Einmal 
Im Leben fah! — Bift du's, mein Bater ? 
Und führft die Mutter vertraut mit bir? 
Darf Klytänmeftra die Hand bir reichen, 
So darf Dreft auch zu ihr treten 

Und darf ihr fagen: Sieh deinen Sohn! — 
Seht euren Sohn! Heift ihn willlommen! 
Auf Erden war in unferm Haufe 

Der Gruß des Mordes gewiſſe Loſung, 
Und das Geflecht des alten Tantalus 
Hat feine Freuden jenſeits der Nacht. 

Ihr ruft: Willlommen! und nehmt mich auf! 
D führt zum Alten, zum Ahnherrn mich! 
Wo ift der Alte? daß id) ihn fehe, 

Das theure Haupt, das vielverehrte, 

Das mit den Göttern zu Rathe faß. 

Ihr fcheint zn zaudern, euch wegzumenden ? 
Was ift e8? Leidet der Göttergleiche? 

Weh mir! e8 haben die Uebermächt'gen 
Der Heldenbruft graufame Qualen 

Mit ehrnen Ketten feft aufgefchmiebet. 
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Dritter Anfteitt. 
Oreſt. Iphigenie. Yylades. 


Oreſt. 

Seyd ihr auch ſchon herabgekommen? 
Wohl Schweſter dir! Noch fehlt Elektra! 
Ein güt'ger Gott ſend' uns die Eine 
Mit ſanften Pfeilen auch ſchnell herab! 
Dich, armer Freund, muß ich bedauern! 
Komm mit! komm mit, zu Pluto's Thron, 
As neue Gäſte den Wirth zu grüßen! 

Iphigenie. 
Gefchwifter, die ihr an bem weiten Himmel 
Das ſchöne Licht bei Tag und Nacht herauf 
Den Menfchen bringet, und ben Abgeſchiednen 
Nicht leuchten dürfet, rettet ums Geſchwiſter! 
Du liebſt, Diane, deinen holden Bruber 
Bor allem, was bir Erb’ und Himmel bietet, 
Und wenbeft dein jumgfräulich Angeficht 
Nach feinem ew'gen Lichte ſehnend ftill. 
D laß den Einz'gen, Spätgefimbnen mir 
Nicht in der Finſterniß des Wahnſinns rafen! 
Und ift dein Wille, da bu bier mich bargſt, 
Nunmehr vollendet, willft du mir durch ihn 
Und ihm durch mich die ſel'ge Hilfe geben, 

So löſ' ihn von den Banden jenes Fluchs, 
Daß nicht die theure Zeit der Rettung jchwinde. 
Pylades. 

Erkennſt du uns und dieſen heil'gen Hain 

Und dieſes Licht, das nicht den Todten leuchtet? 
Fühlft du den Arm des Freundes und der Schweſter, 
Die dich noch feft, nod lebend halten? Faß 

Uns kräftig an; wir find nicht leere Schatten. 

Merk auf mein Wort! Vernimm es! Kaffe dich 
Zufammen! Jeder Augenblid ıft theuer, 
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Und unfre Rücktehr hängt an zarten Fäden, 

Die, ſcheint es, eine günſt'ge Parze ſpinnt. 
Oreſt (zu Iphigenien). 

Laß mich zum erſtenmal mit freiem Herzen 

In deinen Armen reine Freude haben! 

Ihr Götter, die mit flammender Gewalt 

Ihr ſchwere Wollen aufzuzehren wandelt, 

Und gnädig ernſt den lang' erflehten Regen 

Mit Domerſtimmen und mit Windesbrauſen 

In wilden Strömen auf die Erde ſchüttet, 

Doch bald der Menſchen grauſendes Erwarten 

In Segen auflöſ't und das bange Staunen 

In Freudeblick und lauten Dank verwandelt, 

Wenn in den Tropfen friſcherquickter Blatter 

Die neue Sonne tauſendfach ſich ſpiegelt, 

Und Iris freundlich bunt mit leichter Hand 

Den grauen Flor ver legten Wolfe trennt! — 

D laßt mich auch an memer Schwefter Armen, 

An meines Freundes Bruft, was ihr mir gönnt, 

Mit vollem Dank genießen und behalten. 

Es Löfet ſich der Fluch, mir ſagt's das Herz. 

Die Eumeniven ziehn, ich höre fie, 

Zum Tartarus und fchlagen hinter fich 

Die eh'rnen Thore fernabdonnernd zu. 

Die Erde dampft erquickenden Geruch 

Und ladet mich auf ihren Flächen ein 

Nach Lebensfreud' und großer That zu jagen. 

Dylades. 

Berfäumt Die Zeit nicht, die gemeflen ift! 

Der Wind, ber unfre Segel ſchwellt, er bringe 

Erft unſre volle Freude zum Olymp. 

Kommt! Es bebarf bier ſchnellen Rath und Schluß. 


Goethe, fämmtl. Werke. X. 4 
x 


Vierter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Iphigenie (allein). 


Denken die Himmtlifchen 

Einem ver Erdgebornen 

Biele Verwirrungen zu, 

Und bereiten fie ihm 

Bon der Fremde zu Schmerzen 

Und von Schmerzen zur Freude 

Tief erſchütternden Uebergang : 

Dann erziehen fie ihm 

In der Nähe ver Stadt, 

Oder am fernen Geftabe, 

Daß in Stunden der Noth 

Auch die Hülfe bereit ſey, 

Einen ruhigen ram. 

O fegnet, Götter, unfern Pylades, 

Und was er immer unternehmen mag! 

Er ift der Arm des Jünglings in der Schlacht, 
Des Greifes leuchtend Aug’ m der VBerfammlung : 
Denn feine Seel’ ift ftille; fie bewahrt 

Der Ruhe heil'ges, merſchöpftes Gut, 

Und den Unibergetriebnen veichet ex 

Aus ihren Tiefen Rath und Hülfe. Mid 
Riß er vom Bruder los; den ſtaunt' ich an 
Und immer wieder an, und konnte mir 

Das Glüd nicht eigen machen, ließ ihn nicht 
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"Aus meinen Armen los, und fühlte nicht 
Die Nähe der Gefahr, die uns umgiebt. 
Jetzt gehn fie, ihren Anfchlag auszuführen, 
Der See zu, wo das Schiff mit den Gefährten, 
In einer Bucht verftedt, auf’8 Zeichen lauert, 
Und haben kluges Wort mir in den Mund 
Gegeben, mich gelehrt, was ich dem König’ 
Antworte, wenn er fendet und das Opfer 
Mir dringender gebietet. Ach! ich fehe wohl, 
Ih muß mic, leiten laſſen wie ein Kind. 
Sch habe nicht gelernt zu Hinterhalten, 
Noch jemand etwas abzuliſten. Weh! 
D weh ber Lüge! fie .befreiet nicht, 
Wie jedes andre wahrgefprochne Wort, 
Die Bruft; fie macht uns nicht getroft, fie ängftet 
Den, der fie heimlich jchmiedet, und fie kehrt, 
En losgedrückter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verfagend, ſich zurüd 
Und trifft ven Schügen. Sorg’ auf Sorge ſchwankt 
Mir durch die Bruſt. Es greift die Furie 
Bielleiht den Bruder auf dem Boden wieder 
Des ungeweihten Ufers grimmig an. 
Entdeckt man fie vielleicht? Mich dünkt, ich höre 
Gewaffnete fi nahen! — Hier! — Der Bote 
Kommt von dem Könige mit fchnellem Schritt. 
Es ſchlägt mem Herz, es trübt ſich meine Seele, 
Da id des Mannes Angeficht erblide, 
Dem ich mit falfchen Wort begegnen fell, 


Bweiter Auftritt. 
Zybigenie Arkas. 


Arkas. 
Beſchleunige da8 Opfer, Priefterin! 
Der König wartet ımd e8 harrt das Volt. 
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Iphigenie. 
Ich folgte meiner Pflicht md deinem Wink, 
Wenn unvermuthet nicht ein Hinderniß 
Sich zwiſchen mich und die Erfüllung ſtellte. 
Arkas. 
Was iſt's, das ben Befehl des Königs hindert ? 
Iphigenie. 
Der Zufall, defjen wir nicht Meifter find. 
Arkas. 
Sp fage mir’, daß ich's ihm ſchnell vermelde: 
Denn er beſchloß bei ſich der beiden Tod. 
Iphigenie. 
Die Götter haben ihn noch nicht beſchloſſen. 
Der ältſte dieſer Männer trägt bie Schuld 
Des nahverwandten Blut, das er vergoß. 
Die Frurien verfolgen feinen Pfad, 
Ja, in dem immern Tempel faßte ſelbſt 
Das Uebel ihn, und ſeine Gegenwart 
Entheiligte die reine Stätte. Num 
Eil' ich mit meinen Jungfraun, an dem Meere 
Der Göttin Bild mit frifeher Welle negend, 
Geheimnifoolle Weihe zu begehn. 
Es ſtöre niemand unfern ftillen Zug! 
Arkas. 
Ich melde dieſes neue Hinderniß 
Dem Könige geſchwind; beginne bu 
Das heilige Werk nicht eh bis er's erlaubt. 
Iphigenie. 
Dieß ift allein der Prieft’rin überlaffen. 
Arkas. 
Solch feltnen Fall foll auch der König wiſſen. 
Iphigenie. 
Sein Rath wie fein Befehl verändert nichts. 
Arkas. 
Oft wirb der Mächtige zum Schein gefragt. 
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Iphigenie. 
Erdringe nicht, was ich verfagen jollte. 
Arkas. 
Berjage nicht, was gut und nützzlich ift. 
Iphigenie. 
Ich gebe nach, wen bu nicht ſäumen willt. 
Arkas. 
Schnell bin ich mit der Nachricht in dem Lager, 
Und fchnell mit feinen Worten hier zurück. 
O kömmt' ich ihm noch eine Botfchaft bringen, 
Die alles löfte, was uns jetzt verwirrt; 
Denn du haft nicht des Treuen Rath geachtet. 


Inhigenie, 
Was ich vermochte, hab’ ich. gern gethan. 
Arkas. 
Noch änderſt du den Sum zur rechten Zeit. 
Iphigenie. 
Das fteht nun emmal nicht in unfrer Macht. 
Arkas. 
Du hältſt unmöglich, was dir Mühe koſtet. 
Iphigenie. 
Dir ſcheint es möglich, weil der Wunſch dich trügt. 
Arkas. 
Willſt du denn alles ſo gelaſſen wagen? 
IRphigenie. 
Ich hab' es in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. 
Sie pflegen Menfchen menſchlich zu erretten. 
Iphigenie. 
Auf ihren Yingerzeig kommt alles an. 
Arkas. 


Ic fage dir, es liegt in deiner Hand. 

Des Königs aufgebradhter Sinn allein 
Bereitet diefen Fremden bittern Tod. 

Das Heer entwöhnte längft vom harten Opfer 
Und von dem blut’gen Dienfte fein Gemüth. 
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Ja, mancher, den ein widriges Geſchick 
An fremdes Ufer trug, empfand es ſelbſt, 
Wie göttergleich dem armen Irrenden, 
Umbergetrieben an ber fremben Grüne, 
Ein freundlich Menjchenangeficht begegnet. 
O, wende nicht von und was du vermagfi! 
Du endeft leicht was du begommen haft:: 
Dem nirgends baut die Milde, die herab 
In menfchlicher Geftalt vom Himmel kommt, 
Ein Reich ſich fchneller, als wo trüb’ und wild 
Ein neues Bolt, voll Leben, Muth und Kraft, 
Sich felbft und banger Ahnung überlaffen, 
Des Menfchenleben® fchwere Buͤrden trägt. - 
Iphigenie 
Erſchütt're meine Seele nicht, die du 
Nach deinem Willen nicht bewegen famıft. 
Arhas. 
So lang’ e8 Zeit ift, fchont man weder Mühe, 
Noch eines guten Wortes Wiederholung. 
Iphigenie. 
Du machſt dir Muh' und mir erregft du Schmerzen; 
Bergebens beides: darum laß mich nım! 
Arkas. 
Die Schmerzen ſind's, die ich zu Hälfe rufe; 
Denn es find Freunde, Gutes rathen fie. 
Iphigenie. 
Sie faflen meine Seele mit Gemalt, 
Doch tilgen fie den Widerwillen nicht. 
Arhas. 
Fühlt eine ſchöne Seele Widerwillen 
Fur eine Wohlthat, die der Cole reicht? 
Iphigenie. 
Ja, wenn der Edle, was fich nicht geziemt, 
Statt meined Dankes mich erwerben will. 
Arkas. 
Wer keine Neigung fühlt, dem mangelt es 
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An einem Worte ver Entſchulbigung ie. 

Den Fürften fag’ ih an, was hier gefchehn. 

O, wieberbolteft du in deiner Seele, 

Wie edel er fich gegen bich betrug 

Bon deiner Ankunft an bis diefen Tag! _ Ab. 


— — —— — — 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie (allein). 


Bon dieſes Mannes Rebe fühl’ ich mir 

Zur ungeleguen Zeit das Herz im Buſen 

Auf einmal umgewendet. Ich erichrede! — 
Dem wie die Fluth, mit fehnellen Strömen wachſend, 
Die Felſen überfpält, die in dem Sand 

Anı Ufer liegen, fo bebedite ganz 

Ein Freudenſtrom mein Inuerſtes. Ich hielt 
In meinen Armen das Unmögliche. 

Es ſchien fidh eine Wolfe wieder fanft 

Um mich zu legen, von der Erde mich 
Emporzuheben und im jenen Schlummer 

Mich einzuwiegen, den bie gute Göttin 

Um meine Schläfe legte, da ihr Arnı 

Mid, reiten faßte. — Meinen Bruder 

Ergriff das Herz mit einziger Gewalt: 

Ich horchte nur auf feines Freundes Kath; 
Nur fie zu retten drang bie Seele vorwärts, 
Und wie den Klippen einer müften Inſel 

Der Schiffer gern den Rüden wenbet, fo 

Lag Tauris Hinter mir. Nun bat bie Stimnie 
Des treuen Manns mich wieber aufgewedt, 
Daß ih auch Menſchen hier verlafle, mich 
Erimmert. Doppelt wird mir der Betrug 
Verhaßt. O bleibe rubig, meine Seele! 
Beginnſt du num zu ſchwanken und zu zweifeln? 
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Den feften Boden deiner Einſamleit 
Mußt du verlaffen! Wieder eingefchifft, 
Ergreifen dich die Wellen fchaufelnd, trüb’ 
Und bang verfemeft bu die Welt und dich. 


Bierter Auftritt. 
Iphigenie. Pylades, 


Dylades. 

Wo ift fie? daß ich ihr mit ſchnellen Worten 

Die frohe Botſchaft unfrer Rettung bringe! 
Iphigenie. 

Du fiehft mich bier voll Sorgen und Erwartung 

Des fihern Troftes, den du mir verfprichft. 
Pylades. 

Dein Bruder iſt geheilt! Den Felſenboden 

Des ungeweihten Ufers und den Sand 

Betraten wir mit fröhlichen Geſprüchen; 

Der Ham blieb hinter uns, wir mertten’s nicht. 

Und herrlicher und immer herrlicher 

Umiloderte der Jugend fchöne Flamme 

Sem lodig Haupt; fein volle Auge glühte 

Bon Muth und Hoffumg, und fein freied Herz 

Ergab ſich ganz ber Freude, ganz ber Luft, 

Dich feine Retterin und mich zu vetten. 
Iphigenie. 

Geſegnet feuft du, und es möge nie 

Bon deiner Rippe, die jo Gutes fprach, 

Der Ton des Leidens und der Klage tönen! 
Pylades. 

Ich bringe mehr als das; dem ſchön begleitet, 

Gleich einem Fürften, pflegt das Glüd zu nahn. 

Auch die Gefährten haben wir gefunden. 

In einer Felſenbucht verbargen fie 
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Das Schiff und faßen traurig und erwarten. 
Sie fahen deinen Bruder, umb es regten 

Sich alle jauchzend, und fie baten dringend 
Der Abfahrt Stumbe zu beſchleunigen. 

Es fehnet jede Fauſt fich nach dem Auer, 
Und ſelbſt em Wind erhob vom Lande lispelnd, 
Bon allen gleich bemerkt, die holden Schwingen. 
Drum laß uns eilen, führe mich zum Tempel, 
Laß mich das Heiligthinn betreten, laß 

Mid unfrer Winfche Ziel verehrend faflen. 
Ich bin allein genug, der Göttin Bild 

Auf wohlgeibten Schultern wegzutragen; 

Die fehn’ ich mich nach der erwänfchten Laſt! 


(Er geht gegen den Tempel unter den legten Worten, ohne zu bemerken, daß Iphigenie 
nicht folgt, endlich kehrt er fih um.) 


Du ftehft und zauderft! — Sage mir! — Du fchweigit! 
Du fcheinft verworren! Widerſetzet ſich 

Ein neues Unheil unſerm Glück? Sag’ an! 

Haft du dem Könige das Auge Wort 

Bermelven laflen, das wir abgerebet? 


Iphigenie. 
Ich habe, theurer Mann; doch wirft du fchelten: 
Ein ſchweigender Verweis war mir bein Anblid! 
Des Königs Bote fam, und wie du es 
Mir in den Mund gelegt, fo ſagt' ich's ihm. 
Er ſchien zu ftaumen, und verlangte dringend, 
Die feltne eier erjt dem Könige 
Zu melden, feinen Willen zu vernehmen; 
Und mm erwart’ id) feine Wiederkehr. 


Dylades. 
Weh' uns! Erneuert ſchwebt nun die Gefahr 
Um unſre Schläfe! Warum haſt du nicht 
Ins Prieſterrecht dich weislich eingehüllt? 


Iphigenie. 
Als eine Hülle hab’ ich's nie gebraucht. 
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Pylades. 
So wirſt du, reine Seele, dich und uns 
Zu Grunde richten. Warum dacht' ich nicht 
Auf dieſen Fall voraus, und lehrte dich 
Auch dieſer Fordrung auszuweichen! 


Iphigenie. 

Schilt 
Nur mich! Die Schuld iſt mein, ich fühl' es wohl; 
Doch konnt' ich anders nicht dem Mann begegnen, 
Der mit Vernunft und Ernſt von mir verlangte, 
Was ihm mein Herz als Recht geftehen mußte. 

Dyiades. 

Gefährlicher zieht ſich's zuſanmen; doch aud Te 
Laß uns nicht zagen, oder unbefonmen 
Und übereilt uns jelbft verrathen. Ruhig 
Erwarte du die Wiederkunft des Boten, 
Und dann fteh’ feft; er bringe was er will: 
Denn folder Weihung eier anzuorbnen 
Gehört der Priefterin und nicht dem König. 
Und fordert er den fremden Dann zu fehn, 
Der von dem Wahnſinn ſchwer belaftet ift; 
So lehn' e8 ab, als hielteft du uns beibe 
Im Tempel wohl verwahrt. So ſchaff' und Luft, 
Daß wir aufs eiligfte, den heil'gen Schat 
Dem raub unwürb’gen Volk entwenbend, fliehn. 
Die beiten Zeichen fendet uns Apoll, 
Und eh wir die VBebingung fronm erfüllen, 
Erfüllt er göttlich fein Verſprechen fchon. 
Oreſt ift frei, geheilt! — Mit dem Befreiten 
O führet uns hinüber, günſt'ge Winde, 
Zur Felſeninſel, die der Gott bewohnt; 
Dann nach Mycen, daß es lebendig werde, 
Daß von der Aſche des verloſchnen Herdes 
Die Vatergötter fröhlich ſich erheben, 
Und ſchönes Feuer ihre Wohnungen 
Umleuchte! Deine Hand ſoll ihnen Weihrauch 
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Zuerft aus goldnen Schalen fireuen. Du 
Bringft über jene Schwelle Heil umb Leben wieder, 
Entfühnft den Fluch und ſchmückeſt neun die Deinen 
Mit friichen Lebenshlüthen herrlich aus. 

Iphigenie. 
Bernehm’ ich dich, fo wendet ſich, o Theurer, 
Wie fi die Blume nad) der Somme wendet 
Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 
Getroffen, ſich dem ſüßen Troſte nach. 
Wie köſtlich iſt des gegenwärt'gen Freundes 
Gewiſſe Rede, deren Himmelskraft 
Ein Einſamer entbehrt und ſtill verſinkt: 
Denn langfam reift, verſchloſſen m dem Buſen, 
Gedank' ihm und Entſchluß; die Gegenwart 
Des Liebenden entwidelte fie leicht. 

Pylades. 
Leb' wohl! Die Freunde will ich mun geſchwind 
Beruhigen, die ſehnlich wartend harren. 
Dann komm' ich ſchnell zurück und lauſche hier 
Im Felſenbuſch verſteckt auf deinen Wink. — 
Was finneft du? Auf einmal überſchwebt 
Ein ftiller Trauerzug die freie Stimme. 

Iphigenie. 
Verzeih! Wie leichte Wollen vor der Sonne, 
So zieht mic vor der Seele leichte Sorge 
Und Bangigfeit vorüber. 

Pylades. 

Fürchte nicht! 

Betrüglich ſchloß die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Bündniß; beide find Gefellen. 

Iphigenie. 
Die Sorge nenn’ ich edel, bie mich warnt, 
Den König, ber mein zweiter Bater warb, 
Nicht tückiſch zu betrügen, zu berauben. 

Pylades. 
Der deinen Bruder fchlachtet, dem entfliehft du. 
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Iphigenie. 

Es ift derfelbe, ver mir Gutes that. 
Pylades. 

Das iſt nicht Undank, was die Noth gebeut. 
Iphigenie. 

Es bleibt wohl Undank; nur die Noth entſſchuldigt's. 
Pylades. 

Vor Göttern und vor Menſchen dich gewiß. 
Iphigenie. 

Allen mein eigen Herz ift nicht befriedigt. 
Dylades. 

Zu ftrenge Fordrung ift verborgner Stolz. 
Iphigenie. 

Ich unterfuche nicht, ich fühle nur. 
Bylades. 

Fühlſt vu dich recht, jo mußt du did, verehren. 
Iphigenie. 

Ganz unbeflet genießt ſich nur das Herz. 
Bylades. 


So haft du dich im Tempel wohl bewahrt: 

Das Leben lehrt und, weniger mit und 

Und andern ftrenge ſeyn; du lernſt es auch. 

So wunderbar iſt dieß Geſchlecht gebildet, 

So vielfach iſt's verſchlungen und verknüpft, 

Daß keiner in ſich ſelbſt, noch mit den andern 

Sich rem und unverworren halten fan. 

Auch find wir nicht beftellt uns felbft zu richten; 

Zu wandeln und auf feinen Weg zu ſehn, 

It eines Menſchen erfte, nächſte Pflicht: 

Denn felten fchätt er recht was er gethan, 

Und was er thut, weiß er faft nicht zu ſchätzen. 
Iphigenie. 

Faſt überrepft du mich zu deiner Meimuig. 
Pylades. 

Braucht's Ueberredung, wo die Wahl verſagt iſt? 
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Den Bruder, dich, und eimen Freund zu retten 
Iſt nur Sin Weg; fragt ſich's ob wir ihn gehen? 
Iphigenie. 
D, laß mich zaubern! denn du tbäteft felbft 
Ein folches Unrecht feinem Mam gelaflen, 
Dem bu für Wohlthat dich verpflichtet bielteft. 
Dylades. 
Wem wir zu Grunde gehen, wartet bein 
Ein härtrer Vorwurf, der Verzweiflung trägt. 
Dean fieht, du bift nicht an Verluſt gewohnt, 
Da du, dem großen Uebel zu entgehen, 
Ein falſches Wort nicht einmal opfern willft. 
Iphigenie. 
D, trüg' ich doch ein männlih Herz in mir! 
Das, wenn eö einen Fühnen Vorſatz heat, 
Bor jeder andern Stimme fich verfchlieft. 
Dylades. 
Du weigerft dich umfonft; die eh'rne Hand 
Der Noth gebietet, und ihr ernfter Win 
Iſt oberftes Gefeg, dem Götter felbft 
Sich ımterwerfen müflen. Schweigend berricht 
Des ew’gen Schickſals unberathne Schweſter. 
Was fie dir auferlegt, das trage: thu' 
Was fie gebeut. Das andre weißt du. Bald 
Komm' ich zurüd, aus deiner heil'gen Hand 
Der Rettung ſchönes Siegel zu empfangen. (Ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Iphigenie (allein). 


IH muß ihm folgen; denn Die Meinigen 

Seh’ ich in dringender Gefahr. Doch ach! 

Mein eigen Schidfal macht mir bang’ und bänger. 
D, fol ih nicht die ſtille Hoffmmg retten, 
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Die in der Einſamkeit ich ſchön genähet? 
Soll viefer Fluch dem ewig walten? Soll 
Nie dieß Geſchlecht mit einem neuen Segen 
Sich wieder heben? — Nimmt doch alles ab! 
Das befte Glüd, des Lebens‘ ſchönſte Kraft 
Ermattet endlich: warum nicht der Fluch? 
So hofft’ ich dem vergebens, hier verwahrt 
Bon meines Haufes Schidfal abgefchieden, 
Dereinft mit remer Hand und reinem Herzen 
Die ſchwer befledte Wohnung zu entfühnen! 
Kaum wird in meinen Armen mir em Bruber 
Bon grimm’gen Uebel wundervoll und fchnell 
Geheilt, kaum naht ein lang’ erflehtes Schiff, 
Mich in den Bort der Baterwelt zu leiten, 
So legt die taube Noth ein doppelt Lafter 
Mit eh’rner Hand mir auf: das heilige 

Mir anvertraute, vielverehrte Bild 

Zu rauben und den Dann zu bintergehi, 
Dem ich mein Leben und men Schidjal danke. 
D, daß in meinem Buſen nicht zulegt 

Em Widerwille keime, der Titanen, 

Der alten Götter, tiefer Haß auf euch, 
Olympier, nicht auch die zarte Bruft 

Mit Geierklauen faffe! Rettet mich, 

Und rettet euer Bild in meiner Seele! 


Bor memen Ohren tönt das alte Lied — 
Bergeffen hatt’ ich’8 und vergaß e8 gern — 
Das Lied der Parzen, das fie graufend fangen, 
As Tantalus vom goldnen Stuhle fiel: 

Sie litten mit dem edlen Freunde; grimmig 
War ihre Bruft, und furchtbar ihr Gefang. 

In unfrer Jugend ſang's die Anıme mir 

Und den Gefchwiftern vor; ich merkt! e8 wohl. 


Es flicchte Die Götter 
Das Menſchengeſchlecht! 
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Sie halten die Herrſchaft 
In ewigen Händen, 
Und können fie brauchen 
Wie's ihnen gefällt. 


Der fürchte ſie doppelt, 
Den je ſie erheben! 

Auf Klippen und Wolken 
Sind Stühle bereitet, 
Um goldene Tifche. 


Erhebet ein Zwiſt ſich, 
So ftürzen die Gäfte, 
Geſchmäht und geſchändet 
In nächtliche Tiefen, 
Und harren vergebens, 
Im Finſtern gebunden, 
Gerechten Gerichtes. 


Sie aber, ſie bleiben 

In ewigen Feſten 

An goldenen Tiſchen. 
Sie ſchreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber: 
Aus Schlünden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athem 
Erſtickter Titanen, 

Gleich Opfergerüchen, 
Ein leichtes Gewölke. 


Es wenden die Herrſcher 
Ihr ſegnendes Auge 

Von ganzen Geſchlechtern, 
Und meiden, im Enkel 
Die ehmals geliebten 
Still redenden Züge 

Des Ahnherrn zu fehn. 
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So ſangen die Parzen; 
Es horcht der Verbannte 
In nächtlichen Höhlen ’ 
Der Alte, die Lieber, 
Dentt Kinder und Enkel 
Ind fchüttelt das Haupt. 
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| Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Thoas. Arkas. 


Arkas. 

Berwirrt muß ich geftehn, daß ich nicht weiß 
Wohin ich meinen Argwohn richten joll. 
Sind's die Gefangnen, die auf ihre Flucht 
Berftohlen finnen? Iſt's die Priefterin, 
Die ihnen Hilft? Es mehrt fi) das Gerücht, 
Das Schiff, das dieſe beiden hergebracht, 
Sey irgend noch in einer Bucht verftedt. 
Und jenes Mannes Wahnfinn, diefe Weihe, 
Der heil'ge Vorwand biefer Zögrung, rufen 
Den Argmwohn lauter und die Vorficht auf. 

Ehoas. 
Es komme ſchnell pie Priefterin herbei! 
Dann gebt, durchſucht das Ufer ſcharf und ſchnell 
Dom Borgebirge bis zum Hain der Göttin; 
Berfchonet feine heil'gen Tiefen. Legt 
Bedächt'gen Hinterhalt und greift fie au; 
Wo ihr fie findet, faßt fie wie ihr pflegt. 


®. 
wt 


Gortbe, fämmtl. Werte XII. 


Bweiter Auftritt. 


Choaas (allein). 


Entfeglich wechjelt mir der Grimm im Bufen, 

Erft gegen fie, bie ich fo heilig hielt; 

Dann gegen mich, der ich fe zum Vertath 

Durch Nachficht und durch Güte bildete. 

Zur Sklaverei gewöhnt der Menſch ſich gut 

Und lernet leicht gehorchen, wenn man ihn 

Der Freiheit ganz beraubt. Ja, wäre fie 

In meiner Ahnherrn rohe Hand gefallen, 

Und hätte fie der heil'ge Grimm verfchont, 

Sie wäre froh geweſen ſich allein 

Zu retten, hätte dankbar ihr Geſchick 

Erfamt und fremdes Blut vor dem Altar 

Bergoflen, Hätte Pflicht genammt 

Was Noth war. Nun Iodt meine Güte 

In ihrer Bruſt verwegnen Wunſch herauf. 

Bergebens hofft’ ich, fle mir zu verbinden; 

Sie ſinnt fih nım ein eigen Schickſal aus. 

Durch Schmeichelei gewann fie mir das Herz: 

Nun wiberfieh’ ich ber, fo ſucht fie füh 

Den Weg durch Lift und Trug, ımb meine Güte 

Scheint ihr ein altverjährtes Eigenthum. 
Dritter Auftritt. 
Tphigenie Thoas. 


Iphigenie. 
Du forderft mich! was bringt dich zu uns her? 
Choas. 
Du fchiebft das Opfer auf; fag’ an, warum? 
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Iphigenie. 
Ich hab’ an Arkas alles Far erzählt. 
Ehs as. 
Bon dir möcht’ ich es weiter nod) vernehmen. 
Iphigenie. 
Die Göttin gibt dir Friſt zur Ueberlegung. 
Choas. 
Sie ſcheint dir felbit gelegen, dieſe Friſt. 
Iphigenie. 


“ Wenn bir das Herz zum grauſamen Entſchluß 


Berhärtet ift, fo follteft dur nicht kommen! 

Ein König, der Unmenfchliches verlangt, 

Find't Diener guug, die gegen Gnad' und Lohn 

Den halben Fluch der That begierig fallen; 

Doch feine Gegenwart bleibt unbefledt: 

Er finnt ven Tod in einer fchweren Wollte, 

Und feine Boten bringen flammenbes 

Berverben auf des Armen Haupt hinab; ” 

Er aber ſchwebt durch feine Höhen ruhig, 

Ein unerreichter Gott, im Sturme fort. 
Ehsas. 

Die heilige Lippe tönt em wildes Lied. 


Iphigenie. 
Nicht Prieftern, nur Agamemmons Tochter. 
Der Unbelannten Wort verebrteft bu; 
Der Fürftin willft du rafch gebieten? Nein! 
Bon Jugend auf hab’ ich gelernt gehorchen, 
Erft meinen Eltern und dam einer Gottheit, 
Und folgfam fühlt’ ich immer meine Seele 
Am fchönften frei; allein dem harten Worte, 
Dem rauhen Ausſpruch eined Mames mid) 
Zu fügen, lernt’ ich weder dort noch bier. 


Choas. 
Ein alt Geſetz, nicht ich, gebietet dir. 
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Iphigenie. 
Wir faffen eim Geſetz begierig an, 
Das unfrer Leidenſchaft zur Waffe dient. 
Ein andres fpricht zu mir, ein älteres, 
Mich dir zu widerſetzen, das Gebot, 
Dem jeder Fremde heilig ıft. 


Choas. 
Es fcheinen die Gefangen dir fehr uch 
Am Herzen; denn vor Antheil und Bewegung 
Bergiffeft du der Klugheit erftes Wort, 
Daß man den Mächtigen nicht reizen fol. 


Iphigenie. 

Red' oder ſchweig' ich, immer kannſt bu wiſſen, 
Was mir im Herzen ift und immer bleibt. 

Löſ't die Erinnerung des gleihen Schickſals 
Nicht ein verſchloßnes Herz zum Mitleid auf? 
Wie mehr denn mein’d! In ihnen feh’ ich mid). 
Ich habe vorn Altare felbft gezittert, 

Und feierlich umgab der frühe Top 

Die Knieende; das Meſſer zuckte fchon 

Den lebennollen Bufen zu durchbohren; 

Mein Innerſtes entjegte wirbelnd ſich, 

Mein Auge brach, und — ich fand mich gerettet. 
Sind wir, was Götter gnädig ung gewährt, 
Unglüdlichen nicht zu erftatten ſchuldig? 

Du weißt e8, kennſt mich, und du willſt mich zwingen. 


Ehoas. 
Gehorche deinem Dienfte, nicht dem Herr. 


Iphigenie. 
Laß ab! Beichönige nicht Die Gewalt, 
Die fi) der Schwachheit eines Weibes freut. 
Ich bin fo frei geboren ald ein Mann. 
Stimd’ Agamemnons Sohn dir gegenüber, 
Und du verlangteft was ſich nicht gebührt: 
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So bat auch er em Schwert und einen Arm, 
Die Rechte feines Buſens zu vertheid'gen. 

Ich habe nichts als Worte, und e8 ziemt 

Dem edlen Mann, der Frauen Wort zu achten. 


Choas. 
Ich act’ e8 mehr als eines Bruders Schwert. 
Iphigenie. 
Das 2008 der Waffen wechfelt bin und her; 
Kein kluger Streiter hält den Feind gering. 
Auch ohne Hülfe gegen Trug und Härte 
Hat die Natur den Schwachen nicht gelaflen. 
Sie gab zur Lift ihm rende, lehrt’ ihn Künſte; 
Bald weicht er aus, verfpätet und umgeht. 
Ja, der Gewaltige verbient, daß man fie übt. 
Choas. 
Die Borficht ftellt der Lift ſich klug entgegen. 
Iphigenie. 
Und eine reine Seele braucht fie nicht. 
Choas. 
Sprich unbehutſam nicht dein eigen Urtheil! 
IRphigenie. 
O ſäheſt du wie meine Seele kämpft, 
Ein 688 Geſchick, das fie ergreifen will, 
Im erften Anfall muthig abzutreiben! 
So ſteh' ich denn hier wehrlos gegen dich? 
Die ſchöne Bitte, den anınutb'gen Zweig, 
In einer Frauen Hand gewaltiger 
As Schwert und Waffe, ftößeft du zurück: 
Was bleibt mir nım mein Inmres zu vertheid'gen? 
Ruf ich die Göttin um em Wunder an? 
Iſt feine Kraft in meiner Seele Tiefen? 
Choas. 
Es ſcheint, der beiden Fremden Schickſal macht 
Unmäßig dich beſorgt. Wer find fie? ſprich, 
Für die dein Geiſt gewaltig ſich erhebt? 
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Iphigenie. 
Sie find — fle ſcheinen — für Griechen halt’ ich fie. 
Choas. 
Landsleute ſind es? und ſie haben wohl 
Der Ruͤckkehr ſchönes Bild in bir erneut? 


Iphigenie (nach einigem Stillſchweigen). 
Hat dem zur unerhörten That der Mann 
Allein das Recht? Drüdt denn Unmögliches 
Nur er an die gewalt'ge Heldenbruft? 
Was nennt man groß? Was hebt vie Seele ſchaudernd 
Dem immer wiederholenden Erzähler, 
Als was mit unwahrſcheinlichem Erfolg 
Der Muthigſte begann? Der in der Nacht 
Allein das Heer des Feindes überjchleicht, 
Wie unverfehen eine Flamme wüthend 
Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 
Zulegt gebrängt von den Ermunterten 
Auf Feindespferden, doch mit Beute kehrt, 
Wird der allein gepriejen? der allein, 
Der, einen fihern Weg verachtend, Kühn 
Gebirg' und Wälder durchzuſtreifen geht, 
Daß er von Räubern eine Gegend ſäub're? 
Iſt uns nichts übrig? muß ein zartes Weib 
Sich ihres angebornen Rechts entäußern, 
Wild gegen Wilde ſeyn, wie Amazonen, 
Das Recht des Schwerts euch rauben und mit Blute 
Die Unterdrückung rächen? Auf und ab 
Steigt in der Bruft ein kühnes Unternehmen: 
Ich werbe großem Vorwurf nicht entgehn, 
Noch ſchwerem Uebel, wen es mir mißlingt; 
Allein euch Leg’ ich's auf die Kniee! Wenn 
Ihr wahrhaft ſeyd, mie ihr gepriejen werdet, 
So zeigt's durch euren Beiſtand und verherrlicht 
Durch mich die Wahrheit! — Ja, vernimm, o König, 
Es wird ein heimlicher Betrug gefchmiebet; 
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Vergebens fragft du den Gefangnen nach; 
Sie find hinweg und fuchen ihre Freunde, 
Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 
Der ältfte, ven das Uebel bier ergriffen 
Und mın verlaffen hat — e8 iſt Oreft, 
Mein Bruder, ımd der Andre fen Vertrauter, 
Sem Jugendfreund, mit Namen Pylades. 
Apoll ſchickt ſie von Delphi dieſem Ufer 
Dit göttlichen Befehlen zu, das Bild 
Dianen® wegzurauben und zu ihm 

Die Schwefter hinzubringen, und dafür 
Verſpricht er dem von Furien Verfolgten, 
Des Mutterblutes Schuldigen Befreiung. 
Uns beide hab' ich nun, die Ueberbliebnen 
Von Tantals Haus, in deine Hand gelegt: 
Verdirb uns — wenn du darfſt. 


Choas. 
Du Ilaubſt, es höre 
Der rohe Scythe, ver Barbar, die Stunme 
Der Wuhrbeit und der Menfchlichleit, die Atreus, 
Der Grieche, nicht vernahm? 


Iphigenie. 

Es hört fie jeder, 
Geboren unter jevem Himmel, dem 
Des Lebens Duelle durch den Buſen rein 
Und ungehindert fließt. — Was finnft du mir, 
D König, ſchweigend in der tiefen Seele? 
Iſt es Verderben, fo tödte mich zuerft! 
Denn num empfind’ ih, da uns feine Rettung 
Mehr übrig bleibt, die gräßliche Gefahr, 
Worein ich die Geliebten übereilt 
Borfäglich ſtürzte. Weh! ich werbe fie 
Gebunden vor mir jehn! Mit welchen Bliden 
Kamm ich von meinem Bruder Abfchied nehmen, 
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Den ich ermorde? Nimmer kann uch ihm 

Mehr in die vielgeliebten Augen ſchaun! 
Choas. 

So haben die Betrüger, fünftlich dichtend 

Der lang’ Berfchlofmen, ihre Wünfche leicht 

Und willig Glaubenden, ein ſolch Gefpinnft 

Ums Haupt geworfen! 


Iphigenie. 
Nein! o König, nein! 

Ich könnte hintergangen werben; biefe 
Sind trau ımb wahr. Wirft du fie anders finden, 
So Taf fie fallen und verftoße mich, 
Berbanne mich zum Strafe memer Thorheit 
An eimer Klippeninfel traurig Ufer. 
Iſt aber dieſer Mann der lang’ erflehte, 
Geliebte Bruder, fo entlaß uns, fey 
Auch den Geſchwiſtern wie der Schwefter freundlich. 
Mein Bater fiel durch feiner rauen Schuld, 
Und fie durch ihren Son. Die legte Hoffnung 
Bon Atreus' Stamme ruht auf ihm allein. 
Log mid) mit reinem Herzen, reiner Hand 
Hinübergehn und unſer Haus entfühnen! 
Du bältft mir Wort! — Wenn zu den Meinen je 
Mir Rüuckkehr zubereitet wäre, fchwurft 
Du mich zu laffen: und fie ift es num. 
Ein König fagt nicht, wie gemeine Menſchen, 
Berlegen zu, daß er den Bittenden 
Auf einen Augenblid entferne ; noch 
Berfpricht er auf den Tall, ven er nicht hofft: 
Dann fühlt er erſt vie Höhe feiner Würde, 
Wenn er den Harrenden beglüden kann. 


Choas. 


Unwillig, wie ſich euer gegen Waſſer 
Im Kampfe wehrt und gifchend feinen Feind 
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Zu tilgen fucht, fo wehret fih ver Zorn 

In meinem Bufen gegen beine Worte. 
Iphigenie. 

D, laß die Gnade, wie das heil’ge Licht 

Der ſtillen Opferflomme, mir, umkränzt 

Bon LKobgefang und Dank und Freude, loben. 


Ehoas. 
Wie oft befänftigte mich diefe Stimme! 
Iphigenie. 
D reihe mir die Hand zum Friedenszeichen. 
Choas. 
Du forberft viel in einer furzen Zeit. 
Iphigenie. 
Um Gut's zu thun, braucht's keiner Ueberlegung. 
Ehoas. 
Sehr viel! denn auch dem Guten folgt das Uebel. 
Iphigenie. 


Der Zweifel iſt's, der Gutes böfe macht. 
Bedenke nicht; gewähre wie du's fühlſt. 


— .n. — — —— 


Vierter Auftritt. 
O ſrefſt gewaffnet. Die Borigen. 


Oreſt (nach ver Scene gelehrt). 
Berboppelt eure Kräfte! Haltet fie 
Zurüd! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nicht, und dedt ven Weg zum Schiffe 
Mir und der Schweiter. 
(Zu Sphigenien. ohne den König zu fehen.) 
Komm, wir find verrathen. 
Geringer Raum bleibt uns zur Flucht. Geſchwind! 
(Er erblidt ven König.) 
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EChons (nad vem Schwerte greifeny). 
In meiner Gegenwart führt ungeftraft 
Kein Mann das nadte Schwert. 
Iphigenie. 
Eutheiliget 
Der Göttin Wohnung nicht duch Wuth und Mord! 
Gebietet eurem Volke Stillſtand, höret 
Die Prieſterin, die Schweſter! 
Oreſt. 
Sage mir! 
Wer iſt es, der uns drohet? 
Iphigenie. 
Verehr' m ihm 
Den König, der mein zweiter Bater warb! 
Berzeih mic, Bruder! doch mein kindlich Herz 
Hat unfer ganz Geſchick in feine Han 
Gelegt. Geftanden hab’ ich euren Anſchlag 
Und meine Seele vom Berrath gerettet. 
Orr. 
Will er die Rückkehr friedlich und gewähren ? 
Iphigenie. 
Dem blinfend Schwert verbietet mix die Antwort. 
Oreſt (ver das Schwert einfedt). 
So fprih! Du fiehft, ich horche deinen Worten. 


Sünfter Anftritt. 


Die Borigen. Pplabes, bald nah ihm Arkad; beide mit bloßen Schwertern. 


Pylanes. 
Bermweilet nicht! Die legten Kräfte raffen 
Die Unfrigen zufammen; weichend werben 
Sie nad der See langſam zurldgebrängt. 


15 


Welch ein Geſpräch der Fürften find’ ich hier! 
Dieß iſt des Königes verehrtes Haupt. 
Arkas. 
Gelafjen, wie e8 dir, o König, ziemt, 
Stehft du den Feinden gegenüber. Gleich 
Iſt die Verwegenheit beftraft; e® weicht 
Und fällt ihre Anhang, und ihr Schiff ift ımfer. 
Ein Wort von dir, fo ſteht's in Flammen. 


Ehoas. 
Geh! 
Gebiete Stillſtand meinem Volke! Kemer 
Beſchãdige den Feind, fo lang’ wir reben.. (Artas ab.) 


Oreſt. 
Ich nehm' es an. Geh, ſammle, treuer Freund, 
Den Reſt des Volkes; harret ſtill, welch Ende 
Die Götter unſern Thaten zubereiten. (Vylades ab.) 


1 — — — — 


Sechster Anftritt. 
JIphigente. Thoas. Oreſt. 


Iphigenie. 
Befreit von Sorge mich, eh’ ihr zu ſprechen 
Beginmet. Ich beflirchte böfen Zwiſt, 
Wenn du, o König, nicht der Billigkeit 
Gelinde Stimme höreft; du, mein Bruder, 
Der rafchen Jugend nicht gebieten willft, 


Choas. 
Ich halte meinen Zorn, wie es dem Aeltern 
Geziemt, zuruick. Antworte mir! Womit 
Bezeugſt du, dag du Agamenmons Sohn 
Und diefer Bruder Kift? 
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Oren. 
Hier iſt das Schwert, 
Mit dem er Troja's tapfre Männer ſchlug. 
Dieß nahm ich ſeinem Mörder ab, und bat 
Die Himmliſchen, den Muth und Arm, das Glück 
Des großen Königes mir zu verleihn, 
Und einen ſchönern Tod mir zu gewähren. 
Wähl' einen aus den Edlen deines Heers 
Und ſtelle mir den Beſten gegenüber! 
So weit die Erde Heldenſöhne nährt, 
Iſt keinem Fremdling dieß Geſuch verweigert. 
Ehoas. 
Dieß Vorrecht hat die alte Sitte nie 
Dem fremden hier geftattet. 
Oreſt. 
So beginne 
Die neue Sitte dem von dir und mir! 
Nachahmend heiliget ein ganzes Bolt 
Die edle That der Herrfcher zum Geſetz. 
Und laß mich nicht allen für unfre Freiheit, 
Lak mich; den Fremden, für die Fremden kämpfen. 
Tal’ ich, fo iſt ihr Urtheil mit dem meinen 
Geſprochen; aber gönnet mir das Glüd 
Zu überwinden, fo betrete nie 
Em Dam dieß Ufer, dem ver ſchnelle Blid 
Hülfreicher Liebe nicht begegnet, und 
Getröſtet jcheide jeglicher hinweg! 


Chsas. - 


Nicht ummwerth fcheineft dr, o Yüngling, mir 
Der Ahnherrn, deren du dich rähmft, zu ſeyn. 
Groß iſt die Zahl der edeln, tapfern Mämer, 
Die mich begleiten; doch ich ſtehe ſelbſt 

In meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Bereit mit dir der Waffen Loos zu wagen. 
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Iphigenie. 
Mit nichten! ‘Diefes blutigen Beweiſes 
Bedarf es nicht, o König! Laßt die Hand 
Bom Schwerte! Denkt an mich und mein Geſchick! 
Der rafche Kampf vereivigt einen Mann: 
Er falle gleich, fo preifet ihn das Lied. 
Allein die Thränen, die ımenblichen, 
Der überbliebnen, ver verlafnen rau 
Zählt feine Nachwelt, und der Dichter ſchweigt 
Bon taufend durchgeweinten Tag: und Nächten, 
Wo eine ftille Seele den verloren, 
Raſch abgefchiennen Freund vergebens ſich 
Zurückzurufen bangt und fich verzehrt. 
Mic, ſelbſt hat eine Sorge gleich gewarnt, 
Daß der Betrug nicht eined Räubers mich 
Bom fihern Schutzort reife, mich der Knechtſchaft 
Berrathe. Fleißig bab’ ich fie befragt, 
Nach jedem Umftand mid erkundigt, Zeichen 
Gefordert, und gewiß ift nım mein Herz. 
Sieh hier an feiner rechten Hand das Mal 
Wie von drei Sternen, das am Tage ſchon 
Da er geboren ward, ſich zeigte, das 
Auf ſchwere That, mit diefer Fauſt zu üben, 
Der Priefter deutete. Dann überzeugt 
Mid doppelt dieſe Schramme, die ihn hier 
Die Augenbraue fpaltet. Als ein Kind 
Ließ ihn Elektra, raſch und umvorfichtig 
Nah ihrer Art, aus ihren Armen ſtürzen. 
Er ſchlug auf einen Dreifuß auf, — Er iſt's! — 
Soll idy dir noch die Aehulichleit des Vaters, 
Soll id) das innre Jauchzen meines Herzens 
Dir auch ald Zeugen der Berfihrung namen ?- 

Choas. 

Und hübe beine Rede jeden Zweifel 
Und baändigt' ih den Zorn in meiner Bruſt, 
So würden doch die Waffen zwiſchen uns 
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Entfcheiden müfjen: Frieden feh’ ich wicht. 
Sie find gekommen, bu befemneft ſelbſt, 
Das heil'ge Bild der Göttin mir zu vanben. 
Glaubt ihr, ich fehe die gelaſſen an? 
Der Grieche wendet oft fein lüften Auge 
Den fernen Schägen ver Barbaren zu, 
Dem golonen Felle, Pferden, fchönen Töchtern ; 
Doch führte fie Gewalt und Lift nicht immer 
Mit den erlangten Gütern glücklich heim. 

Orenß. 

Das Bi, o König, ſoll und nicht entzweien! 
Jetzt keımen wir den Irrthum, ven ein Gott 
Wie einen Schleier um das Haupt uns legte, 
Da er ven Weg hierher und wandern hieß. 
Um Rath und um Befreumg bat ich ibn 
Bon dem Geleit der Furien; er ſprach: 
„Bringſt du die Schwefter, die au Tauris' Ufer 
Im SHeiligtfume wider Willen bleibt, 
Nah Griechenland, fo Löfet fich der Fluch.“ 
Wir legten's von Apollens Schwefter aus, 
Und er gebachte dich! Die firengen Bande 
Sind mm gelöft; du bift den ‘Deinen wieder, 
Du Heilige, geſchenkt. Bon bir berührt 
War ich geheilt; im deinen Armen faßte 
Das Uebel mic mit allen feinen Klauen 
Zum leßtenmal, und fchüttelte das Mark 
Entfeglih mir zuſammen; Dam eutfloh's 
Wie eine Schlange zu der Höhle. Neu 
Genieß' ich nım durch dich das weite Licht 
Des Tages. Schön und herrlich zeigt fich mir 
Der Göttin Rath. Gleich einen heil’'gen Bilde, 
Daran der Stadt unwandelbar Gefchid 
Durch ein geheimes Götterwort gebannt ift, 
Nahm fie dich weg, dich Schuterin des Hauſes, 
Bewahrte dich in einer heilgen Stille 
Zum Segen beine® Bruders ımb ver Deinen. 
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Da alle Rettung auf der weiten Erde 
Verloren ſchien, giebſt du uns alles wieder. 
Laß deine Seele ſich zun Frieden wenden, 
O König! Hindre nicht, daß ſie die Weihe 
Des väterlichen Hauſes num vollbringe, 
Mich der entfühnten Halle wiebergebe, 

Mir auf das Haupt die alte Krone drücke! 
Vergilt den Segen, ven fie bir gebracht, 
Und laß des nähern Rechtes mich genießen! 
Gewalt und Lift, der Märnmer höchfter Ruhm, 
Wird durch die Wahrheit diefer hohen Seele 
Beihämt, und reines, kindliches Vertrauen 
Zu einem edlen Diane wird belohnt. 


Iphigenie. 
Den? an dein Wort, und laß durch diefe Rede 
Aus einem graben, treuen Wunde dich 
Bewegen! Sieh ımd an! Du Haft nicht oft 
Zu folder edlen That Gelegenheit. 
Berfagen kannſt du's nicht; gewähr' es bald! 

Choas. 

So geht! 


Iphigenie. 

Nicht fo, mein König! Ohne Segen, 
In Widerwillen, ſcheid' ich nicht von bir. 
Berbann’ und nicht! Ein freundlich Gaſtrecht walte 
Bon dir zu uns: fo find wir nicht auf ewig 
Getrennt und abgefchieden. Werth und theuer, 
Wie mir mein Bater war, fo bift du's mir, 
Und diefer Eindrud bleibt m meiner Seele. 
Bringt der Geringfte deines Volkes je 
Den Ton der Stinme mir nd Ohr zurüd, 
Den id) an euch gewohnt zu hören bin, 
Und feh’ id an dem Aermſten eure Tracht: 
Empfangen will ich ihn wie einen Gott, 
Ich will ihm felbft ein Lager zubereiten, 
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Auf emen Stuhl ihn an das Feuer laden, 

Und mm nad dir amd demem Schidfal fragen. 

D, geben bir die Götter deiner Thaten 

Und deiner Milde wohlvervienten Lohn! 

Leb' wohl! O wende bich zu uns und gieb 

Ein holdes Wort des Abſchieds mir zurück! 

Dann fehwellt ver Wind die Segel fanfter an, 

Und Thränen fließen Imbernder vom Auge 

Des Scheivenden. Leb' wohl! und reiche mir 

Zum Pfand ver alten Freundſchaft deine Rechte! 
Chaeoas. 

Lebt wohl! 


Corguato Caſſo. 


. Ein Scaufpiel. 


@oetbe, ſammtl. Werte. XU. 6 


Berionen. 


Alpybons der Zweite, Herjeg von Ferrara. 
Leonore von Ehe, Schweiter wes Herzogs. 
Leonore Sanpitale, Gräfin von Scandianr. 


Torquato Taffo. 
Antonio Montecatino, Staatefecrerär. 


Ter Sckauplat IR auf Belrignarre. einem Luſtſchloſſe 





Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Sartenplap, mit Hermen der epifchen Dichter geziert. Born an der Scene zur 
Rechten Virgil, zur Tinten Arioft. 


Briunzeffin Eeonore. 


Prinzeffin. 
Du fiehft mich lächelnd an, Eleonore, 
Und ſiehſt dich felber an und Lächelft wieber. 
Was haft du? Laß es eine Freundin willen! 
Du ſcheinſt bedenklich, doch du fchemft vergnügt. 

ſeonore. 

Ja, meine Furſtin, mit Vergnügen ſeh' ich 
Uns beide bier fo ländlich ausgeſchmückt. 
Wir ſcheinen recht beglückte Schäferumen, 
Und ſind auch wie die Glücklichen beſchäftigt. 
Wir winden Kränze. Dieſer, bunt von Blumen, 
Schwillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haſt mit höherm Sinn und größerm Herzen 
Den zarten, ſchlanken Lorbeer dir gewählt. 

Prinzeſſin. 
Die Zweige, die ich in Gedanken flocht, 
Sie haben gleich ein würdig Haupt gefunden, 
Ich ſetze fie Birgilen dankbar auf. 

(Sie kraͤnzt die Herme Virgile) 
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ſeonore. 

So drück' id meinen vollen, frohen Kranz 
Dem Meifter Ludwig auf die hohe Stirne. — 
(Sie kranzt Arloflens Herme.) 

Er, deilen Scherze nie verblühen, babe 
Gleich von dem neuen Frühling feinen Theit. 


Prinzeſſin. 
Mein Bruder iſt gefällig, daß er uns 
In dieſen Tagen ſchon aufs Land gebracht; 
Wir können unfer ſeyn und ſtundenlang 
Uns in die goldne Zeit der Dichter träumen. 
Ich liebe Belriguardo; denn ich habe 
Hier manchen Tag der Jugend froh durchlebt, 
Und diefes neue Grün und diefe Sonne 
Bringt das Gefühl mir jener Zeit zurüd. 


Seonare. 
Ja, es umgiebt und eine neue Welt! 
Der Schatten diefer immer grünen Bäume 
Wird ſchon erfreulich. Schon erguidt uns wieder 
Das Raufchen diefer Brinmen; ſchwankend wiegen 
Im Morgenmwinde fich die jungen Zweige. 
Die Blumen von den Beeten ſchauen uns 
Mit ihren Kinderaugen freundlich an. 
Der Gärtner deckt getroft das Winterhaus 
Schon der Citronen und Orangen ab; 
Der blaue Himmel ruhet über uns, 
Und an dem Horizonte löſ't der Schnee 
Der fernen Berge fi in lerfen ‘Duft. 


Prinzeffin. 
E83 wäre mir der Frühling fehr willlonmen, 
Wenn er nicht meine Freundin mir entführte. 


ſroneore. 
Erinnre mich in dieſen holden Stunden, 
O Furſtin, nicht wie bald ich ſcheiden ſoll. 
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Prinzeſſin. 
Was du verlaffen magſt, das findeſt du 
In jener großen. Stadt geboppelt wieber. 
Ltonore. 
Es ruft die Pflicht, es ruft die Liebe mid) 
Zu dem Gemahl, der mid) fo lang’ entbehrt. 
Ih bring’ ihm feinen Sohn, der dieſes Jahr 
So fchnell gewachſen, ſchnell fich ausgebilvet, 
Und theile feine väterliche Freude. 
Groß ift Florenz und herrlich, doch der Werth 
Bon allen feinen aufgehänften Schäßen 
Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 
Das Volk hat jene Stadt zur Stadt gemacht; 
Ferrara warb durch feine Fürſten groß. 
Prinzeffin. 

Mehr durch die guten Menſchen, vie fich hier 
Dur Zufall trafen und zum Glück verbanden. 
Äronore, 

Sehr leicht zerftreut der Zufall was er fammelt. 

Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an, 

Und weiß ſie feſtzuhalten, wie ihr thut. 

Um deinen Bruder und um dich verbinden 
Gemüther ſich, die euer würdig find, 

Und ihr feyb eurer großen Väter werth. 

Hier zündete ſich froh das ſchöne Licht 

Der Wiflenfchaft, des freien Denkens an, 

ALS noch die Barbarei mit fchwerer Dämmrung 
Die Welt umber verbarg. Mir Hang als Kind 
Der Name Hercules von Eſte fchon, 

Schon Hippolyt von Efte voll ind Ohr. 
Ferrara warb mit Rom und mit Florenz 

Bon meinem Bater viel gepriefen! Oft 

Hab’ ich mich hingefehnt; nım bin ich da. 

Hier ward Petrarch bewirthet, hier gepflegt, 
Und Arioſt fand feine Muſter hier. 

Italien nennt femen großen Namen, 
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Den diefes Haus nicht feinen Saft genannt. 
Und es ift vortheilhaft den Genius , 
Bewirthen; giebft du ihm ein Gaftgefchenf , 
So läßt er dir em ſchöneres zurück. 
Die Stätte, bie ein guter Menſch betrat, 
Iſt eingeweiht; nad) hundert Yahren klingt 
Sen Wort und feine That dem Enkel wieder. 
Prinzeffin. 
Dem Enkel, wem er lebhaft fühlt wie du: 
Gar oft beneid’ ich dich um dieſes Glüd. 
äronore. 
Das du, wie wenig andre, fill ımb ven 
Genießeſt. Drängt mid) doch das volle Her;, 
Sogleich zu fagen was ich lebhaft fühle; 
Du fühlft e8 befier, fühlft e8 tief und — ſchweigſt. 
Dich blendet nicht der Schein des Augenblicks, 
Der Witz befticht dich nicht, die Schmeichelei 
Schmiegt fi) vergebens künſtlich an dein Ohr: 
Feſt bleibt dein Sum und richtig dein Geſchmack, 
Dein ‚Urtheil grad, ſtets iſt dein Antheil groß 
Am Großen, das du wie dich ſelbſt erkennſt. 
. Prinzeffin. 
Du follteft diefer höchſten Schmeichelei 
Nicht das Gewand vertrauter Freundſchaft leihen. 
ſeonore. 
Die Freundſchaft iſt gerecht; ſie kann allein 
Den ganzen Umfang deines Werths erlkennen. 
Und laß mich der Gelegenheit, dem Glück 
Auch ihren Theil an deiner Bildung geben; 
Du haſt ſie doch, und biſt's am Ende doch, 
Und dich mit deiner Schweſter ehrt die Welt 
Vor allen großen Frauen eurer Zeit. 
Prinzeſſin. 
Mich kann das, Leonore, wenig rühren, 
Wenn ich bedenke wie man wenig iſt; 
Und was man iſt, das blieb man andern ſchuldig. 
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Die Kenntniß alter Sprachen und des Beſten, 
Was und die Vorwelt ließ, dank' ich der Mutter: 
Dod war an Wiflenfchaft, an rechtem Stun 
Ihr feine beider Töchter jemals glei); 

Und fol fi) eine ja mit ihr vergleichen, 

Sp hat Lucretia gewiß das Recht. 

Auch kann ich dir verfichern, hab’ ich nie 

Als Rang und als Beſitz betrachtet, mas 
Mir die Natur, was mir das Glück verlieh. 
Ich freue mid, wenn kluge Männer ſprechen, 
Daß ich verftehen kam, wie fie es meinen. 
Es ſey ein Urtheil über einen Dam 

Der alten Zeit ımd feiner Thaten Werth; 
Es ſey von einer Wiflenfchaft die Rede, 
Die, durch Erfahrung weiter ausgebreitet, 
Den Menſchen nugt, inden fie ihn erhebt: 
Wohin ſich das Geſpräch der Edlen lenkt, 
Ich folge gern; denn mir wird leicht zu folgen. 

Ich höre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kräfte, die des Menſchen Bruſt 
So freundlich und ſo fürchterlich bewegen, 

Mit Grazie die Rednerlippe ſpielt; 

Gern, wenn die fürftliche Begier des Ruhms, 

Des ausgebreiteten Beſitzes Stoff 

Dem Denfer wird, und wenn bie feine Klugheit, 

Bon einem klugen Manne zart entwidelt, 

Statt und zu bintergehen, und belehrt. 
Seonore. 

Und dann, nach diefer ernften Unterhaltung, 

Ruht unfer Ohr und unfer innrer Sim 

Gar freundlich auf des Dichters Reimen aus, 

Der uns die legten Lieblichften Gefühle 

Mit holden Tönen in die Seele flöft. 

Dein hoher Geift umfaßt ein weites Reid: 

Ih halte mich am liebften auf der Inſel 


Der Poeſie in Lorbeerhainen auf. 
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Prinzeffin. 
In diefen fchönen Lande, bat man mir 
Berfichern wollen, wächst vor andern Bäumen 
Die Myrte gern. Und wem der Muſen gleich 
Gar viele find, fo fucht man unter ihnen 
Sich feltner eine Freundin und Gefpielin, 
Als man dem Dichter gern begegnen mag, 
Der uns zu meiden, ja zu fliehen fcheint, 
Etwas zu fuchen fcheint, das wir nicht kennen 
Und er vielleicht am Ende felbft. nicht kennt. 
Da wär’ ed dem ganz artig, wenn er uns 
Zur guten Stunde träfe, fchnell entzüdt 
Uns fir den Schatz erkännte, ben er lang’ 
Vergeben in ber weiten Welt gefucht. 
ſeonore. 
Ich muß mir deinen Scherz gefallen laſſen; 
Er trifft mich zwar, doch trifft er mich nicht tief. 
Ich ehre jeden Mann und fein Verdienſt, 
Und ich bin gegen Taſſo nur geredit. 
Sein Auge weilt auf diefer Erde kaum; 
Sein Ohr vernimmt den Einklang ver Natur; 
Was die Gefchichte reicht, das Leben giebt, 
Sein Bufen nimmt es glei und willig auf: 
Das weit Zerftreute fammelt fein Gemüt, 
Und fein Gefühl belebt das Unbelebte. 
Oft adelt er was und gemein erfchien, 
Und das Geſchätzte wird vor ihm zu nichte. 
In diefem eignen Zauberfreife wandelt 
Der wunderbare Dann, und zieht uns an 
Mit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 
Er fcheint fih uns zu nahn, und bleibt und fern; 
Er fcheint uns anzujehn, und Geifter mögen 
An unfrer Stelle feltfam ihm erfcheinen. 
Drinzeffin. 
Du haft den Dichter fein und zart gejchilbert, 
Der in den Reichen füßer Träume ſchwebt. 
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“ Allein mir ſcheint auch ihn das Wirkliche 

Gewaltfam anzıziehn und feftzuhalten. 

Die fchönen Lieber, die an unfern Bäumen 

Wir hin und wieber angeheftet finden, 

Die, golpnen Aepfeln gleich, ein neu Hesperien 

Uns duftend bilden, erfennft dur fie nicht alle 

Für bolde Früchte einer wahren Liebe? 
Leonore. 

Ich freue mich der fehönen Blätter aud). 

Mit mannichfalt'gem Geift verherrlicht ex 

Eu emzig Bild ur allen feinen Keimen. 

Bald hebt er es in lichter Glorie 

Zum Sternenhimmel auf, beugt fi) verehrend 

Wie Engel über Wolfen vor dem Bilde; 

Damm jchleicht er ihm durch ftille Fluren nach, 

Und jede Blume windet er zum Kranz. 

Entfernt ſich die Verehrte, heiligt er 

Den Pfad, ven lei’ ihr jchöner Fuß betrat. 

Berftedt im Buſche, gleich der Nachtigall, 

Füllt er aus einem liebekranken Buſen 

Mit feiner Klagen Wohllaut Hain und Luft: 

Sein reizend Leid, die ſel'ge Schwermuth lockt 

Ein jedes Ohr ımb jedes Herz muß nad. — 

Prinzeffin. 

Und wen er feinen Gegenftand benennt, 

So giebt er ihm den Namen Leonore. 
Sreonore. 

Es ift dein Name wie es memer ifl. 

Ich nähm’ e8 übel, wenn's ein anbrer wäre. 

Mich freut e8, daß er fein Gefühl für dich 

In diefem Doppelſum verbergen kann. 

Ih bin zufrieden, daß er meiner aud) 

Bei dieſes Namens holdem Klang gebentt. 

Hier ift die Trage nicht von einer Liebe, 

Die fi) des Gegenftands bemeiftern will, 

Ausſchließend ihn befigen, eiferfüchtig 
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Den Anblick jedem andern wehren möchte: 
Wenn er in ſeliger Betrachtung ſich 
Mit deinem Werth befchäftigt, mag er auch 
An meinem leihtern Weſen fich erfreumn. 
Uns liebt er nicht — verzeib, daß ich e8 jage! - - 
Aus allen Sphären trägt er was er liebt, 
Auf einen Namen nieder, den wir führen, 
Und fein Gefühl theilt ex uns mit; wir fchemen 
Der Dann zu lieben, und wir lieben nur 
Mit ihm das Höchfte was wir lieben fönnen. 
Prinzeſſin. 
Du haſt dich ſehr in dieſe Wiſſenſchaft 
Vertieft, Eleonore, ſagſt mir Dinge, 
Die mir beinahe nur das Ohr berühren 
Und in die Seele kaum noch übergehn. 
ſeonore. 
Du, Schülerin des Plato! nicht begreifen, 
Was dir ein Neuling vorzuſchwatzen wagt” 
E83 müßte feyn, daß ich zu fehr mich inte; 
Do irr’ ich audy nicht ganz, ich weiß es wohl. 
Die Liebe zeigt in biefer holden Schule 
Sich nicht, wie fonft, als em verwöhntes Kind; 
Es ift der Juͤngling, der mit Pſfychen fich 
Bermäblte, ver im Kath ver Götter Sig 
Und Stimme bat. Er tobt nicht frevelbaft 
Bon einer Bruft zur andern hin und her: 
Er heftet fih an Schönheit und Geftalt 
Nicht gleich mit ſüßem Irrthum feft, und büßet 
Nicht ſchnellen Rauſch mit Ekel und Verdruß. 
Prinzeffin. 
Da kommt mein Bruder! Laß und nicht verrathen, 
Wohin fi) wieder das Gefpräc gelenkt; 
Wir würben feinen Scherz zu tragen haben, 
Die unfre Kleidung feinen Spott erfuhr. 
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Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Alphons. 


Alpbons. 
Ich ſuche Taffo, den ich.nirgends finde, 

Und treff’ ihn — hier fogar bei euch nicht au. 
Könnt ihr von ihm mir feine Nachricht geben? 
Prinzeffin. 

Ich fah ihm geftern wenig, heute nicht. 
Alphons. 

Es ıft em alter Fehler, daß er mehr 

Die Einſamkeit als vie Geſellſchaft fucht. 

Berzeih’ ich ihm, wenn er den bimten Schwarm 

Der Menfchen flieht, und lieber frei um Stillen 

Mit feinem Geiſt fich unterhalten mag; 

So fam ich doch nicht loben, daß er felbft 
Den Kreis vermeibet, ven bie Freunde ſchließen. 
ſeonore. 

Irr' ich mich nicht, ſo wirſt du bald, o Fürſt, 

Den Tadel in ein frohes Lob verwandeln. 

Ich ſah ihn heut von fern; er hielt ein Buch 

Und eine Tafel, ſchrieb und ging und ſchrieb. 

Ein flüchtig Wort, das er mir geſtern ſagte, 

Schien mir fein Werl vollendet anzuflnden. 

Er forgt nur Heine Züge zu verbeilern, 

Um deiner Hub, die ihm fo viel gewährt, 

Em würdig Opfer endlich darzubringen. 
Alphons. 

Er ſoll willkommen ſeyn, wenn er es bringt, 

Und losgeſprochen ſeyn auf lange Zeit. 

So ſehr ich Theil an ſeiner Arbeit nehme, 

So ſehr in manchem Sinn das große Werk 

Mich freut und freuen muß, fo ſehr vermehrt 

Sich auch zulegt die Ungebuld in mir. 

Er kann nicht enden, kann nicht fertig werden, 
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Er ändert ſtets, ruckt langfam weiter vor, 
Steht wieder ſtill — er hintergeht bie Hoffnung; 
Unwillig fieht man den Genuß entfernt 
In fpäte Zeit, den man fo nah geglaubt. 
Yrinzeffin. ) 
Ich Iobe vie Befcheivenheit, die Sorge, 
Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. 
Nur durch die Gunſt der Muſen ſchließen ſich 
So viele Reime feft in eins zufammen; 
Und feine Seele hegt nur biefen Trieb, 
Es ſoll fich fein Gevicht zum Ganzen ründen: 
Er will nicht Mähren über Mährchen häufen, 
Die reizend unterhalten und zulegt 
Wie Iofe Worte nur verklingend täufchen. 
Laß ihn, mein Bruder! denn es ift bie Zeit 
Bon einem guten Werke nicht das Maaß; 
Und wenn die Nachwelt mitgenießen fol, 
So muf des Künftlers Mitwelt ſich vergefien. 
Alphons. 
Laß uns zufammen, liebe Schwefter, wirken, 
Wie wie zu beider Bortheil oft gethan! 
Wenn ich zu eifrig bin, fo lindre du; 
Und bift du zu gelind, fo will ich treiben. 
Wir fehen dann auf einmal ihn vielleicht 
Am Ziel, wo wir ihn lang’ gewünfcht zu fehu. 
Dann fol das Baterland, es foll die Welt 
Erſtaunen, wel ein Werk vollendet worden. 
Ich nehme meinen Theil des Ruhms davon, 
Und er wird in das Leben eingeführt. 
Ein edler Menic kann einem engen Kreiſe 
Nicht feine Bildung danken; Vaterland 
Und Welt muß auf ihn wirken. Ruhm und Tadel 
Muß er ertragen lernen. Sich und andre 
Wird er. gezwungen recht zu kennen. Ihn 
Wiegt nicht die Einſamkeit mehr ſchmeichelnd ein. 
Es will der Feind — e8 darf der Fremd nicht ſchonen: 
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Dann übt der Jüngling ftreitend feine Kräfte, 
Fühlt was er ift, und fühlt fich bald em Mann. 
ſeonore. 
So wirſt du, Herr, für ihn noch alles thun, 
Wie du bisher für ihn ſchon viel gethan. 
Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 
Sich ein Charakter in dem Strom der Welt. 
D, baß er fein Gemüth wie ſeine Kunft 
An deinen Lehren bilde! daß er nicht 
Die Menſchen länger meide, daß fein Arwohn 
Sich nicht zufeßt in Furcht und Haß verwandle! 
Alphons. 
Die Menſchen fürchtet nur, wer fie nicht fennt, 
Und wer fie meivet, wird fle bald verfennen. 
Das ift fen Fall, und fo wird nad und nach 
Ein frei Gemüth verworren und gefeflelt. 
So ift er oft um meine Gunft beforgt, 
Weit mehr al® es ihm ziemte; gegen viele 
Hegt er en Mißtraun, bie, ich weiß es ficher, 
Nicht feine Feinde find. Begegnet ja, 
Daß fih ein Brief verirrt, daß ein Bedienter 
Aus feinem Dienft in einen andern geht, 
Daß ein Papier aus feinen Händen fommt, 
Gleich fieht er Abficht, fieht Verrätherei 
Und Tüde, die fein Schickſal untergräkt. 
Prinzeſſin. 
Laß uns, geliebter Bruder, nicht vergeſſen, 
Daß von ſich ſelbſt der Menſch nicht ſcheiden kann. 
Und wenn ein Freund, der mit uns wandeln ſollte, 
Sich einen Fuß beſchädigte, wir würden 
Doch lieber langfam gehn und unfre Hand 
Ihm gern und willig leihen. 
Alpbons. 
Beſſer wär's, 
Wemn wir ihn heilen könnten, lieber gleich 
Auf treuen Rath des Arztes eine Cur 
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Verſuchten, dam mit dem Gebeilten frob 

Den neuen Weg des frifchen Lebens gingen. 

Doch hoff’ ih, meme Lieben, daf ich nie 

Die Schuld des rauhen Arztes auf mich lade. 

Ich thue was ich farm, um Sicherheit 

Und Zutraun feinem Buſen einzuprägen. 

Ich geb’ ihm oft in Gegenwart von Vielen 

Entſchiedne Zeichen meiner Gunſi. Bellagt 

Er ſich bei mir, fo laff ich's ımterfuchen, 

Wie ich e8 that, als er fein Zimmer neulich 

Erbrochen glaubte. Läßt ſich nichts entveden, 

So zeig’ ich ihm gelaflen, wie ich's ehe; 

Und da man alles üben muß, fo üb’ ich, 

Weil er's verdient, an Taſſo die Gebulp: 

Und ihr, ich weiß es, fteht mir willig bei. 

Ich hab’ euch mm aufs Land gebracht und gebe 

Het Abend nad der Stadt zurüd. Ihr werdet 

Auf einen Augenblid Antonio jehen; 

Er kommt von Rom und holt mich ab. Wir haben 

Biel auszureden, abzuthum. Eutſchlüſſe 

Sind nun zu faſſen, Briefe viel zu ſchreiben; 

Das alles nöthigt mich zur Stadt zurück. 
Prinzeſſin. 

Erlaubſt du uns, daß wir dich hinbegleiten? 
Alpbone. 

Bleibt nur in Belriguarbo, geht zuſammen 

Hinäber nah Eonfanboli! Genieft 

Der fchönen Tage ganz nach freier Luft! 
Prinzeffin. 

Du fanmft nicht bei uns bleiben? die Gefchäfte 
Nicht hier fo gut als in der Stabt verrichten? 
Seonore. 

Du führft und gleich Antonio hinweg, 

Der und von Rom fo viel erzählen follte? 
Alpbens. 

Es geht nicht an, ihr Kinder; doch ich komme 
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Mit ihm, ſo bald als möglich iſt, zurück; 
Dann ſoll er euch erzählen, und ihr ſollt 
Mir ihn belohnen helfen, der ſo viel 
In meinem Dienſt aufs neue ſich bemüht. 
Und haben wir uns wieder ausgeſprochen, 
Sp mag der Schwarm dann kommen, daß es luſtig 
In unfern Gärten werde, daß auch mir, 
Wie billig, eine Schönheit in dem Kühlen, 
Wenn ich fie ſuche, gern begegnen mag. 
ſeonore. 
Wir wollen freundlich durch die Finger ſehen. 
Alphens. 
Dagegen wißt ihr, daß ich fchonen kann. 
Prinzeffin 
(nad der Scene gelehrt). 
Schon lange jeh’ ich Taſſo kommen. Langſam 
Bewegt er jeine Schritte, fteht bisweilen 
Auf einmal fill, wie unentjchloffen, geht 
Dann wieder fehneller auf uns los, und weilt 
Schon wieber. 
Alphons. 
Stört ihn, wenn er denkt und bichtet, 
“In feinen Träumen nicht und laft ihn wandeln! 
Seonort. 
Nein, er bat uns gefehn, er fommt hierher. 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Zaffo, 


Eayfo 
(mit einem Buche In Pergament gebeftet). 
Ich komme langfam, dir ein Werk zu bringen, 
Und zaudre noch es bir zu überreichen. 
Ich weiß zu wohl, noch bleibt e8 unvollendet , 
Wenn e8 auch gleich geendigt fcheinen möchte. 


9 


Allein, war ich beforgt es unvolllonmen 
Die hinzugeben, fo bezwingt mich mm 
Die neue Sorge: möcht” ich doch nicht gern 
Zu ängftlich, möcht’ ich nicht undankbar fchemen. 
Und wie der Menſch nur jagen kam: Hie bin ich! 
Daß Fremde feiner ſchonend fich erfreuen; 
So fann ih auch nur fagen: Nimm es him! 
(Er übergiebt ven Band.) 

Alphons. 
Du überrafcheft mich mit deiner Gabe, 
Und machſt mie diefen jchönen Tag zum Weit. 
So halt’ ich's endlich dem in meinen Händen, 
Und nenn’ e8 in gewiſſem Sime mein! 
Lang wünjcht’ ich fchon, du möchteft dich entjchließen 
Und endlich jagen: Hier! e8 ift genug. 

Caſſs. g 
Wenn ihr zufrieden ſeyd, jo iſt's vollkommen; 
Denn euch gehört e8 zu in jevem Sinn. 
Betrachtet’ ich den Fleiß, dem ich verwendet, 
Sah ich die Züge meiner Feder an, 
So Tonnt’ ich fagen: Diefes Wert ift men. 
Doch ſeh' ich näher an, was viefer ‘Dichtung 
Den innern Werth ımd ihre Würde giebt, 
Erkenn' ich wohl, ich hab’ es nur von euch. 
Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe 
Aus reicher Willkür freundlich mir gefchentt, 
So hatte mic) das eigenfinn'ge Glück 
Mit grimmiger Gewalt von fich geftofen: 
Und z0g die fchöne Welt den Blick des Knaben 
Mit ihrer ganzen Fülle herrlich an, 
So trübte bald den jugendlichen Sinn 
"Der theuern Eitern umverdiente Noth. 
Eröffnete die Lippe fich zu fingen, 
So flog ein traurig Lieb von ihr herab, 
Und id, begleitete mit leifen Tönen 
Des Vaters Schmerzen und der Mutter Dual. 
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Du warſt allem, ber aus bem engen Leben 
Zu einer fchönen Freiheit mich erhob, 
Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 
Mir Freiheit gab, daß meine Seele fid) 
Zu muthigem Gefang entfalten konnte: 
Und welchen Preis mın auch men Werk erhält, 
Euch dank’ ich ihn; dem euch gehört es zu. 
Alphons. 
Zum zweitenmal verbienft du jedes Lob, 
Und ehrſt befcheiden dich und und zugleich. 
Caſſo. 
O, kömnt' ich ſagen wie ich lebhaft fühle, 
Daß ich von euch nur babe, was ich bringe! 
Der thatenlofe Jüngling — nahm er wohl 
Die Dichtung aus ſich ſelbſt? Die Auge Leitung 
Des rafchen Krieges — hat er die erſonnen? 
Die Kımft der Waffen, die ein jever Helv 
An dem beſchiednen Tage kräftig zeigt, 
Des Feldherrn Klugheit und der Ritter Muth, 
Und wie fih Lift und Wachſamkeit befämpft, 
Haft du mir nicht, o Muger, tapfrer Fikft, 
Das alles eingeflöft, als wäreft bu 
Mein Genius, der eine Freude fände, 
Sein hohes, unerreichbar hohes Weſen 
Durch einen Sterblichen zu offenbaren? 
Prinzeffin. 
Genieße mın des Werks, das uns erfreut! 
Alphons. 
Erfreue dich des Beifalls jedes Guten! 
ſeonore. 
Des allgemeinen Ruhms erfreue dich! 
Caſſo. 
Mir iſt an dieſem Augenblick genug. 
An euch nur dacht' ich, werm ich ſann und ſchrieb; 
Euch zu gefallen war mein höchſter Wunſch, 
Euch zu ergögen war mein legter Zweck. 


Goethe, fammtl. Werke. X. 7 





98 


— — — — — 


Wer nicht die Welt in ſeinen Freunden ſieht, 
Verdient nicht, daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier iſt mein Vaterland, hier iſt der Kreis, 

In dem ſich meine Seele gern verweilt. 

Hier horch' ich auf, hier acht' ich jeden Wink. 
Hier ſpricht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack; 
Ja, Welt und Nachwelt ſeh' ich vor mir ſtehn. 
Die Menge macht den Künftler irr' und ſcheu: 
Nur wer euch Ähnlich ift, verfteht und fühlt, 
Nur der allein foll richten und belohnen! 


Alphons. 
Und ftellen wir dem Welt und Nachwelt vor, 
So ziemt es nicht, nur müßig zu empfangen. 
Das ſchöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das felbft der Held, der feiner ſtets bebarf, 
Ihm ohne Neid ums Haupt gewunden fieht, 
Erxblid’ ich bier auf deines Ahnherrn Stirne. 
(Auf die Herme Birgils deuten.) 
Hat e8 der Zufall, hat's em Genius 
Geflochten und gebracht? Es zeigt fich hier 
Uns nicht umfonft. Birgilen hör’ ich fagen: 
Was ehret ihr die Todten? Hatten bie 
Doch ihren Lohn und Freude, da fie lebten; 
Und wenn ihr uns bewimbdert und verehrt, 
So gebt audy den Lebendigen ihr Theil! 
Men Marmorbild ift ſchon befränzt genug; 
Der grüne Zweig gehört dem Leben an. 
(Alpbens winkt feiner Schweſter; fie nimmt den Kranz von der Büſte Birgiis 
und nähert fi Taſſo. Er tritt gurüd.) 
ſeonore. 
Du weigerſt dich? Sieh, welche Hand den Kranz, 
Den ſchönen, unverwelklichen, dir bietet! 
Caſſo. 

O laßt mich zögern! Seh' ich doch nicht ein, 
Wie ich nach dieſer Stunde leben ſoll. 
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Alphons. 
In dem Gem des herrlichen Beſitzes, 
Der dich im rften Augenblid erjchredt. 
Prinzeffin (invem fie ven Kranz in die Höhe halt). 
Du gönneft mir die feltne Freude, Taſſo, 
Dir ohne Wort zu fagen wie ich denke. 
Caſſo. 
Die ſchöne Laſt aus deinen theuern Händen 
Empfang' ich knieend auf mein ſchwaches Haupt. 
(Er kniet nieder, die Prinzeſſin ſezt Ihm den Kranz auf.) 
Meonore (applaudirend). 
Es lebe der zum erſtenmal Bekränzte! 
Wie zieret den beſcheidnen Mann der Kranz! 
(Taſſo ſteht auf.) 
Alpbons. 
Es ift ein Vorbild nım von jener Krone, 
Die auf dem Capitol did) zieren foll. 
Drinzeffin. 
Dort werben lautre Stinnmen dich begrüßen; 
Mit leifer Lippe lohnt die Freundſchaft hier. 
Caſſo. 
O, nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Nehmt ihn hinweg! Er ſengt mir meine Locken, 
Und wie ein Strahl der Sonne, ber zu heiß‘ 
Das Haupt mir träfe, brennt er mir die Kraft 
Des Denkens aus der Stirne. Fieberhitze 
Bewegt mein Blut. Berzeiht! Es ift zu viel! 
ſeonore. 
Es ſchützet dieſer Zweig vielmehr das Haupt 
Des Manns, der in den heißen Regionen 
Des Ruhms zu wandeln hat, und kühlt die Stimme. 
Caſſo. 
Ich bin nicht werth die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Heldenſtirnen wehen ſoll. 
O hebt ihn auf, ihr Götter, und verklärt 
Ihn zwiſchen Wollen, daß er hoch und höher 
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Und wmerreichbar ſchwebe! daß mein Leben 
Nach dieſem Ziel ein ewig Wandeln fey! 
Alphons. 
Wer früh erwirbt, lernt früh ven hohen Werth 
Der holden Güter dieſes Lebens fchäten; 
Wer früh genieht, entbehrt in feinem Leben 
Mit Willen nicht was er einmal befaß; 
Und wer befigt, ber muß geräftet ſeyn. 
Eajfo. 
Und wer ſich rüften will, muß eime Kraft 
Im Bufen fühlen, die ihm nie verfagt. 
Ah! fie verfagt mir eben jest! Im Glück 
Verläßt fie mich, die angeborne Kraft, 
Die ftandhaft mich dem Unglüd, ftolz dem Unrecht 
Begegnen lehrte. Hat die Freude mir, 
Hat das Entzücken dieſes Augenblide 
Das Mark in meinen Gliedern aufgelöſt? 
Es ſinken meine Kniee! Noch einmal 
Siehſt du, o Fürſtin, mich gebeugt vor dir! 
Erhöre meine Bitte; nimm ihn weg! 
Daß, wie aus einem ſchönen Traum erwacht, 
Ich ein erquicktes, neues Leben fühle. 
Prinzeffin. 
Wenn bu befcheiven ruhig das Talent, 
Das bir die Götter gaben, tragen kanuſt, 
So lern’ auch diefe Zweige tragen, bie 
Das Schönfte find, was wir dir geben können. 
Wem einmal würdig fie das Haupt berührt, 
Dem ſchweben fie auf ewig um die Stirme. 
Caſſo. 
So laßt mich denn beſchämt von hinnen gehn! 
Laßt mich mein Glüd im tiefen Hain verbergen, 
Wie ich fonft meine Schmerzen bort verbarg. 
Dort will ich einfam wandeln, dort erumert 
Kein Auge mich and unverbiente Glück. 
Und zeigt mir ımgefähr ein klarer Brummen 
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‚In feinem reinen Spiegel einen Daun, 
Der wunderbar befränzt im Wieberfchein 
Des Himmels zwiichen Bäumen, zwifchen Felſen 
Nachdenkend ruht, fo fcheint es mir, ich fehe 
Elyftunm auf dieſer Zauberfläche 
Gebildet. Still beven? ich mich und frage: 
Wer mag der Abgeſchiedne fen? der Silngling 
Aus der vergangnen Zeit? fo ſchön befränzt? 
Wer fagt mir feinen Namen? fein Berbienft? 
Ich warte lang’ und denke: Käme doch 
Ein andrer und noch einer, ſich zu ihm 
In freundlichem Geſpräche zu geſellen! 
O, ſah' ich die Heroen, die Poeten 
Der alten Zeit um dieſen Quell verſammelt, 
O, ſäh' ich bier fie immer unzertrennlich, 
Wie fie im Leben feft verbimben waren! 
So bindet der Magnet durch feine Kraft 
Das Eifen mit dem Eiſen feft zuſammen, 
Wie gleiches Streben Held und Dichter bindet. 
Homer vergaß ſich jelbft, fein ganzes Leben 
War der Betrachtung zweier Männer heilig, 
Und Alexander in Elyſium 
Eilt den Achill umb ven Homer zu fuchen. 
O daß ich gegenwärtig wäre, fie, 
Die größten Seelen, nım vereint zu fehen! 
ſeonore. 
Erwach'! Erwache! Laß uns nicht empfinden, 
Daß du das Gegenwärt'ge ganz verlkennſt. 
Eajfs. 
Es ift die Gegenwart bie mich erhöht; 
Abweſend fchein’ ich nur, ich bin entzüdt! 
Prinzerffin. 
Ich freue mich, wenn du mit Geiftern redeſt, 
Daß du ſo menfchlich fprichft, und Hör’ es gem. 


(Ein Page tritt zu dem Bärften und richtet leiſe etwas aus.) 
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Alphons. 
Er ift gelommen! recht zur guten Stunde. 
Antonio! — Bring’ ihn her — Da kommt er ſchon! 


Vierter Auftritt. 
Die Borigeu. WMutronio. 


Alphons. 
Willkommen, der du uns zugleich dich felbft 
Und gute Botfchaft bringſi 
Prinzeffin. 
Sey und gegrüßt! 
Antonio. 
Kaum wag' ich e8 zu fagen, welch Vergnügen 
In eurer Gegenwart mich neu belebt. 
Bor euren Augen find’ ich alle wieder, 
Was ih fo lang’ entbehrt. Ihr fcheint zufrieden 
Mit dem was ich gethan, was ich vollbradit; 
Und fo bin ich belohnt für jede Sorge, 
Tür manden bald mit Ungebuld durchharrten, 
Bald abſichtsvoll verlornen Tag. Wir haben 
Nm, was wir wünfchen, und kein Streit ift mehr. 
Leonare. 
Auch ich begrüße dich, wenn ich ſchon zürne. 
Du kommſt nur eben, da ich reiſen muß. 
Antoniso. 

Damit mein Glück nicht ganz vollkommen werde, 
Nimmſt du mir gleich den ſchönen Theil hinweg. 
Caſſo. 

Auch meinen Gruß! Ih hoffe mich der Nähe 

Des vielerfahrnen Mannes auch zu freun. 
Antonis. 

Du wirft mich wahrhaft finden, werm bu je 

Aus deiner Welt in meine ſchauen magft. 
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Wenn du mir gleich in Briefen ſchon gemeldet, 
Was du gethan und wie es dir ergangen; 
So hab’ ich noch noch manches auszufragen, 
Durch welche Mittel das Gefhäft gelang. 
Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemeſſen ſeyn, wenn er zuletzt 
An deinen eignen Zweck dich führen ſoll. 
Mer feines Herren Bortheil rein beventt, 
. Der bat in Rom gar einen fehweren Stand: 
Dem Rom will alles nehmen, geben nichts; 
Und kommt man bin, um etwas zu erhalten, 
Erhält man nichts, man bringe denn was bin, 
Und glüdlih, wenn man da noch was erhält. 
Antenio. 
Es iſt nicht mein Betragen, meine Kunft, 
Durch die ich deinen Willen, Herr, vollbracht. 
Dem welcher Kluge fänd' im Batican 
Nicht ſeinen Meifter? Bieles traf zufammen, 
Dos ih zu unſerm Bortheil nußen konnte. 
Dich ehrt Gregor und grüßt und fegnet dich. 
Der Greis, ver würbigfle, dem eine Krone 
Das Haupt belaftet, denkt der Zeit mit Freuden, 
Da er in feinen Arm dich ſchloß. Der Mann, 
Der Männer umterjcheivet, kennt und rühmt 
Di hoch! Um deimetwillen that er viel. 
Alpbons. 
Ih freue feiner guten Meinung mid, 
Sofern fie redlich ift. Doch weißt du wohl, 
Bom Batican herab fieht man die Reiche 
Schon Hein genug zu feinen Füßen: liegen, 
Geſchweige denn die Fürften und die Menfchen. 
Geftehe nur, was dir am meiften half! 
Antonio. 


Gut! wenn du wilft: der hohe Sum des Papſts. 


Er fieht das Kleine Mein, das Große groß. 


“ 
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Damit er emer Belt gebtele, giebt 
Er feinen Nachbarn gern und fremublich nach. 
Das Streifdien Land, das er bir überläßt, 
Weiß ex, wie deine Freundſchaft, wohl zu ſchaten. 
Italien fol ruhig ſeyn, er will 
In feiner Nähe Freunde ſehen, Frieden 
Bei feinen Grämen halten, daß die Macht 
Der Chriftenheit, die er gewaltig lenkt, 
Die Tinten da, bie Ketzer bort vertilge. 
Prinzeſſin. 
Weiß man vie Männer, vie er mehr als andre 
Beglinftigt, vie ich ihm vertraulich nah? 
Antonie. 
Nur ver erfahme Mann befitt fein Ohr, 
Der thätige fein Zutraum, feine Gunſt. 
Er, der von Jugend auf dem Staat gebient, 
Beherrſcht ihm jett, und wirkt auf jene Höfe, 
Die er vor Iahren als Gefanbter ſchon 
Gefehen und gekanm und oft gelenkt. 
Es Tiegt die Welt fo Har vor ſeinem Blick, 
Als wie der Vortheil feines eignen Staats. 
Wenn man ihn handeln fieht, fo lobt man ihn, 
Und freut fi, wenn die Zeit entvedit, was er 
Im Stillen lang’ bereitet ımb vollbracht. 
Es iſt kein ſchönrer Anblid in der Welt, 
Als einen Yürften fehm, der klug regiert, 
Das Reich zu fehn, wo jeder ftolz gehorcht, 
Wo jeder fih nur felbft zu dienen glaubt, 
Weil ibm das Rechte nur befohlen wird. 
Leonore. 
Wie fehnlich wünfcht’ ich jene Welt eimnal 
Recht nah zu fehn! 
Alphons. 
Doc wohl um mitzuwirken? 
Denn blos befchaun wird Leonore nie, 
Es wäre doch recht artig, meine Freundin, 
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Wenn in das große Spiel wir auch zuweilen 
Die zarten Hände miſchen Könnten. — Nicht? 
eonore (zu Alyhons). 

Du willſt mich reizen; es gelingt bir nicht. 
Alphons. 
Ich bin dir viel von andern Tagen ſchuldig. 
eonore. 
Nun gut, ſo bleib' ich heut in deiner Schuld! 
Verzeih und ſtöre meine Fragen nicht! 
(Zu Antonio.) 
Hat er für die Nepoten viel gethan? 
Antonio. 
Nicht weniger noch mehr als billig iſt. 
Ein Mächtiger, der für die Seinen nicht 
Zu forgen weiß, wird von dem Bolfe felbft 
Getadelt. Still und mäßig weiß Gregor 
Den Seinigen zu nuben, die dem Staat 
ALS wackre Mämer dienen, und erfüllt 
Mit Einer Sorge zwei verwandte Pflichten. 
Caſſo. 
Erfreut die Wiſſenſchaft, erfreut die Kunſt 
Sich ſeines Schutzes auch? und eifert er 
Den großen Fürſten alter Zeiten nach? 
Antonio. 
Er ehrt die Wiſſenſchaft fofern fie mußt, 
Den Staat regieren, Bölter kennen lehrt; 
Er ſchätzt die Kunft, fofern fie ziert, fein Rom 
Berberrlicht, und Palaſt und Tempel 
Zu Wunderwerken biefer Erde macht. 

In feiner Nähe darf nichts müßig ſeyn! 
Was gelten fol, muß wirken und muß dienen. 
Alphons. 

Und glaubft du, daß wir das Gefchäfte bald 
Bollenden können? daß fie nicht zulegt 
Noch hie und da uns Hinderniffe fireuen? 
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Antonis. 
Ich müßte fehr mich irren, wenn nicht gleich 
Durch demen Namendzug, durch wenig Briefe 
Auf immer diefer Zwift gehoben wäre. 

Alpbons. 
So Iob’ ich diefe Tage meined Lebens 
Als eine Zeit des Glüdes md Gewinns. 
Erweitert feh’ ich meine Gränze, weiß 
Sie für die Zukunft fiher. Ohne Schwertichlag 
Haft du's geleiftet, eine Bürgerkrone 
Dir wohl verdient. Es follen unfre Frauen 
Bom erften Eichenlaub am ſchönſten Morgen 
Geflochten dir fie um die Stimme legen. 
Indeſſen bat mich Taſſo auch bereichert; 
Er bat Yerufalem fir uns erobert, 
Und fo die neue Chriftenheit beſchämt, 
Ein weit entferntes, hoch geſtecktes Ziel 
Mit frohem Muth und firengem Fleiß erreidt. 
Fr feine Mühe fiehft du ihn gekrönt. 

Antonis. 
Du löfeft mir ein Räthſel. Zwei Bekranzte 
Erblidt’ ih mit Verwundrung da ich fam. 

Caſſo. 

Wenn du mein Glück vor deinen Augen ſiehſt, 
So wünſcht' ich, dag du mein beſchämt Gemüth 
Mit eben dieſem Blicke fchauen könnteft. 

Antsnis. 
Mir wer e8 lang’ bekam, daß im Belohnen 
Alphons ummäßig ift, und du erfährft 
Was jeder von den Seinen ſchon erfuhr. 

Prinzeſſin. 
Wem bu erft ſiehſt was er geleiftet bat, 
So wirft du un® gerecht und mäßig finben. 
Wir find nur bier die erften ftillen Zeugen 
Des Beifalls, ven die Welt ihm nicht verfagt, 
Unb den ihm zehnfach künftige Fahre gönnen. 
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Antonio. 
Er ift durch euch ſchon feines Ruhms gewiß. 
Wer dürfte zweifeln, wo ihr preifen Könnt? 
Doch fage mir, wer brüdte biefen Kranz 
Auf Arioftend Stirne? 

Seonore. 

Diefe Hand. 

Antonis. 
Und fie hat wohl gethan! Er ziert ihn fchön, 
Als ihn der Lorbeer felbft nicht zieren würde! 
Wie die Natur die innig reiche Bruft 
Mit emem grünen, bunten Kleive deckt, 
So hüllt er alles, was den Menſchen nur 
Ehrwürbig, liebenswürbig machen kam, 
Ins blühende Gewand der Fabel ein. 
Zufriedenheit, Erfahrung und Berftand 
Und Geiſteskraft, Geſchmack und reiner Sinn 
Fürs wahre Gute, geiftig fcheinen fie 
In feinen Liedern und perfünlich doch 
Wie unter Blütbenbäumen auszuruhn, 
Bedeckt vom Schnee der leicht getragnen Blüthen, 
Umtkränzt von Roſen, wunderlich umganfelt 
Bom ofen Zauberfpiel der Amoretten. 
Der Quell des Meberfluffes raufcht darneben 
Und läßt uns bunte Wunderfifche fehn; 
Bon feltenem Geflügel ift die Luft, 
Bon fremden Heerden Wieſ' und Buſch erfüllt; 
Die Schalfheit Taufcht im Grimen halb verftedt, 
Die Weisheit läßt von einer golonen Wolle 
Bon Zeit zu Zeit erhabne Sprüche tönen, 
Indeß auf wohl geftimmter Laute wild 
Der Wahnfim bin und ber zu wählen fcheint, 
Und doch im ſchönſten Tact fi) mäßig hält. 
Wer neben dieſen Mann ſich wagen barf, 
Berbient für feine Kühnheit ſchon den Kranz. 
Bergebt, wenn ich mich felbft begeiftert fühle, 
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Wie ein Verzückter weder Zeit noch Ort, 
Noch was ich fage, wohl bedenken kann: 
Dem alle dieſe Dichter, dieſe Kränge, 
Das feltne feftlidde Gewand des Schönen 
Berjent mich aus mie felbft in fremdes Land. 
Prinzeſſin. | 
Wer Ein Berbienft jo wohl zu fchäten weiß, 
Der wird das andre nicht verkemen. Du 
Sollſt uns dereinſt in Taſſo's Liedern zeigen, 
Was wir gefühlt ımb was me du erlennſt. 
Alphons. 
Komm mit, Antonio! manches hab’ ich noch, 
Worauf ich ſehr begierig bin zu fragen. 
Dann folft du bis zum Untergang der Some 
Den Frauen angehören. Komm! Lebt wohl! 
(Dem Fürſten folgt Antonio, ven Damen Taſſo.) 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Saal. 
Brinzeffin. Taſſo. 


Caſſo. 

Unſicher folgen meine Schritte dir, 
O Furſtin, und Gedanken ohne Maaß 
Und Ordnung regen ſich in meiner Seele. 
Mir ſcheint die Einſamkeit zu winken, mich 
Gefällig anzulispeln: komm, ich Löfe 
Die neu erregten Zweifel deiner Bruſt. 
Doch werf' ich einen Blick auf dich; vernimmt 
Mein horchend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 
So wird ein neuer Tag um mich herum, 
Und alle Bande fallen von mir los. 
Ih will dir gern geſtehn, es hat ver Mam, 
Der unerwartet zu ums trat, nicht fanft 
Aus einem ſchoͤnen Traum mich aufgemedt ; 
Sein Weſen, jene Worte haben mic; 
So winberbar getroffen, daß ich mehr 
Als je mich doppelt fühle, mit mir felbft 
Aufs nen’ in flreitender Verwirrung bin. - 

Prinzeſſin. 
Es iſt unmöglich, daß ein alter Freund, 
Der, lang’ entfernt, ein fremdes Leben führte, 
Im Augenblick, va er uns wieberficht, 
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Sich wieder gleich wie ehmals finden fol. 
Er ift in feinem Imern nicht verändert; 
Laß ung mit ihm mr wenig Tage leben, 
So ftimmen ſich die Saiten bin und wieber, 
Bis glüdlich eine fchöne Harmonie 
Aufs neue fie verbindet. Wird er dann 
Auch näher Tonnen mas du bieje Zeit 
Geleiftet haft, fo ftellt er dich gewiß 
Dem Dichter an die Seite, den er jet 
Als einen Rieſen bir entgegenftellt. 
Caſſo. 

Ah, meine Fürſtin, Arioſtens Rob 
Aus feinem Munde hat mich mehr ergößt 
Als daß es mich beleidigt hätte. Tröſtlich 
Iſt es für uns, den Dam gerühmt zu willen, 
Der als eim großes Muſter vor uns fteht. 
Wir können und im fiillen Herzen fagen: 
Erreichſt du einen Theil von fenem Werth, 
Bleibt dir ein Theil auch feines Ruhms gewiß. 
Nein, was das Herz im tiefften mir bewegte, 
Was mir noch jetzt die ganze Seele füllt, 
Es waren die Geftalten jener Welt, 
Die fich lebendig, raſtlos, ungeheuer 
Um Einen großen, einzig Eugen Damm 
Gemeſſen dreht und ihren Lauf vollendet, 
Den ihe der Halbgott vorzujchreiben wagt. 
Begierig horcht' ich auf, vernahm mit Luft 
Die fihern Worte des erfahrmen Mannes; 
Doch ach! je mehr ich horchte, mehr und mehr 
Verſank ich vor mir felbft, ich fürdhtete 
Wie Echo an den Felfen zu verſchwinden, 
Ein Wiederhall, ein Nichts mich zu verlieren. 

Drinzeffin. 
Und jchienft noch kurz vorher fo rein zu fühlen, 
Wie Held und Dichter für einander leben, 
Wie Held und Dichter fi) einander fuchen, 
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Und keiner je den andern neiden ſoll? 
Zwar herrlich iſt die liebenswerthe That, 
Doch ſchön iſt's auch, der Thaten ſtärkſte Fülle 
Durch würb’ge Lieber auf die Nachwelt bringen. 
Begnüge dich, aus einem Heinen Staate, 
Der dich beichligt, dem wilden Lauf der Welt, 
Wie von dem Ufer, rubig zuzuſehen. 

Caſſo. 
Und ſah ich hier mit Staunen nicht zuerſt, 
Wie herrlich man den tapfern Mann belohnt? 
Als unerfahrner Knabe kam ich ber, 
In einem Augenblid, da Feſt auf Welt 
Ferrara zu dem Mittelpunkt ver Ehre 
Zu machen ſchien. D! welcher Anblid war's! 
Den weiten Bla, auf dem in ihrem Glanze 
Gewandte Tapferkeit fich zeigen follte, 
Umſchloß ein Kreis, wie ihn die Some nicht 
So bald zum zweitenmal bejcheinen wird. 
Es faßen hier gebrängt bie fchönften Frauen, 
Gedrängt bie erften Männer unfrer Zeit. 
Erſtaunt durchlief der Blid vie edle Menge; 
Man rief: Ste alle hat das Baterland, 
Das Eine, ſchmale, meerumgebne Land, 
Hierher geſchickt. Zuſammen bilden jie 
Das herrlichite Gericht, das über Ehre, 
Verdienſt und Tugend je entfchieben bat. 
Gehft du fie einzeln durch, du findeft Keinen, 
Der feines Nachbarn ſich zu fhämen brauche! — 
Und damı eröffneten die Schranken fidh: 
Da ftampften Pferde, glänzten Helm’ und Schilve, 
Da drängten fi) die Knappen, ba erflang 
Trompetenſchall, und Lanzen krachten fplitternn, 
Setroffen tönten Helm’ und Schilde, Staub, 
Auf einen Augenbiid, umhüllte wirbelnd 
Des Siegerd Ehre, des Befiegten Schmad). 
D, laß mich einen Vorhang vor das ganze, 
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Mir allzugelle Schaufpiel ziehen, daß 

In diefem fchönen Augenblide mir 

Mein Unwerth nicht zu heftig fühlbar werde! 
Prinzeſſin. ” 

Wenn jener edle Kreis, wenn jene Thaten 

Zu Mäh' und Streben damals dich entflammten, 

So Tonnt’ id, junger Freund, zu gleicher Zeit 

Der Duldung ftile Lehre dir bewähren. 

Die Feſte, die du rühmft, vie hundert Zungen 

Mir damals priefen und mie manches Jahr 

Nachher geprieſen haben, ſah ich nicht. 

Am ftillen Ort, wohin kaum unterbrochen 

Der legte Wiederhall der Freude ſich 

Berlieren konnte, mußt’ ich manche Schmerzen 

Und manchen traurigen Gedanken leiden. 

Mit breiten Ylügeln ſchwebte mir Das Bild 

Des Todes vor den Augen, deckte mir 

Die Ausficht in die immer neue Welt. 

Nur nah und nach entfernt’ es fi, und Lie 

Mich, wie durch einen Flor, die bunten Farben 

Des Lebens, blaß, doch angenehm, exrbliden. 

Ich ſah lebend'ge Formen wieder fanft fich regen. 

Zum erftenmal teat ich, noch unterftägt 

Bon meinen Frauen, aus dem Krankenzimmer, 

Da kam Lucretia voll feoben Lebens 

Herbei ımd führte dich an ihrer Hand: 

Du warft ber erfte, ber im neuen Leben 

Mir neu und unbelannt entgegentrat. 

Da hofft’ ich viel für dich und mich; auch hat 

Uns bis hierher die Hoffnung nicht betrogen. 

Caſſo. 

Und ich, ver ich, betäubt von dem Gewimmel 

Des drängenden Gewühls, von fo viel Glanz 

Geblendet, und von mancher Leidenſchaft 

Bewegt, durch ſtille Gänge des Palafts, 

An deiner Schwefter Seite ſchweigend ging, 





Dann in bag Zimmer trat, wo bu uns bald, 

Auf deine Fraun gelehnt, erfchieneftt — mir 

Welch em Moment war biefer! O, vergieb! 

Wie den Bezauberten von Raufh und Wahn 

Der Gottheit Nähe leicht und willig heilt, 

So war auch ih von aller Phantafte, 

Bon jeder Sucht, von jedem faljchen Triebe 

Mit Einem Bid in deinen Blick geheilt. 

Wenn unerfahren die Begierde fid) 

Nach taufend Gegenftänden fonft verlor, 

Trat ich beſchämt zuerft in mich zurück, 

Und lernte num das Wünfchenswerthe fernen. 

So ſucht man in dem weiten Sand bed Meers 

Bergebens eine Perle, bie verborgen 

In ſtillen Schalen eingejchloffen ruht. 

Prinzeffin. 

Es fingen ſchöne Zeiten damals an, 

Und hätt’ und nicht der Herzog von Urbino 

Die Schwefter weggeführt, und wären Jahre 

Im fchönen, ungeträbten Glück verſchwunden. 

Doch leider jett vermiſſen wir zu jehr 

Den frohen Geift, die Bruft voll Muth’ und Leben, 

Den reihen Wit der liebenswürb'gen rau. 

Cajfo. 

Sch weiß ed nur zu wohl, feit jenem age, 

Da fie von himen ſchied, vermochte dir 

Die reine Freude niemand zu erjegen. 

Wie oft zerriß e8 meine Bruft! Wie oft 

Klagt’ ich dem ftillen Hain mein Leid um dich! 

Ad! rief ih aus, hat denn die Schwefter nur 

Das Glüd, das Recht, der Thenern viel zu ſeyn? 

Iſt denn fein Herz mehr werth, daß fie ſich ihm 

Bertrauen pürfte, fein Gemüth dem ihren 

Mehr gleich geftimmt? Iſt Geift und Witz verlofchen? 

Und war die Eine Frau, fo teefflich fie 

Auch war, denn Alles? Fürſtin! o, verzeih! 
Goethe, fammtl. Werke XII. 8 
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Da dacht' ich manchmal an mich felbft, und wünſchte 
Dir etwas fen zu kämen. Wenig mr, 
Doc etwas, nicht mit Worten, mit der That 
Würnſcht' ich's zu feyn, im Leben bir zu zeigen, 
Wie fich mein Herz im Stillen bir geweiht. 
Doc 88 gelang mir wicht, und nur zu oft 
That ih im Irrthum, was dich ſchmerzen mußte, 
Beleidigte den Dam, den du beſchützteſt, 
Verwirrte unklug, was bu löſen wollteft, 
Und fühlte jo mich ſtets im Augenblick, 
Wenn ich mich nahen wollte, fern und ferner. 

Prinzeſſin. 
Ich habe, Taſſo, deinen Willen nie 
Berlamt und weiß, wie du bir ſelbſt zu ſchaden 
Geſchäftig biſt. Anftatt daß meine Schweiter 
Mit jedem, wie er fey, zu leben weiß, 
So kannſt du felbft nach vielen Jahren kaum 
In einen Freund dich finden. 

Caſſo. 
Tadle mich! 

Doch fage mir hernach, wo iſt der Mann, 
Die Frau, mit der ich wie mit dir 
Aus freiem Buſen wagen darf zu reden? 

Prinzeſſin. 
Du ſollteſt meinem Bruder dich vertraum. 
Caſſo. 
Er iſt mein Fürſt! — Doch glaube nicht, daß mir 
Der Freiheit wilder Trieb den Buſen blähe: 
Der Menſch iſt nicht geboren frei zu ſeyn, 
Und für den Edlen iſt kein ſchöner Glück, 
Als einem Fürſten, den er ehrt, zu dienen. 
Und fo ift er mein Herr, und ich empfinde 
Den ganzen Umfang biejes großen Worts. 
Nun muß ich fchweigen lernen, wenn er fpricht, 
Und thun, wenn er gebietet, mögen auch 
Verſtand und Herz ihm lebhaft widerſprechen. 





115 


—— — — — 


Prinzeſſin. 
Das iſt der Fall bei meinem Bruder nie. 
Und mn, ba wir Antonio wieder haben, 
‚ft bir ein neuer, Huger Freund gewiß. 
Caſſo. 
Ich hofft' es ehmals, jetzt verzweifl' ich faſt. 
Wie lehrreich wäre mir fein Umgang, nüttzlich 
Sem Kath in taufend Fällen! Er befigt, 
Ich mag wohl jagen, alles was mix fehlt. 
Doch — haben alle Götter ſich verjammelt, 
Geſchenke feiner Wiege darzubringen; 
Die Grazien find leider ausgeblieben, 
Und wem bie Gaben diefer Holven fehlen, 
Der kamn zwar viel befigen, vieles geben, 
Doc läßt fih nie an feinem Buſen ruhn. 
Prinzeſſin. 
Doch läßt ſich ihm vertraun, und das iſt viel. 
Du mußt von Einem Mann nicht alles fordern, 
Und dieſer leiſtet was er dir verſpricht. 
Hat er ſich erſt für deinen Freund erklärt, 
So ſorgt er ſelbſt für dich, wo du dir fehlſt. 
Ihr müßt verbunden ſeyn! Ich ſchmeichle mir 
Dieß ſchöne Werk in kurzem zu vollbringen. 
Nur widerſtehe nicht wie du es pflegſt! 
So haben wir Lenoren lang' beſeſſen, 
Die fein und zierlich iſt, mit der es leicht 
Sich leben läßt; auch dieſer haſt du nie, 
Wie fie es wünſchte, näher treten wollen. 
Caſſo. 
Ich habe bir gehorcht, fonft hätt’ ich mid 
Bon ihr entfernt, anftatt mich ihr zu nahen. 
Sp liebenswürbig fie ericheinen kam, 
Ich weiß nicht wie es ift, konnt' ich nur felten 
Mit ihr ganz offen feyn, und wenn fie auch 
Die Abficht hat den Freunden wohlzuthun, 
So fühlt man Abſicht und man ift verftinmt. 


Prinzeffin. 
Auf diefem Wege werben wir wohl nie 
Geſellſchaft finden, Taſſo! Diefer Pfad 
Berleitet und, durch einfames Gebüfch, 
Durch ftille Thäler fortzuwandern; mehr 
Und mehr verwöhnt fi das Gemiüth, und ſtrebt, 
Die goldne Zeit, die ihm von außen mangelt, 
In ſeinem Imern wieder herzuſtellen, 
So wenig der Verſuch gelingen will. 

-Coffe. 

D welches Wort fpricht meine Fürftm aus! 
Die golone Zeit, wohin ift fie geflohen, 
Nach der fich jedes Herz vergebens fehnt? 
Da auf der freien Erde Menſchen ſich 
Wie frohe Heerben im Genuß verbreiteten, 
Da ein wralter Baum auf bunter Wiefe 
Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 
Ein jüngere Gebüfch die zarten Zweige 
Um febnfuchtsoolle Liebe traulich ſchlang; 
Wo Har und fill auf immer remem Sande 
Der weiche Fluß die Nymphe fanft umfieng; 
Wo in dem Graſe bie geicheuchte Schlange 
Unſchädlich ſich verlor, der kühne Faum 
Bom tapfern Yüngling bald beftraft entflob; 
Wo jeder Bogel in der freien Luft, 

Und jedes Thier, durch Berg und Thäler ſchweifend, 
Zum Menſchen ſprach: Erlaubt iſt was gefällt. 
Prinzeſſin. 

Mein Freund, die goldne Zeit iſt wohl vorbei; 
Allein die Guten bringen ſie zurück. 

Und ſoll ich dir geſtehen wie ich denke: 

Die goldne Zeit, womit der Dichter und 

Zu ſchmeichein pflegt, die ſchöne Zeit, fie war, 
So ſcheint e8 mir, fo wenig als fie ift; 

Und war fie je, fo war fie nım gewiß, 

Wie fie uns immer wieder werden lann. 
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Noch treffen ſich verwandte Herzen an 

Und theilen den Genuß der ſchönen Welt: 

Nur in dem Wahlſpruch ändert ſich, mein Freund, 

Ein einzig Wort: Erlaubt iſt was ſich ziemt. 

Caſſo. 

O, wenn aus guten, edlen Menſchen nur 

Ein allgemein Gericht beſtellt entſchiede, 

Was ſich denn ziemt, anſtatt daß jeder glaubt, 

Es ſey auch ſchicklich was ihm nüßlich iſt! 

Wir ſehn ja, dem Gewaltigen, dem Klugen 

Steht alles wohl, und er erlaubt ſich alles. 
Prinzeſſin. 

Willſt du genau erfahren was ſich ziemt, 

So frage nur bei edlen Frauen an. 

Denn ihnen iſt am meiſten dran gelegen, 

Daß alles wohl ſich zieme was geſchieht. 

Die Schicklichkeit umgiebt mit einer Mauer 

Das zarte, leicht verletzliche Geſchlecht. 

Wo Sittlichkeit regiert, regieren ſie, 

Und wo die Frechheit herrſcht, da ſind ſie nichts. 

Und wirſt du die Geſchlechter beide fragen, 

Nach Freiheit ſtrebt der Mann, das Weib nach Sitte. 

Caſſo. 

Du nenneſt uns unbändig, roh, gefühllos? 
Prinzeſſin. 

Nicht das! Allein ihr ſtrebt nach fernen Gütern, 

Und euer Streben muß gewaltſam ſeyn. 

Ihe wagt e8, für die Ewigkeit zu handeln, 

Wenn wir ein einzig, nah befchränftes Gut 

Auf diefer Erbe nm befiten möchten, 

Und wunſchen, daß es uns beftänvig bleibe. 

Wir find vor feinem Mänmerherzen ſicher, 

Das noch jo warm ſich einmal ums ergab. 

Die Schönheit ift vergänglich, bie ihr doch 

Allein zu ehren fcheint. Was übrig bleibt, 

Das reizt nicht mehr, und was nicht reizt ift tobt. 
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Wenn's Männer gäbe, die ein weiblich Herz 
Zu fchägen wüßten, bie erkennen möchten, 
Welch einen holden Scha von Treu’ und Liebe 
Der Bufen einer Frau bewahren kann; 
Wenn das Gedächtniß einzig fchöner Stunden 
In euren Seelen lebhaft bleiben wollte; 
Wenn euer Blick, der fonft durchdringend ift, 
Auch durch den Schleier dringen könnte, den 
Uns Alter over Krankheit überwirft; 
Wenn der Beſitz, der rubig machen foll, 
Nach fremden Gütern euch nicht Lüftern machte: 
Dann wär’ und wohl ein ſchöner Tag erfchienen, 
Wir feierten dann unfre goldne Zeit. 
Caſſo. 
Du ſagſt mir Worte, die in meiner Bruſt 
Halb ſchon entſchlafne Sorgen mächtig regen. 
Prinzeſſin. 
Was meinſt du, Taſſo? Rede frei mit mir! 
Caſſo. 
Oft hört' ich ſchon, und dieſe Tage wieder 
Hab’ ich's gehört, ja hätt’ ich's nicht vernommen, 
So müßt’ ich's denken: edle Fürſten ftreben 
Nach deiner Hand! Was wir erwarten müſſen, 
Das fürchten wir und möchten ſchier verzweifeln. 
Verlaſſen wirft du uns, es iſt natürlich; 
Doc wie wir's tragen wollen, weiß ich nicht. 
Prinzeffin. 
Für diefen Augenblid ſeyd unbeſorgt! 
Taft möcht’ ih fagen, unbeforgt für immer. 
Hier bin ich gern und gerne mag ich bleiben; 
Noch weiß ich Fein Verhältniß, pas mich lockte; 
Und wenn ihe mid) bemm ja behalten wollt, 

So laßt e8 mir durch Eintracht fehn, und fchafft 
Euch felbft ein glüdlich Leben, mir durch euch. 
Eaffe. 

O! lehre mich das Mögliche zu thun! 
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Gewidmet find bir alle meine Tage. 
Wemn dich zu preifen, dir zu danken ſich 
Mein Herz entfaltet, dann empfind’ ich erft 
Das reinfte Glück, das Menfchen fühlen können; 
Des göttlichfte erfuhr ich nur in bir. 
So unterfcheiven fich die Erdengötter 
Bor andern Menfchen, wie das hohe Schickſal 
Vom Rath und Willen ſelbſt ver klügſten Männer 
Sich unterſcheidet. Vieles laſſen fie, 
Wenn wir gewaltſam Wog' auf Woge ſehn, 
Wie leichte Wellen unbemerkt vorüber 
Bor ihren Füßen rauſchen, hören nicht 

en Sturm, der uns umfauf’t und niebenvirft, 
Vernehmen unfer leben kaum, und laffen, 
Wie wir beichränften armen Kindern thım, 
Mit Senfzern und Gefchrei die Luft uns füllen. 
Du Haft mich oft, o Göttliche, geduldet, 
Und wie die Some, trocknete dein Blid 
Den Thau von meinen Augenlievern ab. 
Drinzeffin. 

Es iſt jehr billig, daß die rauen bir 
Aufs freundlichite begegnen; es verherrlicht 
Dein Lieb auf manche Weife das Gejchledt. 
Zart oder tapfer, haft du ſtets gewußt 
Sie liebenswerth und edel vorzuftellen; 
Und wenn Armide haſſenswerth erjcheint, 
Berföhnt ihe Reiz und ihre Liebe bald. 

Caſſo. 
Was auch in meinem Liede wiederklingt, 
Ich bin nur Einer, Einer alles ſchuldig! 
Es ſchwebt kein geiſtig unbeſtimmtes Bild 
Vor meiner Stirne, das der Seele bald 
Sich überglänzend nahte, bald entzöge. 
Mit meinen Augen hab' ich es geſehn, 
Das Urbild jeder Tugend, jeder Schöne; 
Was ich nach ihm gebildet, das wird bleiben: 
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Tancredens Helbenliebe zu Chlorinden, 
Erminiens ftille nicht bemerkte Treue, 
Sophroniens Großheit und Olindens Noth, 
Es find nit Schatten, die der Wahn erzeugte, 
Ih weiß es, fie find ewig; denn fie find. 
Und was hat mehr das Recht, Jahrhunderte 
Zu bleiben ımb im Stillen fortzuwirken, 
Als das Geheimnik einer edlen Liebe, 
Dem holden Lied befcheiden anvertraut? 

Prinzerfin. 
Und fol ich dir noch einen Vorzug fagen, 
Den unvermertkt ſich dieſes Lied erjchleicht ? 
Es lodt und nach, ımb nach, wir hören zu; 
Wir hören und wir glauben zu verftehn; 


Was wir verftehn, das können wir nicht tadeln; 


Und fo gewinnt uns diefes Lied zulett. 
Caſſo. 

Welch einen Himmel öffneſt du vor mir, 

O Fürſtin! macht mich dieſer Glanz nicht blind, 

So ſeh' ich unverhofft ein ewig Glück 

Auf goldnen Strahlen herrlich niederſteigen. 
Prinzeſſin. 

Nicht weiter, Taſſo! Viele Dinge ſind's, 

Die wir mit Heftigkeit ergreifen ſollen; 

Doch andre können nur durch Mäßigung 

Und durch Entbehren unſer eigen werden. 

So ſagt man, ſey die Tugend, ſey die Liebe, 

Die ihr verwandt iſt. Das bedenke wohl! 


— —— — — — — 


Bweiter Auftritt. 


Eaffo (alein). 
Iſt dir's erlaubt die Augen aufzufchlagen? 
Wagft du's umberzufehn? Du bift allein! 
Bernahmen diefe Säulen was fie ſprach? 


(R6.) 
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Und haft du Zeugen, diefe flimmen Zeugen 
Des höchſten Glücks zu fürchten? Es erhebt 
Die Sonne fi) des nenen Lebenstages, 

Der mit ben vorigen ſich nicht vergleicht. 
Hernieber fteigend hebt die Göttin ſchnell 

Den Sterblichen hinauf. Welch neuer Kreis 
Entdeckt ſich meinem Auge, welches Reich! 
Wie köſtlich wird der heiße Wunſch belohnt! 
Ich träumte mich dem höchſten Glücke nah, 
Und dieſes Glück iſt über alle Träume. 

Der Blindgeborne vente ſich das Licht, 

Die Farben wie er will; erfcheinet ihm 

Der neue Tag, iſt's ihm eim neuer Sinn. 
Bol Muth und Ahnung, freudetrunken ſchwankend, 
Betret' ich dieſe Bahn. Du giebſt mir viel, 
Du giebſt, wie Erd' und Himmel uns Geſchenke 
Mit vollen Händen übermäßig reichen, 

Und forberft wieber, was von mir zu fordern 
Nur eme ſolche Gabe dich bereihtigt. 

Ich fol entbehren, foll mich mäßig zeigen, 
Und fo verdienen, daß du mir vertrauft. 

Was that ich je, daß fie mich wählen konnte? 
Was fol ih thun, um ihrer werth zu feyn? 
Sie konnte dir vertraun, und dadurch bift du's. 
sa, Yürftin, deinen Worten, denen Bliden 
Sey ewig meine Seele ganz geweiht! 

Ja, fordre was du willft, denn ich bin dein! 
Sie fende mid, Müh’ und Gefahr und Ruhm 
In fernen Landen aufzufuchen, reiche 

Im ftillen Hain bie goldne Leyer mir, 

Sie weihe mich der Ruh’ und ihrem Preis: 
Ihe bin ich, bildend foll fie mich befigen; 
Mein Herz bewahrte jeven Schag für fie. 

D, hätt’ ein taufendfaches Werkzeug mir 

Ein Gott gegönnt, kaum brüdt’ id dann genug 
Die unausiprechliche Verehrung aus. 


— — — — 4 


Des Malers Pinſel und des Dichters Lippe, 
Die füßefte, die je von frühem Honig 

Genährt war, wilnfcht’ ich mir. Nein, künftig foll 
Nicht Taſſo zwifchen Bäumen, zwiſchen Menjchen 
Sich einfam, ſchwach und trübgefinnt verlieren! 
Er ift nicht mehr allein, ex ift mit bir. 

D, daß die ebelfte ver Thaten fich 

Hier fihtbar vor mich ftellte, rings umgeben 
Bon gräßlicher Gefahr! Ich dränge zu 

Und wagte gern das Leben, das ich num 

Bon ihren Händen habe, forberte 

Die beften Menſchen mix zu Freunden auf, 
Unmögliche8 mit einer edlen Schaar 

Nach ihrem Wink und Willen zu vollbringen, 
Boreiliger, warum verbarg bein Mund 

Nicht das was du empfanbft, bi du dich werth 
Und werther ihr zu Füßen legen Eonnteft? 

Das war dein Vorſatz, war dein kluger Wunfd). 
Doch fen es auch! Biel ſchöner ift es, rem 

Und unverdient ein ſolch Geſchenk empfangen, 
Als Halb und Halb zu wähnen, daß man wohl 
Es habe fordern durfen. Blide freudig! 

Es ift fo groß, fo weit, was vor bir liegt; 
Und hoffnungsvolle Jugend lockt dich wieder 

In unbelannte, lichte Zukunft hin! 

O, ſchwelle Bruft! — O Witterung bes Glüde, 
Begunſt'ge diefe Pflanze doch einmal! 

Sie firebt gen Himmel, taufend Zweige bringen 
Aus ihr hervor, entfalten fi zu Blüthen. 

D daß fie Frucht, o daß fie Freude bringe! 
Daß eine liebe Hand den goldnuen Schmud 

Aus ihren friſchen, reichen Heften breche! 
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Dritter Auftritt. 
TZaffo. Untonio. 


Caſſo. 
Sey mir willkommen, den ich gleichſam jetzt 
Zum erſtenmal erblicke! Schöner ward 
Kein Mamn mir angelinvig. Sey willkommen! 
Dich kenn' ih nun und deinen ganzen Werth; 
Dir biet' ich ohne Zögern Herz und Hand, 
Und hoffe, daß auch du mich nicht verſchmähſt. 
Antonio. 
Freigebig bieteſt du mir ſchöne Gaben, 
Und ihren Werth erkenn' ich wie ich ſoll; 
Drum laß mich zögern, eh’ ich fie ergreife. 
Weiß ich doch nicht, ob ich dir auch dagegen 
Ein Gleiches geben kam. Ich möchte gern 
“ Nicht Übereilt und nicht undankbar fcheinen: 
Laß mich für beide Aug und forgfam feyn. 
Caſſo. 
Wer wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 
Des Lebens zeigt, wie ſehr ſie nöthig ſey; 
Doch ſchöner iſt's, wem uns die Seele ſagt, 
Wo wir der feinen Vorſicht nicht bebürfen. 
Antonio. 
Darüber frage jeder fein Gemith, 
Weil er den Fehler felbft zu büßen bat. 
Caſſo. 
So ſey's! Ich habe meine Pflicht gethan; 
Der Fuürſtin Wort, die und zu Freunden winfcht, 
Hab’ ich verehrt und mich dir vorgeitellt. 
Rüdhalten durft' ich nicht, Antonio; doch gewiß 
Zubringen will ich nit. Es mag denn feyn! 
Zeit und Belammntfchaft heißen dich vielleicht 
Die Gabe wärmer forbern, die du jetzt 
So kalt bei Seite lehnft und faft verfhmähft. 
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Antonio. 
Der Mäßige wird öfter kalt genannt 
Bon Menſchen, vie fih warm vor andern glauben, 
Weil fie die Hitze fliegend überfällt. 
Caſſo. 
Du tadelſt was ich tadle, was ich meide. 
Auch ich verſtehe wohl, fo jung ih bin, 
Der SHeftigfeit die Dauer vorzigiehn. 
Antonin. 
Sehr weislih! Bleibe ſtets auf diefem Sinne. 
Caffo. 
Du bift berechtigt mir zu rathen, mid) 
Zu warnen, denn es fteht Erfahrung bir 
AS lang’ erprobte Freundin an der Seite. 
Doch glaube nur, es horcht ein ftilles Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stimde Warnımg, 
Und übt ſich ingeheim an jedem Guten, 
Das deine Strenge neu zu lehren glaubt. 
Antonio. 
Es ift wohl angenehm, fich mit fich felbft 
Beichäft’gen, wenn ed nur fo nützlich wäre. 
Inwendig lernt fein Menſch fein Inmerftes 
Erkennen; denn er mißt nach eignem Maaß 
Sich bald zu Mein und leiver oft zu groß. 
Der Menſch erkennt fi nur im Menſchen; nur 
Das Leben lehret jedem was er feh. 
Eaffs. 
Mit Beifall und Verehrung hör’ ich Did. 
Antonio. 
Und dennoch denkſt du wohl bei diefen Worten 
Ganz etwas anders, als ich fagen will. 
Caſſo. 
Auf dieſe Weiſe rücken wir nicht näher. 
Es iſt nicht klug, es iſt nicht wohl gethan, 
Vorſätzlich einen Menſchen zu verkennen, 
Er ſey auch wer er ſey. Der Fürſtin Wort 
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Bedurft' es kaum, leicht hab’ ich dich erfamıt: 
Ich weiß, daß du das Gute willft und fchaffft. 
Dein eigen Schickſal läßt dich unbeſorgt; 
An andre denkſt du, andern ftehft du bei, 
Und auf des Lebens leicht beivegter Woge 
Bleibt dir ein ftätes Herz. So ſeh' ich did). 
Und was wär’ ich, ging’ ich bir nicht entgegen, 
Sucht’ ich begierig nicht auch einen Theil 
An dem verſchloßnen Schat, den du bewahrft? 
Ich weiß, e8 reut dich nicht, wenn du dich öffneſt; 
Ich weiß, du bift mein Fremd, wenn du mich kennt: 
Und eines folgen Freunds beburft’ ich Lange. 
Ih ſchäme mich der Unerfahrenet 
Und meiner Jugend nit. Still ruhet noch 
Der Zukunft golone Wolfe mir ums Haupt. 
D nimm mich, ebler Dann, an beine Bruſt, 
Und weihe mich, den Rafchen, Unerfahrnen, 
Zum mäßigen Gebrauch des Lebens ein! 
Antonio. 
In Einem Augenblide forberft bu, 
Was wohlbebähtig nur die Zeit gewährt. 
Eaffo. 
In Einem Augenblid gewährt die Liebe, 
Was Mühe kaum in langer Zeit erreicht. 
Ich bitt' e8 nicht von bir, ich darf es fordern: 
Dih ruf’ ih in der Tugend Namen auf, 
Die gute Menſchen zu verbinden eifert. 
Und fol ich dir noch einen Namen nennen? 
Die Fürſtin hofft's, fie will's — Eleonore, 
Sie will mich zu bir führen, dich zu mir. 
D, laß und ihrem Wunſch entgegengehn! 
Laß uns verbunden vor die Göttin treten, 
Ihr unfern Dienft, die ganze Seele bieten, 
Bereint für fie das Wörbigfte zu thun. 
Noch einmal! — Hier ift meine Hand! Schlag’ ein! 
Tritt nicht zuräd, und weigre dich nicht länger, 
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O edler Mann, und gönne mir die Wolluſt, 

Die ſchönſte guter Menſchen, ſich dem Beſſern 

Vertrauend ohne Ruckhalt hinzugeben! 
Antonis. - 

Du gehft mit vollen Segeln! Scheint es body, 

Du bift gewohnt zu fiegen, überall 

Die Wege breit, die Pforten weit zu finden. 

Ich gönne jenen Werth und jeves Glüd 

Dir gern; allem ich ſehe nur zu ſehr, 

Wir ftehu zu weit noch von einander ab. 

Caſſo. 

Es ſey an Jahren, an geprüftem Werth: 

An frohen Muth und Willen weich' ich keinem. 
Antonio. 

Der Wille lodt die Thaten nicht herbei; 

Der Muth ftellt ſich die Wege kürzer vor. 

Der angelangt am Ziel ift, wird gekrönt, 

Und oft entbehrt ein Würb’ger eine Krone. 

Doch giebt e8 leichte Kränze, Kränze giebt es 

Bon ſehr verſchiedner Art; fie laffen fich 

Dft im Spazierengehn bequem erreichen. 

Caſſo. 

Was eine Gottheit dieſem frei gewährt 

Und jenem ſtreng verſagt, ein ſolches Gut 

Erreicht nicht jeder wie er will und mag. 
Antonis. 

Schreib’ es dem Glück vor andern Göttern zu, 
So hör’ ich's gern; dem feine Wahl ift blind. 
Caſſo. 

Auch die Gerechtigkeit trägt eine Binde, 

Und ſchließt die Augen jedem Blendwerk zu. 
Antonio. 

Das Glüd erhebe billig der Beglüdte! 

Er dicht’ ihm hundert Augen fürs Berdienſt 

Und Auge Wahl und fixenge Sorgfalt an, 

Nenn’ es Minerva, nenn’ es wie er will, 
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Er halte gnäbiges Gefchent fir Lohn, 
Zufäll'gen Putz für wohlverbientn Schmuck! 
Caſſo. 

Du brauchſt nicht deutlicher zu ſeyn. Es iſt genug! 

Ich blicke tief dir in das Herz und kenne 

Fürs ganze Leben dich. O, kennte fo 

Dich meine Fürſtin auch! Verſchwende nicht 

Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 

Du richteſt ſie vergebens nach dem Kranze, 

Dem umverwelklichen, auf meinen Haupt. 

Sey erft fo groß, mir ihn nicht zu beneiben! 

Damı barfit du mir vielleicht ihn flreitig machen. 

Ich acht’ ihn heilig und das höchſte Gut: 

Doch zeige mir den Mann, ber das erreicht, 

Wornach ich ſtrebe, zeige mir den Helben, 

- Bon dem mir bie Gefchichten mır erzählten; 

Den Dichter ftell’ mir vor, ver fi Homeren, 

Birgilen fi) vergleichen darf, ja, was 

Noch mehr gefagt ift, zeige mir den Mann, 

Der dreifach diefen Lohn verbiente, ven 

Die Schöne Krone dreifach mehr als mid) 

Beihämte: dann follft du mich knieend jehn 

Bor jener Gottheit, die mich fo begabte; 

Nicht eher ſtünd' ich auf, bis fie die Zierde 

Bon meinem Haupt auf ſeins hinüberdrückte. 
Antonio. 

Bis dahın bleibft du freilich ihrer werth. 

Caſſo. 

Man wäge mich, das will ich nicht vermeiden; 

Allein Verachtung hab' ich nicht verdient. 

Die Krone, der mein Fürſt mich würdig achtete, 

Die meiner Fürſtin Hand für mich gewunben, 

Sol feiner mir bezweifeln noch begrinfen! 
Antonis. 

Es ziemt der hohe Ton, die rajche Gluth 

Nicht dir zu mir, noch bir an biefem Orte. 
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Caſſo. 
Was du dir hier erlaubſt, das ziemt auch mir. 
Und iſt die Wahrheit wohl von bier verbannt ? 
Iſt im Palaft der freie Geift gekerkert? 
Hat bier ein edler Menſch nur Druck zu dulden? 
Mi dünkt, Hier ift die Hoheit erft an ihrem Plag,. 
Der Seele Hoheit! Darf fie fidh der Nähe 
Der Großen diefer Erde nicht erfreun? 
Sie darf's und ſoll's. Wir nahen und dem Yürften 
Durch Adel nur, der und von Vätern kam; 
Warum nicht durchs Gemüth, das die Natur 
Nicht jedem groß verlieh, wie fie nicht jedem 
Die Reihe großer Ahnherrn geben konnte! 
Nur Kleinheit follte hier fich Ängftlih fühlen, 
Der Neid, der ſich zu feiner Schande zeigt: 
Wie Feiner Spinne ſchmutziges Gewebe 
An diefen Marmorwänden haften fol. 


Antonio. 

Du zeigft mir felbft mein Recht dich zu verſchmähn! 
Der übereilte Knabe will des Manns 

Bertraun und Freundſchaft mit Gewalt ertrogen? 
Unfittlih, wie du bift, hältſt du Dich gut? 


Caſſo. 
Viel lieber was ihr euch unſittlich nennt, 
Als was ich mir unedel nennen müßte. 


Antonio. 
Du bift noch jung genug, daß gute Zucht 
Dich eines befiern Wegs belehren Tann. 
Caſſo. 

Nicht jung genug, vor Götzen mich zu neigen, 
Und Trotz mit Trotz zu bänd'gen, alt genug. 
Antonio. 

Wo Lippenſpiel und Saitenſpiel entſcheiden, 
Ziehſt du als Held und Sieger wohl davon. 
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Eaffo. 
Verwegen wär’ ed, meine Yanft zu rlhmen; 
Denn fie hat nichts gethan; doch ich vertram’ ihr. 
Antonio. 
Du trauft auf Schonung, bie dich nur zu jehr 
Im frechen Laufe deines Glücks verzog. 
Eaffo. 
Daß ich erwachſen bin, das fühl’ ich nun. 
Mit dir am wenigften hätt! ich gewünſcht 
Das MWagefpiel der Waffen zu verfuchen: 
Allein du ſchüreſt Gluth auf Gluth, es kocht 
Das innre Mark, die jchmerzliche Begier 
Der Rache ſiedet fchäumend in der Bruft. 
Bift du der Dann, der du dich rühmft, fo fteh’ mir. 
Antonis, 
Du weißt fo wenig wer, als wo du bift. 
Caſſo. 
Kein Heiligthum heißt uns den Schimpf ertragen. 
Du läſterſt, du entweiheſt dieſen Ortt, 
Nicht ich, der ich Vertraun, Verehrung, Liebe, 
Das ſchönſte Opfer, dir entgegentrug. 
Dein Geiſt verunreint dieſes Paradies, 
Und deine Worte dieſen reinen Saal, 

Nicht meines Herzens ſchwellendes Gefühl, 
Das braust den kleinſten Flecken nicht zu leiden. 
Antonio. 

Welch hoher Geift in einer engen Bruft! 
Caſſo. 
Hier iſt noch Raum dem Buſen Luft zu machen. 
Antonio. 
Es macht das Volk fih auch mit Worten Luft. 
Caſſo. 
Biſt du em Edelmamn wie ic, fo zeig’ es. 
Antoris. 
Ich bin e8 wohl; doch weiß ich wo ich bin. 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 9 





130 
Eaffo. 
Komm mit herab, wo unfere Waffen gelten. 
Antonio. 
Wie du nicht fordern follteft, folg’ ich nicht. 
Caſſo. 
Der Feigheit iſt ſolch Hinderniß willfommen. 
Antonio. 
Der Feige droht nur, wo er fidher ift. 
Caſſo. 
Mit Freuden kann ich dieſem Schutz entſagen. 
Antonio. 
Vergieb dir nur, dem Ort vergiebſt du nichts. 
Caſſo. 
Verzeihe mir der Ort, daß ich es litt. 
(Er zieht den Degen.) 
Zieh' oder folge, wenn ich nicht auf ewig, 
Wie ich dich haſſe, dich verachten ſoll! 


— — — — nn 


Vierter Auftritt. 


Alphoud. Die Borigen. 


Alphons. 
In welchem Streit treff' ich euch unerwartet? 
Antonio. 
Du finveft mich, o Fürſt, gelaſſen ftehn 
Bor einem, den die Wuth ergriffen bat. 
Eaffo. 
Ich bete dich als eme Gottheit an, 
Daß tn mit Emem Bud mich warnend bändigft. 
Alpbhens. 
Erzähl’, Antonio! Taſſo, fag’ mir an, 
Wie hat der Zwift fi) in mein Haus gebrungen ? 
Wie bat ex euch ergriffen, von der Bahn 
Der Sitten, ver Gefege Huge Männer 
Im Taumel weggeriffen? Ich erſtaume. 
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Caſſo. 
Du kennſt uns beide nicht, ich glaub’ es wohl. 
Hier diefer Mann, berühmt als Aug und fittlid), 
Hat roh ımd hämifch, wie ein ımerzogner, 
Unebler Menſch, ſich gegen mich betragen. 
Zutraulich naht’ ich ihm, er ftieß mich weg; 
Beharrlich liebend drang ich mic zu ihm, 
Und bitter, immer bittrer ruht’ er nicht, 
Bis er den reinften Tropfen Bluts in mir 
Zu Galle wandelte. Verzeih! Du haft mich bier 
Als einen Wüthenden getroffen. ‘Diefer 
Hat alle Schuld, wenn ich mich ſchuldig machte. 
Er hat die Gluth gewaltfam angefacht, 
Die mich ergriff und mich und ihn verlegte. 
Antonio. 
Ihn riß der hohe Dichterſchwung hinweg! 
Du haft, o Fürft, zuerft mich angerebet, 
Haft mich gefragt; es fey mir mm erlaubt, 
Nah diefem raſchen Redner auch zu ſprechen. 
Eaffo. 
D ja, erzähl, erzähl von Wort zu Wort! 
Und fannft du jede Sylbe, jede Miene 
Bor diefen Richter ftellen, wag’ e8 nur! 
Beleidige dich felbft zum zweitermale, 
Und zeuge wider dich! Dagegen will 
Ich keinen Hauch und feinen Pulsſchlag läugnen. 
Antonio. 
Wenn du noch mehr zu reden haft, fo ſprich: 
Wo nicht, fo ſchweig' und unterbrich mich nicht. 
Ob ih, mein Fürft, ob diefer heiße Kopf 
Den Streit zuerfi begonnen? wer es ſey, 
Der Unrecht bat? ift eine weite Trage, 
Die wohl zuvörderſt noch auf fich berubt. 
Caſſo. 
Wie das? Mich dünkt, das iſt die erſte Frage, 
Wer von uns beiden Recht und Unrecht hat. 
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Antsnis. 
Nicht ganz, wie ſich's der unbegrenzte Sinn 
Gedenken mag. 

Alphons. 

Antonio! 
Antonio. _ 
Gnädigfter, 
Ich ehre deinen Wink, doch laß ihn ſchweigen: 
Hab’ ich gefprochen, mag er weiter reden; 
Du wirft entfcheiden. Alſo fag’ ih mr: 
Ich kann mit ihm nicht rechten, kann ihm weder 
Berflagen, noch mich felbft vertheid'gen, noch 
Ihm jest genugzuthun mich anerbieten. 
Denn wie er ftebt, ift er kein freier Dann. 
Es waltet über ihm ein fchwer Geſetz, 
Das deine Gnade höchften® lindern wird. 
Er bat mir hier gebroht, hat mich gefordert; 
Bor dir verbarg er faum das nadte Schwert. 
Und tratft du, Herr, nicht zwifchen uns herein, 
So ftünde jett auch ich als pflichtvergeflen, 
Miſchuldig und befhämt vor deinem Blid. 
Alphons (u Taflo). 
Du haft nicht wohl getan. 
Caſſo. 
Mich ſpricht, o Herr, 

Mein eigen Herz, gewiß auch deines frei. 
Ja, es iſt wahr, ich drohte, forderte, 
Ich zog. Allein wie tückiſch ſeine Zunge 
Mit wohlgewählten Worten mich verletzt, 
Wie ſcharf und ſchnell ſein Zahn das feine Gift 
Mir in das Blut geflößt, wie er das Fieber 
Nur mehr und mehr erhitzt — du denkſt es nicht! 
Gelaſſen, kalt, hat er mich ausgehalten, 
Aufs höchſte mich getrieben. DI du kennſt, 
Du kennſt ihn nicht, und wirft ihn niemals kennen! 
Sch trug ihm warm bie ſchönſte Freundſchaft an: 


133 
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Und hätte meine Seele nicht geglüht, 
So war fie deiner Gnade, deines Dienftes 
Auf ewig unwerth. Hab’ ich des Geſetzes 
Und diefes Orts vergeffen, fo verzeih! 
Auf feinem Boden darf ich niebrig ſeyn, 
Erniedrigung auf feinem Boden dulden. 
Wenn dieſes Herz, es ſey auch wo es will, 
Dir fehlt und ſich, dann ſtrafe, dann verſtoße, 
Und laß mich nie dein Auge wiederſehn. 

Antonio. 

Wie leicht der Yüngling ſchwere Laſten trägt, 
Und Fehler wie ven Staub vom Kleve fchüttelt! 
Es wäre zu vermundern, wenn bie Zauberkraft 
Der Dichtung nicht befannter wäre, die 
Mit dem Unmöglichen fo gern ihr Spiel 
Zu treiben liebt. Ob du auch fo, mein Fürſt, 
Ob alle deine ‘Diener diefe That 
So unbebeutend halten, zweifl' ich faft. 
Die Majeftät verbreitet ihren Schub 
Auf jeden, der ſich ihr, wie einer Gottheit 
Und ihrer unverlegten Wohnung naht. 
Wie an dem Fuße des Altar, bezähnt 
Sich auf der Schwelle jede Leidenſchaft. 
Da blinft fein Schwert, da fällt kein drohend Wort, 
Da forbert felbft Beleiv’gung feine Rache. 
Es bleibt das weite Feld ein offner Raum 
Für Grimm und Unverföhnlichkeit genug. 
Dort wird fein Feiger drohn, fein Dann wird fliehn. 
Hier diefe Mauern haben deine Väter 
Auf Sicherheit gegründet, ihrer Würde 
Ein Heiligthum befeftigt, dieſe Ruhe 
Mit ſchweren Strafen ernſt und klug erhalten; 
Verbannung, Kerker, Tod ergriff den Schuldigen. 
Da war kein Auſehn der Perſon, es hielt 
Die Milde nicht den Arm des Rechts zurück; 
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Und felbft der Frevler fühlte ſich geichredt. 

Nun fehen wir nach langenı ſchönem Frieden 

In das Gebiet der Sitten rohe Wuth 

Im Taumel widerfehren. Herr, entſcheide, 

Beitrafe! denn wer Ta in feiner Pflicht 

Beichränften Gränzen wandeln, ſchützet ihn 

Nicht das Gefeß und feines Fürften Kraft? 
Alphons. 

Mehr als ihr beide fagt und fagen könnt, 

Läßt umparteitich pas Gemüth mich hören. 

Ihr hättet fchöner eure Pflicht gethan, 

Wenn ich dieß Urtheil nicht zu fprechen hätte. 

Denn bier find Recht und Unrecht nah verwandt. 

Wenn dic) Antonio beleidigt hat, 

So hat er dir auf irgend eine Weife 

Genugzuthun, wie du es fordern wirft. 

Mit wär’ es lieb, ihr wähltet mich zum Austrag. 

Indeſſen dein Vergehen macht, o Taſſo, 

Dich zum Gefangnen. Wie ich dir vergebe, 

So lindr' ich das Geſetz um deinetwillen. 

Verlaß uns, Taſſo! Bleib auf deinem Zimmer, 

Bon dir und mit dir ſelbſt allein bewacht. 

Eayfo. 

Iſt dieß, o Fürft, dein richterlidher Spruch? 
Antonio. 

Erkenneſt du des Baters Milde nicht ? 

Caſſo (zu Antonio). 

Mit dir hab' ich vorerſt nichts mehr zu reden. 
Gu Alphons.) 

O Fürſt, es übergiebt dein ernſtes Wort 

Mich Freien der Gefangenſchaft. Es ſey! 

Du hältſt es Recht. Dein heilig Wort verehrend, 

Heiß' ich mein innres Herz im tiefſten ſchweigen. 

Es iſt mir neu, ſo neu, daß ich faſt dich 

Und mich und dieſen ſchönen Ort nicht kenne. 

Doch dieſen kenn' ich wohl! — Gehorchen will ich, 
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Ob ich gleich hier noch manches fagen Fönnte, 
Und fagen ſollte. Mir verftummmt die Lippe. 
War's ein Verbrechen? Wenigſtens es fcheint, 
Ich bin als ein Verbrecher angefehn. 
Und, was mein Herz auch fagt, ich bin gefangen. 
Alphons. 
Du nimmft es höher, Taffo, als ich felbft. 
Caaſſo. 
Mir bleibt es unbegreiflich wie es iſt; 
Zwar unbegreiflich nicht, ich bin kein Kind; 
Ich meine faft, ich müßt’ es denken können. 
Auf einmal winkt mic, eine Klarheit an, 
Doch augenblicklich ſchließt ſich's wieder zu: 
Ich höre nur mein Urtheil, beuge mich. 
Das ſind zu viel vergebne Worte ſchon! 
Gewöhne dich von mm an zu gehorchen, 
Ohnmächt'ger! du vergaßeft wo du ftandft; 
Der Götter Saal ſchien dir auf gleicher Erde, 
Yun überwältigt dich der jähe Yall. 
Gehorche gern! dem e8 geziemt dem Manne, 
Auch willig das Befchwerliche zu thım. 
Hier nimm den Degen erft, ven du mir gabit, 
AS ich dem Kardinal nad) Frankreich folgte; 
Ich führt ihn nicht mit Ruhm, doch nicht mit Schande, 
Auch heute nicht. Der hoffnungsvollen Gabe 
Entäußr’ ich mich mit tief gerührtem Herzen. 
Alphons. 
Wie ich zu dir geſinnt bin, fühlſt du nicht. 
Eajfo. 
Gehorchen ift mein Loos und nicht zu denken! 
Und leider eines berrlichern Geſchenks 
Berläugnung fordert das Geſchick von mir. 
Die Krone Heivet ven Gefangnen nicht: 
Ich nehme felbft von meinem Haupt die Zierbe, 
Die für die Ewigkeit gegönnt mir fchien. 
Zu früh war mir das fchönfte Süd verliehen, 
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Und wird, als hätt’ ich fein mich überhoben, 
Mir mur zu bald geraubt. 

Du nimmft dir felbft, was keiner nehmen konnte, 
Und was fein Gott zum zweitemnale giebt. 

Bir Menſchen werden wunderbar geprüft; 

Wir Könnten’ nicht ertragen, hätt’ uns nicht 
Den holden Leichtfium die Natur verlichn. 

Mit unfhägbaren Gütern lehret uns 
Verſchwenderiſch die Noth gelaffen fpielen: 

Wir öffnen willig unfre Hände, baf 
Unwiederbringlich uns ein Gut entſchlüpfe. — 
Mit diefem Kuß veremt ſich eine ‘Thräne, 

Und weiht dich der Bergänglichkeit! Es iſt 
Erlaubt, dag holde Zeichen unfrer Schwäche. 
Wer weinte nicht, wenn das Unfterbliche 

Bor der Zerftörung ſelbſt nicht ſicher iſt? 
Geſelle dich zu dieſem ‘Degen, ber 

Dich leider nicht erwarb; um ihn gefchlungen 
Ruhe, wie auf dem Sarg der Zapfen, auf 
Dem Grabe meines Glücks und meiner Hoffmmg! 
Hier leg’ ich beide willig dir zu Füßen; 

Denn wer ift wohl gewaffnet, wenn du zürnft? 
Und wer geſchmückt, o Herr, den bu verlennft? 
Gefangen geh’ ich, warte des Gerichts. 


(Er geht ab. Auf ves Kürften Wink hebt ein Page ven Degen wit dem Arange auf unı 
trägt ihn weg.) 





— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Alphonso. Antonio. 


Antonio. . 
Wo jhwärmt der Knabe Hin? Mit welchen Farben 
Malt er fich feinen Werth und fein Geſchick? 
Beſchränkt und unerfahren, hält die Jugend 
Sich fir ein einzig auserwähltes Wefen, 
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Und alles über alle fich erlaubt. 

Er fühle ſich geftraft, und trafen heißt 

Dem Yüngling wohltbun, daß der Mann uns danke. 
Alphens. 

Er ift geftraft! ich fürchte, nur zu viel. 
Antonis. 

Wenn bu gelind mit ihn verfahren magft, 

So gieb, o Fürſt, ihm feine Freiheit wieder, 
Und unfern Zwiſt enticheive dann das Schwert. 
Alphons. 

Wenn es die Meimmg fordert, mag es ſeyn. 
Doch ſprich, wie haſt du ſeinen Zorn gereizt? 
Antonio. 

Ich wüßte faum zu fagen, wie's geſchah. 
AB Menfchen hab’ ich ihn vielleicht gekränkt, 
AS Edelmannn Hab’ ich ihn nicht beleidigt ; 
Und feinen Lippen ift im größten Zorne 
Kein ſittenloſes Wort entflohn. 
Alphons. 

So ſchien 
Mir euer Streit, und was id) gleich gebacht, 
Bekräftigt deine Rede mir noch mehr. - 
Wenn Männer fih entzweien, hält man billig 
Den Klügften für den Schulvigen. Du follteft 
Mit ihm nicht zürnen; ihn zu leiten ſtünde 
Dir beffer an. Noch immer ift e8 Zeit: 
Hier ift fein Fall, der euch zu ftreiten zwänge. 
So lang’ mir Friede bleibt, fo lange wünſch' ich 
In meinem Haus ihn zu genießen. Gtelle 
Die Ruhe wieder her; du Tannft e8 leicht. 
Lenore Sanvitale mag ihn erft 
Mit zarter Rippe zu befänft’gen ſuchen: 
Dann tritt zu ihm, gieb ihm in meinem Namen 
Die volle Freiheit wieder, und gewinne 
Mit edlen wahren Worten fein Bertraun. 
Berrichte das, fobald du immer kannſt; 
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Du wirſt als Freund und Bater mit ihm fprechen. 

Noch eh wir ſcheiden, will ich Trieben willen; 

Und dir ift nichts unmögli, wenn du willſt. 

Wir bleiben lieber eine Stunde länger, 

Und laflen dann Die Frauen fanft vollenden, 

Was du begannft; und Tehren wir zurück, 

So haben fie von diefem raſchen Eindruck 

Die lebte Spur vertilgt. Es feheint, Antonio, 

Du willft nicht aus der Uebung kommen! Du 

Haft Ein Geſchäft kaum erft vollendet, mm 

Kehrft du zurück und fchaffft dir gleich ein neues. 

Ich hoffe, daß auch dieſes dir gelingt. 
Antonis. 

Ih bin befhämt, und ſeh' in deinen Worten, 

Wie in dem Harften Spiegel meine Schul! 

Gar leicht gehorcht man einem eblen Herrn, 

Der überzeugt, indem er uns gebietet. 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Prinzeffin (allein). 
Wo bleibt Eleonore? Schmerzlicher 
Bewegt mir jeden Augenblid die Sorge 
Das tieffte Herz. Kaum meiß ich was geſchah; 
Kaum weiß ich, wer von beiden ſchuldig if. 
D, daß fie käme! Möcht' ich doch nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht ſprechen, 
Ch’ ich gefaßter bin, eh’ ich vernommen, 
Wie alles fteht, und was es werden Fam. 


—— — — 


Bweiter Auftritt. 
Brinzeffin. Leonore. 


Prinzeffin. 
Was bringft du, Leonore? Sag’ mir an: 
Wie fteht’8 um unſre Freunde? Was geichah? 

eonore. 

Mehr als wir wiſſen, hab' ich nicht erfahren. 
Sie trafen hart zuſammen, Taſſo zog, 
Dein Bruder trennte fie: allen es ſcheint, 
As habe Taſſo diefen Streit begonnen. 
Antonio geht frei umher und fpricht 
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Mit feinem Fürften; Taſſo bleibt Dagegen 

Berbannt in feinem Zimmer und allein. 
Prinzeſſin. 

Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 

Den Hochgeſtimmten kalt und fremd beleidigt. 

ſeonere. 

Ich glaub' es ſelbſt; denn eine Wolle ſtand, 

Schon als er zu uns trat, um ſeine Stirn. 
Drinzeffin. 

Ad, daß wir doch dem reinen, ftillen Wink 

Des Herzens nachzugehn fo ſehr verlernen! 

Ganz Ieife fpricht ein Gott in unfrer Bruft, 

Ganz leife, ganz vernehmlich, zeigt und an, 

Was zu ergreifen ift und was zu fliehn. 

Antonio erfchien mir heute früh 

Biel ſchroffer noch als je, in ſich gezogner. 

Es warnte mich mein Geiſt, als neben ihn 

Sich Taſſo ſtellte. Sieh das Aeußre nur 

Von beiden an, das Angeſicht, den Ton, 

Den Blick, ven Tritt! Es wiberftrebt ſich alles; 

Sie können ewig feine Liebe wechjeln. 

Doch überrevete die Hoffnung mich, 

Die Gleißnerin: Sie find vernünftig beide, 

Sind edel, unterrichtet, beine Freunde; 

Und wel ein Band ift fichrer als der Guten? 

Ic trieb den Yüngling an; er gab ſich ganz; 

Wie fchön, wie warm ergab er ganz ſich mir! 

O, hätt’ ich gleich Antonio geſprochen! 

Ich zauderte; e8 war nur furze Zeit; 

Ich ſcheute mich, gleich mit den erften Worten 

Und dringend ihm den Jingling zu empfehlen; 

Berließ auf Sitte mich und Höflichkeit, 

Auf den Gebrauch der Welt, der fidh fo glatt 

Selbſt zwifchen Feinde legt; befürchtete 

Von dem geprüften Manne dieſe Jähe 

Der raſchen Jugend nicht. Es iſt geſchehn! 
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Das Uebel ftand mir fen, nun ift es ba. 
D, gieb mir einen Rath! Was ift zu thım? 


eonore. 
Wie ſchwer zu rathen ſey, das fühlſt du ſelbſt 
Nach dem, was du geſagt. Es iſt nicht hier 
Ein Mißverſtändniß zwiſchen Gleichgeſtimmten; 
Das ſtellen Worte, ja im Nothfall ſtellen 
Es Waffen leicht und glücklich wieder ber. 
Zwei Märnmer ſind's, ich hab’ e8 lang’ gefühlt, 
Die darım Wende find, weil die Natur 
Nicht Einen Mann aus ihnen beiden formte, 
Und wären fie zu ihrem Vortheil Flug, 
So würden fie als Freunde ſich verbinden; 
Dann ſtünden ſie für Einen Mann und gingen 


Mit Macht und Glück und Luſt durchs Leben hin. 


So hofft' ich ſelbſt; mın ſeh' ich wohl, umſonſt. 

Der Zwift von heute, fey er wie er ſey, 

Iſt beizulegen; doch das fichert uns 

Nicht für die Zufunft, für den Morgen nicht. 

Es wär’ am beften, dächt' ih, Taſſo reif'te 

Auf eine Zeit von bier; er könnte ja 

Nah Rom, auch nad Florenz ſich wenden; dort 

Träf' ich in wenig Wochen ihn, und Könnte 

Auf fein Gemüth als eine Freundin wirken. 

Du wiärbeft bier inveffen den Antonio, 

Der und fo fremd geworden, bir aufs nene 

Und deinen Freunden näher bringen: jo 

Gewährte das, was jegt unmöglich ſcheint, 

Die gute Zeit vielleicht, die vieles gieht. 
Prinzeffin. 

Du wilft dich in Genuß, o Freundin, fegen; 

Ich foll entbehren: heißt das billig feyn? 

Seonore. 
Entbehren wirft du nichts, ald was du doch 
In diefem Falle nicht genießen könnteſt. 
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Prinzeſſin. 
So ruhig ſoll ich einen Freund verbannen ? 
Seonore. 
Erhalten, den du nur zum Schein verbamnfl. 
Prinzeffin. - 
Mein Bruder wird ihn nicht mit Willen laffen. 
ſeonore. 
Wenn er es ſieht wie wir, ſo giebt er nach. 
Prinzeſſin. 
Es iſt ſo ſchwer, im Freunde ſich verdammen. 
eonore. 
Und democh retteſt du den Freund in dir. 
Prinzeſſin. 
Ich gebe nicht mein Ya, daß es geſchehe. 
ernore. 
So warte noch ein größres Uebel ab. 
Prinzeſſin. 
Du peinigſt mich und weißt nicht, ob du nützeſt. 
eanore. 
Wir werden bald entdecken, wer ſich irrt. 
Prinzeffin. 
Und foll e8 feyn, fo frage mich nicht Länger. 
Lronore. 
Wer fich entſchließen Tann, befiegt den Schmerz. 
Prinzeffin. 


Entjchloffen bin ich nicht; allein es ſey, 

Wenn er ſich nicht auf lange Zeit entfernt; — 

Und laß uns für ihn forgen, Yeonore, 

Daß er nicht Mangel etwa kluftig leide, 

Daß ihm der Herzog feinen Unterhalt 

Auch in der Ferne willig reichen laſſe. 

Sprid mit Antonio; denn er vermag 

Bei meinem Bruder viel, und wird den Streit 

Nicht unferm Freund und uns gedenken wollen. 
Sronare. 


Ein Wort von dir, Prinzeſſin, gälte mehr. 
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Prinzeffin. 

Id kann, du weißt e8, meine freundin, nicht 
Wie's meine Schwefter von Urbino kann, 
Für mich und fir die Meinen was erbitten. 
Ich lebe gern fo ftille vor mich bin, 
Und nehme von dem Bruder dankbar an, 
Was er mir immer geben kamn und will. 
Ich babe fonft darüber manchen Vorwurf 
Dir felbft gemacht, nım hab’ ich überwunden. 
Es halt mich eine Freundin oft darum: 
Du biſt uneigermäßig, fagte fie, 
Das ift recht Schön; allein fo ſehr bift du's, 
Daß du auch das Berürfnig deiner Freunde 
Nicht recht empfinden kannſt. Ich laff’ es gehn, 
Und muß denn eben diefen Vorwurf tragen. 
Um deſto mehr erfreut e8 mich, daß ich 
Nun in der That dem Frennde nüßen kann; 
Es fällt mir meiner Mutter Erbfchaft zu, - 
Und gerne will ich fiir ihn forgen helfen. 

ſeonore. 
Und ich, o Fürſtin, finde mich im Falle, 
Daß ich als Freundin auch mich zeigen kann. 
Er iſt kein guter Wirth; wo es ihm fehlt, 
Werd' ich ihm ſchon geſchickt zu helfen wiſſen. 

Prinzeſſin. 

So nimm ihn weg, und, ſoll ich ihn entbehren, 
Vor allen andern ſey er dir gegönnt! 
Ich ſeh' es wohl, ſo wird es beſſer ſeyn. 
Muß ich denn wieder dieſen Schmerz als gut 
Und heilſam preiſen? Das war mein Geſchick 
Von Jugend auf; ich bin nun dran gewöhnt. 
Nur halb iſt der Verluſt des ſchönſten Glücks, 
Wenn wir auf den Beſitz nicht ſicher zählten. 

ſeonore. 
Ich hoffe dich, ſo ſchön du es verdienſt, 
Glücklich zu ſehn. 
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Prinzeffin. 

Eleonore! Glücklich? 
Wer ift denn glücklich? — Meinen Bruder zwar 
Möcht' ich fo nennen: denn fein großes Herz 
Trägt fein Geſchick mit immer gleichen Muth; 
Allein was er verbient, das warb ihm nie. 
Iſt meine Schwefter von Urbino glüdlich? 
Das ſchöne Weib, das edle, große Her! 
Sie bringt dem jüngern Manne keine Kinder; 
Er achtet fie, und läßt fie's nicht entgelten, 
Doc, Feine Freude wohnt in ihrem Haus. 
Was half denn unfrer Mutter ihre Klugheit? 
Die Kenutniß jeder Art, ihr großer Sim? 
Kommt’ er fie vor dem fremden Irrthum ſchützen? 
Man nahm uns von ihr weg: nım ift fie tobt: 
Sie ließ uns Kindern nicht den Troft, daß fie 
Mit ihrem Gott verſöhnt geftorben ſey. 

Seonore. 
O, bfide nicht nach dem, was jedem fehlt; 
Betrachte, was noch einem jeden bleibt! 
Was bleibt nicht dir, Prinzeffin? 

Prinzeffin. 

Was mir bleibt? 

Geduld, Eleonore! Ueben kommt’ ich die 
Bon Jugend auf. Wenn freunde, wenn Gefchwifter, 
Bei Feſt und Spiel gefellig ſich erfreuten, 
Hielt Krankheit mich auf meinem Zimmer feit, 
Und in Gefellfchaft mancher Leiden mußt’ 
Ich früh entbehren lernen. Eines war, 
Was in der Einſamleit mich ſchön ergüßte, 
Die Freude des Geſangs; ich unterhielt 
Mid mit mir felbft, ich wiegte Schmerz und Sehnfucht 
Und jeven Wunſch mit leifen Tönen ein. 
Da wurbe Leiden oft Genuß, und felbft 
Das trameige Gefühl zur Harmonie. 
Nicht lang’ war mir dieß Glück gegönnt, auch dieſes 
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Nahm mie ver Arzt hinweg: fein ftreng Gebot 
Hieß mich verfiummen; leben follt’ ich, leiden, 
Den einz'gen Meinen Troſt follt’ ich entbehren. 
eonore. 
So viele Freunde fanden ſich zu dir, 
Und mm bift du gefund, biſt lebensfroh. 
Prinzeſſin. 
Ich bin geſund, das heißt, ich bin nicht krank: 
Unb manche Fremde hab’ ich, deren Treue 
Mich glücklich macht. Auch hatt! ih Einen Freund — 
Seonore. 
Du haft ihn noch. 
Prinzeſſin. 
Und werd' ihn bald verlieren. 
Der Augenblick, da ich zuerſt ihn ſah, 
War vielbedeutend. Kaum erholt' ich mich 
Von manchen Leiden; Schmerz und Krankheit waren 
Kaum erſt gewichen: ſtill beſcheiden blickt' ich 
Ins Leben wieder, freute mich des Tags 
Und der Geſchwiſter wieder, ſog beherzt 
Der fühen Hoffnung reinſten Balfam ein. 
Ich wagt’ e8 vorwärts in das Leben weiter 
Hmeinzufehn, und freumbliche Geftalten 
Begegneten mir aus ver Ferne. Da, 
Eleonore, ftellte mir ven Iüngling 
Die Schweiter vor; er fam an ihrer Hank, 
Und daß id) dir's geftehe, da ergriff 
Ihn mein Gemith und wird ihn ewig halten. 
Kronore. 
D meine Yürftin, laß dich's nicht gereuen! 
> Das Edle zu erkennen ift Gewinnft, 
Der nimmer und entriffen werben kann. 
Prinzeffin. 
Zu fürchten ift das Schöne, das BVortreffliche, 
Wie eine Flamme, die fo herrlich nügt, 
So lange fie auf deinem Herde brennt, 
Berthe, fämmtl. Werke. X. 10 
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So lang’ fie die von einer Fackel leuchtet, 
Wie hold! wer mag, wer kann fie pa entbehren? 
Und frißt fie ungehiitet um fich ber, 
Wie elend kann fie machen! Laß mich mm! 
Ih bin gefhwägig, und verbärge beſſer 
Auch felhft vor bir, wie ſchwach ich bin und krank. 
Seo nore. 

Die Krankheit des Gemüthes Löfet fich 
In Klagen und Bertraun am leicht'ſten auf. 

Prinzeffin. 
Wenn das Vertrauen heilt, fo heil ich bald; 
Ich hab’ es rein und hab’ e8 ganz zu bir. 
Ach, meine Freundin! Zwar id) bin entichloffen: 
Er ſcheide nur! allein ich fühle fchon | 
Den langen, ausgebehnten Schmerz der Zage, wenn 
Ih num entbehren foll, was mich erfreute. 
Die Sonne hebt von meinen Augenlievern 
Nicht mehr fein ſchön verflärtes Traumbild auf; 
Die Hoffnung ihn zu fehen, füllt nicht mehr 
Den kaum erwachten Geiſt mit froher Sehnſucht; 
Mein erſter Blick hinab in unſre Gärten 
Sucht ihn vergebens in dem Thau der Schatten. 
Wie ſchön befriedigt fühlte ſich der Wunſch 
Mit ihm zu ſeyn an jedem heitern Abend! 
Wie mehrte ſich im Umgang das Verlangen 
Sich mehr zu kennen, mehr ſich zu verſtehn! 
Und täglich ſtimmte das Gemüth ſich ſchöner 
Zu immer reinern Harmonien auf. 
Welch eine Dämmrung fällt nun vor mir ein! 
Der Sonne Pracht, das fröhliche Gefühl 
Des hohen Tags, der taufendfachen Welt . 
Glanzreiche Gegenwart ift öd' und tief | 
Im Nebel eingehüllt, ver mich umgiebt. 
Sonft war mir jeder Tag ein ganzes Leben; 
Die Sorge ſchwieg, die Ahnung ſelbſt verfhanmte, 
Und glüdlich eingefchifft, trug ım8 ber Strom 
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Auf leichten Wellen ohne Ruder hin: 

Nun überfällt in trüber Gegenwart 

Der Zukunft Schreden heimlich meine Bruſt. 

ſeonore. 

Die Zukunft giebt dir deine Freunde wieder, 

Und bringt dir neue Freude, neues Glück. 
Prinzeffin. 

Was ich befite, mag ich gern bewahren: 

Der Wechfel unterhält, doch nutzt er faum. 

Mit jugendlicher Sehnſucht griff ich nie 

Begierig in den Loostopf fremver Welt, 

Für mein bevürfend unerfahren Herz 

Zufällig einen Gegenſtand zu haſchen. 

Ihn mußt’ ich ehren; darum liebt’ ich ihn: 

Ich mußt’ ihn lieben, weil mit ihm mein Leben 

Zum Leben warb, wie ich e8 nie gefannt. 

Erſt fagt’ ih mir: Entferne dic von ihm! 

Ich wi ımb wi, und fam mm immer näher, 

So lieblich angelodt, fo hart beitraft! 

Ein reines, wahres Gut verfchwindet mir, 

Und meiner Sehnfucht fchiebt ein böfer Geift 

Statt Freud’ und Glück verwandte Schmerzen unter. 

Seonore. 

Wenn einer Freundin Wort nicht tröften kann, 

So wird die ftille Kraft der ſchönen Welt, 

Der guten Zeit did) unvermerft erquiden. 
Drinzeffin. 

Wohl ift fie Schön die Welt! Im ihrer Weite 

Bewegt fi fo viel Gutes hin und her. 

Ah, daß ed immer nur um Einen Schritt 

Bon uns fich zu entfernen fcheint, 

Und unfre bange Sehnſucht durch das Leben, 

Auch Schritt vor Schritt, bis nach dem Grabe lodt! 

So jelten ift e8, daß die Menfchen finden, 

Was ihnen doch beftimmt gewejen fchien, 

So felten, daß fie das erhalten, was 


Auch einmal die beglüdte Hand ergriff! 

Es reift fi 108 was erft ſich und ergab; 

Wir laffen los mas wir begierig faßten. 

Es giebt ein Süd, allein wir kennen’ nicht: 
Wir kennen's wohl, und wiſſen's wicht zu fchäten. 


Britter Auftritt. 


Seonore (allein). 


Wie jammert mich das edle, fchöne Herz! 

Welch traurig Loos, das ihrer Hoheit fällt! 
Ad, fe verliert! — und denkſt du zu gewinnen? 
Iſt's denn fo nöthig, daß er fich entfernt? 
Machſt du es nöthig, um allein für dich 

Das Herz und die Talente zu befigen, 

Die du bisher mit einer andern theilft, 

Und ungleich theilft? Iſt's redlich fo zu handeln? 
Bf du nicht reich genug? Was fehlt bir noch? 
Gemahl und Sohn und Güter, Rang und Schönheit, 
Das haft du alles, und du willft noch ihn 

Zu dieſem allem haben? Liebſt vu ihn? 

Das ift es fonft, warum du ihn nicht mehr 
Entbehren magſt? Du darfſt e8 dir geftehn. — 
Wie reizend iſt's, in feinem ſchönen Geifte 

Sich felber zu befpiegeln! Wird ein Glüd 

Nicht doppelt groß und herrlich, wenn fein Lieb 
Uns wie auf Himmelswolken trägt und hebt? 
Dann bift du erft beneivenswertb! Du bift, 

Du haft das nicht allein was viele wünfchen; 
Es weiß, es kennt auch jeder, was du haft! 
Dih nennt dein Vaterland und fieht auf dich: 
Das ift der höchfte Gipfel jenes Glücks. 

It Laura denn allein ver Name, der 

Bon allen zarten Lippen Plingen foll? 


98.) 
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Und hatte nur Petrarch allein das Recht, 

Die unbelannte Schöne zu vergöttern? 

Bo ift em Mann, der meinem Freunde ſich 
Bergleihen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 
So wird bie Nachwelt ihr verehrend nermen. 
Wie herrlich iſt's, im Glanze dieſes Lebens 

Ihn an der Seite haben! fo mit ihm 

Der Zukunft fid mit leichtem Schritte nahn! 
Alsdann vermag bie Zeit, das Alter nichts 

Auf di, und nichts der freche Ruf, 

Der bin und her des Beifalls Woge treibt: 
Das was vergänglich ift, bewahrt fein Lied. 

Du bift noch ſchön, noch glücklich, wenn fchon Lange 
Der Kreis der Dinge dich mit fortgeriffen. 

Du mußt ihn haben, und ihr nimmft du nichts; 
Dem ihre Neigumg zu dem merthen Damme 

Iſt ihren andern Leidenſchaften gleidh: 

Sie leuchten, wie der ſtille Schem des Monde 
Dem Wanbrer fpärlic auf den Pfad zu Nacht; 
Sie wärmen nicht, und gießen feine Luft 

Noch Lebensfreud' umher. Sie wird ſich freuen, 
Wenn fie ihn fern, wenn fie ihn glüdlich weiß, 
Wie fie genoß, werm fie ihn täglich ſah. 

Und dann, ic) will mit meinem Freunde nicht 
Bon ihr und diefen Hofe mich verbannen: 

Ich komme wieber, und ich bring’ ihn wieber. 
So fol e8 ſeyn! — Hier kommt der rauhe Fremd; 
Wir wollen fehn, ob wir ihn zähmen können. 


— 





Vierter Auftritt. 


Leonore Antonio. 


Kronore. 
Du bringft und Krieg ftatt Frieden: fcheint es doch, 
Tu kommſt aus einem Pager, einer Schlacht, 
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Wo die Gewalt regiert, die Fauft entfcheibet, 

Und nicht von Rom, wo feierliche Klugheit 

Die Hände fegnend hebt, und eine Welt 

Zu ihren Füßen fieht, die gern gehorcht. 
Antsnis. 

Ih muß ven Tadel, jchöne Freundin, bulven, 

Doc die Entſchuld'gung liegt nicht weit bavon. 

Es ift gefährlich, wenn man allzulang’ 

Sich Hug und mäßig zeigen muß; e8 lauert 

Der böfe Genius die an ber Seite, 

Und will gewaltfan auch von Zeit zu Zeit 

Ein Opfer haben. Leider hab’ ich's dießmal 

Auf meiner Freunde Koften ihm gebracht. 
Sesnore. 

Du haft um fremde Menſchen dich fo lang’ 

Bemüht und dich nad) ihrem Sinn gerichtet: 

Nun, da du deine Freunde wieberfiehft, 

Verkennſt du fie, und rechteft wie mit Fremden. 
Antsnis. 

Da liegt, geliebte Freundin, die Gefahr! 

Mit fremden Dienfchen nimmt man fi zufammen, 

Da merkt man auf, da fucht man feinen Zweck 

In ihrer Gunft, damit fie nugen follen: 

Allein bei Freunden läßt man frei ſich gehn, 

Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 

Sich eine Lane; ungezähmter wirkt 

Die Leivenfchaft, und fo verlegen wir 

Am erflen bie, bie wir am zärt’ften Lieben. 
ſeonore. 

In dieſer ruhigen Betrachtung find' ich dich 

Schon ganz, mein theurer Freund, mit Freuden wieder. 
Antsnis. | 

Ya, mich verbrießt — und ich befenn’ es gen — 

Daß ich mich heut fo ohne Maß verlor. 

Wlein geftehe, wenn em wadrer Mann 

Mit heißer Stirn von faurer Arbeit kommt, 
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Und fpät am Abend in erfehnten Schatten 

Zu neuer Mühe auszuruhen denkt, 

Und findet dann von einem Müußiggänger 

Den Schatten breit befeffen, foll er nicht 

Auch etwas Menſchlich's im dem Bufen fühlen? 
Seonore. 

Denn er recht menfchlich ift, fo wird er aud) 

Den Schatten gern mit einem Manne theilen, 

Der ihm die Ruhe füß, die Arbeit leicht 

Durch ein Geſpräch, durch holde Töne macht. 

Der Baum iſt breit, mein Freund, der Schatten giebt, 

Und keiner braucht den andern zu verdrängen. 
Antsnis. 

Bir wollen ung, Eleonore, nicht, 

Mit einem Gleichniß hin und wieber fpielen. 

Gar viele Dinge find in diefer Welt, 

Die man dem andern gönnt und gerne theilt; 

Jedoch es ift ein Schatz, den man allein 

Dem Hochverbienten gerne gönnen mag, 

Ein andrer, den man mit dem Höchſtverdienten 

Mit gutem Willen niemals tbeilen wird. — 

Und fragft du mich nach diefen beiden Schägen: 

Der Lorbeer ift e8 und die Gunft der rauen. 
Leonsre. 

Hat jener Kranz um unfres Yünglinge Haupt 

Den ernften Mann beleidigt? Hätteft du 

Für feine Mühe, feine ſchöne Dichtung 

Beſcheid'nern Lohn doch felbft nicht. finden können: 

Denn ein Berdienft, das außerirdiſch iſt, 

Das in den Lüften ſchwebt, in Tönen nur, 

In leichten Bildern unfern Geift umgaufelt, 

Es wird denn auch mit einem fchönen Bilde, 

Mit einem holden Zeichen nur belohnt ; 

Und wenn er felbft die Erde kaum berührt, 

Berührt der höchfte Lohn ihn kaum das Haupt. 

Ein unfruchtbarer Zweig ift das Geſchenk, 
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Das der Berehrer unfruchtbare Neigung 
Ihm gerne bringt, damit fie einer Schuld 
Aufs Teicht’fte fich entlade.. Du mißgömft 
Dem Bild des Märtyrer den goldnen Schein 
Ums Table Haupt wohl ſchwerlich; und gewiß, 
Der Lorbeerfrang ift, wo er dir erſcheint, 
Ein Zeichen mehr bes Leidens als des Glücks. 
Antenio. 
Will etwa mich dein liebenswürd'ger Mund 
Die Eitelkeit der Welt verachten lehren? 
tonore. 
Ein jedes Gut nad) ſeinem Werth zu ſchätzen, 
Brauch’ ich dich nicht zu lehren. Aber doch, 
Es jcheint, von Zeit zu Zeit bebarf ver Weiſe 
So fehr wie andre, daß man ihm die Güter, 
Die er befigt, im rechten Lichte zeige. 
Du, edler Mann, du wirft an ein Phantom 
Bon Gunſt und Ehre feinen Anfpruch machen. 
Der Dienft, mit dem du deinem Fürſten dich, 
Mit dem du deine Freunde bir verbinveft, 
It wirkend, ift lebendig, und fo muß | 
Der Lohn auch wirklich und lebendig ſeyn. 
Dein Lorbeer ift pas fürftliche Bertram, 
Das auf ven Schultern dir, als Tiebe Laft, 
Gehäuft und leicht getragen ruht; es ift 
Dein Ruhm das allgemeine Zutraun. 
Antonis. 
Und von der Gunſt der Frauen ſagſt du nichts! 
Die willſt du mir doch nicht entbehrlich ſchildern? 
eonore. 
Wie man es ninmt. Denn du entbehrſt fie nicht, 
Und leichter wäre fie die zu entbehren, 
As fie e8 jenem guten Mann nicht ift: 
Denn fag’, geläng’ e8 einer Frau, wenn fie 
Nach ihrer Art fir dich zu forgen dächte, 
Mit dir ſich zu beichäft'gen unternähme? 


"1% 
Bei dir ift alles Ordnung, Sicherheit; 
Du forgft für dich, wie bu für anbre ſorgſt; 
Du haft was man bir geben möchte. Jener 
Beſchäftigt und in unſerm eignen Fache. 
Ihm fehlt's an tauſend Kleinigkeiten, bie 
Zu ſchaffen eine Frau fi gern bemüht. 
Das Ichönfte Leinenzeug, ein feiven Kleid 
Mit etwas Stiderei, das trägt er gern. 
Er ſieht ſich gern gepußt, vielmehr, er lann 
Unedlen Stoff, der mm den Knecht bezeichnet, 
An feinem Leib nicht dulden; alles foll 
Ihm fein und gut und ſchön und edel ftehn. 
Und dennoch Bat er fein Gefchid, das alles 
Sich anzuſchaffen, wenn er es befikt, 
Sich zu erhalten; immer fehlt e8 ihm 
Au Ge, an Sorgfamkeit. Bald läßt er du 
Ein Stüd, bald eine® dort; er kehret nie 
Bon einer Reife wieder, daß ihm nicht 
Ein Drittheil feiner Sachen fehle; bald 
Beftiehlt ihn der Bediente. So, Antonio, 
Hat man für ihn das ganze Jahr zu forgen. 


Antonis. 
Und diefe Sorge macht ihn lieb und lieber. 
Glückſel'ger Yüngling, dem man feine Mängel 
Zur Tugend rechnet, dem fo ſchön vergönnt ift, 
Den Knaben noch als Mann zu fpielen, der 
Sic, feiner holden Schwäche rühmen darf! 
Du wmüßteft mir verzeihen, fchöne Freundin, 
Wenn ich auch hier ein wenig bitter würde. 
Du fagft nicht alles, fagft nicht was er wagt, 
Und daß er kluger iſt als wie man denkt. 
Er rühmt fich zweier Flammen! knüupft und [öft 
Die Knoten hin und wieder, und gewinnt 
Mit foldhen Künften ſolche Herzen! Iſt's 
Zu glauben? 
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Lesnsre. 
Gut! Selbft das beweift ja ſchon, 
Daß ed nır Freundſchaft ift, was und belebt. 
Und wenn wir denn auch Lieb’ um Liebe taufchten, 
Belohnten wir das ſchöne Herz nicht Billig, 
Das ganz fich felbft vergißt und, bingegeben, 
Im bolden Traum für feine Freunde lebt? 
Antsnis. 
Bermöhnt ihn nur ımb unmer mehr un mehr, 
Laßt feine Selbftigleit für Liebe gelten, 
Beleivigt alle Freunde, die ſich euch 
Mit treuer Seele widmen, gebt dem Stolzen 
Freiwilligen Tribut, zerftöret ganz 
Den jchönen Kreis gefelligen Vertrauns! 
Leonsre. 
Wir find nicht fo parteiifch wie du glaubt, 
Ermahnen unfern Freund in manchen Fällen; 
Bir wünfchen ihn zu bilven, daß ex mehr 
Sich ſelbſt genieße, mehr ſich zu geniehen 
Den andern geben fünne.. Was an ihm 
Zu tabeln ift, das bleibt uns nicht verborgen. 
Antonio. 
Doch Lobt ihr vieles was zu tabeln wäre. 
Ich kenn ihn lang’; er tft jo leicht zu kennen, 
Und ift zu ſtolz fich zu verbergen. Balb 
Verſinkt er in ſich felbft, als wäre ganz 
Die Welt in feinem Bufen, er ſich ganz 
In feiner Welt genug, und alles rings 
Umber verſchwindet ihm. Er läßt e8 gehn, 
Läßt's fallen, ſtößt's hinweg und ruht in ſich. 
Auf einmal, wie em unbemerkter Funke 
Die Miene zündet, fey es Freude, Leib, 
Zorn oder Stille, heftig bricht er aus: 
Denn will er alles faffen, alles halten, 
Dann foll gefchehn, was er ſich denken mag; 
In einem Augenblide fol entſtehn, 
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Was Jahre lang bereitet werben fellte, ! 
In einem Augenblid gehoben feyn, 
Was Mühe kaum in Jahren Löfen könnte. 
Er fordert das Unmögliche von ſich, 
Damit er e8 von andern fordern bürfe. 
Die legten Enden alle Dinge will 
Sein Geift zufammen fallen; das gelingt 
Kaum Einem unter Millionen Menſchen, 
Und er ift nicht der Mam: er fällt zuleßt, 
Um nichts gebeflert, in fich ſelbſt zurüd. 

Seonore. 
Er ſchadet andern nicht, er ſchadet ſich. 


Antonis. 
Und doch verletzt er andre nur zu ſehr. 
Kannſt du es läugnen, daß im Augenblick 
Der Leidenſchaft, die ihn behend ergreift, 
Er auf den Fürſten, auf die Fürſtin ſelbſt, 
Auf wen es ſey, zu ſchmähn, zu läſtern wagt? 
Zwar augenblicklich nur; allein genug, 
Der Augenblick kommt wieder: er beherrſcht 
So wenig ſeinen Mund als ſeine Bruſt. 


ſconore. 
Ich ſollte denken, wemn er ſich von hier 
Auf eine kurze Zeit entfernte, ſollt 
Es wohl für ihn und andre nützlich ſeyn. 
Antsnio. 
Vielleicht, vieleicht auch nicht. Doch eben jet 
Iſt nit daran zu denken: dem ich will 
Den Fehler nicht auf meine Schultern laden; 
Es könnte fcheinen, daß ich ihn vertreibe, 
Und ich vertreib’ ihn nicht. Um meinetwillen 
Kann er an unferm Hofe ruhig bleiben; 
Und wenn er ſich mit mir verföhnen will, . 
Und wenn er meinen Rath befolgen kann, 
So werben wir ganz leiblich leben können. 
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Ltonsre. 

Nun Hoffft du ſelbſt auf ein Gemüth zu wirken, 

Das dir vor kurzem noch verloren ſchien. 
Antsnis. 

Wir hoffen immer, und in allen Dingen 

Iſt beffer hoffen als verzweifeln; denn 

Wer kann pas Mögliche berechnen? Er 

Iſt unfern Fürften werth. Er muß uns bleiben. 

Und bilden wir dann auch umfonft au ihm, 

So ift er nicht ber einz'ge, ben wir bulben. 
ſeonore. 

So ohne Leidenſchaft, fo unparteitfch 

Glaubt’ ich dich nicht. Du’ haft dich ſchnell bekehrt. 
Antonio. 

Das Alter muß doch einen Vorzug haben, 

Daß, wenn es auch dem Irrthum nicht entgeht, 

Es doch fi auf der Stelle faſſen kann. 

Du warft, mic) deinem Freunde zu verfühnen, 

Zuerft bemüht. Nun bitt’ ich e8 von bir. 

Thu’ mas du kannſt, daß dieſer Dann fich finde, 

Und alle8 wieder bald im Gleichen fey. 

Ich gehe felbft zu ihm, ſobald ich nur 

Bon dir erfahre, daß er rubig iſt, 

Sobald du glaubft dag meine Gegemmart 

Das Uebel nicht vermehrt. Doc was du thuft, 

Das thu’ in diefer Stunde; denn e8 geht 

Alphons heut Abend noch zurüd, und ich 

Werd’ ihn begleiten. Leb' indeſſen wohl! 


Fünfter Auftritt. 
Sceonsre (allein). 
Für diegmal, lieber Freund, find wir nicht eins; 
Mein Bortheil und der beine gehen heut 
Nicht Hand in Hand. Ich nütze dieſe Zeit 
Und fuche Taffo zu gewinnen. Schnell! 


— ne 
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Bierter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Zimmer. 


Eaffs (attein. 
Bft du aus einem Traum erwacht, und hat 
Der ſchöne Trug auf einmal dich verlaffen ? 
Hat dich an einem Tag der höchften Luft 
Ein Schlaf gebänvigt, hält und ängftet num 
Mit ſchweren Feſſeln deine Seele? Ya, 
Du wacht und träumft. Wo find die Stunden bin, 
Die um dein Haupt mit Blumenkränzen fpielten? 
Die Tage, wo dein Geift mit freier Sehnfucht 
Des Himmeld ansgefpanntes Blau durchdrang? 
Und dennoch lebft du noch, und fühlft dich an; 
Du fühlft dich au, und weißt nicht ob du lebſt. 
Iſt's meine Schuld, iſt's eines andern Schuld, 
Daß ih mi nun als ſchuldig hier befinde? 
Hab’ ich verbrodhen, daß ich leiden joll? 
Iſt nicht mein ganzer Fehler ein Berbienft? 
Ih fah ihn an, und warb vom guten Willen, 
Bom Hoffnungswahn des Herzens übereilt: 
Der fey ein Menſch, der menſchlich Anfehn trägt. 
Ich ging mit offnen Armen auf ihn los, 
Und fühlte Schloß umb Wiegel, keine Bruft. 
D, hatt’ ich doch fo Hug mir ausgedacht, 
Die ih den Mann empfangen wollte, der 
Bon alten Zeiten mir verbädtig war! 
Allein was immer dir begegnet fey, 
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So halte dich an ver Gewißheit feft: 
Ich babe fie gefehn! Sie ſtand vor mir! 
Sie ſprach zu mir, ich habe fie vernommen! 
Der Blid, der Ton, der Worte holder Sinn, 
Sie find auf ewig mein; es raubt fie nicht 
Die Zeit, das Schidfal, no das wilde Glüd! 
Und bob men Geiſt fi) da zu fchnell empor, 
Und ließ ich allzu vafch in meinem Buſen 
Der Ylamme Luft, die mich mın felbft verzehrt, 
Sp Tann mich's nicht gereun, und wäre felbft 
Auf ewig das Gefchid des Lebens Hin. 
Ich widmete mid) ihr, und folgte froh 
Dem Winfe, der mich ind Verderben rief. 
Es ſey! So hab’ ich mic) doch werth gezeigt 
Des köſtlichen Bertrams, das mid) erquidt, 
In diefer Stunde jelbft erquict, die mir 
Die ſchwarze Pforte langer Zrauerzeit 
Gemaltfam öffnet. — Ja, nun iſt's getan! 
Es geht die Sonne mit der ſchönſten Gunſt 
Auf einmal unter; feinen holden Bid 
Entziehet mir der Fürſt, und läßt mich hier 
Auf düftrenm, ſchmalem Pfad verloren ftehn. 
Das häßliche, zweideutige Geflügel, 
Das leidige Gefolg’ der alten Nacht, 
Es ſchwärmt hervor und wirt mir um das Haupt. 
Wohin, wohin beweg’ ich meinen Schritt, 
Dem Elel zu entflicehn, der mich umfauft, 
Dem Abgrund zu entgehn, der vor mir Liegt? 


Bweiter Auftritt. 
Leonore. Taffo. 


Seonsre. 
Was ift begegnet? Lieber Taffo, Kat 
Dein Eifer dich, dein Argwohn fo getrieben? 
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Die iſt's gefhehn? Wir alle ftehn beftürzt. . 
Und beine Sanfmuth, dein gefällig Weien, 
Dein ſchneller Blick, dein richtiger Verſtand, 
Mit dem du jedem giebft was ihm gehört, 
Dein Gleichmuth, der erträgt, was zu ertragen 
Der Edle bald, der Eitle felten lernt, 
Die Auge Herrſchaft über Zung' und Lippe —- 
Mein theurer Fremd, faft ganz verfenn’ ich dich. 
Caſſo. 
Und wenn das alles nun verloren wäre? 
Wenn einen Freund, den du einft reich geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler fändeft? 
Wohl haft du recht; ich bin nicht mehr ich felbft, 
Und bin's doch noch fo gut als wie ich's war. 
Es fcheint ein Räthfel, und doch ift es Feine, 
Der ſtille Mond, ver did) bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemüth mit feinem Schein 
Unwiderſtehlich Lodt, er jchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blafjes Wöllchen hin. 
Ih bin vom Glanz des Tages überfchienen; 
Ihr kennet mich, ich kenne mich nicht mehr. 
Seonsre. 
Was du mir fagft, mein Freund, verfteh’ ich nicht 
Die du es ſagſt. Erkläre dich mit mir! 
Hat die Beleidigung bes fchroffen Manns 
Di fo gekränkt, daß du dich felbft und uns 
So ganz verlennen magft? Bertraue mir. 
Eaffo. 
Ich bin nicht der Beleidigte; du ſiehſt 
Mich ja beftraft, weil ich beleidigt habe. 
Die Knoten vieler Worte [öft das Schwert 
Gar leicht und ſchnell, allein ich bin gefangen. 
Du weißt wohl kaum — erſchrick nicht, zarte Freundin! 
Du trifft den Freund in einem Kerker an. 
Mich züchtiget der Fürſt wie einen Schüler. 
Ich will mit ihm nicht rechten, kann es nich. 
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Seonore. 
Du jcheineft mehr als billig ift bewegt. - 

Caſſo. 

Hältft du mich für fo ſchwach, für fo ein Kind, 
Daß ſolch ein Wall mich gleich zerrätten könne? 
Das was geſchehn ift, kränkt mich nicht fo tief; 
Allein das kränkt mid, was es mir bebeutet. 
Laß meine Neider, meine Feinde nur 
Gewähren! Frei und offen ift das Feld. 

Seonstre. 
Du baft gar manchen fälſchlich in Verdacht, 
Ich babe ſelbſt mich überzeugen Türmen. 
Und auch Antonio feindet dich nicht an, 
Wie du e8 wähnft. ‘Der heutige Berbruß — 


Caſſo. 
Den lafſ' ich ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio wie er war und wie er bleibt. 
Verdrießlich fiel mir ſtets bie fteife Klugheit, 
Und daß er immer nur den Meiſter fpielt. 
Anftatt zu forfchen, ob des Hörers Geift 
Nicht ſchon für fih auf guten Spuren wanble, 
Belehrt er dich von manchem, das vu befler 
Und tiefer fühlteft, und vernimmt fein Wort, 
Das du ihm fagft, und wird did ſtets verkennen. 
Verkannt zu ſeyn, verkannt von einem Stolzen, 
Der lächelnd dich zu überſehen glaubt! 
Ich bin ſo alt noch nicht und nicht ſo klug, 
Daß ich nur duldend gegenlächeln ſollte. 
Früh oder ſpat, es konnte ſich nicht halten, 
Wir mußten brechen; fpäter wär’ es ur 
Um deſto fchlimmer worden. Einen Herrn 
Erkemn' ich nur, den Herrn der mich ernährt; 
Dem folg’ ich gern, fonft will ich feinen Meifter. 
Frei will ih fenn im Denken und im Dichten; 
Im Handeln fchränft die Welt genug und em. 


— — — — 





eonore. 3 
Er ſpricht mit Achtung oft genug von dir. 


Caſſo. 
Mit Schenung, willſt du ſagen, fein und klug. 
Und das verdrießt mich eben; denn er weiß 
So glatt und ſo bedingt zu ſprechen, daß 
Sein Lob erſt recht zu Tadel wird, und daß 
Nichts mehr, nichts tiefer dich verletzt, als Lob 
Aus feinem Munde. 


Sesnore. 
- Möchteft du, mein Freund, 

Bernommen haben, wie er fonft von dir 

Und dem Talente ſprach, das dir vor Vielen 

Die gütige Natur verlieh. Er fühlt gewiß 

Das was bır bift und haft, und ſchätzt es auch, 

Caſſo. 

O, glaube mir, ein ſelbſtiſches Gemüth 

Kann nicht der Qual des engen Neids entfliehen. 

Ein ſolcher Mann verzeiht dem andern wohl 

Vermögen, Stand und Ehre; dem er denkt, 

Das haft vu felhft, das haft vu, wenn du willft, 

Denn du beharrſt, wenn dich das Glück begiinftigt. 

Doc das was die Natur allein verleiht, 

Was jeglicher Bemühung, jedem Streben 

Stets erreichbar bleibt, wa weder Gold, 

Noch Schwert, noch Klugheit, noch Beharrlichfeit 

Erzwingen kann, das wird er nie verzeihn. 

Er gönnt e8 mir? Er, der mit fteifem Sinn 

Die Gunſt der Muſen zu erteogen glaubt? 

Der, wen er die Gedanken mancher Dichter 

Zufammenreibt, ſich felbft ein Dichter fcheint? 

Weit eher gönnt er mir bes Fürften Gunft, 

Die er doch gern auf fich befchränfen möchte, 

AS das Talent, das jene Himmliſchen 

Dem armen, dem verwaiften Yüngling gaben. 
Goethe, ſammtl. Werke. X. 11 
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fesenere. 
O, ſaheſt vu jo klar, wie ich es ſehe! 
Du irrſt dich über ihn; ſo iſt er nicht. 

Eajfs. 
Und irr' ich mich an ihm, fo ir’ ich gem! 
Ich den’ ihn mir als meinen Ärgfien Feind, 
Und wär’ untröftlih, wenn ich mir ihn num 
Gelinder venten müßte. Thöricht iſt's, 
In allen Stüden billig ſeyn; es heißt 
Sein eigen Selbft zerftören. Sind die Menſchen 
Denn gegen uns fo billig? Nein, o nein! 
Der Menſch betarf in feinem engen Weſen 
Der boppelten Empfindung, Lieb’ und Haß. 
Bedarf er nicht der Nacht al® wie des Tags? 
Des Schlafend wie des Wachens? Nein, ich muß 
Bon nun an biefen Mann als Gegenftand 
Bon meinem tiefften Haß behalten; nichte 
Kann mir die Luft entreißen, ſchlimm und ſchlimmer 
Bon ihm zu denken. 


Leonste. 
Willſt du, theurer Freund, 
Bon deinem Sinn nicht laffen, ſeh' ich kaum 
Wie du am Hofe länger bleiben willſt. 
Du weißt, wie viel er gilt und gelten muß. 
Caſſs. 

Wie ſehr ich längſt, o ſchöne Freundin, hier 
Schon überflüſſig bin, das weiß ich wohl. 

Feonore. 
Das biſt du nicht, das kannſt du nimmer werden! 
Du weißt vielmehr wie gern ber Fürſt mit dir, 
Wie gern die Yürftin mit dir lebt; und kommt 
Die Schmwefter von Urbino, kommt jie faft 
Sp fehr um deint⸗ al® der Gefchwifter willen. 
Sie denfen alle gut und gleich von dir, 
Und jegliches vertrant dir unbedingt. 
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Caſſo. 
O Leonore, welch Vertraun iſt das! 
Hat er von ſeinem Staate je ein Wort, 
Ein ernſtes Wort mit mir geſprochen? Kam 
Ein eigner Fall, worüber er ſogar 
In meiner Gegenwart mit ſeiner Schweſter, 
Mit andern ſich berieth, mich fragt' er nie. 
Da hieß es immer nur: Antonio kommt! 
Man muß Antonio ſchreiben! Fragt Antonio! 
eonore. 
Du klagſt anſtatt zu danken. Wenn er dich 
In unbedingter Freiheit laſſen mag, 
So ehrt er dich, wie er dich ehren kann. 
Eajfs. 
Er läßt mi ruhn, weil er mich unnütz glaubt. 
Seonore. 
Du bift nicht unnüt, eben weil du rubft. 
So lange hegſt du ſchon Verdruß und Sorge, 
Wie ein geliebtes Kind, an beiner Bruft. 
Ich hab’ e8 oft bedacht, und mag's bebenfen 
Wie ih e8 will, auf dieſem ſchönen Boden, 
Wohin das Glück dich zu verpflanzen ſchien, 
Gedeihſt vu nit. O Taffo! — Rath’ ih dir's? 
Sprech' ich e8 and? — Du follteft dich entfernen! 
Caſſo. 
Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich' ihm das Mittel, denke nicht daran, 
Ob's bitter ſey. — Ob er geneſen könne, 
Das überlege wohl, o kluge, gute Freundin! 
Ich ſeh' es alles ſelbſt; es iſt vorbei! 
Ich kann ihm wohl verzeihen, er nicht mir; 
Und ſein bedarf man, leider! meiner nicht. 
Und er iſt klug, und leider! bin ich's nicht. 
Er wirkt zu meinem Schaden, und ich kann, 
Ich mag nicht gegenwirlen. Meine Freunde 
Sie laſſen's gehn, ſie ſehen's anders an, 
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Sie wiberftreben kaum, und follten kämpfen. 

Dir glaubft, ich ſoll hinweg; ich glaub’ es ſelbſt! 

So lebt denn wohl! Ich werd' auch das ertragen. 

Ihr ſeyd von mir geſchieden! — Wer’ aud) mir, 

Bon euch zu ſcheiden, Kraft und Muth verliche! 
eonere. 

Auch in der Ferne zeigt ſich alles reiner, 

Was in der Gegenwart uns mm verwirrt. 

Bielleicht wirft du erfennen, welche Liebe 

Di überall umgab, und welden Werth 

Die Treue wahrer Freunde bat, und wie 

Die weite Welt die Nächften nicht erjebt. 


Eaffe. 
Das werben wir erfahren! Kenn' ich doch 
Die Welt von Tugend auf, wie fie jo leicht 
Uns hulflos, einfam läßt, und ihren Weg 
Wie Sonn’ und Mond und andre Götter geht. 
ſeonore. 
Bernimmft du mich, mein Freund, fo ſollſt du nie 
Die traurige Erfahrung wieberholen. 
Soll ich dir rathen, fo begiebft du dich 
Erſt nach Florenz, und eme Freundin wird 
Gar freundlich fir Dich ſorgen. Sey getroſt! 
Ich bin es ſelbſt. Ich reiſe, den Gemahl 
Die nächſten Tage dort zu finden, kann 
Nichts freudiger für ihn umd mid, bereiten, 
Als wenn ich dich in unfre Deitte bringe. 
Ich fage dir fein Wort, du weißt es jelbft, 
Welch einem Würften du dich nahen wirft, 
Und welche Männer diefe fchöne Stabt 
In ihrem Buſen begt, und melde Frauen. 
Du fchweigft? Bedenk' es wohl! Entſchließe dich! 
Caſſo. 
Gar reizend iſt, was du mir ſagſt, ſo ganz 
Dem Wunſch gemäß, den ich im Stillen nähre; 
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Allein es ift zu neu: ich bitte dich, 

Laß mic, bedenken! ich beſchließe bald. 
eonore. 

Ich gehe mit der ſchönſten Hoffmmg weg 

Für did) und uns und auch für biefes Haus. 

Bedenke nur! und wenn bu recht bedenkſt, 

So wirft du fehwerlich etwas Beſſ'res denken. 

Caſſo. 

Noch eins, geliebte Freundin! ſage mir! 

Wie iſt die Fürſtin gegen mich gefinnt? 

War fie erzurnt auf mih? Was fagte fie? — 

Sie hat mich ſehr getabelt? Rebe frei! 


Leonore. 
Da fie dich kennt, bat fie dich leicht entſchuldigt. 
Caſſo. | 
Hab’ ich bei ihr verloren? Schmeichle nicht! 
ſronore. 
Der Frauen Gunſt wird nicht ſo leicht verſcherzt. 
Caſſo. 
Wird ſie mich gern entlaſſen, wenn ich gehe? 
ronore. 
„Wenn es zu deinem Wohl gereicht, gewiß. 
Eaffs. | 
Werd’ ich des Fürften Gnade nicht verlieren? 
eonore. 
In feiner Großmuth kannſt du ſicher ruhn. 
Caſſo. 


Und laſſen wir bie Yürftin ganz allein? 

Du gehft hinweg; und wenn ich wenig bin, 

So weiß ich body, daß ich ihr etwas wer. 
Feoœnore. 

Gar freundliche Geſellſchaft leiſtet uns 

Ein ferner Freund, wenn wir ihn glücklich wiſſen. 

Und es gelingt, ich ſehe dich beglückt; 

Du wirft von hier nicht unzufrieden gehn. 

Der Fürft befahl's; Antonio fucht dich auf. 
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Er tadelt felbft an fich bie Bitterkeit, 
Womit er dich verlegt. Ich bitte Dich, 
Nimm ihn gelaffen auf, fo wie er kommt. 


Caſſo. 
Ich darf in jedem Sime vor ihm ſtehn. 
ſeonore. 


Und ſchenke mir der Himmel, lieber Freund, 
Noch eh du ſcheideſt, bir das Aug’ zu öffnen, 
Daß niemand dich im ganzen Baterlanbe 
Berfolgt und haft, ımb heimlich drückt und ned! 
Du irrſt gewiß, und wie bu fonft zur Freude 
Bon andern bichteft, leider dichteſt du 

In biefem Fall ein feltenes Gewebe, 

Dich felbft zu kränken. Alles will ich thun 
Um e8 entzweizuveißen, daß bu frei 

Den ſchönen Weg des Lebens wandeln mögeft. 
Leb’ wohl! Ich hoffe bald ein glüdlih Wort. 


— — — — — 


Dritter Anftritt. 


Caſſo (allein). 


Ich ſoll erkennen daß mich niemand haßt, 
Daß niemand mich verfolgt, daß alle Liſt 
Und alles heimliche Gewebe ſich 

Allein in meinem Kopfe ſpinnt und weht! 
Bekennen foll ih, daß ich Unrecht habe 
Und mandem Unrecht thue, der es nicht 
Um mid) verbient! Und das in einer Stunde, 
Da vor dem Angeſicht ver Sonne Har 
Mein volles Recht, wie ihre Tücke, liegt. 
Ich foll es tief empfinden, wie der Fürſt 
Mit offner Bruft mir feine Gunft gewährt, 
Mit reihen Ma die Gaben mir ertheilt, 
Im Augenblide, da er, ſchwach genug, 
Bon meinen Feinden fih das Auge trüben 
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Und feine Hand gewiß auch feſſeln läßt. -- 
Daß er betrogen ift, lann er nicht fehen; 

Daß fie Betrliger find, kann ich nicht zeigen. 
Und nur damit er ruhig ſich betrüge, 

Daß ſie gemächlich ihn betrligen können, 

Sol ich mich ftille Halten, weichen gar! 

Und wer giebt mir den Rath? Wer dringt fo Hug 
Mit treuer, lieder Meinung auf mich ein? 
Lenore felbft, Lenore Sanvitale, 

Die zarte Freundin! Ha, dich kenn’ ich mun! 
D, warum traut’ ich ihrer Lippe je? 

Sie war nicht redlich, wenn fie noch fo fehr 
Mir ihre Gunft, mir ihre Zärtlichkeit 

Mit füßen Worten zeigte! Nein, fie war 

Und bleibt ein liſtig Herz; fie wendet ſich 

Mit leifen, Mugen Tritten nady der Gunſt. 
Wie oft Hab’ ich mich willig felbft betrogen, 
Auch über fie! Und doch im Grunde hat 

Mich nur — die Eitelkeit betrogen. Wohl! 
Ih kannte fie und fchmeichelte mie felbft. 

So ift fie gegen andre, ſagt' ich mir, 

Doc, gegen dich iſt's offne, treue Meinung. 
Nun ſeh' ich's wohl, und feh’ es nur zu fpät: 
Ich war begünftigt, und fie ſchmiegte fich 

So zart — an ven Beglüdten. Nun ich falle, 
Sie wendet mie den Rüden wie das Glück. — 
Nun kommt fie als ein Werkzeug meines Feindes, 
Sie ſchleicht heran und zifcht mit glatter Zunge, 
Die Heine Schlange, zauberiiche Töne. 

Wie lieblich fchien fie! Lieblicher als je! 

Wie wohl that von der Lippe jedes Wort! 
Doch konnte mir die Schmeichelei nicht Lange 
Den falſchen Sinn verbergen; an der Stine 
Schien ihr das Gegentheil zu klar gefchrieben 
Bon allen was fie ſprach. Ich fühl’ es leicht, 
Denn man den Weg zu meinem Herzen fucht 
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Und es nicht herzlich meint. Ich foll hinweg? 
Soll nad Florenz, fobalb ih immer kam? 

Und warm nad Florenz? Ich ſeh' e8 wohl. 
Dort berrfcht der Mebiceer neues Haus; 

Zwar nicht in offner Feindſchaft mit Ferrara, 
Doc hält der ftille Neid mit Yalter Hand 

Die eveljten Gemüther aus einander. 

Empfang’ ich dort vom jenen edlen Fürſten 
Erhabne Zeichen ihrer Gunft, wie ich 

Gewiß erwarten bilrfte, würde bald 

Der Höfling meine Treu' und Dankbarkeit 
Berdächtig machen; leicht geläng’ es ihm. — 
Ja, ich will weg, allem nicht wie ihr wollt; 
Ich will Hinweg, und weiter als ihr denkt. 

Was ſoll ih hier? Wer hält-mich hier zurück? 
O, ich verſtand ein jeves Wort jo gut, 

Das ich Lenoren von den Tippen lockte! 

Bon Sylb' zu Sylbe mr erhafht” ich's kaum, 
Und weiß num ganz, wie bie Prinzeflin denkt. 
Ja, ja, auch das ift wahr; verzweifle nicht! 
„Sie wird mich gern entlaffen, wenn ich gebe, 
„Da es zu meinem Wohl gereicht.” D! fühlte 
Sie eme Leidenschaft im Herzen, die mein Wohl 
Und mich zu Grunde richtete! willlommner 
Ergriffe mich der Tod, als dieſe Hand, 

Die kalt und flarr mich von ſich läßt. — Ich gehe! 
. Nım hüte dich, und laß dich keinen Schein 

Bon Freundſchaft oder Güte täufchen! Niemand 
Betrügt dich nun, wenn bu dich nicht betrügſt. 


Vierter Auftritt. 


Antonio. ZTaffo. 








Antonie. r 


Hier bin ih, Taſſo, dir ein Wort zu fagen, 
Wenn bu mich ruhig hören magft und kannſt. 
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Caſſo. 
Das Handeln, weißt du, bleibt mir unterſagt: 
Es ziemt mir wohl zu warten ımb zu hören. 
Antonio. 
Ich treffe dich gelaffen, wie ich wünſchte, 
Und fpredhe gem zu bir aus freier Bruſt. 
Zuvörderſt löſ' ich in bes Fürſten Namen 
Das ſchwache Band, das dich zu feſſeln ſchien. 
Eayfs. 
Die Willkür macht mich frei, wie fie mich band; 
Ich nehm’ es an und fordre kein Gericht. 
Antonio. 
Dann fag’ ich die von mir: Ich habe dich 
Mit Worten, fcheint es, tief und mehr gekränkt, 
Als ich, von mandyer Leidenſchaft bemegt, 
Es felhft empfand. Allen Fein ſchimpflich Wort 
IH meinen Lippen unbebacht entflohen; 
Zu rächen haft du nichts als Edelmann, 
Und wirft ale Menſch Bergebung nicht verfagen. 
Caſſo. 
Was härter treffe, Kränkung oder Schimpf, 
Will ich nicht unterſuchen; jene bringt 
Ins tiefe Mark, und biefer rigt die Haut. 
Der Pfeil des Schimpfs kehrt auf den Mann zurüd, 
Der zu verwunben glaubt; die Meimmg anbrer 
Befriebigt Leicht das wohl geführte Schwert; 
Doc ein gefränftes Herz erholt fich ſchwer. 
Antonio. 
Jetzt iſt's an mir, daß ich bir bringenb fage: 
Tritt nicht zurück, erfülle meinen Wunfch, 
Den Wunſch des Yürften, der mich zu bie fenbet. 
Caſſo. 
Ich kenne meine Pflicht und gebe nach. 
Es ſey verziehn, ſofern es möglich iſt! 
Die Dichter ſagen uns von einem Speer, 
Der eine Wunde, die er ſelbſt geſchlagen, 
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Dur; freundliche Berührung heilen konnte. 

Es hat des Menſchen Zunge dieſe Kraft; 

Ich will ihr nicht gehäflig wiberftchn. 
Antenis. 

Ich danke dir und wünfde, daß du mid 

Und meinen Willen, dir zu dienen, gleich 

Bertraulich prüfen mögeſt. Sage mir, 

Kann ich die nützlich ſeyn? Ich zeig’ es gem. 

Eajfs. 

Du bieteft an, was ich nur wünfchen konnte. 

Du brachteſt mir die Freiheit wieder, nm 

Verſchaffe mir, ich bitte, den Gebrauch. 
Antonio. 

Was kannſt du meinen? Sag’ es deutlich an. 

Caſſo. 

Du weißt, geendet hab' ich mein Gedicht: 

Es fehlt noch viel, daß es vollendet wäre. 

Heut überreicht' ich es dem Fürſten, hoffte 

Zugleich ihm eine Bitte vorzutragen. 

Gar viele meiner Freunde find' ich jetzt 

In Rom verſammelt; einzeln haben fie 

Mir Über manche Stellen ihre Meinung 

In Briefen ſchon eröffnet: vieles hab’ ich 

Denugen können, manches fcheint mir noch 

Zu überlegen, und verſchiedne Stellen 

Möcht ich nicht gern verändern, wenn man mich 

Nicht mehr, als es geſchehn ift, überzengt. 

Das alles wird durch Briefe nicht gethan ; 

Die Gegenwart Löft diefe Knoten balb. 

So dacht' ich heut den Fürſten felbft zu bitten: 

Ih fand nicht Raum; mm barf ich es nicht wagen, 

Und hoffe diefen Urlaub mm durch dic. 
Antonio. 

Mir ſcheint nicht räthlich, daß du dich entfernft 

In dem Moment, da bein vollendet Wert 

Den Fürften und der Fürftin dich empfiehlt. 
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Sin Tag der Gunſt ift wie ein Tag der Ente: 
Man muß geihäftig ſeyn, ſobald fie veift. 
Entjernft du dich, fo wirft du nichts gewinnen, 
Bielleicht verlieren was du ſchon gewannſt. 
Die Gegenwart ift eine mächt'ge Göttin; 
Lern’ ihren Einfluß kennen, bleibe hier! 
Caſſo. 
Zu fürchten hab’ ich nichts; Alphons iſt edel, 
Stets hat er gegen mich ſich groß gezeigt: 
Und was ich hoffe, will ich ſeinem Herzen 
Allein verdanlen, keine Gnade mir 
Erſchleichen; nichts will ich von ihm empfangen 
Was ihn gereuen könnte, daß er's gab. 
Antonis. Ä 
So fordre nicht von ihm, daß er bich jest 
Entlaffen fol; er wird es ungern thun, 
Und ich befürchte faft, er tut es nicht. 
Caſſo. 
Er wird es gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermagſt es wohl, ſobald du willſt. 
Antonis. 
Doc weldye Gründe, fag’ mir, leg’ ich vor? 
Caſſo. 
Laß mein Gedicht aus jener Stanze ſprechen! 
Was ich gewollt, iſt löblich, wenn das Ziel 
Auch meinen Kräften ımerreichbar blieb. 
An Fleiß und Mühe hat es nicht gefehlt: 
Der beitre Wandel mancher fchönen Tage, 
Der fiille Raum fo mancher tiefen Nächte 
War einzig biefen frommen Lieb geweiht. 
Beſcheiden hofft ich, jenen großen Meiſtern 
Der Bormwelt midy zu nahen, kühn geftnnt, 
Zu edlen Thaten unfern Zeitgenoffen 
Aus einen langem Schlaf zu rufen, dann 
Vielleicht mit einem edlen Chriftenheere 
Sefahr und Ruhm des heil’gen Kriegs zu theilen. 


172 
Und foll mem Lieb die beſten Männer weder, 
So muß ed auch ber beften wirbig fern. 
Alphonſen bin ich ſchuldig was ich that; 
Nım möcht ich ihm auch die Vollendung danken. 
Antonis. 
Und eben biefer Fürſt ift hier mit andern, 
Die dich fo gut als Römer leiten können. 
Bollende hier bein Werk; bier ift ver Play! 
Und um zu wirken eile dann nad) Rom. 
Eaffs. 
Alphons hat mich zuerft begeiſtert, wird 
Gewiß der letzte ſeyn, der mich belehrt. 
Und deinen Rath, den Rath der Mugen Männer, 
Die unfer Hof verfammelt, [häß’ ich hoch. 
Ihr follt entſcheiden, wenn mich ja zu Rom 
Die Freunde nicht volllonmen überzeugen. 
Doc diefe muß ich fehn. Gonzaga hat 
Mir ein Gericht verfammelt, dem ich erft 
Mich ftellen muß. Ich kann es kaum erivarten. 
Flaminio de Nobili, Angelio 
Da Barga, Antoniano und Speron Speroni! 
Du wirft fie kemen. — Weldhe Namen ſind's! 
Bertram und Sorge flößen fie zugleich 
In meinen Geift, der gern fich untermwirft. 
Antonis. 
Du denkſt mm dich, und denkſt den Tirften nicht. 
Ich fage dir, er wird dich nicht entlaſſen; 
Und wenn er's thut, entläßt er dich nicht gem. 
Du wilft ja nicht verlangen, was er bir 
Nicht gern gewähren mag. Und foll ich hier 
Bermitteln, was ich felbft nicht Toben fanı? 
Eaffo. 
Berfagft du mir ben erften Dienſt, wenn ich 
Die angebotne Freundſchaft prüfen will? 
Antonio. 


Die wahre Freundſchaft zeigt ſich im Verſagen 
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Zur rechten Zeit, und es gewährt bie Liebe 
Gar oft ein ſchädlich Gut, werm fie den Willen 
Des Forbernden mehr als fein Glück beventt. 
Du feheineft mir im dieſem Augenblick 
FJitr gut zu halten mas du eifrig wänfcheft, 
Und wilft im Augenblid was bu begehrft. 
Durch Heftigfeit erſetzt der Irrende, 
Was ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 
Es fordert meine Pflicht, fo viel ich kann 
Die Haft zu mäß’gen, die dich Übel treibt. 
Caſſo. 
Schon lange kenn' ich dieſe Tyrannei 
Der Freundſchaft, die von allen Tyranneien 
Die unerträglichfte mix fcheint. Du denkſt 
Nur anders, und du glaubt deßwegen 
Schon recht zu denken. Gern erkenn' ich an, 
Du wilft men Wohl; allein verlange nicht, 
Daß ich auf deinem Weg es finden foll. 
Antonio. 
Und fol ich die fogleich mit altem Blut, 
Mit voller, klarer Ueberzeugung fchaben? 
Caſſo. 
Von dieſer Sorge will ich dich befrein! 
Du hältſt mich nicht mit dieſen Worten ab. 
Du haſt mich frei erflärt, und dieſe Thüre 
Steht mir mm offen, die zum Firrſten führt. 
Ich laſſe die die Wahl. Dur ober ich! 
Der Fürft gebt fort. Hier ift kein Augenblid 
Zu barren. Wähle ſchnell! Wenn du nicht gehft, 
So geh’ ich jelbft, und werd' e8 wie es will. 
Antonio. 
Laß mich nur wenig Zeit von dir erlangen, 
Und warte nım des Fürſten Rüdtehr ab! 
Nur heute nicht! 
Caſſo. 
Nein, dieſe Stunde noch, 
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Wemnn's möglich iſt! Es brennen mir die Sohlen 

Auf dieſem Marmorboden; eher kann 

Mein Geiſt nicht Ruhe finden, bis der Staub 

Des freien Wegs mich Eilenden umgiebt. 

Ich bitte dich! Du fiehſt, wie ungeſchick 

In dieſem Augenblick ich ſey, mit meinem Herrn 

Zu reden; ſiehſt — wie kann ich das verbergen! — 

Daß ich mir ſelbſt in dieſem Augenblick, 

Mir keine Macht der Welt gebieten famı. 

Nur Feſſeln find es, die mich halten Fönnen! 

Alphons ift fein Tyramn, er ſprach mich frei. 

Wie gern gehorcht' ich feinen Worten fonft! 

Heut kann ich nicht geborchen! Heute nur 

Laßt mich in Freiheit, daß mein Geift fich finbe! 

Ich kehre bald zu meiner Pflicht zurück. 
Antonio. nn 

Du machft mich zweifelhaft. Was foll ich thun? 

Ic merke wohl, es ftedt der Irethmm an. 

Caſſo. 

Sol ich dir glauben, venfft du gut für mich, 

So wirte mas ich wilnfche, was vu kannſt. 

Der Fürſt entläßt mid) dann, und ich verliere 

Nicht feine Gnade, feine Hülfe nicht: 

Das dan’ ih dir, und will dir's gern verbanten. 

Doc hegſt du einen alten Groll im Bufen, 

Willſt du von dieſem Hofe mich verbannen, 

Willſt du auf ewig mein Geſchick verkehren, 

Mich hülflos in die weite Welt vertreiben; 

So bleib’ auf deinem Sinn und wiberfteh'! 
Antonia. 

Weil ih dir doch, o Taſſo, ſchaden foll, 

So wähl' ich denn den Weg, ven du erwählſt. 

Der Ansgang mag entſcheiden, wer fi Art; 

Du wilit hinweg! Ich fag’ e& dir zwor, 

Du wendeft dieſem Haufe kaum ven Rüden, 

So wird dein Herz zurlid verlangen, wird 
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Dein Eigenfinn dich vorwärts treiben; Schmerz, 
Berwirrung, Trübfim harrt in Rom auf dich, 

Und du verfehleft bier und bort den Zweck. 

Doc ſag' ich dieß nicht mehr, um bir zu rathen; 

Ih fage nur voraus, was bald gefchieht, 

Und lade dich auch fchon im voraus ein, 

Mir in dem ſchlimmſten alle zu vertraun. 

Ih ſpreche num ben Fürſten, wie du's forberft. (Av.) 


Sünfter Auftritt. 


Caſſo (allein). 


Ja, gehe nur, und gehe ſicher weg, 

Daß bu much überredeſt was du willſt. 

Ich lerne mich verſtellen; denn du biſt 

Ein großer Meiſter, und ich faſſe leicht. 

So zwingt das Leben uns zu ſcheinen, ja, 
Zu ſeyn wie jene, bie wir fühn und ftolz 
Verachten konnten. Deutlich ſeh' ich rm 

Die ganze Kımft des höſiſchen Gewebes! 
Mich will Antonio von binnen treiben, 

Und will nicht ſcheinen, daß er mich vertreibt. - 
Er fpielt den Schonenden, den Klugen, daß 
Man mr recht krank und ungeſchickt mich finde, 
Beitellet fih zum Bormund, daß er mid) 
Zum Kind ermiedrige, den er zum Knecht 
Nicht zwingen konnte. So umnebelt er 

Die Stimm des Furſten und der Fürſtin Blid. 
Dean fol mich halten, meint er; habe doch 
Ein ſchön Verdienſt mir die Natur gefchentt, 
Doc leider habe fie mit manden Schwächen 
Die hohe Gabe wieder fchlimm begleitet, 
Mit umngebundnem Stolz, mit übertriebner 
Empfindlichfeit und eignem väfterm Sim. 
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Es fey nicht anders; einmal habe mm 

Den Einen Mamı das Schidfal fo gebilvet ; 
Nım müffe man ihn nehmen wie er ſey, 

Ihm dulden, tragen ımb vielleicht an ihm, 
Was Freude bringen kann, am guten Tage 
ALS unerwarteten Gewinuſt genießen, 

Im übrigen, wie er geboren fey, 

So müfje man ihn leben, fterben Laffen. —- 
Erkenn' ich noch Alphonſens feften Sim, 

Der Feinden trogt und Freunde treulich ſchützt? 
Erfenn’ ich ihn, wie er nun mir begegnet? 
Ia, wohl erkenn' ich ganz men Unglüd mn! 
Das ift mein Schickſal, daß nur gegen mid 
Sich jeglicher verändert, der für andre feſt 
Und treu und ficher bleibt, fich leicht verändert 
Durch einen Hauch, in einem Augenblid. — 
Hat nicht die Ankunft viefes Manns allein 
Mein ganz Geſchick zerftärt, in einer Stunde? 
Nicht dieſer das Gebäube meines Glücks 

Bon feinem tiefften Grund aus umgeftärzt? 
D, muß id das erfahren! muß ich's heut! 
Ja, wie ſich alles zu mir drängte, läßt 

Mic, alles mm; wit jeber mich an ſich 

Bu veiffen ſtrebte, jeder mich zu faflen, 

So ftößt mich alles weg und meibet mich. 
Und das warum? Unb wiegt deum er allem 
Die Schale meines Werths und aller Liebe, 
Die ich fo reichlich fonft befeflen, auf? — 
Ya, alles flieht mich mn. Auch du! Auch du, 
Geliebte Fürftin, du entziehft dich mir! 

In diefen trüben Stunden hat fie mir. 

Kem einzig Zeichen ihrer Gunſt gefanbt. 

Hab’ ich's um fie verbient? — Du armes Herz, 
Dem fo natürlich war fie zu verehren! — 
Vernahm ich ihre Stimme, wie durchdrang 
Ein unausfprechliche® Gefühl die Bruſt! 
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Erblidt’ ich fie, da ward das helle Licht 

Des Tags mir trüb; unmiderftehlic zog 

Ihr Auge mich, ihr Mund mich an, mein Knie 
Erhielt ſich faum, und aller Kraft 

Des Geiſt's bedurft' ich, aufrecht mich zu halten, 
Bor ihre Füße nicht zu fallen; faum - 
Vermocht' ich diefen Taumel zu zerſtreun. 

Hier halte feit, mein Herz! Du Marer Sinn, 
Laß bier dich nicht umnebeln! Ya, auch fie! 
Darf ic e8 fagen? und ich glaub’ es kaum; 

Ich glaub’ e8 wohl, und möcht’ e8 mir verfchtweigen. 
Auch fie! auch fie! Entſchuldige fie ganz, 
Allein verbirg’ dir's nicht: auch fie! auch fie! — 
D, dieſes Wort, an dem ich zweifeln follte, 

So lang’ ein Hauch von Glauben in mir lebt, 
Ja, viefes Wort, e8 gräbt fi wie ein Schluß 
Des Schickſals noch zulett am ehrnen Rande 
Der vollgefchriebnen Qualentafel em. 

Nun find erft meine Feinde ftarf, mm bin ich 
Auf ewig einer jeden Kraft beraubt. 

Wie fol ich ftreiten, wenn fie gegenüber 

Im Heere fteht? Wie fol ich duldend harren, 
Wenn fie bie Hand mir nicht von ferne reicht? 
Wenn nicht ihr Blid dem Flehenden begegnet? 
Du haſt's gewagt zur denken, haſt's gejprochen, 
Und es ift wahr, eh du es fürchten konnteſt! 
Und ehe nım Verzweiflung deine Sumen 

Mit ehrnen Klauen auseinander reift, 

Ja, Mage nur das bittre Schidfal an. 

Und wieberhole mm: auch fie! auch fie! 


Goöethe ſammtl. Werke, XII. 12 





Fünfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Garten. 
Alphouns. Antonmio. 


Antonio. 
Auf deinen Winf ging ich das zweitemal 
Zu Taſſo bin, ich komme von ihm her. 
Ich hab’ ihm zugerebet, ja gebrungen; 
Allein er geht von fenem Sum nicht ab, 
Und bittet ſehnlich, daß du ihn nad Rom 
Auf eine kurze Zeit entlaffen mögeft. 
Alphons. 
Ich bin verdrießlich, daß ich dir's geftehe, 
Und lieber fag’ ich dir daß ich es bin, 
Als daß ich ben Verdruß verberg' und mehre. 
Er will verreifen; gut! ich Kalt’ ihn nicht. 
Er will hinweg, er will nad Rom; es fen! 
Nur dag mir Scipio Gonzaga nicht, 
Der Auge Medicis ihn nicht entwende! 
Das hat Italien fo groß gemacht, 
Daß jeder Nachbar mit dem andern ſtreitet, 
Die Beſſern zu befigen, zu benutzen. 
Ein Feldherr ohne Heer fheint mir em Fürſt, 
Der die Talente nicht um ſich verfammelt: 
Und wer ber Dichtkunſt Stimme nicht vernimmt, 
RNt ein Barbar, ex fey auch wer er fen. 
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Gefunden hab’ ich viefen und gewählt, 

Ich bin auf ihn als meinen Diener ftolz; 

Und da ich ſchon für ihn fo viel gethan, 

So möcht' ich ihm nicht ohne Noth verlieren. 
Antonio. 

Ich bin verlegen; denn ich trage doch 

Bor dir die Schuld von dem was heut gefchah. 

Auch will ich meinen Fehler gern geftehn, 

Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn: 

Doch wenn dur glauben könnteft, daß ich nicht 

Das Mögliche gethan ihn zu verfähnen, 

So wird’ ich ganz untröſtlich ſeyn. O! ſprich 

Mit holdem Blick mich an, damit ich wieber 

Mich fallen kann, mir felbft vertrauen mag! 
Alphons. 

Antonio, nein! da fey mm immer ruhig! 

Ich fchreib’ e8 dir auf feine Weife zu; 

Ich kenne nur zu gut den Stun bes Mannes, 

Und weiß nur allzuwohl was ich gethan, 

Wie fehr ich ihm gefchont, wie ſehr ich ganz 

Vergefien, daß ich eigentlich an ihn 

Zu forbern hätte. Ueber vieles Tann 

Der Menſch zum Herrn fi machen; feinen Simi 

Bezwinget faum bie Roth und lange Zeit. 
Antonis. , 

Wenn andre vieled um den Einen tbım, 

So iſt's auch billig, daß der Eine wieber 

Sich fleifig frage, was den andern müßt. 

Wer feinen Geift fo viel gebilvet hat, 

Wer jeve Wiſſenſchaft zufammengeizt 

Und jede Kenntniß, die uns zu ergreifen 

Erlaubt ift, follte der fich zu beherrichen 

Nicht doppelt ſchuldig ſeyn? Und denkt er dran? 

Alphons. 
Wir follen eben nicht in Ruhe bleiben! 
Gleich wird uns, wenn wir zu genießen denken, 
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Zur Mebung unſrer Tapferkeit ein Feind, 

Sur Uebung der Gebuld ein Freund gegeben. 
Antsnis. 

Die erfte Pflicht des Menſchen, Speif’ und Zrant 

Zu wählen, da ihn bie Natur jo eng 

Nicht wie das Thier beſchränkt, erfüllt ex die? 

Und läßt er nicht vielmehr ſich wie em Kind 

Bon allem reizen, wa® dem Gaumen jchmeichelt? 

Wann miſcht er Waller ımter feinen Wein? 

Gewürze, fühe Sachen, ſtark Getränte, 

Eins um das andre fehlingt er haſtig ein, 

Und dann beflagt er feinen trüben Sinn, 

Sein feurig Blut, fen allzu heftig Wejen, 

Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick. 

Wie bitter ımb wie thöricht hab’ ich ihn 

Nicht oft mit feinem Arzte rechten ſehn; 

Zum Laden faſt, wär’ irgend lächerlich, 

Was einen Menfchen quält und andre plagt. 

„sch fühle dieſes Uebel,“ fagt er bänglich 

Und voll Verdruß. „Was rühmt ihr eure Kunft? 

„Schafft mir Geneſung!“ Gut! verſetzt der Arzt, 

Sp meidet das und das. — „Das farm ich nicht.“ 

So nehmet diefen Trank. — „DO nein! der fchmedt 

„Abicheulich, er empört mir die Natur.“ — 

So trinkt denn Wafler. — „Wafler? Nimmermehr! 

„sch bin fo waflerfheu als ein Gebiſſ'ner.“ — 

So ift euch nicht zu helfen. — „Und warum?“ — 

Das Uebel wird fich ftet8 mit Uebeln häufen, 

Und, wenn es euch nicht tödten kam, nur mehr 

Und mehr mit jevem Tag euch quälen. — „Schön! 

„Wofür ſeyd ihr ein Arzt? Ihr kennt mein Uebel; 

„Ihr folltet auch die Mittel kennen, fie 

„Auch ſchmachhaft machen, daß ich nicht noch erft, 

„Der Leiden 108 zu ſeyn, vecht leiden müfle.“ 

Du lächelſt jelbft, und doch ift e8 gewiß, 

Du haft e8 wohl aus jenem Mund gehört? 
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Alphons. 
Sch hab’ es oft gehört und oft entſchuldigt. 
Antsnio. 
Es ift gewiß, ein ungemäßigt Leben, 
Wie e8 uns ſchwere, wilde Träume giebt, 
Macht uns zulegt am hellen Tage träumen. 
Was ift fein Argwohn anders ald ein Traum? 
Wohin er tritt, glaubt er von Feinden ſich 
Umgeben. Sein Zalent kann niemand fehn, 
Der ihm nicht neidet, niemand ihn beneiben, 
Der ihm nicht haft und bitter ihn verfolgt. 
So hat er oft mit Klagen dich beläftigt: 
Erbrochne Schlöffer, aufgefangne Briefe, 
Und Gift und Dolch! Was alles vor ihm ſchwebt! 
Du haft e8.unterfuchen laſſen, unterſucht, 
Und haft du was gefunden? Kaum den Schein. 
Der Schuß von feinem Fürften macht ihn ficher, 
Der Bufen keines Freundes kann ihn laben: 
Und wilft du einem ſolchen Ruh’ und Glüd, 
Willſt du von ihm wohl Freude dir verfprechen? 
Alphons. 
Du bätteft Recht, Antonio, wenn in ihm 
Ich meinen nächſten Vortheil fuchen wollte! 
Zwar ift e8 ſchon mein Vortheil, daß ich nicht 
Den Nuten grad umd umbebingt erivarte. 
Nicht alles dienet uns auf gleiche Weile; 
Wer viele8 brauchen will, gebrauche jebes 
In fener Art: fo ift er wohl bebient. 
Das Haben uns die Medicis gelehrt, 
Das haben uns die Päpfte ſelbſt gewieſen. 
Mit welcher Nachficht, welcher firftlichen 
Geduld und Langmuth trugen diefe Männer 
Man groß Talent, das ihrer reichen Gnade 
Nicht zu bedürfen ſchien und doch beburfte! 
Antonis. 
Wer weiß es nicht, mein Fürſt? des Lebens Mühe 
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Lehrt uns allein des Lebens Güter ſchaͤtzen. 
So jumg bat ex zu vieles ſchon erreicht, 
ALS dag genügfam er genießen könnte. 
O, follt’ er erft erwerben, was ihm m 
Mit offnen Händen angeboten wird, 
Er firengte feine Kräfte männlich an, 
Und fühlte ſich von Schritt zu Schritt begnägt, 
Ein armer Edelmann hat ſchon das Ziel 
Bon feinem beften Wunſch erreicht, wenn ihn 
Ein edler Fürſt zu feinem Hofgenofien 
Erwählen will, und ihn ber Dürftigfeit 
Mit milder Hand entzieht. Schenkt er ihm noch 
Bertram und Gunft, und will an feine Seite 
Bor andern ihn erheben, ſey's im Krieg, 
Sey’s in Gefchäften over im Geſpräch; 
So, dächt' ich, Könnte der beſcheidne Mann 
Sein Glüd mit ſtiller Dankbarkeit verehrten. 
Und Taffo bat zu allem dieſem nody 
Das ſchönſte Glück des Junglings, daß ihn fchen 
Sein Baterland erkennt und auf ihn hofft. 
D, glaube mir, fein lamifd Mifbehagen 
Ruht auf dem breiten Polfter feines Glücks. 
Er kommt, entlaß ihn gnädig, gieb ihm Zeit, 
In Rom und in Neapel, wo er will, 
Das aufzuſuchen, was er bier vermißt, 
Und was er bier mm wiederfinden Tann. 
Alphons. 
Will er zurück erft nad, Ferrara gehn? 
Antonio. 
Er wünſcht in Belriguarbo zu verweilen, 
Das Nöthigfte, was er zur Reife braucht, 
Will er durch einen Freund fich ſenden Laflen. 
Alphons. 
Ic bin's zufrieden. Meine Schwefter geht 
Mit ihrer Freundin gleich zurüd, und reitend 
Werd’ ich vor ihnen noch zu Haufe fen. 
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Du folgft uns bald, wen bu file ihn geforgt. 

Dem Caftellan befehl das Nöthige, 

Daß er bier auf dem Schloffe bleiben Tann, 

So lang’ er will, fo lang’ bis feine Freunde 

Ihm das Gepäd gefenvet, bis wir ihm 

Die Briefe fhiden, die ich ihm nah Rom 

Zu geben Willens bin. Er kommt. Leb' wohl! 
(Antonio gebt ab.) 


— — —— —— — 


Bweiter Auftritt. 
Alphons. Taffo. 


Eaffo (mit Zurädyaltuug). 
Die Gnade, die du mir fo oft bewiefen, 
Erſcheinet heute mir im vollen Licht. 
Du haft verziehen, was in beiner Nähe 
Ich unbedacht und frevelhaft beging; 
Du haft den Winerfacher mir verjühnt, 
Du willſt erlauben, daß ich eine Zeit 
Bon deiner Seite mich entferne, willft 
Mir deine Gunſt großmüthig vorbehalten. 
Ih fcheive mm mit völligem Vertraun, 
Und hoffe ſtill, mich foll die Heine Frift 
Bon allem heilen was mich jetzt beklemmt. 
Es ſoll mein Geift aufs neue fich erheben, 
Und auf dem Wege, den ich froh und kühn, 
Durch deinen Blick ermuntert, erſt betrat, 
Sich deiner Gunſt aufs neue wilrdig machen. 

Alphons. 

Ich wünfche bir zu deiner Reife Glück, 
Und boffe, daß du froh und ganz geheilt 
Uns wieder fommen wirft. Du bringfl ung dann 
Den doppelten Gewinnft für jeve Stunde, 
Die du uns mat entziehft, vergnügt zurüd. 
Ich gebe Briefe dir an meine Leute, 
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An Fremde dir nah Rom, und wänfche fehr, 
Daß du dich zu den Meinen überall 
Zutraulich halten mögeft, wie ich dich 
Als mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte. 
Caſſo. 
Du überhäufſt, o Fürſt, mit GOnaden den, 
Der ſich unwürdig fühlt, und ſelbſt zu danken 
In dieſem Augenblicke nicht vermag. 
Anſtatt des Danks eröffn' ich eine Bitte! 
Am meiften liegt mir mein Gedicht am Herzen. 
Ich habe viel gethan, und feine Mühe 
Und feinen Fleiß geipert; allein es bleibt 
Zu viel mir noch zurüd. Ich möchte dort, 
Wo nod der Geift der großen Märmer jchwebt, 
Und wirkſam ſchwebt, bort möcht’ ich in die Schule 
Aufs neue mich begeben; würbiger 
Erfreute deines Beifalls fich mein Lied. 
D, gieb bie Blätter mir zurück, bie id) 
Jetzt nur beſchämt in deinen Händen weiß. 
Alphons.. 
Du wirft mir nicht an dieſem Tage nehmen, 
Was du mir kaum an diefem Tag gebradit. 
Laß zwifchen dich und zwiſchen bein Gebicht 
Mid, als Vermittler treten: hüte dich 
Durch ftvengen Fleiß die liebliche Natur 
Zu kränken, die in deinen Reimen lebt, 
Und höre nicht auf Rath von allen Seiten! 
Die taufendfältigen Gedanken vieler 
Verſchiedner Menſchen, die im Leben fich 
Und in der Meinung wiberfprechen, faßt 
Der Dichter Hug in Eins, und fcheut ſich nicht 
Gar manchem zu mißfallen, daß er manchem 
- Um defto mehr gefallen möge. Doch 
Ih fage nicht, daß du nicht hie und ba 
Beicheiden deine Yeile brauchen follteft, 
Berfpreche bir zugleich, in kurzer Zeit 
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Erhältft du abgefchrieben dein Gedicht. 
Es bleibt von deiner Hand in meinen Händen, 
Damit ich feiner erft mit meinen Schweftern 
Mich recht erfreuen möge. Bringft bu es 
Bolllommmer dam zurück, wir werben ung 
Des höheren Genuſſes freun, ımb dich 
Bei mander Stelle mır ald Fremde warnen. 
Eayfo. 
Ich wiederhole nur befhämt die Bitte: 
Laß mich die Abfchrift eilig haben. Ganz 
Ruht mein Gemüth auf viefem Werke mm; 
Nun muß es werben was e8 werben fan. 
Alphons. 
Ich billige den Trieb, der dich befeelt! 
Doch, guter Taflo, wenn es möglich wäre, 
Sp follteft du erft eine kurze Zeit 
Der freien Welt genießen, dich zerftvenen, 
Dein Blut durch eine Eur verbefjern. Dir 
Gewährte dann die ſchöne Harmonie 
Der bergeftellten Sime, was du nun 
Im trüben Eifer nur vergebens ſuchſt. 
Caſſo. 
Mein Fürſt, fo ſcheint es; doch ich bin geſund 
Wenn ich mich meinem Fleiß ergeben lann, 
Und fo macht wieder mich mein Fleiß gefund. 
Du haft mid, lang’ gefehn, mir ift nicht wohl 
In freier Ueppigfeit. Mir läßt die Ruh’ 
Am mind’ften Ruhe. Dieß Gemüth ift nicht 
Bon der Natur beftunmt, ich fühl’ es leider! 
Auf weihen Element der Tage froh 
Ind weite Meer der Zeiten binzufchwimmen. 
. Alphons. 
Dich führet alles, was du finnft und treibt, 
Tief in dich ſelbſt. Es liegt um uns herum 
Gar mander Abgrund, ven das Schickſal grub; 
Doch bier in unferm Herzen ift der tieffte, 


An Fremde dir nah Rom, und wünſche fehr, 

Daß du dich zu den Meinen überall 

Zutrauli halten mögeft, wie ich dich 

Als mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte. 

Caſſo. 

Du überhäufſt, o Fürſt, mit Gnaden ven, 

Der ſich unwürdig fühlt, und ſelbſt zu danken 

In dieſem Augenblicke nicht vermag. 

Anſtatt des Danks eröffn' ich eine Bitte! 

Am meiſten liegt mir mein Gedicht am Herzen. 

Ich babe viel gethan, und keine Muhe 

Und feinen Fleiß gefpart; allein es bleibt 

Zu viel mir noch zurüd. Ich möchte dort, 

Wo noch der Geift der großen Männer fchwebt, 

Und wirkſam ſchwebt, dort möcht' ich in die Schule 

Aufs neue mich begeben; wilrbiger 

Erfreute deines Beifalls fich mein Lied. 

D, gieb die Blätter mir zurück, bie ich 

Jetzt nur befchämt in deinen Händen weiß. 
Alphons.. 

Du wirft mir nicht an diefem Tage nehmen, 

Was du mir kaum an biefem Tag gebracht. 

Laß zwifchen did und zwifchen bein Gebicht 

Mid als Bermittler treten: hüte dich 

Durch firengen Fleiß die lieblide Natur 

Zu kränken, die in deinen Reimen lebt, 

Und höre nicht auf Rath) von allen Seiten! 

Die taufendfältigen Gedanken vieler 

Verſchiedner Menſchen, die im Leben ſich 

Und in der Meinung wiberjprechen, faßt 

Der Dichter Hug in Eins, und ſcheut ſich nicht 

Gar manchem zu mißfallen, daß er manchem 

- Um defto mehr gefallen möge. Doch 

Ih fage nicht, daß du nicht bie und ba 

Beſcheiden deine Teile brauchen follteft, 

Berfpreche dir zugleich, in kurzer zeit 
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Erhältft du abgefchrieben vein Gedicht. 

Es bleibt von deiner Hanb in memen Händen, 

Damit ich feiner exrft mit meinen Schweitern 

Mic recht erfreuen möge. Bringft vu es 

Vollkommner dann zuräd, wir werben uns 

Des höheren Genuffes freun, und dich 

Dei mancher Stelle nur als Fremde warnen. 

Caſſo. 

Ich wiederhole nur beſchämt die Bitte: 

Laß mich die Abſchrift eilig haben. Ganz 

Ruht mein Gemuth auf dieſem Werke nun; 

Nun muß es werben was es werben kann. 
Alphons. 

Ich billige ven Trieb, der dich befeelt! 

Doch, guter Taffo, wenn e8 möglich wäre, 

So follteft du erſt eine kurze Zeit 

Der freien Welt genießen, dic, zerftveuen, 

Dein Blut durch eine Eur verbeilern. Dir 

Gewährte dann die fchöne Harmonie 

Der bergeftellten Sime, was du nun 

Im trüben Eifer nur vergebens ſuchſt. 

Caſſo. 

Mein Fiürſt, fo ſcheint es; doch ich bin geſund 

Wenn ich mich meinem Fleiß ergeben kann, 

Und fo macht wieder mich mein Fleiß gefimbd. 

Du haft mich Yang’ gefehn, mir ift nicht wohl 

In freier Ueppigfeit. Mir läßt die Ruh' 

Am mind’ften Ruhe. Dieß Gemüth ift nicht 

Bon der Natur beftimmt, ich fühl’ es leider! 

Auf weichen Element der Tage frob 

Ins weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. 
Alphons. 

Dich führet alles, was du finmft und treibft, 

Tief in dich ſelbſt. Es liegt um uns herum 

Gar mancher Abgrund, den das Schiefal grub; 

Doch bier in unferm Herzen ift der tieffte, 
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Und reizend ift es ſich hinabzuftärzen. 
Ich bitte dich, entreiße dich dir ſelbſt! 
Der Menſch gewinnt, was der Poet verliert. 
Caſſo. 
Ich halte dieſen Drang vergebens auf, 
Der Tag und Nacht in meinem Buſen wechſelt. 
Wenn ich nicht ſinnen oder dichten ſoll, 
So iſt das Leben mir kein Leben mehr. 
Verbiete du dem Seidenwurm zu ſpinnen, 
Wenn er ſich ſchon dem Tode näher ſpinnt. 
Das köſtliche Geweb' entwickelt er 
Aus feinem Innerften, und läßt nicht ab, 
Bis er in feinen Sarg ſich eingefchlofien. 
D, geb’ ein guter Gott uns auch bereinft 
Das Schickſal des beneidenswerthen Wurms, 
Im neuen Sonnenthal die Flügel rafch 
Und freudig zu entfalten! 
Alphons. 
Guöre mich! 
Du giebft jo vielen doppelten Genuß 
Des Lebens; lern’, ich bitte Dich, 
Den Werth des Lebens kennen, das du noch 
Und zehnfach reich beſitzeſt. Lebe wohl! 
Je eher du zu und zurüdelehrft, 
Je fhöner wirft du uns willkommen feyn. ar. 


Dritter Auftritt. 


Caſſo (allein). 


So halte feft, mein Herz! jo war es recht! 
Es wird dir fchwer, es ıft das erſtemal, 
Daß du dich fo verftellen magft und kannſt. 
Du börteft wohl, das war nicht fein Gemüth, 
Das waren feine Worte nicht; mir fchien, 





Als Hänge nur Antonio's Stimme wieder. 
D, gieb mr Acht! Du wirft fie nım fo fort 
Bon allen Seiten hören. Feſt, mur feft! 

Um einen Augenblid iſt's noch zu thun. 

Wer fpät im Leben fich verftellen Ternt, 

Der hat den Schein der Ehrlichkeit voraus. 
Es wird ſchon gehn; nur übe dich mit ihnen. 
(Nah einer Baufe.) 

Du teunnphirft zu früh, dort kommt fie her! 
Die bolde Fürftin kommt! O welch Gefühl! 
Sie tritt herein; es löſ't in meinem Buſen 
Berbruß und Argwohn fih in Schmerzen auf. 


Vierter Auftritt. 


Breinzeffin. Taſſo. Gegen das Ende des Auftritts Bie Hebrigen. 


Prinzeffin. 

Du denkſt uns zu verlaffen, ober bleibft 
Bielmehr in Belriguardo noch zurück, 
Und willft dich dann von uns entfernen, Taſſo? 
Ich hoffe nur auf eine kurze Zeit. 
Du gehft nad Rom? 

Caſſo. 

Ich richte meinen Weg 
Zuerſt dahin, und nehmen meine Freunde 
Mich gütig auf, wie ich es hoffen darf, 
So leg' ich da mit Sorgfalt und Geduld 
Vielleicht die letzte Hand an mein Gedicht. 
Ich finde viele Männer dort verſammelt, 
Die Meifter aller Art ſich nennen dürfen. 
Und Spricht in jener erften Stabt der Welt 
Nicht jeder Plag, nicht jeder Stein zu uns? 
Wie viele taufend ftumme Lehrer winken 
In ernfter Majeftät uns freundlich an! 
Bollend’ ich da nicht mein Gedicht, fo kann 
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Ich's nie vollenden. Leider! ach, fchon fühl’ ich, 
Mir wird zu feinem Unternehmen Glück! 
Verändern werb’ ich e8, vollenden nie. 
Ich fühl, ich fühl” e8 wohl, die große Kunſt, 
Die jeden nährt, bie den gefunden Geift 
Stärkt und erquidt, wirb mich zu Grunde richten, 
Bertreiben wird fie mich. Ich eile fort! 
Nah Napel will ich bald! 
Prinzeffin. 

Darfft du e8 wagen? 
Noch ift der firenge Bann nicht aufgehoben, 
Der dich zugleich mit deinem Bater traf. 

Caſſo. 

Du warneft recht; ich hab’ es ſchon bedacht. 
Verkleidet geh' ich hin; den armen Rock 
Des Pilgers oder Schäfers zieh' ich an. 
Ich ſchleiche durch die Stadt, wo die Bewegung 
Der Tauſende den Einen leicht verbirgt. 
Ich eile nach dem Ufer, finde dort 
Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zu Markte kamen, mm 
Nah Haufe Fehren, Leute von Sorrent; 
Denn ich muß nach Sorrent binlibereilen. 
Dort wohnet meine Schwefter, bie mit mir 
Die Schmerzensfreude meiner Eitern war. 
Im Schiffe bin ich fill, und trete danm 
Auch ſchweigend an das Land; ich gehe facht 
Den Pfad hinauf, und an dem Thore frag’ id: 
Wo wohnt Comelia? Zeigt mir e8 an! 
Cornelia Serjale? Freundlich deutet 
Mir eine Spinnerin die Straße, fie 
Bezeichnet mir das Haus. So fteig’ ich weiter. 
Die Kinder laufen nebenher und ſchauen 
Das wilde Haar, den biftern Fremdling an. 
Se komm’ ih an die Schwelle. Offen fieht 
Die Thüre ſchon, fo tret ih in das Haus — 





Prinzeffin. 
Bid’ auf, o Taſſo, wenn ed möglich ift! 
Erfenne die Gefahr, in der du ſchwebſt! 
Ich ſchone did; denn fonft würd' ich dir jagen: 
Iſt's edel, fo zu reden, wie bu fprichlt? 
Iſt's edel, mir allen an fich zu denken, 
ALS kränkteſt du der Freunde Herzen nicht? 
Iſt's dir verborgen wie mein Bruder denkt? 
Wie beide Schweftern dich zu jchäten willen? 
Haft du es nicht empfunden und erkannt? 
Iſt alles denn in wenig Augenblicken 
Berändert? Taſſo! Wenn du ſcheiden willft, 
. Sp laß uns Schmerz und Sorge nicht zurüd! 
(Taffo wendet ſich weg.) 
Wie tröftlich ift e8, einem freunde, ber 
Auf eine kurze Zeit verreifen will, 
Ein Hein Geſchenk zu geben; fey es nım 
Ein neuer Mantel oder eine Waffe! 
Dir kann man nichts mehr geben, denn du wirfft 
Unwillig alle8 weg, was bu befigelt. 
Die Pilgermuſchel und den jchwarzen Kittel, 
Den langen Stab erwählit du dir und gehft 
Freiwillig arm dahin, und ninunft und weg, 
Was dur mit und allein genießen Tonnteft. 
Caſſo. 
So willſt du mich nicht ganz und gar verſtoßen? 
D füßes Wort, o ſchöner, theurer Troſt! 
Vertritt mich! Nimm in deinen Schutz mich auf! — 
Laß mich in Belriguardo hier, verſetze 
Mich nach Conſandoli, wohin du willſt! 
Es hat der Fürſt ſo manches ſchöne Schloß, 
So manchen Garten, der das ganze Jahr 
Gewartet wird, und ihr betretet kaum 
Ihn Einen Tag, vielleicht nur Eine Stunde. 
Ja, wählet den entfernt'ſten aus, den ihr 
In ganzen Jahren nicht beſuchen geht, 
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Und der vielleicht jet ohne Sorge liegt; 
Dort ſchickt mich hin! Dort laßt mic, ener fen! 
Wie will ich deine Bäume pflegen! Die Citronen 
Im Herhft mit Brettern und mit Ziegeln veden, 
Und mit verbundnem Rohre wohl verwahren! 
Es follen ſchöne Blumen in den Beeten 
Die breiten Wurzeln fchlagen; rein und zierlich 
Soll jeder Gang und jebes Flecchen ſeyn. 
Und laßt mie auch die Sorge des Palaftes! 
Ich will zur rechten Zeit bie Fenſter öffnen, 
Daß Feuchtigkeit nicht den Gemälden ſchade; 
Die ſchön mit Studatur verzierten Wände 
Will ich mit einem leichten Webel ſaͤubern; 
Es fol das Eſtrich blank und reinlich glänzen; 
Es fol fein Stein, kein Ziegel ſich verrüden; 
Es foll fein Gras aus einer Ritze leimen! 
Prinzeſſin. 
Ich finde keinen Rath in meinem Buſen, 
Und finde feinen Troſt für dich und — une. 
Mein Auge blidt umher, ob nicht ein Gott 
Uns Hülfe reichen möchte? möchte mir 
Ein beilfam Kraut entveden, einen Tranf, 
Der deinem Sinme Frieden brächte, Frieven und? 
Das treufte Wort, das von der Lippe flieht, 
Das ſchöne Heilungsmittel wirkt nicht mehr. 
Ih muß dich laffen, und verlaflen kann 
Mein Herz did mit. 
Caſſo. 
Ihr Götter, iſt ſies doch, 
Die mit dir ſpricht und deiner ſich erbarmt? 
Und konnteſt du das edle Herz verkennen? 
War's möglich, daß in ihrer Gegenwart 
Der Kleinmuth dich ergriff und dich bezwang? 
Nein, nein, bu biſts! und num, ich bin es auch. 
O, fahre fort, und laß mich jeden Troſt 
Aus deinem Munde hören! ‘Deinen Rath 
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Entzieh mir nicht! D, ſprich: Was foll ih thım? - 

Damit dein Bruder mir vergeben Tünne, 

Damit du felbft mir gern vergeben mögeft, 

Damit ihe wieder zu den Euren mid 

Mit Freuden zählen möget? Sag’ mir an! 
Prinzeffin. 

Gar werig iſt's, was wir von bir verlangen; 

Und dennoch fcheint es allzuviel zu ſeyn. 

Du ſollſt dich ſelbſt uns framblich überlaffen. 

Wir wollen nichts von bir, was du nicht bift, 

Wenn du nur erft dir mit bir felbft gefällſt. 

Du machſt uns Freude, wenn du Freude haft, 

Und du betrübft ım8 nur, wenn du ſie fliehft; 

Und wenn bu uns auch ungeduldig machft, 

So ift e8 mır, daß wir bir helfen möchten 

Und, leider! ſehn, daß nicht zu helfen iſt, 

Wenn du wicht felbft des Freundes Hand ergreifit, 

Die, fehnlich ausgereckt, dich nicht erreicht. 

Eaffs. 

Du bift e8 felbft, wie du zum erftenmal, 

Ein heil'ger Engel, mir entgegentamft! 

Berzeih dem trüben Blick des Sterblichen, 

Dem er auf Augenblide dich verkannt. 

Er kennt dich wieder! Ganz eröffnet fich 

Die Seele, nım dich ewig zu verehren. 

Es füllt fi ganz das Herz von Zärtlichkeit. —- 

Sie iſt's, fle fteht vor mir. Welch’ ein Gefühl! 

Iſt e8 Berirrimg, was mich nach dir zieht? 

Iſt's Raferei? Iſt's em erhöhter Sinn, 

Der erft vie höchſte, reinfte Wahrheit faßt? 

Ja, es ift das Gefühl, das mich allem 

Auf diefer Erde glüdlich machen kann, 

Das mich allein fo elend werben ließ, 

Wenn ich ihm widerſtand und aus dem Herzen 

Es bamen wollte. Diefe Leidenfchaft 

Gedacht' ich zu befämpfen, ftritt und ſtritt 


> 
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Mit meinem tiefften Seyn, zerftörte frech 
Mein eignes Selbft, dem bu fo ganz gehört. 
Prinzerffin. 

Wenn ich dich, Taſſo, länger bören fol, 

So mäßige die Gluth, die mich erfchredt. 

Eaffs. 

Beſchränkt der Rand des Bechers einen Wein, 

Der ſchäumend wallt und braufend überſchwillt? 

Mit jevem Wort erhöheft du mein Glüd, 

Mit jevem Worte glänzt dem Auge heller. 

Ich fühle mich im Iunerften verändert, 

Ich fühle mich von aller Noth entlaven, 

Frei wie ein Gott, und alles dank' ich bie! 

Unfäglide Gewalt, vie mich beherricht, 

Entfließet deinen Tippen; ja, bu machſt 

Mid ganz dir eigen. Nichts gehöret mehr 

Bon meinem ganzen Ich mir künftig an. 

Es trübt mein Auge fih in Glück und Licht, 

Es ſchwankt mein Sinn; mich hält ver Fuß nicht mehr! 

Unmiberftehlich ziehft du mich zu bir, 

Und wnaufhaltfam bringt mein Herz bir zu. 

Du baft mich ganz auf eiwig dir geivonnen, 

So nimm denn auch mein ganzes Weſen hin! 
(Er fallt ihr in die Arme und vrückt fie feR an fi.) 


Prinzeffin 
(ihn von fih ſtoßend und hinweg eilend). 
Hinweg! 
ſeonore 


(die ih ſchon eine Weile im Grunde ſehen laſſen, herbei eilent). 
Was ift gefchehen? Taſſo! Taſſo! 
(Sie gebt der Prinzeſſin nad.) 
Eaffo 
(im Begriff ihnen zu folgen). 
D Gott! 
Alphons 

(der jich fchon eine Zeit fang mit Antonio genäbert). 

Er kommt von Simmen; halt’ ihn feft! A.) 


— —- — 0 — — 
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Fünfter Auftritt. 
TZaffo Antonio. 


Antonio 

O ftimbe jetzt, fo wie du immer glaubft, 

Daß du von Feinden rings umgeben bift, 

Ein Feind bei dir, wie würd' er triumphiren! 

Unglüdlicyer, noch kaum erhol' ich mich! 

Wenn ganz was Unerwartetes begegnet, 

Wenn unfer Blid was Ungeheures fieht, 

Steht unfer Geift auf eine Weile ftill; 

Wir haben nichts, womit wir das vergleichen. 

Cayfo 
(nad einer Tangen Pauſe) 

Bollende nur dem Amt! Ich ſeh' du biſt's! 

Ja, bu verbienft das fürftliche Bertram; 

Bollende nur dein Amt, ımb martre mid), 

Da mir der Stab gebrochen ift, noch langſam 

Zu Tode! Ziehe! Zieh’ am Pfeile nur, 

Daß ich den Widerhaken grimmig fühle, 

Der mich zerfleiſcht! 

Du biſt ein theures Werkzeug des Tyrannen; 

Sey Kerkermeiſter, ſey der Marterknecht! 

Wie wohl! wie eigen ſteht dir beides an! 

(Gegen die Scene.) 

Ya, gehe nur, Tyrann! Du konnteſt did 

Nicht bis zuletzt verftellen; triumphire! 

Du haft den Sklaven wohl gefettet, haft 

Ihn wohl gefpart zu ausgebachten Qualen: 

Geh’ nur! ich haſſe dich, ich fühle ganz 

Den Abſcheu, den die Uebermadht erregt, 

Die frevelhaft und ungerecht ergreift. 

Mach einer Paufe.) 

Sp jeh' ih mich am Ende denn verbannt, 

Berftoßen und verbannt als Bettler hier! 
Goethe, ſammtl. Werke. XII. 13 
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So hat man mich bekränzt, um mich geſchmückt 
Als Opferthier vor den Altar zu führen! 

So Iodte man mir noch am legten Tage 
Mein einzig Eigenthum, mir mein Gebicht 
Mit glatten Worten ab, und hielt es feſt! 
Mein einzig Gut ift nun in euren Hänben, 
Das mich an jedem Ort empfohlen hätte; 
Das mir noch blieb, vom Hunger mich zu reiten! 
Jetzt jeh’ ich wohl, warum ich feiern fell. 

Es ift Berfhwörmg, und du biſt das Haupt. 
Damit mein Lied nur nicht vollklonmmer werde, 
Daß mur mein Name ſich nicht mehr verbreite, 
Daß meine Neider tauſend Schwächen finden, 
Daß man am Ende meiner gar vergeſſe, 
Drum fol ih mid zum Müßiggang gewöhnen, 
Drum fol ich mich und meine Sinne ſchonen. 
O werthe. Freundicheft, there Sorglichkeit! 
Abfcheulich dacht’ ich die Verſchwörung mir, 
Die unfihtbar und raftlo8 mich umſpam; 
Allein abfeheulicher ift e8 geworden — 

Und du, Sirene! die du mich fo zart, 

So himmliſch angelodt, ich ſehe mm 

Dich auf emmal! D Gott, warım fo fpät! — 
Allen wir felbft betrügen uns fo gern, 

Und ehren die Berworfnen, die und ehren. 

Die Menſchen kennen ſich einander nicht; 
Nur die Galeerenſklaven kennen ſich, 

Die, eng' an Eine Bank geſchmiedet, keuchen; 
Wo keiner was zu fordern bat und keiner 

Was zu verlieren bat, die kennen fich; 

Bo jeder fich für einen Schelmen giebt, 

Und feines Gleichen auch für Schelmen nimmt. 
Doch wir verlermen nur die andern höflich, 
Damit fie wieder und verkennen follen. — 
Wie lang’ verbedte mir bein heilig Bilo 

Die Bublerin, die Meine Künfte treibt. 
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Die Maske fälkt, Armiden feh’ ich num, 

Entblößt von allen Reizen — Ja, bu biſt's! 

Bon dir bat ahnungsvoll mein Lied gefungen! — 

Und die verfcehmigte Meine Mittlerin! 

Wie tief erniedrigt feh’ ich fie vor mir! 

Ich höre nun die leifen Tritte vaufchen, 

Ich kemne min den Kreis, um ven fie fchlich. 

Eur alle kenn' ich! Sen mir das genug! 

Und wem das Elend alles mir geraubt, 

So preiſ' ichſs doch; die Wahrheit lehrt es mid)! 
Antonis. 

Ih höre, Taffo, dich mit Stammen an, 

So fehr ich weiß, wie leicht dein raſcher Geift 

Bon einer Gränze zu der andern ſchwankt. 

Befinne dich! Gebiete diefer Wuth! 

Du läfterft, du erlaubft dir Wort auf Wort, 

Das deinen Schmerzen zu verzeihen ift, 

Doch das dir felbft dir nie verzeihen kanuſt. 

Caſſo. 

O, ſprich mir nicht mit ſanfter Lippe zu, 

Laß mich kein kluges Wort von dir vernehmen! 

Laß mir das dumpfe Glück, damit ich nicht 

Mich erft beftnne, dann von Sinnen komme! 

Ich fühle mir das innerfte Gebein 

Zerfchmettert, und ich leb', um es zu fühlen. 

Verzweiflung faßt mit aller Wuth mich an, 

Und in ber Höllenqual, die mich vernichtet, 

Wird Fäftrung mm em leifer Schmerzenslaut. 

Ich will hinweg! Und wenn du redlich bift, 

Sp zeig’ es mir, und laß mich gleich von himen. 
Antonio. 

Ich werde dich in dieſer Noth nicht laffen; 

Und wenn es bir an Fafſung ganz gebricht, 

So fol mir's an Geduld gewiß nicht fehlen. 

Caſſo. 
So muß ih mich dir denn gefangen geben? 


Ich gebe mich, und fo tft e8 gethan; 
Ich widerſtehe nicht, fo ift mir wohl. — 
Und laß e8 dann mic, fchmerzlich wiederholen, 
Wie fhön es war, was ich mir felbft verfcherzte. 
Sie gehn hinweg! — O Gott! dort ſeh' ich fchen 
Den Staub, der von den Wagen fich erhebt. — 
Die Reiter find voraus. — Dort fahren fie, 
Dort gehn fie bin! Kam ich nicht auch daher? 
Sie find hinweg, fie find erziimt auf mich. 
D, fügt’ ich mır noch einmal feine Hand! 
D, daß ih nur noch Abſchied nehmen könnte! 
Nur einmal noch zu fagen: D, verzeiht! 
Nur noch zu hören: Geh’, dir ift verziehn! 
Allein ich Hör’ es nicht, ich bir’ es nie. — 
IH will ja gehn! Laßt mich mr Abſchied nehmen, 
Nur Abſchied nehmen! Gebt, o gebt mir nur 
Auf einen Augenblid die Gegenwart 
Zurück! Vielleicht genef’ ich wieder. Nein, 
Ich bin verftoßen, bin verbannt, ich habe 
Mich felbft verbannt; ich werde dieſe Stimme 
Nicht mehr vernehmen, diefem Blicke nicht, 
Nicht mehr begegnen. — 

Antonio. 
Laß eines Mannes Stimme dich erinnern, 
Der neben bir nicht ohne Rührung ſteht! 
Du bift fo elend nicht, als wie du glaubſt. 
Ermame dich! Dir giebft zu viel Dir nad). 

Caffo. 

Und bin id) denn jo elend wie ich fcheme? 
Bin ich fo ſchwach, wie ich wor dir mich zeige? 
Iſt alles denn verloren? Hat ver Schmerz, 
Als fehütterte der Boden, das Gebäude 
In einen graufen Haufen Schutt verwandelt? 
Iſt fein Talent mehr übrig, taufenpfältig 
Mich zu zerftreun, zu unterftügen? 
Iſt alle Kraft erlofchen, vie fich fonft 
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In meinem Bufen regte? Bin ich nichts, 

Ganz nichts geworben? 
Nein, es ift alles da! und ich bin nichts; 

Ich bin mir felbft entwanbt, fie ift e8 mir! 

Antonis. 
Und wenn bu ganz dich zu verlieren ſcheinſt, 
Vergleiche dich! Erkenne was du biſt! 
Eaffo. 

3a, du erinnert mich zur rechten Zeit! — 
Hilft denn fein Beifpiel der Gefchichte mehr? 

Stellt ji Fein edler Mann mir vor die Augen, 
Der mehr gelitten, al® ich jemals litt, 
Damit ich mich mit ihm vergleichend falle? 
Nein, alles ift dahin! — Nur Eines bleibt: 

Die Thräne bat uns die Natur verliehen, 

Den Schrei des Schmerzens, wenn der Mann zulegt 
Es nicht mehr trägt. — Und mir noch Über alles — 
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rede, 

Die tieffte Fülle meiner Noth zu Klagen: 

Und wenn der Menfh in feiner Qual verftunmt, 

Gab mir ein Gott, zu fagen wie ich leibe. 

(Antonio tritt zu ihm und nimmt ihn bei ver Hand.) 

D edler Mann! Du fteheft feft und fill, 

Ich ſcheine nur die fturmbemwegte Welle. 

Allein bedenf, und überhebe nicht 

Did, deiner Kraft. Die mächtige Natur, 
Die diefen Felſen gründete, hat auch 

Der Welle die Beweglichkeit gegeben; 

Sie ſendet ihren Sturm, die Welle flieht 

Und ſchwankt und ſchwillt und beugt ſich ſchäumend über. | 
In diefer Woge fpiegelte fo ſchön | 
Die Sonne fi, es ruhten vie Geſtirne | 
An diefer Bruft, die zärtlich fich bewegte. 
Verſchwunden ift der Glanz, eutflohn die Ruhe. — 
Ich kenne mich in der Gefahr nicht mehr, 

Und ſchäme mich nicht mehr e8 zu bekennen. 
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Zerbrochen ift das Steuer, und es kracht 
Das Schiff an allen Seiten; berſtend reißt 
Der Boden unter meinen Fühen auf! 

Ich faſſe dich mit beiten Armen an! 
So Hammert fi der Schiffer endlich noch 
Am Felfen feft, an dem er ſcheitern follte. 


Die natürliche Tochter. 


Ein Trauerfpiel. 





Perſonen. 


Koͤnig. 
Herzog. 
Graf. 
Eugenie. 
Hofmeiſteriu. 
Secretär. 
Weltgeiftlicher. 
Gerichtsrath. 
Gouverneur. 
Aebtiſſin. 
Mönd. 


— — — 





Erfter Aufzug. 


Dichter Wald. 


Erfier Auftritt. 
König Serzog. 


Abnig. 

Das flücht’ge Ziel, das Hunde, Roß und Mann, 

Auf feine Fährte bannend, nach ſich reißt, 

Der evle Hirſch, bat über Berg und Thal 

Sp weit und im’ geführt, daß ich mich felbft, 

Obgleich fo landeskundig, bier nicht finde. 

Wo find wir, Obeim? Herzog, fage mir, 

3u welchen Hügeln ſchweiften wir heran? 
Herzog. 

Der Bach, der uns umrauſcht, mein König, flieht 

Durch deine® Dienerd Flıren, die er beiner 

Und beiner Ahnherrn Töniglicher Gnade, 

ALS erfter Lehnsmann deines Reiches dankt. 

An jenes Felſens andrer Seite liegt, 

Am grünen Hang, ein artig Haus verftedt, 

Dich zu bewirthen keineswegs gebaut; 

Allein bereit, dich huld'gend zu empfangen. 
Adnig. 

Laß diefer Bäume bochgewölbtes Dach, 

Zum Augenblid des Raftens, freundlich ſchatten. 

Faß dieſer Lüfte liebliches Geweb 
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Uns Teil umftriden, daß an Sturm und Streben 
Der Jagdluſt andy ver Ruhe Luft fich füge. 

Herzog. 
Wie du auf einmal völlig abgefchieben, 
Hier hinter dieſem Bollwerk der Natur, 
Mein König, dich empfinbeft, fühl ich mit. 
Hier dränget fi der Unzufriepnen Stimme, 
Der Unverfchämten offne Hand nicht nad. 
Freiwillig einſam merkeft du nicht auf, 
Ob Undankbare fehleichenb fich entfernen. 
Die ungeſtüme Welt reicht nicht hierher, 
Die immer fordert, nummer leiften will. 

Adnig. 
Sol ich vergeffen, was mic fonft bebrängt, 
So muß fein Wort erumernd mich berühren. 
Entfernten Weltgetöſes Wieberhall 
Berflinge, nach und nach, aus meinem Ohr. 
Ya, lieber Obeim, wende bein Geſpräch 
Auf Gegenſtände, dieſem Ort gemäßer. 
Hier follen Gatten an einander wandeln, 
Ihr Stufenglüd in wohlgerathnen Kindern 
Entzüdt betrachten; hier ein Freund dem Freunde 
Verſchloſſnen Buſen traulich öffnend nahn. 
Und gabſt du nicht erſt neulich ſtille Winke, 
Du hoffteſt mir, in ruh gen Augenblicken 
Verborgenes Verhaͤltniß zu belennen; 
Drangvoller Wünſche holden Inbegriff, 
Erfüllung hoffend, heiter zugeſtehn. 

Herzog. 
Mit größrer Gnade konmteſt du mich nicht, 
D Herr, beglücken, als indem ba mir, 
In diefem Augenblid, die Zunge Löfeft. 
Was ich zu fagen habe, Könnt’ es wohl 
Ein andrer beffer hören ald mein König, 
Dem unter allen Schägen feine Finder 
Am berrlichiten entgegenleuchten; ver 
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Vollkommner Vaterfreude Hochgenuf 
Mit ſeinem Knechte herzlich theilen wird? 
Abnig. 
Du ſprichſt von Vaterfreuden! Haft du je 
Sie denn gefühlt? Verkiinmerte dir nicht 
Dein einz’ger Sohn durch rohes, wildes Wefen, 
Berworrenheit, Verſchwendung, flarren Trug 
Dein reiches Leben, bein erwilnfchtes Alter? 
Berändert er auf einmal die Natur? 
Herzog. 
Bon ihm erwart' ich Feine frohen Tage! 
Sein trüber Sinn erzeugt nur Wollen, die, 
Ach! meinen Horizont fo oft verfinftern. 
Ein anderes Geftien, ein andres Licht 
Erheitert mid. Und wie in dunkeln Grüften, 
Das Mährdyen ſagt's, Karfunkelfteine Leuchten, 
Mit herrlich mildem Schein der öden Nacht 
Geheinmißvolle Schauer hold beleben, 
So warb auch mir ein Wunbergut befcheert, 
Mir Glüdfihen! das ich mit Sorgfalt mehr 
As den Beſitz ererbt⸗ errungner Güter, 
Als meiner Augen, meines Lebens Licht, 
Mit Trend’ und Furcht, mit Luft und Sorge pflege. 
Abnig. 
Sprich vom Geheimmiß nicht geheimnißvoll. 
Herzog. 
Wer ſpräche vor der Majeſtät getroft 
Bon feinen Fehlern, wenn fie nicht allein 
Den Fehl m Recht und Glück verwandeln könnte. 
Anig. 
Der wonmevoll geheimverwahrte Schatz? 
Herzog. 
Iſt eine Tochter. 
Abnig. 
Eine Tochter? Wie? 
Und fuchte, Fabelgöttern gleich, mein Oheim, 
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Zum niedern Kreis verftohlen hingewandt, 
Sich Liebesglück und väterlic Entzücken? 
Herzog. 
Das Große wie das Niedre nöthigt uns, 
Geheimnigvoll zu handeln und zu wirken. 
Nur allzuhoch ftand jene, heimlich mir, 
Durch wunderſam Geſchick, verbundne Frau, 
Um welche noch dein Hof in Trauer wandelt, 
Und meiner Bruſt geheime Schmerzen theilt. 
Asſnig. 
Die Fürftin? Die verehrte, nah verwandte, 
Nur erft verftorbne? | 
Herzog. 
War die Mutter! Laß 
D! laß mi nur von dieſem Finde reben, 
Das, jeiner Eltern werth und immer werther, 
Mit edlem Simme fich des Lebens freut. 
Begraben fey das Übrige mit ihr, 
Der hochbegabten, hochgefinnten rauen. 
Ihr Tod eröffnet mir den Mund, ich darf 
Der meinem König meine Tochter neımen, 
Ich darf ihn Bitten, fie zu mir herauf, 
Zu fi herauf zu heben, ihr das Recht 
Der fürſtlichen Geburt, vor feinem Hofe, 
Bor feinem Reiche, vor der ganzen Welt, 
Aus feiner Gnadenfülle zu bewähren. 
As nig. 
Vereint in ſich die Nichte, die du mir, 
So ganz erwachſen, zuzuführen denkſt, 
Des Vaters und der Mutter Tugenden, 
So muß der Hof, das königliche Haus, 
Indem uns ein Geſtirn entzogen wird, 
Den Aufgang eines neuen Sterns bewundern. 
Herzog. 
D, kenne fie, eb du zu ihrem Bortheil 
Dich ganz entfcheipeft. Laß ein Vaterwort 
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Dich nicht beftehen! Manches hat Natur 
Für fle gethan, das ich entzüdt betrachte, 
Und alles, was in meinem Kreiſe webt, 
Hab’ ih um ihre Kindheit hergelagert. 
Schon ihren erften Weg geleiteten 
Ein ausgebilvet Weib, ein weifer Dam. 
Mit welcher Xeichtigfeit, mit welchem Sim 
Erfreut fie fi) des Gegenwärtigen, 

Indeß ihr Phantafie das Fünft'ge Glück 
Mit fchmeichelhaften ‘Dichterfarben malt. 
An ihrem Vater hängt ihr frommes Herz, 
Und wenn ihr Geift ven Lehren edler Männer, 
Sid, ftufenweil entwidelnd, friedlich horcht: 
So mangelt Uebung ritterlicher Tugend 
Dem wohlgebauten, feiten Körper nicht. 
Du feloft, mein König, haft fie unbekannt 
Im wilden Drang der Jagd um bich gefehn. 
da, heute noch! Die Amazonentochter, 
Die in den Fluß dem Hirfche ſich zuerft 
Auf raſchem Pferde flüchtig nachgeftürzt! 
Asſnig. 
Wir ſorgten alle für das edle Kind! 
Ich freue mich, ſie mir verwandt zu hören. 
Herzog. 
Und nicht zum erſtenmal empfand ich heute, 
Wie Stolz und Sorge, Vaterglück und Angſt 
Zu übermenſchlichem Gefühl ſich miſchen. 
Aönig. 
Gewaltſam und behende riß das Pferb 
Sich und die Reiterin auf jenes Ufer, 
In dicht bewachl’'ner Hügel Duntelkeit. 
Und fo verſchwand fle mir. 
. Herzog. 
Noch einmal hat 
Mein Auge fie gefehen, eh’ ich fie 
Im Labyrinth der haſt'gen Jagd verlor. 
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Wer weiß, weld ferne Gegend fie durchſtreift, 

Berdroffinen Muths, am Ziel ſich nicht zu finden, 

Wo, ihrem angebeteten Monarchen ſich, 

In ehrerbietiger Entfernung, anzumähern, 

Allein ihr jetzt erlaubt ift, bis er fie, 

As Bluͤthe ſeines hochbejahrten Stammes, 

Mit königlicher Huld zu grüßen wärbigt. 

Adnig. 

Welch ein Getümmel feh’ ich dort entftehn? 

Welch einen Zulauf nach den Felſenwänden? 
(6 winkt nach der Bene.) 


— — — — 


Bweiter Auftritt. 
Die Borigen. Braf. 


Abdnig. 
Warum verfammelt fi die Menge dort? 
Graſ. 
Die kühne Reiterin iſt eben jetzt 
Von jener Felſenwand herabgeſtürzt. 
Herzog. 
Gott! 
Abnig. 
Iſt fie ſehr beichädigt? 
Graſ. 
Eilig hat 
Man deinen Wundarzt, Herr, dahingerufen. 
Herzog. 
Was zandr’ ih? Iſt fie tobt, fo bleibt mir nichts, 
Was mich im Leben Länger halten Tann. Rt.) 
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Pritter Aufteitt. 
König GBraf. 


Asnig. 
Kennſt du den Anlaß der Begebenheit? 
Graſ. 
Vor meinen Augen hat ſie ſich ereignet. 
Ein ſtarker Trupp von Reitern, welcher ſich 
Durch Zufall von der Jagd getrennt geſehn, 
Geführt von dieſer Schönen, zeigte fich 
Auf jener Klippen walnbewach’ner Höhe. 
Sie hören, fehen unten in dem Thal 
Den Jagdgebrauch vollendet, fehn ven Hirſch 
Als Beute Liegen feiner Häffenden 
Berfolger. Schmell zerftrenet fi die Schar, 
Und jeder fucht ſich einzeln feinen Pfad, 
Hier oder dort, mehr ober weniger 
Durch einen Ummeg. Sie allein befmt 
Sich feinen Augenblid, und nöthiget 
Ihr Pferd von Klipp’ zu Klippe, grad herein. 
Des Frevels Glück betrachten wir erftaunt; 
Denn ihr gelingt es eine Weile, doch 
Am untern teilen Abhang gehn dem Pferbe 
Die legten, ſchmalen Klippenftufen aus, 
Es ſtürzt herunter, fie mit ihm. So viel 
Konnt’ ich bemerken, eh der Menge Drang 
Sie mir verbedite. Doch ich hörte bald 
Nach deinem Arzte rufen. So erfchien ich mm 
Auf deinen Wink, ven Vorfall zu berichten. 
Aönig. 
D, möge fie ihm bleiben! Fürchterlich 
IM einer, der nichtS zu verlieren bat. 
Graf. 
So bat ihm diefer Schreden das Geheimniß 
Auf einmal abgezwungen, das er fonft, 
Mit fo viel Klugheit zu verbergen firebte? 
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Asſnig. 
Er hatte ſchon ſich völlig mir vertraut. 
Oraſ. 
Die Lippen öffnet ihm der Fürſtin Tod, 
Nun zu bekennen, was für Hof und Stadt 
Ein offenbar Geheinmiß lange war. 
Es iſt ein eigner, grillenhafter Bug, 
Daß wir durch Schweigen das Gejchehene 
Für uns und andre zu vernichten glauben. 
Asſnig. 
O, laß dem Menſchen dieſen edlen Stolz. 
Gar vieles kann, gar vieles muß geſchehn, 
Was man mit Worten nicht bekennen darf. 
Oraſ. 
Man bringt ſie, fürcht' ich, ohne Leben her! 
Asnig. 
Welch ımerwartet, ſchreckliches Ereigniß! 


Vierter Auftritt. 


Die Borigen. Eugenie aufzufammengeflodtenen Aeſten, für tobt hereingettager 
Derzog Wundbarzt. Gefolge. 


Herzog (zum Wunvarzt). 
Wenn deine Kımft mm irgend was vermag, 
Erfahrner Mann, dem unſres Königs Leben, 
Das unfhägbare Gut, vertraut ift, laß 
Ihr helles Auge ſich noch einmal öffnen, 
Daß Hoffnung mir in diefem Blick erfcheine; 
Daß aus ber Tiefe meined Jammers ich 
Nur Augenblicke noch gerettet werbe! 
Vermagſt du dann nichts weiter, kannſt du fie 
Nur wenige Minuten mir erhalten, 
Sp laßt. mid eilen, vor ihr binzufterben, 
Daß ich im Wugenblid des Todes noch 
Getröftet rufe: Meine Tochter lebt! 
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König. 

Entferne dich, mein Oheim! daß ich bier 

Die Baterpflicten treulich übernehme. 

Nichts umverfucht läßt diefer wadre Dann. 

Gewiſſenhaft, als Läg’ ich felber hir, 

Wird er um beine Tochter fich bemuhen. 


Herzog. . 
Sie regt fi! 

Asſnig. 
Iſt es wahr? 

Graf. 

Sie regt ſich! 
Herzog. 
Starr 


DBlidt fie zum Himmel, blidt verirrt umber. 
Sie lebt! fie lebt! 
Mönig (ein wenig zurädtretend). 
Berboppelt eure Sorge! 
Herzog. 
’ Sie lebt! fie lebt! Sie hat dem Tage wieber 
Ihr Aug’ eröfme. Dal fie wind nım bald 
Auch ihren Vater, ihre Freunde kennen. 
Nicht fo umber, mein liebes Kind, verfchwende 
Die Blicke ftaunend, ungewiß; auf mich, 
Auf deinen Vater wende fie zuerſt. 
Erkenne mich, laß meine Stimme bir 
Zuerft das Ohr berühren, da du uns 
Aus jener ſtummen Nacht zurückekehrſt. 
Eugenie 
(die indeß nach und nach zu ſich gekommen IR und ſich aufgerichtet Hat). 
Was ift aus und geworben ? 
Herzog. 
Kerne mid, 
Nur erſt! — Erkennſt du mi? 
Eugenie. 
Mein Bater! 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 14 
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Herzog. 
Ja! 
Dein Bater, den mit dieſen holden Tönen 
Du aus den Armen der Berzweiflumg reiteft. 
Eugenie. 
Wer bracht’ und unter diefe Bäume? 
Herzog 
(dem der Wundarzt ein weißes Tu gegeben). 
Bleib 
Gelaſſen, meine Tochter! Diefe Stärkung 
Nimm fie mit Ruhe, mit Vertrauen an! 
Eugenie 


(nimmt dem Bater das Tuch ab, das ex ihr vorgehalten und verbirgt ihr Geſicht darin 
tann ſteht fie fchnell auf, indem fie das Tuch vom Geficht nimmt). 


Da bin ih wieder! — Ya, nun weiß ich alles. 
Dort oben hielt id, dort vermaß ich mich 
Herabzureiten, grad herab. Verzeih! 
Nicht wahr, ich bin geftürzt? Vergiebſt du mir's7 
Für tobt bob man mich auf? Mein guter Bater! 
Und wirft du die Verwegne lieben können, 
Die ſolche bittre Schmerzen bir” gebracht? 

i Herzog. 
Zu wiſſen glaubt’ ich, welch ein edler Schatz 
In dir, o Tochter, mir befchieden ift; 
Nun fleigert mir geflrdhteter Berluft 
Des Glücks Empfindung ins Unenpliche. 

Aönig 


(der fi bisher im Grunde mit ven Wundarzt und dem Grafen unterhalten. zu wa 
legtern). 


Entferne jedermann! ich will fie ſprechen. 
Sünfter Auftritt. 
König. Herzog. Eugenie 


Aönig (näher treten). 
Hat fi) die wadre Reiterin erholt? 
Hat fie ſich nicht beſchädigt? 
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Herzog. 
Nein, mein König! 
Und mas noch übrig ift von Schred ind Weh, 
Nimmft du, o Herr, durch deinen milden Blid, 
Durch deiner Worte fanften Ton hinweg. 
König 
Und wen gehört e8 an, das Liebe Kind? 
Ger3o 8 (nad einer Baufe). 
Da bu mid fragft, fo darf ich dir befemten: 
Da du gebieteft, darf ich fie vor dich 
Als meine Tochter ftellen. 
König. 
Deine Tochter? 
So bat für dich das Glück, mein lieber Oheim, 
Unendlich mehr ald das Geſetz gethan. 
Eugenie. 
Wohl muß ich fragen, ob ich wirklid denn 
Aus jener tödtlichen Betäubung mid) 
Ins Leben wieder aufgerafft? und ob, 
Was mir begegnet, nicht ein Traumbild jey? 
Mein Bater nennt vor feinem Könige 
Deich feine Tochter. O, fo bin ich's auch! 
Der Oheim eines Königes bekennt 
Mich für fen Kind, fo bin ich denn die Nichte 
Des großen Könige. O, verzeihe mir 
Die Majeftät, wern aus geheimnißvollem, 
Berborgnem Zuſtand ich, ans Licht auf einmal 
Hervorgeriffen und geblenvet, mich, 
Unficher, ſchwankend, nicht zu faſſen weiß. 
(Ste wirft fi vor dem König nierer). 
Asſnig. 
Mag dieſe Stellung die Ergebenheit 
In dein Geſchick von Jugend auf bezeichnen! 
Die Demuth, deren ımbequeme Pflicht 
Du, deiner höheren Geburt bemuftt, 
So manches Jahr im Stillen ausgelibt. 
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Doc fey auch nun, wenn ich von meinen Füßen 
Zu meinem Herzen dich beraufgehoben; 
(Er Hebt fle auf und drückt fie an fi.) 

Wenn ich des Oheims heil'gen Baterkuf 

Auf diefer Stine ſchöͤnen Raum gebrüdt, 

So fey dieß auch em Zeichen, ſey ein Siegel: 

Di, die Verwandte, hab’ ich anerkannt 

Und werde bald, was hier geheim geſchah, 

Bor meines Hofes Augen wiederholen. 
Herzog. 

Sp große Gabe fordert ımgetheilten 

Und unbegränzten Dank des ganzen Lebens. 
Eugenie. 

Bon edlen Männern hab' ich viel gelernt, 

Auch manches lehrte mich mein eigen Herz; 

Dod meinen König anzureden bin 

Ich nicht entfernterweije vorbereitet. 

Doch wenn ich ſchon das ganz Gehörige 

Dir nicht zu fagen weiß, fo möcht’ ich doch 

Bor dir, o Herr, nicht ungeſchickt verſtummen. 

Was fehlte dir? was wäre bir zu bringen? 

Die Fülle felber, die zu dir ſich drängt, 

Fließt, mr für andre, ſtrömend wieder fort. 

Hier ſtehen Tauſende dich zu beihügen, 

Hier wirken Tauſende nach deinem Wink; 

Und wenn der Einzelne die „Herz und. Geift 

Und Arm und Leben fröhlich opfern wollte; 

In folder großen Menge zählt er nicht, 

Er muß vor dir und vor fich felbft verſchwinden. 
König. 

Wenn bir die Menge, gutes, edles Kind, 

Bedeutend fcheinen mag, fo tadl' ich's nicht; 

Sie ift bebeutend, mehr noch aber finv’s 

Die Wenigen, gefchaffen viefer Menge 

Durch Wirken, Bilden, Herrſchen vorzuftehn. 

Berief hiezu den König vie Geburt, 
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So find ihm feine nächften Anwerwandten 
Geborne NRäthe, die, mit ihm vereint, 
Das Reich beſchützen und beglüden follten. 
D, träte doch in diefe Regionen, 
Zum Rothe diefer hohen Wächter nie 
Bermummte Zwietracht Teifewirtend ein. 
Dir, edle Nichte, geb’ ich einen Vater 
Durch allgewalt’gen, königlichen Spruch; 
Erhalte mir nun auch, gewinne mir 
Des nahverwandten Mannes Herz ımb Stimme! 
Gar viele Widerſacher hat ein Fürſt; 
D, laß ihn jene Seite nicht verftärken! 


Herzog. 
Mit welhem Borwurf kränkeſt du mein Herz! 
Eugenie. 
Wie unverſtändlich find mir biefe Worte! 
Aönig. 
D, lerne fie nicht allzufrüh verftehn! 
Die Pforten unfres königlichen Haufes 
Eröffn' ich dir mit eigner Han; ich führe 
Auf glatten Marmorboden dich hinein. 
Noch ftaunft du dich, noch ftaunft du alles an, 
Und in ben innern Tiefen ahneft vu 
Nur fihre Würde, mit Zufriedenheit. 
Du wirft e8 anders finden! Ja, du bift 
In eine Zeit gekommen, wo beim König 
Dich nicht zum heitern, frohen Feſte ruft, 
Wenn er den Tag, der ihm das Leben gab, 
In kurzem feiern wird; doch foll der Tag 
Um demetwillen mir willlonnmen feyn: 
Dort werd’ ich dich im offuen Kreife ſehn, 
Und aller Augen werben auf bir haften. 
Die ſchönſte Zierde gab- bir bie Natır; 
Und daß der Schmud der Fürſtin würdig ſey, 
Die Sorge laß dem Bater, laß dem König. 
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Eugenie. 
Der freud'gen Ueberrafhung lauter Schrei, 
Bedeutender Geberde dringend Streben, 
Bermöchten fie die Wonne zu bezeugen, 
Die du dem Herzen ſchaffend aufgeregt? 
Zu deinen Füßen, Herr, laß mich verſtummen. 
(Sie will fnieen.) 
Aödnig (Yalt fie ab). 
Du follft nicht knieen. 
Eugenie. 
Laß, o laß mich hier 
Der völligften Exgebung Glüd genießen. 
Wenn wir in rafchen mutbigen Momenten 
Auf unfern Füßen ftehen, ftrad und kühn 
Als eigner Stüge froh und felbft vertraun, 
Damı ſcheint und Welt und Himmel zu gehören. 
Doc mas in Augenbliden der Entzückung 
Die Kniee beugt, ift auch ein ſüß Gefühl. 
Und was wir unferm Bater, König, Gott 
Bon Wonnedank, von ungemeſſ'ner Liebe 
Zum veinften Opfer bringen möchten, brüdt 
In diefer Stellung ſich am beften aus. 
(Sie fällt vor ihm nieder.) 
Herzog (niet). 
Erneute Huldigung geftatte mir. 
Eugenie. 
Zu ewigen Bafallen nimm und an. 
Asſnig. 
Erhebt euch denn und ſtellt euch neben mich, 
Ins Chor der Treuen, die an meiner Seite 
Das Rechte, das Beſtändige beſchützen. 
O, dieſe Zeit hat fürchterliche Zeichen! 
Das Niedre ſchwillt, das Hohe ſenkt ſich nieder, 
Als könnte jeder nur am Platz des andern 
Befriedigung verworrner Wünſche finden, 
Nur dann ſich glücklich fühlen, wenn nichts mehr 
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Zu unterſcheiden wäre, wenn wir alle, 

Bon einem Strom vermifcht dahingeriffen, 

Im Dcean uns ımbemerft verlören, 

D, laßt ums widerftehen, laßt uns, tapfer, 
Was und und- unjer Bolt erhalten kann, 

Mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 

Laßt endlich uns den alten Zwiſt vergeflen, 

Der Große gegen Große reizt, von innen 

Das Schiff durchbohrt, das gegen äußre Wellen 
Geſchloſſen kämpfend nur fich halten kann. 


Eugenie. 
Welch frifh wohlthät'ger Glanz umleuchtet mich 
Und regt mich auf, anftatt mich zu verblenden! 
Wie? unfer König achtet und fo fehr, 
Um zu geftehen, daß er uns bebarf? 
Wir find ihm nicht Verwandte nur, wir ſind 
Durd fein Bertraun zum böchften Platz erhoben. 
Und wenn die Edlen feines Königreichs 
Um ihn fi) drängen, feine Bruft zu ſchützen, 
So fordert er und auf zu größern Dienft. 
Die Herzen dem Hegenten zu erhalten, 
I jedes Wohlgefinnten höchſte Pflicht; 
Denn wo er want, wankt das gemeine Weſen, 
Und wenn er fällt, mit ihm ftitrzt alles hin. 
Die Jugend, jagt man, bilde fich zu viel 
Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein; 
Doch diefer Wille, dieſe Kraft, auf ewig, 
Was fie vermögen, dir gehört e8 an. 


Herzog. 
Des Kindes Zuverſicht, erhabner Fürft, 
Weißt du zu ſchätzen, weißt bu zu verzeihen. 
Und wenn der Bater, der erfahrne Mann, 
"Die Gabe dieſes Tags, die nächfte Hoffnung 
In ihrem ganzen Werthe, fühlt und wägt, 
So bift du feines vollen Dante gewiß. 


Abnig. 
Wir wollen bald einander wiederſehn, 
An jenem Yet, wo fih bie treuen Meinen 
Der Stunde fremt, die mir das Licht gegeben. 
Dich geb’ ich, edles Kind, an biefem Tage 
Der großen Welt, dem Hofe, beinem Bater 
Und mir. Am Throne glänze dein Geſchick! 
Doc bi8 dahin verlang’ ich von euch beiden 
Verſchwiegenheit. Was unter uns geichehn, 
Erfahre niemand. Mißgunſt lauert auf: 
Schnell regt fie Wog’ auf Woge, Stumm anf Stumm; 
Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen hin, 
Wo felbit der Steuer nicht zu reiten weiß. 
Geheimniß nur verbürget unfre Thaten; 
Ein Vorſatz, mitgetheilt, ift nicht mehr bein; 
Der Zufall fpielt mit deinem Willen fchon; 
Selbft wer gebieten kann, muß überraſchen. 
Ja, mit dem beften Willen leiften wir 
So wenig, weil und taufend Willen kreuzen. 
D, wäre mir zu memen reinen Wünſchen 
Auch volle Kraft auf kurze Zeit gegeben, 
Bis an den legten Herb im Königreich 
Empfände man des Baterd warme Sorge; 
Begnügte follten unter nieverm Dach, 
Begnügte follten im Pallafte wohnen. 
Und hätt' ich einmal ihres Glücks genoſſen, 
Entſagt' ih gern dem Throne, gern der Welt. 


Schster Auftritt. 


Herzog. Engenie 
Eugenie. 
O weld ein felig jubelvoller Tag! 
Herzog. 
D möcht’ ich Tag’ auf Tage fo erleben! 


(ar. 


Eugenie. 
Wie göttlich Hat der König uns beglüdt! 
Herzog. 
Genieße rein fo ungehoffte Gaben! 
Eugenie. 
Er ſcheint nicht glüdlich, ach! und ift fo gut. 
» Her3og. 
Die Güte felbft erregt oft Widerſtand. 
&Eugenie. 
Wer ift jo hart, fich ihm zu widerfeßen? 
Herzog. 
Der Heil des Ganzen von der Strenge hofft. 
Eugenie. 
Des Könige Milde jollte Milde zeugen. 
Herzog. 
Des Könige Milde zeugt Verwegenheit. 
Eugenie. 
Wie edel hat ihn die Natur gebildet! 
Herzog. 
Doch auf zu hohen Pla binaufgeftellt. 
Eugenie. 
Und ihn mit fo viel Tugend ausgeſtattet. 
Herzog. 
du Häuslicheit, zum Regimente nicht. 
Eugenie. 
Bon altem Heldenftanme grünt er auf. 
Herzog. 
Die Kraft entgeht vielleicht dem jpäten Zweige, 
Eugenie. 
Die Schwäche zu vertreten find wir ba. 
Herzog. 


Sobald er unfre Stärke nicht verkennt. 
Eugenie (naddenklich). 
Mich leiten ſeine Reden zum Verdacht. 
Herzog. 
Was finneft du? Entbülle mir dein Herz! 
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Eugenie (nad einer Baufe). 
Auch du bift unter denen, die er fürchtet. 
Herzog. 
Er fürchte jene, die zu fürchten find. 
&Eugenie. 
Und follten ihm geheime Feinde drohen? 
 Serzog. 
Mer vie Gefahr verheimlicht, ift ein Feind. 
Wo find wir hingerathen! Meine Tochter! 
Wie hat der fonderbarfte Zufall uns 
Auf einmal weggeriffen nach dem Ziel! 
Unvorbereitet veb’ ich, übereilt 
Berwirr’ ich dich, anftatt dich aufzuklären. 
So mufte dir der Jugend heitres Glück 
Beim erften Eintritt in die Welt verfchwinben. 
Du konmteft nicht, in füßer Trunkenheit, 
Der blendenden Befriedigung genießen. 
Das Ziel erreichft du, doch des faljchen Kranzes 
BVerborgne Dornen rigen beine Hand. 
Geliebtes Kind! fo ſollt' es nicht gefchehn! 
Erſt nah und nad, fo hofft’ ich, wilrbeft bu 
Did aus Beſchränkung an die Welt gewöhnen, 
Erſt nach und nad) den liebften Hoffnungen 
Entfagen lernen, manchem holden Wunſch. 
Und num auf einmal, wie der jähe Sturz 
Dir vorbebeutet, bift du in den Kreis 
Der Sorgen, ver Gefahr herabgeftürzt. 
Miftrauen athmet man im diefer Luft. 
Der Neid verhetzt ein fieberhaftes Blut 
Und übergiebt dem Kummer feine Kranken. 
Ab, fol ich num nicht mehr ins Paradies, 
Das dic umgab, am Abend wieberfehren, 
Zu deiner Unfchulb heil'gem Borgefühl 
Mid von der Welt gebrängter Poſſe retten! 
Du wirft forten, mit mir ind Netz verftridt, 
Gelähmt, verworren, dich und mid) betrauern. 
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Eugrnie. 
Nicht fo, mein Bater! Konnt’ ich ſchon bisher 
Unthätig, abgefonvert, eingefchloffen, 
Ein kindlich Nichts, die veinfte Wonne dir, 
Schon in des Daſeyns Unbebeutenheit 
Erholung, Troft und Lebensluſt gewähren: 
Wie fol die Tochter erft, in dein Geſchick 
Berflochten, im Gewebe deines Lebens, 
ALS beitrer, bunter Faden fünftig glänzen! 
Ic nehme Theil an jeder edlen That, 
An jeder großen Handlung, die den Vater 
Dem König ımb dem Reiche werther macht. 
Mein friiher Sinn, die jugendliche Luft, 
Die mich belebt, fie theilen die fich mit, 
Berfcheuchen jene Träume, die der Welt 
Unüberwindlic ungeheure Laft 
Auf eine Menfhenbruft zerknirſchend wälgen. 
Wenn ich dir fonft in trüben Augenbliden 
Ohnmãcht'gen guten Willen, arme Liebe, 
Die leere Tändeleien kindlich bot; 
Nun hoff’ ich, eingeweiht in deine Plane, 
Bekannt mit deinen Wünfchen, mir das echt 
Bollbürt'ger Kindſchaft rühmlich zu erwerben. 
Herzog. 
Was du bei dieſem wicht'gen Schritt verlierft, 
Erfhemt dir ohne Werth und ohne Würde; 
Was du erwarteft, fchäteft du zu ehr. 
Eugenie. 
Mit hocherhabnen, hochbeglüdten Männern 
Gewalt'ges Aufehn, würd'gen Einfluß theilen; 
Für edle Seelen reigender Gewinn! . 
Herzog. 
Gewiß! Bergieb, wenn bu in biefer Stunde 
Mich ſchwächer findeft, als dem Manne zient. 
Wir tauſchten ſonderbar die Pflichten um: 
Ich ſoll dich leiten und du leiteſt mich. 
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Eugenie. 
Wohl denn! Mein Bater, tritt mit mir herauf, 
In diefe Regionen wo mir eben 
Die neue heitre Some fich erhebt. 
In diefen muntern Stunden lädjle nur, 
Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen 
Div auch eröfne. 
Herzog. 
Sage, was es iſt. 
Eugenie. 
Der wichtigen Momente giebt's im Leben 
Gar manche, die mit Freude, die mit Trauer 
Des Menſchen Herz beftürmen. Wenn ver Mann 
Sein Aeußeres in jolden Fall vergißt, 
Nachläſſig oft fih vor die Menge ftellt, 
So wünfcht ein Weib noch jedem zu gefallen, 
Durch ausgefuchte Tracht, volllommnen Schmud 
Beneidenswerth vor andern zu erfcheinen. 
Das hab’ ich oft gehört und oft bemerft, 
Und nım empfind’ ich im bebentenbften 
Momente meines Lebens, daß aud ich 
Der mäpchenhaften Schwachheit ſchuldig bin. 
j Herzog. 
Was Tannft du wünſchen, pas bu nicht erlangft? 
Engenie. 
Du bift geneigt, mir alle8 zu gewähren, 
Ich weiß es. Doc der große Tag ift nah, 
Zu nah um alles wirrdig zu bereiten; 
Und mas von Stoffen, Stiderei und Spiten, 
Was von Juwelen mich umgeben foll, 
Wie kamn's gefchafft, wie kann's vollendet werben? 
Herzog. 
Uns überrafcht ein längft gewünſchtes Glück; 
Doch vorbereitet können wir’® empfangen. 
Was du bedarfft, ift alles angefchafft, 
Und heute noch, verwahrt im edlen Schrein, 





Erhältft vu Gaben, die du nicht erwartet. 

Doc leichte Prüfung leg’ ich dir babei, 

Zum Borbild mander Tünftig ſchweren, auf. 

Hier ift der Schlüffel! den verwahre wohl! 

Bezähme deine Neugier! Deffne nicht, 

Eh ich dich wieverfehe, jenen. Schag! 

Bertraue niemand, fen es wer es jey! 

Die Klugheit räth's, ber König felbft gebeut’s. 
Eugenie. 

Dem Mädchen finnft du harte Prüfung aus; 
Doch will ich fie beftehn, ich ſchwör' es dir! 
Herzog. 

Mein eigner wüfter Sohn umlauert ja 

Die ftillen Wege, vie ich dich geführt. 

Der Güter Heinen Theil, ven ich bisher 

Dir ſchuldig zugewandt, mißgönnt er ſchon. 

Erführ' er, daß du höher nun empor 

Durch unſres Königs Gunſt gehoben, bald 

In manchem Recht ihm gleich dich ſtellen könnteſt, 

Wie müßt' er wüthen! Würd' er tückiſch nicht 

Den ſchönen Schritt zu hindern, alles thun? 
Eugenie. 

Laß uns, im Stillen, jenen Tag erharren. 

Und wenn geichehn ift, was mich feine Schwefter 

Zu nennen mid, berechtigt, ſoll's an mir, 

Soll's au gefälligen Betragen, guten Worten, 

Nachgiebigfeit und Neigung nicht gebrechen. 

Er ift dem Sohn; und ſollt' er nicht, nach bir, 

Zur Tiebe, zur Vernunſt gebildet feyn? 
Herzog. 

Ich traue bir ein jedes Wunder zu; 

Berrichte fie zu meines Haufes Beſtem 

Und lebe wohl. Doc ach! indem ich fcheibe, 

Befällt mich graufend jäher Furcht Gewalt. 

Hier lagft du todt in meinen Armen! bier 

Bezwang mid der Verzweiflung Tigerflaue. 
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Mer nimmt das Bild vor meinen Augen weg! 
Di hab’ ich todt gefehn! So wirft bu mir 
An mandem Tag, in mancher Nacht erfcheinen. 
War ich, entfernt von bir, nicht ſtets beforgt? 
Nun iſt's nicht mehr ein kranker Grillentraum, 
Es ift ein wahres, unauslöſchlichs Bild: 
Eugenie, das Leben meines Lebens, 
Bleich, hingeſunken, athemlos, entjeelt. 
Eugenie. 
Erneue nicht, was du entfernen follteft! 
Laß dieſen Sturz, laß dieſe Rettung bir 
ALS werthes Pfand erfcheinen meines Güde. 
Lebendig fiehft dur fie vor deinen Augen, 
(Indem fie ihn umarmt.) 
Und füblft lebendig fie an deiner Bruft. 
So laß mich immer, unmer wiederkehren! 
Und vor dem glüh’nden, liebevollen Leben 
Entweiche des verhaßten Todes Bild! 
Herzog. 
Kann wohl ein Kind empfinden, wie ben Bater 
Die Sorge möglichen Berluftes quält? 
Geſteh' ich's nur, wie öfters hat mich ſchon 
Dein überfühner Muth, mit den: du dich 
Als wie ans Pferd gewachſen, voll Gefühl 
Der doppelten, centaurifchen Gewalt, 
Durch Thal und Berg, durch Fluß und Graben fchleuter, 
Wie ſich ein Bogel durch die Lüfte wirft, 
Ach! öfters mehr geängftigt als entzückt! 
Daß doch gemäßigter dein Trieb fortan 
Der ritterlichen Uebung ſich erfreue! 
Eugenie. 
Dem Ungemeſſ'nen beugt ſich die Gefahr, 
Beichlihen wird das Mäßige von ihr. 
D, fühle jegt wie damals, da du mich, 
Ein Kleines Kind, in ritterliche Weile 
Mit beitrer Kühnheit fröhlich eingeweiht ! 
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Herzog. 
Ich hatte damals Unrecht; fol mich nun 
Ein langes Leben forgenvoll beftrafen! 
Und locket Uebung des Gefährlichen 
Nicht die Gefahr an uns heran? 
Eugenie. 
Das Süd, 
. Und nicht die Sorge bändigt die Gefahr. 
Leb’ wohl, mein Vater, folge deinem König, 
Und ſey nun, auch um deiner Tochter willen 
Sem redlicher Bafall, fein treuer Freund! 
Leb’ wohl! 
Herzog. 
O, bleib'! und ſteh' an dieſem Platz 
Lebendig, aufrecht, noch einmal wie du 
Ins Leben wieder aufſprangſt, wo mit Wonne 
Du mein zerriſſen Herz erfüllend heilteſt. 
Unfruchtbar bleibe dieſe Freude nicht! 
Zum ew'gen Denkmal weih' ich dieſen Ort. 
Hier ſoll ein Tempel aufſtehn, der Geneſung, 
Der glücklichſten, gewidmet. Rings umher 
Soll deine Hand ein Feenreich erſchaffen: 
Den wilden Wald, das ſtruppige Gebüſch 
Soll ſanfter Gänge Labyrinth verknüpfen; 
Der ſteile Fels wird gangbar, dieſer Bach 
In reinen Spiegeln fällt er hier und dort; 
Der überraſchte Wandrer fühlt ſich hier 
Ins Paradies verſetzt. Hier ſoll kein Schuß, 
So lang' ich lebe, fallen, hier kein Vogel 
Von ſeinem Zweig, kein Wild in ſeinem Buſch 
Geſchreckt, verwundet, hingeſchmettert werden. 
Hier will ich her, wenn mir der Augen Licht, 
Wenn mir der Füße Kraft zuletzt verfagt, 
Auf dich gelehnt, wallfahrten; immer fol 
Des gleichen Danks Empfindimg mic beleben. 
Nun aber lebe wohl! Und wie? — Du weinit? 


— — — — 


Ca genie. 
O, mens mem Beter ängfilich fürchten dari, 
Zu Tochter zu verlieren, ſell m mer 
ib feme Serge regen, üm viclkicdt — 
Bir kann ichs veulen, jagen? — im zu wiiſſen 
Berweiie Büter fur beflagenäwerib; 
Allem verwaifte Kiuber fint es mehr. 

Une ib, tie Yermfle, fände gem allem 
Rüge’ ich ven ihm, dem Eizigen, mich tremmen. 
Berzag 
Bir tu mich flürkteht, get ich dire zei. 

Ya um getreft, wie immer, vorwärts gehen. 
Tas Leben it des Lebens Pfaud; es ruht 
Nur auf ſich ſelbſt une muuh ſich ſelbſt verbärgen. 
Trum laß ım$ eilig aufeimanber ſcheiden! 
Ben diefem allzunweihen Lehewohl 
Sell ein erfreulich Wiederſehm uns heilen! 
(Sie trennen ſich fuel; aus ver Entfernung werfen fie ſich, mit anögebreiteten Irma. 
ein Lehewekl zu unt gehen eilig ab.) 
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Zweiter Aufzug. 


Zimmer Bugeniens, im gothiſchen Styl. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Hofmeiſterin. Secretéär. 


Secretär. 
Verdien' ich, daß du mich im Augenblick, 
Da ich erwiinfchte Nachricht bringe, fliehſt? 
Berninm nur erft, was ich zu fagen babe! 
Hofmeiferin. 
Wohin es deutet, fühl' ich nur zu fehr. 
D, laß mein Auge vom befannten Blick, 
Mein Ohr ſich von bekannter Stimme wenden. 
Entfliehen laß mid, der Gewalt, die fonft 
Durch Lieb’ und Freundſchaft wirkſam, füurchterlich, 
Wie ein Geſpenſt, mir nun zur Seite ſteht. 
Secretãr. 
Wenn ich des Glückes Füllhorn die auf einmal, 
Nach langem Hoffen, vor die Füße ſchütte, 
Wenn fi) die Morgenröthe jenes Tags, 
* Der unfern Bund auf ewig gründen foll, 
Am Horizonte feierlich erhebt, 
So ſcheinſt du nun, verlegen, wiberwillig, 
Den Antrag eines Bräutigams zu fliehn. 
Hofmeiferin. 
Du zeigft mir mr die eine Seite bar; 
Sie glänzt und Teuchtet, wie im Somenſchein 
Goethe, ſaͤmmtl. Werte. XI. 15 


Die Welt erfreulich daliegt; aber Hinten 
Droht ſchwarzer Nächte Graus, ich ah’ ihn fchen. 


Secretãr. 
So laß uns erſt die ſchöne Seite ſehn! 
Verlangſt du Wohnung mitten in der Stadt? 
©eränmig, heiter, trefflich ausgeftattet, 
Wie man's für fih, fo wie fir Gäfte wünſcht; 
Sie ift bereit, der nächfte Winter findet 
Uns feftfi dort umgeben, wenn bu willf. 
Sehnft du im Frühling dich aufs Land, auch dert 
Iſt uns ein Haus, ein Garten uns beftimmt, 
Ein reiches Feld. Und was Erfreuliches 
An Waldung, Buſch, an Wiefen, Bach und Seen 
Sich Phantafie zufammenvrängen mag, 
Genießen wir, zum Theil als unfer eignes, 
Zum Theil als allgemeines Gut, wobei 
Noch mande Rente, gar bequem, vergönnt 
Dur Sparfamteit ein ſichres Glück zu fleigenn. 


HSeſmeiſterin. 
In trübe Wolken hüllt fich jenes Bild, 
So heiter du es malſt, vor meinen Augen. 
Nicht wimnſchenswerth, abſcheulich naht ſich mir 
Der Gott der Welt im Ueberfluß heran. 
Was fir ein Opfer fordert er? Das Glück 
Des holden Zöglinge müßt’ ich morden helfen! 
Und was ein fol Verbrechen mir erwarb, 
Sch ſollt' e8 je mit freier Bruſt genießen? 
Eugenie! dur, deren holdes Weſen 
In meiner Nähe fi) von Zugend auf 
Aus reicher Fülle rein entwickeln follte, 
Kann ich noch unterſcheiden, was an bir 
Dein eigen ift und was du mir verdankſt? 
Di, die ich als mein felbftgebilvet Wert 
Im Herzen trage, ſollt' ich mm zerftören? 
Bon welchen Stoffe ſeyd ie denn geformt, 
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Ihr Grauſamen, daß eine ſolche That 
Ihr fordern dürft und zu belohnen glaubt? 
Serstetär. 

Gar manden Schaß bewahrt von Jugend auf 

Ein edles, gutes Herz ımb bildet ibn 

Nur immer fohöner, liebenswürd'ger aus, 

Zur holden Gottheit des geheimen Tempels; 

Doch wenn das Mächtige, das und regiert, 

Ein großes Opfer heiſcht, wir bringen's doch, 

Mit bintendem Gefühl, ver Noth zulegt. 

Zwei Welten find es, meine Liebe, die, 

Gewaltſam fi befämpfend, uns bebrängen. 
Hofmeißerin. 

In völlig fremder Welt fir mein Gefühl 

Scheinſt du zu wandeln, da bu deinem Herrn, 

Dem edlen Herzog, foldhe Jammertage 

Berrätherifch bereiteft, zur Partei 

Des Sohns dich fügeft. — Wenn das Waltende 

Verbrechen zu begünft'gen ſcheinen mag, 

Sp nennen wir es Zufall; doch der Menfch, 

Der ganz befonnen ſolche That erwählt, 

Er ift ein Räthſel. — Doch — umb bin ich nicht 

Mir auch ein Räthfel, daß ich noch an bir 

Mit folder Neigimg hänge, da du mid 

Zum jähen Abgrund hinzureißen fteebft? 

Barım o! ſchuf dich die Natur von außen 

Gefällig, liebenswerth, unwiderſtehlich, 

Wenn fie ein kaltes Herz in deinen Bufen, 

Ein glädzerftörendes, zu pflanzen dachte? 

Secretär. 

An memer Neigimg Wärme zweifelft vu? 
Hofmeiperin. 

Ich würde mich vernichten, wenn ich’8 könnte. 

Doch ach! warum, und mit verhaßtem Plan, 

Aufs newe mich beftürmen? Schwurſt du nicht, 

In ew'ge Nackt das Schredniß zu begraben? 


228 


,  Serretär. 

Ad, leider trängt ſich's mächtiger hervor. 
Den jungen Fürſten zwingt man zum Entſchluß. 
Erft blieb Eugenie jo manches Jahr 
Ein unbedentend, unbekanntes Kind. 

Du haft fie felbft von ihren erſten Tagen 

In dieſen alten Sälen auferzogen, 

Bon wenigen bejucht und heimlich nur. 

Doc wie verheimlichte ſich Vaterliebe! 

Der Herzog, ftolz auf feiner: Tochter Werth, 

Läßt nach und nach fie öffentlich erſcheinen; 

Sie zeigt ſich reitend, fahrend. Jeder fragt 

Und jeder weiß zuletzt, woher ſie ſey. 

Nun iſt die Mutter todt. Der ſtolzen Frau 

War dieſes Kind ein Gräuel, das ihr nur 

Der Neigung Schwäche vorzuwerfen ſchien. 

Nie hat ſie's anerkannt und Tamm geſehn. 

Durch ihren Tod fühlt ſich der Herzog frei, 

Entwirft geheime Plane, nähert fich 

Den Hofe wieder und entfagt zuletzt 

Dem alten Groll, verföhnt fi mit dem König, 

Und macht ſich's zur Bedingung, dieſes Kind 

Als Fürftin feines Stamms erflärt zu fehn. 
Hofmeiferin. 

Und gönnt ihre diefer köſtlichen Natur 

Bom Fürſtenblute nicht das Glück des Rechts? 

Serretär. 

Geliebte, Theure! Sprichſt du doch fo leicht, 

Durch diefe Mauern von der Welt gefchieben, 

In klöſterlichem Sinne von dem Werth 

Der Ervengüter. Blicke nur hinaus; 

Dort wägt man beffer folgen edien Schatz. 
Der Vater neidet ihn dem Sohn, der Sohn 
Beredmet feines Vaters Jahre, Brüder 
Entzweit ein ungewiſſes Recht auf Top 
Und Leben. Selbſt der Geiſtliche bergift, 
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Wohin er ftreben fol und ftrebt nad) Gold. 

Verdächte man's dem Prinzen, ver ſich ſtets 

Als einz'gen Sohn gefühlt, wenn er ſich nun 

Die Schweſter nicht gefallen laſſen will, 

Die, eingedrungen, ihm das Erbtheil ſchmälert? 

Man ſtelle ſich an feinen Platz und richte! 
Hofmeiſterin. 

Und iſt er nicht ſchon jetzt ein reicher Fürſt? 

Und wird er's nicht durch ſeines Vaters Tod 

Zum Uebermaß? Wie wär' ein Theil der Güter 

So köſtlich angelegt, wenn er dafür 

Die holde Schweſter zu gewinnen wüßte! 

Secretaͤr. 

Willkürlich handeln iſt des Reichen Glück! 

Er widerſpricht der Fordrung der Natur, 

Der Stimme des Geſetzes, der Vernunft, 

Und ſpendet an den Zufall ſeine Gaben. 

Genug beſitzen hieße darben. Alles 

Bediirfte man! Unendlicher Verfchwendung 

Sind ungemeſſ'ne Güter wünfchenswerth. 

Hier denke nicht zu vathen, nicht zu mildern; 
Kannft du mit und nicht wirken, gieb uns auf. 
Hofmeiferin. 

Und was denn wirten? Lange droht ihr fchon 

Bon fern dem Glück des liebenswürd'gen Kinvee. 

Was habt ihr denn in euren: firchtbarn Rath 

Beichloffen über fie? Berlangt ihr etwa, 

Daß ich mich blind zu eurer That gefelle? 
Serretär. 

Mit nichten! Hören kannſt und ſollſt du gleich, 

Was zu beginnen, was ven dir zu fordern, 

Wir felbft genöthigt find. Eugenien 

Sollſt du entführen! Sie muß vergeftalt 

Auf einmal aus der Welt verſchwinden, daß 

Wir fie getroft als todt beweinen können; 
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Berborgen muß ihr kunftiges Geſchick, 
Wie das Geſchick der Todten, ewig bleiben. 
H9efmeinfterin. 
Lebendig weiht ihr fe den Grabe, mich 
Beſtimmt ihr, tückiſch, zur Begleiterin: 
Mich ſtoßt ihr mit hinab. Ich ſoll mit ihr, 
Mit der Verrathnen die Berrätherin, 
Der Todten Schidfal vor dem Zope theilen. 
Serretär. 
Du führt fie hin und lehreſt gleich zurüd. 
Hofmeißerin. 
Soll fie im Klofter ihre Tage fchließen? 
Sestetär. 
Im Kloſter nicht; wir mögen ſolch ein Pfand 
Der Geiftlichfeit nicht anvertrauen, bie 
Es leicht als Werkzeug gegen und gebrauchte. 
HYafmgiperin. 
So foll fie nach den Infeln? Sprich es aus. 
Scrretär. 
Du wirft’ vernehmen! Set berub'ge dic. 
" Hofmeiperin. 

Wie kann ich ruhen bei Gefahr ımb Noth, 
Die meinen Liebling, die mich felbft bedräut ? 
Secretär. 

Dein Liebling kann auch drüben glüdlich ſeyn, 

Und dich erwarten hier Genuß und Worme. 
Hofmeiperin. 

D, fchmeichelt euch mit foldher Hoffnung nicht. 

Was hilft's, in mich zu flürmen? zum Verbrechen 

Dich anzuloden, mich zu drängen? Sie, 

Das hohe Kind, wird euren Plan vereiteln. 

Gedenkt mer nicht, fie als geduld'ges Opfer 

Gefahrlos wegzuſchleppen! Diefer Geiſt, 

Der muthvoll ſie beſeelt, ererbte Kraft, 

Vegleiten fie, wohin fie geht, zerreihßen 

Das falſche Netz, womit ihr fie umgabt. 
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Secretãr. 
Sie feſtzuhalten, das gelinge dir! 
Willſt du mich überreden, daß ein Kind, 
Bisher im ſanften Arm des Glücks gewiegt, 
Im unverhofften Fall Beſonnenheit 
Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen werde? 
Gebildet iſt ihr Geiſt, doch nicht zur That, 
Und wenn ſie richtig fühlt und weife ſpricht, 
So fehlt noch viel, daß ſie gemeſſen handle. 
Des Unerfahrnen hoher, freier Muth 
Verliert ſich leicht in Feigheit und Verzweiflung, 
Wenn ſich die Noth ihm gegenüberſtellt. 
Was wir geſonnen, führe du es aus! 
Klein wird das Uebel werden, groß das Glück. 
Oofmeiſterin. 
So gebt mir Zeit zu prüfen und zu wählen! 
Serretär. 
Der Augenblick des Handelns brängt uns ſchon. 
Der Herzog fcheint gewiß, daß ihm der König 
Am nächften Feft die hohe Gunſt gewähren 
Und feine Tochter anerfennen wolle: 
Denn Kleider und Juwelen ftehn bereit, 
Im prächtigen Kaften ſämmtlich eingefchloflen, 
Wozu er felbft die Schlüffel wohl verwahrt 
Und ein Geheimniß zu verwahren glaubt. 
Wir aber wiſſen's wohl und find geräftet; 
Gefchehen muß nun fchnell das Ueberlegte. 
Heut Abend hörft du mehr. Nun lebe wohl! 
Hofmeiſterin. 
Auf duſtern Wegen wirkt ihr tückiſch fort, 
Und mwähnet euren Bortheil Har zu jehen. 
Habt ihr denn jeder Ahnung euch verſchloſſen, 
Daß über Schuld ımb Unſchuld, lichtverbreitend, 
Ein rettend, rächend Weſen göttlich ſchwebt? 
Serretär. 
Wer wagt ein Herrſchendes zu läugnen, das 
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Sich vorbehält, den Ausgang unſrer Thaten 

Nach feinem einz'gen Willen zu beſtimmen? 

Doch wer hat fih zu feinem hohen Rath 

Geſellen dürfen? Wer Geſetz und Regel, 

Wornach es ordnend fpricht, erlemen mögen? 

Verſtand empfingen wir, ums mimdig ſelbſt 

Im ird'fſchen Element zurecht zu finden; 

Und was uns nüßt, if unfer höchſtes Recht. 
Hofmeiferin. 

Und fo verläugnet ihr das Göttfichfte, 

Wenn euch des Herzens Winke nichts beveuten. 

Mich ruft e8 auf, bie fchrediiche Gefahr 

Bon holden Zögling kräftig abzınvenven, 

Mich gegen dich und gegen Macht und Lift 

Beberzt zu waffnen. Kein Verſprechen fol, 

Kein Drohn mich von der Stelle brängen. Hier, 

Zu ihrem Heil gewidmet, ſteh' ich feſt. 

Secxetãr. 

O meine Gute! dieß ihr Heil vermagſt 

Du ganz allein zu ſchaffen, die Gefahr 

Von ihr zu wenden magſt du ganz allein, 

Und zwar indem bu uns gehorchſt! Ergreife 

Sie fehnell, die holde Tochter, führe fie, 

So weit du kannft, hinweg, verbirg fie fern 

Bor aller Menfchen Anblid; denn — du ſchauderſt, 

Du fühlft, mas ih zu jagen habe. Seys, 

Weil du mich drängeft, enblich auch gejagt: 

Sie zu entfernen ift das Meilvefte. 

Willſt du zu biefem Plan nicht thätig wirken, 

Denfft bu dich ihm geheim zu wiberfeßen, 

Und wagteſt vu, wa® ich bir anvertraut, 

Ans guter Abficht irgend zu verrathen: 

So liegt fie todt in deinen Armen! Was 

Ich felbft beiveinen werbe, muß gefchehn. (At) 
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Bweiter Auftritt. 


Hofmeiferin (allein). 


Die kühne Drohung überrafcht mich nicht! 
Schon lange feh’ ich diefes Feuer glimmen, 
Nun fchlägt es bald in Lichte Flammen aus. 
Um dich zu retten, muß ich, liebes Kind, 
Dich deinem holen Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffmung lindert meinen Schmerz; 
Allen fie ſchwindet, wie ich fie ergreife. 
Eugenie! wenn du entjagen könnteſt 

Dem hohen Glüd, das unermeßlich ſcheint, 
An deffen Schwelle dir Gefahr und Top, 
Berbannung als ein Milderes begegnet! 

D, dürft" ich dich erleuchten! dürft' ich dir 
Berborgne Winkel öffnen, wo die Schaar 
Verſchworener Verfolger tückiſch lauſcht. 
Ach, ſchweigen ſoll ich! Leiſe kann ich nur 
Dich ahmmgsévoll ermahnen; wirft du wohl 
Im Tammel deiner Freude mich verſtehen! 


Dritter Auftritt. 
Eugenie. Hofmeiſterin. 


Eugenie. 

Sey mir gegrüßt! du Freundin meines Herzene, 
An Mutter Statt geliebte, ſey gegrüßt! 

Hofmeiperin. 
Mit Wonne drück' ich dich an vieles Herz, 
Geliebtes Kind, und freue mid) der Freude, 
Die reich aus Lebensfülle bir entquillt. 
Wie heiter glänzt dein Auge! Welch Entzüden 
Umfchwebet Mund ımb Wange! Welches Glüd 
Drängt aus bewegtem Buſen ſich hervor! 
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Eugenie. 
Ein großes Unheil hatte wich ergriffen; 
Bom Felſen ftürzte Roß und Neiterin. 
Hofmeifßerin. 
D Gott! 
Engenie. 
Sen ruhig! Siehſt du doch mich wieber, 
Gefund und hochbeglädt, nach biejem Fall. 
Hoſmeiſterin. 
Und wie? 
Eugenie. 
Du folft e8 hören, wie fo ſchön 
Aus diefem Uebel fi das Glück eutwidelt. 
Asfmeiperin. 
Ah, aus dem Glüd entwidelt oft fi Schmerz. 
Eugenie. 
Sprich böfer Vorbeveutung Wort nicht aus, 
Und fchrede mich der Sorge nicht entgegen! 
Hofmeißerin. 
D, möchteft du mir alles gleich vertrauen! 
Eugenie. 
Bor allen Menſchen dir zuerft. Nur jet 
Geliebte, laß mich mw. Ich muß allein 
Ind eigene Gefühl mich finden fernen. 
Du weißt, wie hoch mein Bater ſich erfreut, 
Denn ımerwartet ihn ein Hein Gedicht 
Entgegenlommt, wie mir's der Mufe Gunſt 
Bei manchem Anlaß willig fchenfen mag. 
Verlaß mi! Eben ſchwebt mir's heiter vor; 
Ich muß e8 haſchen, fonft entſchwindet's mir. 
Hofmeifßerim. 
Bann foll, wie fonft, vertrauter Stunden Reihe 
Mit reichlichen Gefprächen uns erguiden? 
Bann öffnen wir, zufriednen Mäbchen gleich, 
Die ihren Schmud einander wieberholt 
Zu zeigen kaum ermüden, unſres Herzens 
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Geheimſte Fächer, und bequem und herzlich 
Des wechieljeit'gen Reichthums zu erfreuen? 

Eugenie. 
Auch jene Stunden werden wieberfehren, 
Bon deren ftillem Glüd man mit Vertrauen, 
Sich des Bertrand erinnernd, gerne fprict. 
Doc Heute laß, in voller Einfantkeit, 
Mid das Bedüurfniß jener Tage finden. 

(Hofmelfterin ab.) 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 
Eugenie dilein, nachher Hofmeiſterin außen. 


Eugenie 

(eine Brieftafcpe hervorziehend). 
Und num geſchwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ich hab’ e8 ganz und eilig fafl’ ich's auf, 
Was ich dem Könige zu jener feier, 
Bei der ich, nengeboren durch fein Wort, 
Ins Leben trete, herzlich widmen foll. 

(Sie recitirt langſam und fehreibt ) 


Welch Wormeleben wird hier ausgefpenbet ! 
Willſt du, o Here der obern Regionen, 
Des Nenlings Uwermögen nicht verſchonen? 
Ich ſinke hin, von Majeſtät geblendet. 


Doch bald, getroſt zu dir hinauf gewendet, 

Erfreut's mich, an dem Fuß ber feſten Thronen, 
Ein Sprößling deines Stamms, beglückt zu wohnen: 
Und all mein frühes Hoffen ift vollendet. 


So fließe benn der holde Born der Onaden! 
Hier will Die tree Bruſt fo gern verweilen 
Und an der Liebe Majeftät fich faſſen. 


Ziız Gurt king au cazın zuzum Fnben: 
Zr &,. si milk ab mmiheliiem cilen, 
Id See, ei nu gehe, Tr vub zu kafien 
Ts Sciöculene 


Ze na mu Amer muie, bemegied Gen, 
Ts x yuimm Bern nögriprehen' 
Ex zulteb, vr Gehüblen under Beruf 
Far ze u ven Sermpei aufzukrinden' 
Teb es mehl gem? Der mit es Ted, 
fur uilı ob auf! — Du mabell, großer 2a, 
Zer ım6 ven Franz geb mE ter num much 
Tem imige, rom Suter, mich mer feiktl, 
3a ungruriurr Ber, geben fell 
Tu hehe Feſt verherriche mem rer! 
Peilägelt rrängt fh Fhamiafe verans, 
Ze tragi much ver den Tiren uub fickt much ver, 
Zu echt m Sinne mir — 
Hofmcifcrin (ande). 
Eugemie! 
Engensie. 
Bas foll das? 
Hofmeiperim. 
Höre mich, und öffne gleich! 
Eugenie. 
Berhafte <Ztörung! Oeffnen kan ich nicht. 
Gofmeißerim. 
Bom Bater Botſchaft! 
Engernie. 
Wie? vom Vater? Gleid! 
Da muß ic öffnen. 
Hofmeikerin. 
Große Gaben jcheint 
Er dir zu ſchicken. 
Eugenie. 
Warte! 
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Hofmeißerin. 
Hörft du? 
Eugenie. 
Warte! 
Doc wo verberg’ ich dieſes Blatt? Zu Mar 
Spricht'8 jene Hoffnung aus, die mic) beglüdt. 
Hier ift nichts zum Verſchließen! Und bei mir 
Iſt's nirgend ficher, dieſe Taſche kaum; 
Denn meine Leute ſind nicht alle treu. 
Gar manches bat man ſchon mir, als ich fchlief, 
Dirchblättert und entwendet. Das Geheimniß, 
Das größte, das ich je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ich's? 
(Indem fie fid der Seijenwand nähert.) 
Wohl! hier war es ja, 
Wo du, geheimer Wandſchrank, meiner Kindheit 
Unfchuldige Geheinmifje verbargft! 
Du, den mir kindiſch allausſpähende, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raſtloſe Thätigkeit entdecken Half, 
Du, jedem ein Geheimmiß, öffne did! 
(Sie drückt an einer unbemerkbaren Feder und eine Meine Thüre fpringt auf.) 
Somie ich ſonſt verbotnes Zuckerwerk, 
Zu liſtigem Genuß, in dir verſteckte, 
Vertrau' ich heute meines Lebens Gluück 
Entzückt und ſorglich die auf kurze Zeit. 

(Sie legt Tas Pergament In ven Schrank und drückt ihn au.) 
Die Tage ſchreiten vor, und ahnungevoller 
Bewegen ſich mm Freud’ und Schmerz heran. 

(Sie öffnet die Thüre.) 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 


Engenie HGSofmeiſterin. Bebiente, 
die einen präctigen Putzkaſten tragen. 


Hofmeipgrin. 
Wenn ich dich ftörte, führ' ich gleich mit mir, 
Was mich gewiß entſchuld'gen foll, herbei. 
Eugenie. 
Von meinem Bater? dieſer prächt'ge Schrein! 
Auf welchen Inhalt deutet fold Gefäß? 
(3u ven Bebienten.) 
Bermeilt! j 
(Sie reicht ihnen einen Beutel Bin.) 
Zum Vorſchmack eures Botenlohns 
Nehmt dieſe Kleinigkeit; das Beffre folgt. 
(Bediente gehen.) 
Und ohne Brief und ohne Schlüſſel! Steht 
Mir ſolch ein Schag verborgen in ver Nähe? 
D Neugier! D Verlangen! Ahneft bu, 
Was diefe Gabe mir bebauten kann? 
Hofmeiperin. 
Ich zweifle nicht, du haft es felbft errathen. 
Auf nächfte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Schmuck der Fürftentochter bringt man bir, 
Weil dich der König bald berufen wire. 
Eugenie. 
Wie kannſt du das vermuthen? 
Hsfmeiperin. 
Weiß ich's doch! 
Geheimniſſe der Großen find belaufcht. 
Eugenie. 
Und wenn du's weißt, was foll ich dir's verbergen? 
Soll ich die Neugier, dieß Geſchenk zu fehn, 
Bor dir umfonft bezähmen! — Hab’ ich doch 
Den Schlüffel hier! —- Der Bater zwar verbat's: 
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Do was verbot er? Das Geheimmiß nicht 

Ungeitig zu entdecken; doch bir ift 

Es ſchon entvedt. Du kammft nicht mehr erfahren, - 

AS du fchon weißt, umb ſchweigſt mım, mir zu Siebe. 

Was zandern wir? Komm laß uns öffnen! komm, 

Daß uns der Gaben hoher Glanz entzäde. 

Hofmeiperin. 

Halt’ ein! Gedenke des Verbote! Wer weiß, 

Warum der Herzog weislich fo befohlen? 
Eugenie. 

Mit Sinn befahl er, zum beftimmten Zweck; 

Der ift vereitelt; alle8 weißt bu fchon. 

Du liebft mic, bift verjchwiegen, zuverläflig. 

Laß und das Zimmer fchließen! pas Geheime 

Laß uns fogleich vertraulich unterfuchen. 

(Sie ſchließt die Zimmerthüre und eilt gegen den Schrank.) 

Hofmeiferin (fie abhaltend). 

Der prächt’gen Stoffe Gold und Yarbenglanz, 

Der Berlen Milve, der Juwelen Strahl 

Bleib’ im Verborgnen! Ach, fie reizen dich 

Zu jenem Ziel unwiderſtehlich auf. 
Eugenie. 

Was fie beveuten, ift das Reizende. 

(Sie öffnet von Schrank; an der Tpüre zeigen ſich Spiegel.) 

Welch Töftliches Gewand entwidelt fich, 

Indem ich’8 nur berühre, meinem Bid! 

Und diefe Spiegel! fordern fie nicht gleich, 

Das Mädchen und den Schmuck veremt zu ſchildern. 

Hsfmeiperin. 

Kreuſa's toödtliches Gewand entfaltet, 

So ſcheint es mir, fich ımter meiner Hand. 
Eugenie. 

Wie ſchwebt ein folder Trübfinn dir um's Haupt? 

Den?’ an beglüdter Brüute frohes Feſt! 

Komm! Reiche mir die Theile! nach und nach; 
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Das Unterfleiv! Wie reich und füß durchflimmert 
Sich rein des Silbers und ber Farben Blitz. 
Hofmeiperin 
(indem fie Eugenien vas Gewand umlegt). 
Berbirgt fi) je ver Gnade Somenblick, 
Sogleich ermattet foldy ein Wieberglanz. 
Eugenie. 
Ein treues Herz verdient fich diefen Blick, 
Unb mern er weichen wollte, zieht'8 ihn an. — 
Das Oberkleid, das goldne, fchlage drüber, 
Die Schleppe ziehe, weit verbreitet, nad). 
Auch diefem Gold ift, mit Gefhmad mb Wahl, 
Der Blumen Schmelz metalliſch aufgebrämt. 
Und tret’ ich fo nicht ſchön umgeben auf? 
Hofmeißerin. 
Do wird von Kennern mehr die Schönheit felbft, 
In ihrer eignen Herrlichfeit, verehrt. 
Eugenie. 
Das einfah Schöne fol der Kenner jchägen; 
Verziertes aber fpricht der Dlenge zu. — 
Nun leihe mir der Perlen fanftes Licht, 
Auch der Juwelen leuchtende Gewalt. 
Hofmeiperin. 
Doch deinem Herzen, deinem Geift genligt 
Nur eigner inmrer Werth und nicht der Schein. 
 Eugenie. 
Der Schein, was ift er, dem das Weſen fehlt? 
Das Weſen wär’ es, wenn e8 nicht erfchiene? 
Hofmeiperin. 
Und Haft du nicht in diefen Mauern felbft 
Der Jugend ungetrübte Zeit verlebt? 
Am Bufen deiner Liebenden, entzüdt, 
Berborgner Wonne Seligkeit erfahren? 
Eugenie. 
Sefaltet kann die Knospe fich genligen, 
So lange fie des Winter® Froft umgiebt; 
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Nun ſchwillt vom Frühlingshauche Lebenskraft, 
In Blüthen bricht fie auf, an Licht und Lüfte. 
Hofmeiferin. 

Aus Mäßigfeit entfpringt ein reines Glüd. 
Eugenie. ‘ 
Wenn du ein mäßig Ziel dir vorgeftedt. 
Hofmeiferin. n 
Beichränktheit fucht fih der Genießende. 
Eugenie. 
Du überredeft die Geſchmückte nicht. 
D daß ſich diefer Saal erweiterte 
Zum Raum des Glanzes, wo ber König thront! 
Daß reicher Teppich umten, oben fich 
Der golonen Dede Wölbung breitete! 
Daß hier im Sreife vor der Majeftät, 
Demithig ftolz, die Großen, angelacht 
Bon diefer Sonne, herrlich leuchteten, 
Ih unter biefen Ausgezeichneten 
Am fchönften Feſt die Ausgezeichnete! 
D, laß mir diefer Wonne Vorgefühl, 
Wenn aller Augen mich zum Ziel erlefen! 
Hofmeiferin. 
Zum Ziele der Bewunbrung nicht allein, 
Zum Ziel des Neides und des Hafjes mehr. 
Eugenie. 
Der Neiver fteht als Folie des Glüds, 
Der Haſſer lehrt uns immer wehrhaft bleiben. 
Hofmeiferin. 
Demltbigung befchleicht die Stolzen oft. 
Eugenie. 
Ich ſetz' ihr Geiftesgegenwart entgegen. 
(Zum Schranke gewenvet.) 
Noch Haben wir nicht alles durchgefehn ; 
Nicht mich allein bedenk' ich dieſe Tage, 
Für andre hoff’ ih manche Koſtbarkeit. 
Goethe, ſammtl. Werke. XII. 16 
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Hofmeinerin (ein Kitchen hervornehmend). 
Hier aufgeſchrieben fteht es: „Zu Geſchenlen.“ 
Eugenie. 

So nimm voraus, was dich vergnügen ame, 
Bon diefen Uhren, dieſen Dojen. Wähle! — 

Nein! überlege noch! Vielleicht verbirgt 
Sich Wünfchenswertheres im reichen Schrein. 
Hofmeiperin. 
D, fände ſich ein kräftiger Talisman, 
Des trüben Bruders Neigung zu gewinnen! 
Eugenie. 
Den Widerwillen tilge nad) und nad 
Des undefangnen Herzens reines Wirken. 
Hofmeiperin. - 
Doch die Partei, die feinen Groll beſtärkt, 
Auf ewig ſteht fie deinem Wunfd) entgegen. 
Eugenie. 
Wenn fie bisher mem Glüd zu hindern fuchte, 
Tritt nun Entſcheidung mmaufbhaltfam ein, 
Und ind Gefchehne fügt ſich jedermam. 
Hofmeiperin. 
Doch was bu hoffeft, noch iſt's nicht gejchehn. 
Eungenie. 
Doc als vollendet kam ich's wohl betrachten. 
(Nah vem Schranke gelehrt.) 
Was Liegt im langen Käftchen oben an? 
Hsfmeiferin (vie es Yeransnimmt). 
Die fchönften Bänder, friſch und nen gewählt. — 
Zerftreue nicht durch eitlen Flitterweſens 
Neugierige Betrachtung deinen Geiſt. 
O, wär' es möglich daß du meinem Wort 
Gehör verlieheſt einen Augenblick! 
Aus ſtillem Kreiſe trittſt du nun heraus, 
In weite Räume, wo dich Sorgendrang, 
Bielfach geknüpfte Netze, Tod vielleicht 
Bon meichelmörderifcher Hand erwartet. 
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— — mn 


Engenie. 

Du ſcheinſt mir krank! wie könnte ſonſt mein Glück 
Dir fürchterlich, als ein Geſpenſt erſcheinen! 
(In das Kaſtchen blickend.) 

Was ſeh' ich? Dieſe Rolle! Ganz gewiß 

Das Ordensband der erſten Fürſtentöchter! 

Auch dieſes werd' ich tragen! Nur geſchwind! 

Laß ſehen, wie es kleidet? Es gehört 

Zum ganzen Prunk; fo ſey auch das verfucht! 
(Das Band wird umgelegt.) 

Nun fprich vom Tode nm! fprih von Gefahr! 

Was zieret mehr den Damm, als wenn er ji 

Im Heldenſchmuck zu feinem Könige, 

Sich unter feines Gleichen ftellen kann? 

Was reizt das Auge mehr als jenes Kleid, 

Das Triegeriiche lange Reihen zeichnet? 

Und dieſes Kleid und feine Yarben find 

Sie nicht ein Simbild ewiger Gefahr? 

Die Schärpe deutet Krieg, womit ſich, ſtolz 

Auf feine Kraft, em edler Mann umgürtet. 

D meine Liebe! Was beveutend ſchmückt, 

Es ift durchaus gefährlich. Laß auch mir 

Dos Mutbgefühl, was mir begeguen Tanı, 

So prächtig andgerüftet, zu erwarten. 

Umsiberruflih, Freundin, bleibt mein Glück. 

Hofmeikerin (bei Seite). 


Das Schickſal, das dich trifft, unwiderruflich. 


Dritter Aufzug. 


Erriimmer tes Herjegt. yıldtig, mehreren 





Erfier Auftitt. 
Seceretär. Beltgeikli@er. 


Seccretũr. 
Zr A bereim m dieſe Tedtenſtiſſe! 
Ex artaeſterben fenkeft te bas Haus 
Der Herzeg ichlärt, amd alle Diener ſtehen, 
BKes ſeinen Schmerz turderungen, ſtunm gebengt. 
Ex in: I feet’ aa ale ih übe ſab 


Weltgeikliger. 
Darauf bin ich bereitet, zweifelt mich. 
Secretũr. 
Ber wenig Stunden fam die Nachricht an, 
Engenie ſey todt! vom Pferb geftängt! 
An enrem Orte ſey fie beigefegt, 
AS an den nächften Plag, wohin man fie 
Aus jenem Felſendiclicht bringen Fönnen, 
Wo fie verwegen fi) den Tod erflürmt. 
Weltgeiplider. 
Und fie indeſſen ift ſchon weit entfernt? 
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Serretär. 
Mit raſcher Eile wird fie weggeführt. 
Weltgeiflider. 
Und wen vertraut ihr ſolch ein ſchwer Geſchäft? 
Sertetär. 
Dem Elugen Weibe, dad ums angehört. 
Weltgeiflider. 
In welche Gegend habt ihr fie geſchickt? 
Sertetär. 
Zu diefes Reiches letztem Hafenplag. 
‚Weltgeiflider. 
Bon dorten foll fie in das fernfte Land? 
Sersretär. 
Sie führt ein günſt'ger Wind fogleich davon. 
Weltgeiflider. 
Unb bier auf ewig gelte fie fiir tobt? 
Serretär. 
Auf deiner Fabel Vortrag kommt es an. 
Weltgeiplider. 


Der Irrthum foll im erften Augenblid 
Auf alle künft'ge Zeit gewaltig wirken. 
An ihrer Gruft, an ihrer Leiche ſoll 
Die Phantaſie erftarren. Tauſendfach 
Zerreiß’ ich das geliebte Bild und grabe 
Dem Sinne bes entfeßten Hörenden 
Mit Feuerzügen dieſes Unglüd ein. 
Sie ift dahin fir alle, fie verſchwindet 
Ins Nichts der Afche. Jeder kehret fchnell 
Den Blid zum Leben und vergift im Taumel 
Der treibenden Begierden, daß auch fie 
Im Reihen der Lebendigen geſchwebt. 

“ Serretär. 
Du trittſt mit vieler Kühnheit ans Gefchäft; 
Beforgft vu keine Rene hintennach? 
Weltgeiplider. 

Welch eine Frage thuft du? Wir find feft! 
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Serretär. 
Ein inneres Unbehagen fügt ſich oft, 
Auch wider unſern Willen, an bie That. 
Welsgeiplider. 
Was hör’ ich?. du bevenflich? oder willſt 
Du mich mm prüfen, ob es euch gelang 
Mich, euren Schüler, völlig auszubilden? 
Serretär. 
Das Wichtige bebenft man nie genug. 
Weltgeiplider. 
Bedenle man, eh’ noch die That beginnt! 
Secretär. 
Auch im der That ift Raum für Ueberlegung. 
Weltgeiplider. 
Für mid) iſt nichts zu überlegen mehrt 
Da wär’ e8 Zeit gewejen, als ich noch 
Im Paradies befehränfter Freuden weilte, 
As, von des Gartens engem Hag umfchloflen, 
Ich jelbftgejä’te Bäume felber pfropfte, 
Aus wenig Beeten memen Tiſch verforgte, 
Als noch Zufriedenheit im Heinen Haufe 
Gefühl des Reichthums über alles goß, 
Und ich nach meiner Einficht zur Gemeinde, 
As Fremd, als Bater aus dem Herzen ſprach, 
Dem Guten fördernd meine Hände reichte, 
Dem Böfen, wie dem Uebel, wiberftritt. 
D, hätte damals ein wohlthät’ger Geift 
Bor meiner Thüre dich vorbeigewiefen, 
An der du müde, burflig von ber Jagd 
Zu Hopfen kamſt, mit ſchmeichleriſchem Weſen, 
Mit füßem Wort, mich zu bezaubern wußteſt. 
Der Gaſtfreundſchaft geweißter, ſchöner Tag, 
Er war der legte rein genoff’nen Friedens. 
. Berretär. 


Wir brachten dir fo manche freude zu. 
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Weltgeiplider. 
Und branget mir fo manch Bebikrfnik auf. 
Nun war ich arm, als ich bie Reichen Tante; 
Nun war ich ſorgewoll, denn mir gebrach's; 
Nun hatt’ ich Noth, ich brauchte fremde Hülfe. 
Ihr wart mir hülfreich; theuer büß’ ich das. 
Ihr nahmt mich zum Genoffen eures Glücks, 
Mich zum Gejellen eurer Thaten auf. 
Zum Sklaven, ſollt' ich jagen, binget ihr 
Den fonft jo freien, jett bebrängten Mann. 
Ihr lohnt ihm zwar, doch immer noch verſagt 
Ihr ihm den Lohn, den er verlangen barf. 
Serretär. 
Bertraue, daß wir dich in kurzer Zeit 
Mit Gütern, Ehren, Pfrimden überhäufen. 
W eltgeiplider. 
Das ift es nicht, was ich erwarten muß. 
Serretär. 
Und welche neue Fordrung bilveft du? 
Weltgeiplider. 
As ein gefühllos Werkzeng braucht ihr mich 
Auch diegmal wieder. Dieſes holde Kind 
Berftoßt ihr aus dem Kreiſe der Lebenb’gen; 
Ich fol die That beſchönen, fie bebeden, 
Und ihr beſchließt, begeht fie ohne mich. 
Bon mm an forbr’ ih mit im Rath zu fiten, 
Wo Schredliches befchloflen wirb, wo jeber, 
Auf jenen Sum, auf feine Kräfte ftolz, 
Zum unvermeiblich Ungeheuern ſtimmt. 
Secretũr. 
Daß du auch dießmal dich mit uns verbunden, 
Erwirbt aufs neue dir ein großes Recht. 
Gar manch Geheimniß wirft du bald vernehmen; 
Dahin gedulde dich und ſey gefaßt! 
Weltgeiplider. 
Ich bin’® und bin noch weiter als ihr denkt; 
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In eure Plane fchaut’ ich längft hinein. 
Der nur verbient geheinmißvolle Weihe, 
Der ihr durch Ahnung vorzugreifen weiß. 
Serretär. 
Was ahmeft vn? was weißt bu? 
Weltgeifklider. 
Laß uns Das 
Auf ein Geſpräch der Mitternacht verfparen. 
O, dieſes Mädchens trauriged Gefchid 
Verſchwindet wie ein Bach im Ocean, 
Wenn ich bevenfe, wie verborgen ihr 
Zu mächtiger Parteigewalt euch hebt 
Und an bie Stelle der Gebietenden 
Mit frecher Liſt euch einzubrängen hofft. 
Nicht ihr allein; demm andre fireben auch, 
Euch widerftrebend, nach demfelben Zweck. 
So untergrabt ihr Vaterland und Thron; 
Wer foll ſich retten, wern das Ganze ftirzt? 
Serretär. 
Id höre kommen! Tritt bier an bie Seite! 
Ich führe dich zu rechter Zeit herein. 


Bweiter Auftritt. 


Herzog. Becretär. 


Herzog. 

Unſel'ges Licht! du rufſt mich auf zum Leben, 
Mid zum Bewußtſeyn biefer Welt zurüd 
Und meiner felbft. Wie öde, hohl und leer 
Liegt alle8 vor mir da, und ausgebrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Glücks! 

Secretär. 
Wenn jeder von den Deinen, die um dich 
In dieſer Stunde leiden, einen Theil 
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Bon deinen Schmerzen übertragen könnte; 

Du füblteft dich erleichtert und geftärkt. 
Herzog. 

Der Schmerz um Liebe, wie bie Liebe, bleibt 

Untheilbar und unenblih. Fühl' ich doch, 

Welch’ ungeheures Unglüd den betrifft, 

Der ſeines Tags gewohntes Gut vermißt. 

Warum, o! laßt ihr die befannten Wände 

Mit Tarb’ und Gold mir noch entgegenfcheinen, 

Die mid an Geftern, mich an Chegeftern, 

An jenen Zuftand meines vollen Glücks 

Mich kalt erumern. O, warum verbüllet 

Ihr nicht Gemach und Saal mit ſchwarzem Krepp! 

Daß finfter, wie mein Innres, auch von außen 

Ein ewig nächt'ger Schatten mich umfange. 
Secretär. 

O, möchte doch das viele, das dir bleibt, 

Nach dem Berluft al8 etwas dir erfcheinen. 
Herzog. 

Ein geiftverlaff’ner, körperlicher Traum! 

Sie war die Seele dieſes ganzen Haufes. 

Wie ſchwebte beim Erwachen fonft das Bild 

Des holden Kindes dringend mir entgegen! 

Hier fand ich oft ein Blatt von ihrer Hand, 

Ein geiftreih, herzlich Blatt, zum Morgengruß. 
Secretär. 

Wie drüdte nicht der Wunfch dich zu ergötzen, 

Sich dichtriſch oft in frühen Reimen aus. 

Herzog. 

Die Hoffnung fie zu fehen gab den Stunden 

Des mühevollen Tags ben einz’gen Reiz. 
Serretär. 

Wie oft bei Hinderniß und Zögrung hat 

Man ungeduldig, wie nad der Geliebten 

Den raſchen Yüngling, dich nach ihr gefehn. 
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Herzog. 
Bergleiche doch die jugendliche Gluth, 
Die felbftiichen Befig verzehrend haſcht, 
Nicht dem Gefühl des Vaters, ver entzückt, 
In heil gem Anſcham ftille hingegeben, 
Sich an Entwicklung wunderbarer Kräfte, 
Sih an der Bildung Riefenfchritten freut! 
Der Liebe Sehufucht fordert Gegenwart; 
Doch Zukunft ift des Vaters Eigenthum. 
Dort liegen feiner Hoffnung weite selber, 
Dort jener Saaten keimender Genf. 
Secretär. 
D Jammer! biefe grängenlofe Wome, 
Dieß ewig friſche Glück verlorft du mm! 
Herssg. 
Berlor ih’? War e8 dod im Augenblid 
Bor meiner Seele noch im vollen Glam. 
Ja, ich verlor’! du rufſt's, Unglädlicher, 
Die öde Stimde ruft mir's wieber zu. 
Ya, ich verlor’s! So ſtrömt ihe Klagen denn! 
Zerftöre Sammer, diefen feften Bau, 
Den ein zu günftig Alter noch verfchont! 
Berhaft fey mir das Bleibende, verhaft 
Was mir in ſeiner Dauer Stolz erſcheint; 
Erwünfcht was fließt und ſchwankt. Ihr Fluthen ſchwellt, 
Zerreißt die Dämme, wandelt Land in See! 
Eröffne deine Schlünbe, wildes Meer! 
Verſchlinge Schiff und Mann und Schäge! Weit 
Verbreitet euch, ihr kriegeriſchen Reihen, 
Und häuft auf blut'gen Fluren Tod auf Tod! 
Entzimde, Strahl des Himmels, dich im Leeren 
Und teiff der kühnen Thürme ſichres Haupt! 
Zertrümmm’, entzünde fie und geißle weit 
Im Stabtgebräng ver Flamme Wuth umber, 
Daß ich, von allen Summer rings umfangen, 
Dem Schichſal mid, ergebe, das mich traf! 
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Sertetär. 
Das ungeheuer Unerwartete 
Bedrängt dich fürchterlich, erhabner Mann. 
Herzag. 
Wohl unerwartet kam's, wicht ungewarnt. 
In meinen Armen ließ ein guter Geift 
Sie von den Tobten wieder auferftehn, 
Und zeigte mir gelmb, voräbereilenn, 
Ein Schredliches, mn ewig Bleibendes. 
Da follt’ ich fixafen die Verwegenheit, 
Dem Uebermuth mich, ſcheltend, widerſetzen, 
Berbieten jene Raferei, die fich 
Unfterbli), unverwunbbar wähnenn, blind, 
Wetteifernd mit dem Vogel, ſich durch Wald 
Und Fluß und Sträude von dem Yelfen ftürzt. 
Sestetär. 
Was oft ımb glücklich unfre Beſten thun, 
Wie follt!' es die des Unglücks Ahnung bringen? 
Herzog. 
Die Ahnung biefer Leiden fühlt’ ich wohl, 
WS ich zum letztenmal — zum letztenmal! 
Du ſprichſt es and das fitrchterliche Wort ,- 
Das deinen Weg mit Finſterniß umzieht. 
D, hätt ich fie nur einmal noch geſehn! 
Vielleicht war dieſes Unglüd abzuleiten. 
Ich hätte flehentlich gebeten, fie als Vater, 
Zum treulichften ermahnt, ſich mir zu ſchonen, 
Und von der Wuth tollfühner Reiterei, 
Um unfres Glüdes willen, abzuftehn. 
Ah, diefe Stunde war mir nicht gegönnt. 
Und mm vermiſſ' ich mein geliebtes Kind! 
Sie ift dahin! Berwegner warb fie mır 
Dur jenen Sturz, dem fie fo leicht entrann. 
Und niemand fie zu warnen, fie zu leiten! 
Enwachſen war fie diefer Frauenzucht. 
Im welchen Händen ließ ich folden Schau? 
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Berzärtelnden, nachgieb’gen Weiberhänben. 
Kein feftes Wort, den Willen memes Kinds 
Zu mäßiger Vernünftigleit zu lenken! 
Zur unbedingten Freiheit Tief man ihr, 
Zu jedem kühnen Wagniß offnes Feld. 
Ich fühlt’ es oft und ſagt' es mir nicht Mar, 
Bei dieſem Weibe war fie fchlecht verwahrt. 
Serretär. 
D, table nicht die Unglüdfelige! 
Bom tiefften Schmerz begleitet, irrt fie nun, 
Wer mei in welchem Lande? troſtlos hin. 
Sie ift entflohn. Denn wer vermöchte dir 
Ins Angeſicht zu ſehen, der auch nur 
Den fernften Vorwurf zu befürchten hätte. 
Herzog. 
D, laß mich ungerecht auf andre zürnen, 
Daß ich mich nicht werzweifelnd ſelbſt zerreiße. 
Wohl trag’ ich felbft vie Schuld und trag’ fie ſchwer. 
Denn rief ich nicht mit thörichten Beginnen 
Gefahr und Tod auf diefes there Haupt? 
Sie überall zu ſehn als Meifterin, 
Das war mein Stolz! zu theuer büß’ ich ihn. 
Zu Pferde follte fie, im Wagen fie, 
Die Roſſe bändigend, als Heldin glänzen. 
Ind Waſſer tauchenn, ſchwimmend, ſchien fie mir 
Den Elementen göttlich zu gebieten. 
So, hieß es, kann fie jeglicher Gefahr 
Dereinſt entgehen. Statt fie zu bewahren, 
Giebt Hebung zur Gefahr ven Tod ihr num. 
Bersetär. 
Des edlen Pflichtgefühles Uebung giebt, 
Ach! unfrer Unvergeßlichen den Tod. 
Herzog. 
Erkläre dich! u 
Sereretär. 
Und wed’ ich diefen Schmerz 
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Durch Schildrung kindlich edlen Unternehmens! 

Ihr alter, erſter, hochgeliebter Freund 

Und Lehrer wohnt, von dieſer Stadt entfernt, 

Verſchränkt in Trübfinn, Krankheit, Menſchenhaß. 

Nur fie allen vermocht' ihn zu erheitern; 

Als Leidenſchaft empfand fie diefe Pflicht: 

Nur allzuoft verlangte fie hinüber, 

Und oft verfagte man's. Nun hatte fie’ 

Planmäßig angelegt; fie nutzte kühn 

Des Meorgenrittes abgemefl’ne Stunden 

Mit ımgeheurer Schnelligkeit, zum Zweck 

Den alten, vielgeliebten Dann zu fehn. 

Ein einz'ger Reitfnecht nur war im Geheimniß; 

Er unterlegt’ ihr jedesmal das Pferd, 

Wie wir vermuthen; denn auch er iſt fort. 

Der arme Menſch und jene Frau verloren, 

Aus Furcht vor dir, ſich in die weite Welt. 
Oerzog. 

Die Glücklichen! die noch zu fürchten haben, 

Bei denen ſich der Schmerz um ihres Herrn 

Berlornes Heil in leicht verwundene, 

In leicht gehobne Bangigkeit verwandelt. 

Ich habe nichts zu fürchten! nichts zu hoffen! 

Drum laß mich alles wiſſen, zeige mir 

Den kleinſten Umſtand an; ich bin gefaßt. 


Dritter Auftritt. 
Herzoge Gecretär. Weltgeiftlider. 


Sertetär. 
Auf diefen Augenblid, verehrter Furſt, 
Hab’ ich hier emen Mann zurüdgehalten, 
Der, auch gebeugt, vor deinem Blick erfcheint. 
Es ift der Geiftliche, ver aus der Hand 
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Des Todes beine Tochter aufgenonmen, 


Und fie, ba keiner Hülfe Troft ſich zeigte, 
Dit liebevoller Sorgfalt beigeſetzt. (8.) 


Vierter Auftritt. 
Herzog. Weltgeiklider. 


Weltgeiplider. 
Den Wurſch vor beinem Antlitz zu ericheinen, 
Erhabner Furſt, wie lebhaft hegt' ich ihn! 
Num wird er mir gewährt im Angenblid, 
Der di und mich in tiefen Jammer ſenkt. 
Oerzag. 
Auch fo willkommen, umwillkonmmer Bote! 
Du haft fie noch geſehn, ven legten Blick, 
Den fehnfuchtsnollen, bie ind Herz gefaht, 
Das letzte Wort berächtig aufgenommen, 
Dem legten Seufzer Mitgefühl erwiedert. 
O, fage: Sprach fie noch? Was ſprach fie ons? 
Gedachte fie des Vaters? Bringft du mir 
Bon ihrem Mund eim herzlich Lebewohl? 
Weltgeiplider. 
Billlommen fcheint ein unwillkommner Bote, 
So lang’ er ſchweigt und noch der Hoffmmg Ram, 
Der Tänfhung Ram in unferm Herzen giebt 
Der ausgefprochne Iammer ift verhaft. 
Herzog. 
Was zauberfi du? Was kam ich mehr erfahren? 
Sie ift dahin! Und dieſen Augenblid 
Iſt über ihrem Sarge Ruh und Stille. 
Bas fie auch litt, es iſt für fie vorbei: 
Für mic beginnt e8; aber rede nım! 
Weitgeiplider. 
Ein allgemeines Uebel ift ver Top. 
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So denke dir pas Schidfal deiner Toten, 
Und finfter wie des Grabes Nacht verflumme 
Der Uebergang, ver fie hinabgeführt ! 
Nicht jeden leitet ein gelinder Gang 
Ummerklich in das ftille Reich der Schatten. 
Sewaltfam ſchmerzlich reift Zerftörung oft 
Durch Höllenqualen in bie Ruhe bin. 

Hderzog. 
So hat ſie viel gelitten? 

Weltgeiſtlicher. 
Viel, nicht lange. 

erzog. 
Es war ein Augenblick, in dem ſie litt, 
Ein Augenblick, wo ſie um Hülfe rief. 
Und ich? Wo war ich da? Welch ein Geſchäft, 
Welch ein Bergnügen hatte mich gefefjelt? 
Berkinbigte mir nichts das Schredliche, 
Das mir das Leben von einander riß? 
Ich hörte nicht ben Schrei, ich fühlte nicht 
Den Unfall, ver mich ohne Rettung traf. 
Der Ahnung heil’ges, fernes Mitgefühl 
Iſt mer ein Mährchen. Sinmlich und verftodt, 
Ind Gegenwärtige verſchloſſen, fühlt 
Der Menſch das nächte Wohl, das nächfte Weh, 
Und Liebe felbft ift in der Ferne taub. 

Weltgeiplider. 

So viel auch Worte gelten, fühl’ ich doch 
Wie wenig fie zum Troſte wirken können. 

Herzog. 
Das Wort verwimbet leichter als es heilt. 
Und ewig wieberholend firebt vergebens 
Berlornes Glüd der Kummer berzuftellen. 
So war denn feine Hülfe, feine Kunſt 
Bermögend fie ins Leben aufzurufen? 
Was haft du, fage mir, begonnen? Was 


236 


Zu ihrem Heil verfucht? Du haft gewiß 
Nichts unbedacht gelaffen. 
Weltgeiklider. 
Leider! war 
Nichts zu bedenken mehr, als ich fie fand. 
Herzog. 
Und ſoll ich ihres Lebens holde Kraft 
Auf ewig miſſen! Laß mich meinen Schmerz 
Durch meinen Schmerz betrügen, dieſe Reſte 
Verewigen. O komm! wo liegen ſie? 
Weltgeißlicher. 
In würdiger Capelle ſteht ihr Sarg, 
Allein verwahrt. Ich ſehe vom Altar 
Durchs Gitter jedesmal die Stätte, will 
Für ſie, ſo lang' ich lebe, betend flehen. 
erzog. 
O, komm und führe mich dahin! Begleiten 
Soll uns der Aerzte vielerfahrenſter. 
Laß uns den ſchönen Körper der Verweſung 
Entreißen! Laß mit edlen Specereien 
Das unſchätzbare Bild zuſammenhalten! 
Ja! die Atomen alle, die ſich einſt 
Zur Köftlichen Geftalt verfammelten, 
Sie follen nit ins Element zurüd. 
Weltgeiſtlicher. 
Was darf ich fagen? Muß ich dir bekennen! 
Du kannſt nicht hin! Ach! das zerſtörte Bild! 
Kein Fremder fäh’ es ohne Jammer an! 
Und vor die Augen eines Baterd — Nein! 
Berhüt’ e8 Gott! du darfft fie nicht erbliden. 
Herzog. 
Welch neuer Qualenkrampf bebrohet mich! 
Weltgeiplider. 
D, laß mid ſchweigen, daß nicht meine Worte 
Auch die Erinnrung der Berlomen jchänven! 
Laß mich verhehlen, wie fie durchs Gebüſch, 
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Dur Felſen hergefchleift, entftellt und blutig, 
Zerriffen und zerjchmettert und zerbrochen, 
Unfenntlih mir im Arm zur Erde hing. 
Da ſegnet' ich, von Thränen überfließend, 
Der Stunde Heil, in der ich feierlich 
Dem holden Vaternamen einſt entſagt. 
erzaug. 
Du biſt nicht Vater! Biſt der ſelbſtiſchen 
Verſtockten, der Verkehrten einer, die 
Ihr abgejchlof’nes Weſen unfruchtbar 
Verzweifeln läßt. Entferne dich! Verhaßt 
Erſcheinet mir dein Anblick. 
Weltgeiflider. 
Fuhlt' ichs Doch! 
Wer kann dem Boten ſolcher Noth verzeihn? 
(BIN ſich entfernen.) 
Herzog. 
Bergieb und bleib. Ein ſchön entworfnes Bild, 
Das wunderbar dich felbft zum zweitenmal 
Bor deinen Augen zu erfchaffen ftrebt, 
Haft du entzückt es jemals angeftaunt? 
D, bätteft du's, du hätteft dieſe Form, 
Die ſich zu meinem Glück, zur Luſt der Welt 
In tauſendfalt'gen Zügen auferbaut, 
Mir grauſam nicht zerftümmelt, mir die Wonne 
Der traurigen Erinnrung nicht verfümmert! 
Weiltgeifplider. 
Was ſollt' ich thum? dich zu dem Serge führen, 
Den tanfend fremde Zhränen ſchon benest, 
Als ich das morjche, fchlotternde Gebein 
Zu ruhiger Verweſung eingeweiht? 
Herzog. 
Schweig, Unempfindlicder! du mehreft nur 
Den berben Schmerz, den du zu lindern denkſt. 
D! Wehe! daß die Elemente nun, 
Bon keinem Geift der Ordnung mehr beiereitt, 
@oethe, fammtl. Werte. XII. 
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Im leiſen Kampf das Göotterbild zerſtören. 

Wem über werdend Wachſendem vorher 

Der Vaterſinn mit Wonne britenb ſchwebte, 

So ftodt, fo kehrt in Moder nach ımb nad 

Bor der Verzweiflung Blid die Luft des Lebens. 
Weltgeiklider. 

Was Luft und Licht Zerftörliches erbaut, 

Bewahret ange das verſchloßne Grab. 

Herzog. 

D weiſer Brauch der Alten, das Bolllomume, 

Das ernft und langſam die Natur genüpft, 

Des Menfchenbilvs erhabne Würbe, gleich 

Wenn fi) der Geift, der wirkende, getrennt, 

Durch reiner Flammen Thätigkeit zu löſen! 

Und wenn die Gluth mit taufend Gipfeln ſich 

Zum Himmel. bob und zwifchen Dampf und Wolfen 

Des Adlers Fittig, deutend, ſich bewegte, 

Da trodnete die Thräne, freier Blid 

Der Hinterlaff’nen flieg dem neuen Gott 

In des Olymps verflärte Räume nad). 

D, fammle mir in Föftliches Gefäß 

Der Aſche, der Gebeine trüben Reft, 

Daß bie vergebens ausgeftredten Arme 

Nur etwas faflen, daß ich diefer Bruſt, 

Die ſehnſuchtsvoll fi) in das Leere drängt, 

Den ſchmerzlichſten Beſitz entgegendrücke. 
Weltgeiflicher. 

Die Trauer wird durch Trauern immer herber. 

Her3og. 

Durch Zrauern wird die Trauer zum Genf. 

D daß ich doch geſchwundner Aſche Keft, 

Im Meinen Haufe, wandern immer weiter 

Bis zu dem Ort, wo ich zulebt fie ſah, 

AUS Büßender mit kurzen Schritten träge! 

Dort lag fie tobt in meinen Armen, bort 

Sah ich, getäufcht, fie in das Leben Kehren. 
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Ich glaubte fie zu fallen, fie zu halten, 

Und nım ift fie auf ewig mir entrüdt. 

Dort aber will ich meinen Schmerz verew'gen. 
Ein Denkmal ver Genefung hab’ ich dort, 

In meines Traums Entzückungen, gelobt. 
Schon führet Hug des Gartenmeifter Hand 
Durch Buſch und Fels beicheinne Wege ber, 
Schon wird ver Platz gerundet, wo mein König 
Als Oheim fie an feine Bruft gefchloflen, 

Und Ebenmaß und Orbmmg will den Raum 
Berherrlichen, der mich fo hoch beglüdt. 

Doc jede Hand fol feiern! Halb vollbracht, 
Soll diefer Plan wie mein Geſchick erftarren! 
Das Denkmal mr — ein Denkmal will ich ftiften, 
Bon rauhen Stemen ordnungslos gethürmt, 
Dorthin zu wallen, ftille zu verweilen, 

Bis ich vom Leben endlich felbft genefe. 

D laßt mich dort verfteint am Steine ruhn, 
Dis aller Sorgfalt Lichtgezogne Spur 

Aus diefer Wüfte Trauerſitz verſchwindet! 

Mag fid) umber der freie Platz berafen, 

Mag fi der Zweig dem Zweige wild verflechten, 
Der Birke hangend Haar den Boden ſchlagen, 
Der junge Buſch zum Baume fich erheben, 

Mit Moo8 der glatte Stanm ſich Überziehn: 
Ich fühle Feine Zeit; denn fie ift bin, 

An deren Wachsthum ich die Jahre maß. 


Weltgeiſtlicher. 


Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiden, 
Das Einerlei der Einſamkeit zu wählen, 
Wird ſich's der Mann erlauben, der ſich oft 
Wohlthätiger Zerftreuung übergab, 

Wenn Inerträgliches, mit Yelfenlaft 

Herbei ſich wälzend, ihn bedrohend ſchlich? 
Hinaus! mit Flügelſchnelle durch das Land, 
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Durch frempe Reiche, daß vor deinem Sum 
Der Erde Bilder heilend fich beivegen! 
Ger3og. 

Was hab’ ich in der Welt zu fuchen, wenn 

Ich fie nicht wiederfinde, die allein 

Ein Gegenftand für meine Blicke war! 

Sol Fluß und Hügel, Thal und Wald und Fels 

Borüber meinen Augen gehn, und nur 

Mir das Bedürfniß meden, jenes Bild, 

Das einzige geliebte, zu erhaſchen ? 

Bom hohen Berg hinab ins weite Meer, 

Was fell für mich em Reichthum der Natur, 

Der an Berluft und Armuth mich erinnert? 
Weltgeiplider. 

. Und neue Güter eigneft du dir an! 


Herzog. 
Nur durch der Jugend frifche® Auge mag 
Das längſt Belannte neu belebt und rühren, 
Wenn das Erftaunen, das wir längft verfchmäht, 
Bon Kindesmunde hold uns wieberklingt. 
So hofft’ ich ihr des Reichs bebaute Flächen, 
Der Wälder Tiefen, der Gewäfler Fluth 
Bis an das offne Meer zu zeigen, bort 
Mich ihres trunknen Blicks ind Unbegrängte 
Mit unbegränzter Liebe zu erfreun! | 
Weltgeiflider. 
Wenn bu, erhabner Fürſt, des großen Lebens 
Beglüdte Tage der Beichammg nicht 
Zu widmen trachteteft, wenn Thätigfeit 
Fürs Wohl Unzähliger am Throne bir 
Zum Borzug der Geburt ven herrlichern 
Des allgemeinen, edlen Wirkens gab, 
So ruf ih dich im Namen Aller auf; 
Ermanne di! und laß die trüben Stunden, 
Die deinen Horizont umgziehn, für andre, 
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Durch Troſt und Rath und Hülfe, laß für dich 

Auch dieſe Stunden ſo zum Feſte werden! 
Herzog. 

Wie ſchaal und abgeichmadt ift fol ein Leben, 

Menn alles Regen, alles Treiben ftet3 

Zu neuem Regen, neuem reiben führt 

Und fein. geliebter Zwed euch endlich Lohnt. 

Den fah ich nur in ihr, und fo befaß 

Und fo erwarb ich mit Bergnügen, ihr 

Ein Meines Reich) anmuth'gen Glücks zu ſchaffen. 

So war ich heiter, aller Menſchen Freund, 

Behulflich, wach, zu Rath und That bequem. 

Den Bater lieben fiel fo fagt’ ih nur. 

Dem Bater danken ſies, ımb werben auch 
Die Tochter einft als werthe Freundin grüßen. 
Weltgeiſtlicher. 

Zu füßen Sorgen bleibt nun keine Zeit! 

Ganz andre fordern dich, erhabner Mann! 

Darf ich’8 erwähnen? ich, der ımterfte 

Bon deinen Dienern? Jeder ernfte Blid 

In diefen trüben Tagen ift auf dich, 

Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet. 

Herzog. 

Der Glückliche nur fühlt fih Werth und Kraft. 
MWeltgeiflider. 

So tiefer Schmerzen heiße Qual verbirgt 

Dem Augenblid unendlichen Gehalt, 

Mir aber auch Berzeihung, wenn ſich kühn 

Bertraulichfeit von meinen Lippen wagt: 

Wie heftig wilde Gährung unten Tocht, 

Wie Schwäche kaum ſich oben ſchwankend hält; 

Nicht jedem wird e8 Mar, dir aber iſt's 

Diehr als der Menge, der ich angehöre. 

O zaubre nicht, im nahen Sturmgewitter 

Das falfch gefenfte Steuer zu ergreifen! 

Zum Wohle deines Vaterlands verbanne 
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Den eignen Schmerz; fouft werben taufenb Vaͤter 
Wie du um ihre Kinder weinen, tauſend 
Und abertaufenn Kinder ihre Väter 
Bermiffen, Angfigefchrei ver Mütter gräßlich 
An hohler Kerkerwand verflingenb hallen. 
O, bringe deinen Jammer, deinen Kummer, 
Auf dem Altar des allgemeinen Wohle 
Zum Opfer dar, und alle, bie bu retteft, 
Gewinnſt du dir ald Kinder zum Erſatz! 
HSerzaog. 
Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 
Mir der Gefpenfter dichte Schaar heran, 
Die meiner Tochter Tiebliche Gewalt 
Mir zaubrifc oft umd leicht hinweggebannt! 
Sie ift dahin, die fehmeichlerifche Kraft, 
Die meinen Geift in holde Träume fang. 
Nun drängt das Wirfliche mit dichten Maſſen 
An mich heran, und droht mich zu erbrüden. 
Hinans, hinaus! Von diefer Welt hinweg! 
Und lügt mir nicht das Kleid, in dem du wandelſt, 
So führe mich zur Wohnung der Gebuld, 
Ins Klofter führe mich und laß mich dort, 
Ir allgemeinen Schweigen, ſtumm, gebeugt, 
Ein müdes Leben in die Grube fenten! 
Weltgeißlider. 
Mir ziemt es kaum did an die Welt zu weiſen; 
Doch andre Worte ſprech' ich Fühner aus. 
Nicht in das Grab, nicht übers Grab verjchwenbet 
Ein edler Dann der Sehmfucht hohen Werth; 
Er kehrt in fich zurück und findet ſtaunend 
In feinem Bufen das Verlorne wieder. 
Her3og. 
Daß ein Belt fo feſt fich hier erhält, 
Wem das Verlorne fern und ferner flieht, 
Das ift die Dual, die das gefchiebene, 
Für ewig losgerifne Glied aufs nene 
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Dem ſchmerzergriffnen Körper fügen will. 
Getrenntes Leben, wer vereinigt's wieder? 
Vernichtetes, wer ſtellt es her? 
Weltgeiplider. 

Der Geift! 
Des Menfchen Geift, dem nichts verloren geht, 
Was er von Werth mit Sicherheit bejeflen! 
So lebt Eugenie vor dir, fie lebt 
In deinem Sume, den fie fonft erhub, 
Dem fie das Anſchaun herrlicher Natur 
Lebendig aufgeregt; jo wirkt fie noch 
Als hohes Vorbild, ſchützet vor Gemeinem, 
Vor Schlechtem dich, wie's jede Stunde bringt, 
Und ihrer Würde wahrer Glanz verſcheuchet 
Den eitlen Schein, der dich beſtechen will. 
So fühle dich durch ihre Kraft beſeelt, 
Und gieb ihr fo ein unzerſtörlich Leben, 
Das Feine. Macht entreißen lann, zurüd! 

. Serzog. 

Laß eines dumpfen, dunkeln Traumgeflechtes 
Verworrne Todesnetze mich zerreißen! 
Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bild, 
Vollkommen, ewig jung und ewig gleich! 
Laß deiner klaren Augen reines Licht 
Mich immerfort umglänzen! Schwebe vor, 
Wohin ich wandle, zeige mir den Weg 
Durch dieſer Erde Dornenlabyrinth! 
Du biſt kein Traumbild, wie ich dich erblicke; 
Du warſt, du biſt. Die Gottheit hatte dich 
Vollendet einſt gedacht und dargeſtellt. 
So biſt du theilhaft des Unendlichen, 
Des Ewigen, und biſt auf ewig mein. 


Vierter Aufzug. 


Play am Hafen. Zur einen Seite ein Palaſt; anf der andern eine Kirche, im 
Grunde eine Reihe Bäume, burch die man nach dem Hafen binabfieht. 


Erſter Auftritt. 


Eugenie in einen Schleier gehüllt, auf einer Bank im Grunde, mit dem Geſicht nad 
ter See. Bofmeiſterin, Serlchtörath im Bordergrunke. 


Hofmeiferin. 
Drängt unausweislich ein betrübt Gefchäft 
Mid aus dem Mittelpuntt des Reiches, mid, 
Aus dem Bezirk der Hauptſtadt an die Gränze 
Des feften Lands, zu biefem Hafenplag, 
So folgt mir ſtreng die Sorge Schritt vor Schritt, 
Und deutet mir bedenklich in bie Weite. 
Wie müflen Rath und Antheil eines Manns, 
Der allen edel, zuverläßig gilt, 
Mir als em Leitftern wonniglich erjcheinen! 
Berzeih daher, wenn ich mit viefem Blatt, 
Das mich zu folder fchweren That berechtigt 
Zu dir mich wenbenb komme, ben fo lange 
Man im Gericht, wo viel Gerechte wirken, 
Erft pries als Beiſtand, nım als Richter preifit. 
Gerichtsrath 

(der indeſſen das Blatt nachdenkend angeſehen). 
Nicht mein Verdienſt, nur mein Bemühen war 
Bielleiht zu preifen. Sonderbar jedoch 
Wil es mich dilnfen, daß bu eben biefen, 
Den du gerecht und edel nennen willft, 
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In folder Sache fragen, ihm getroft 

Solch ein Papier vors Auge bringen magft, 

Worauf er nur mit Schauber bliden famı. 

Nicht ift von Recht, noch von Gericht die Rede; 

Hier ift Gewalt! entfegliche Gewalt, 

Selbft wenn fie Hug, felbft wenn fie weife handelt! 

Anheimgegeben warb ein edles Kind, 

Auf Tod und Leben, fag’ ich wohl zuviel? 

Anheimgegeben deiner Willkür. Jeder, 

Sey er Beamter, Kriegsmann, Bürger, alle 

Sind angewieſen dich zu ſchützen, fie 

Nach deines Worts Gefegen zu behandeln. 

(Er giebt das Blatt zuräd.) 

Hofmeiferin. 

Auch hier beweife dich gerecht und laß 

Nicht dieß Papier allein als Kläger Tprechen! 

Auch mich, die hart Berflagte, höre num 

Und meinen offenen Vortrag giftig an. 

Aus enlem Blut entfproß die Treffliche; 

Bon jeder Gabe, jeder Tugend ſchenkt 

Ihr die Natur den allerfchönften Theil, 

Wenn das Geſetz ihr andre Rechte weigert. 

Und mm verbannt! Ich follte fie dem Kreiſe 

Der Ihrigen entführen, fie hierher, 

Hmüber nad den Inſeln fie geleiten. 
Gerichtsrath. 

Gewiffen Tod entgegen, der im Qualm 

Erhitzter Diknfte fchleichend überfällt. 

Dort fol verwelfen dieſe Himmelsblume, 

Die Farbe viefer Wange dort verbleichen! 

Verſchwinden die Geftalt, die fi das Auge 

Mit Sehnſucht unmer zu erhalten wilnfcht! 
Hofmeiferin. 

Bevor du richteft, höre weiter an. 

Unſchuldig ift — bedarf e8 wohl Bethenung? — 

Doc vieler Uebel Urſach dieſes Kind. 
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Sie, als des Haders Apfel, warf ein Gott, 
Erzlirnt, ind Mittel zwifchen zwei Parteien, 
Die fih, auf ewig nun getrennt, bekämpfen. 
Sie will der eine Theil zum böchften Glüd 
Berechtigt wilfen, wenn der anbre fie 
Hinabzudrängen ſtrebt. Entjchieden beide! 
Und fo umfcdhlang ein heimlich Labyrinth 
Verſchmitzten Wirkens doppelt ihr Gefchid, 
So ſchwankte Lift um Lift im Gleichgewicht, 
Bis ungeduld'ge Leidenſchaft zuletzt 
Den Augenblick entſchiedenen Gewinns 
Beſchleumigte. Da brach von beiden Seiten 
Die Schranfe ber Berftellung, drang Gewalt, 
Dem Staate felbft gefährlich, drohend los, 
Und nun, ſogleich der Schuld'gen Schuld zu hemmen, 
Zu tilgen, trifft ein hoher Götterſpruch 
Des Kampfs unſchuld'gen Anlaß, meinen Zögling, 
Und reißt, verbannend, mich mit ihm dahin. 

Gerichtsrath. 
Ich ſchelte nicht das Werkzeug, rechte kaum 
Mit jenen Mächten, vie ſich ſolche Handlung | 
Erlauben können. Leider find auch fie 
Gebunden und gebrängt. Sie wirken felten 
Aus freier Ueberzgeugung. Sorge, Furcht 
Bor größerm Uebel nöthiget Regenten 
Die nützlich ungerechten Thaten ab. 
Bollbringe was du mußt! entferne dich 
Aus meiner Enge reingezognem Kreis. 

Hofmeiperin. . 

Den eben ſuch' ich auf! da bring’ ich Hin! 
Dort hoff ih Heil! du wirft mich nicht verftoßen. 
¶ Den werthen Bögling winfcht' ich Lange ſchon 
Dom Glüd zu überzeugen, das im Freije 
Des Bürgerftandes hold genügfam weilt. 
Entfagte fie der nicht gegännten Höhe, 
Ergäbe ſich des bievern Gatten Schub 
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Und wendete von jenen Regionen, 

Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 
Ins Häusliche den liebevollen Blick: 

Geldft wär’ alles, meiner firengen Pflicht 
Wär’ ich entledigt, könnt' im Vaterland 
Bertrauter Stimben mich verweilend freuen. 


Gerichtsrath. 

Ein ſonderbar Verhältniß zeigſt du mir! 
HOofmeiſterin. 

Dem klug entſchloßnen Mame zeig' ich's an. 
Gerichtsrath. 

Du giebſt fie frei, wenn ſich ein Gatte findet? 

Hofmeiferim. 

Und reichlich ausgeftattet geb’ ich fie. 
Oerichtsrath. 

Sp übereilt wer dürfte ſich entſchließen ? 
Hofmeifretin. 

Nur übereilt beftimmt die Neigung ſich. 
Oerichtsrath. 

Die Unbekannte wählen wäre Frevel. 
Heſmeiſterin. 

Dem erſten Blick iſt ſie gekannt und werth. 
©Orridtsrath. 

Der Gattin Feinde drohen auch dem Gatten. 
Hofmeifterin. 

Verſöhnt ift alles, werm fie Gattin beißt. 
©eridisrath. 

Und ihr Geheinmiß, wird man's ihn entdeden? 
Hofmeifterin. 

Bertrauen wird man dem Vertrauenden. 
Gerichtsrath. 

Und wird ſie frei ſolch einen Bund erwählen? 
Hefmeiſterin. 

Ein großes Uebel dränget ſie zur Wahl. 
OGericht srath. 


In ſolchem Fall zu werben, iſt es redlich? 
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Hoſfmeiſterin. 

Der Rettende faßt an und klügelt nicht. 

Gerichtsrath. 

Was forderſt du vor allen andern Dingen? 
Hefmeiſterin. 

Entſchließen ſoll fie ſich im Augenblick. 
Gerichtsrath. 

St euer Schickſal ängftlich fo gefteigert? 
Hofmeiferin. 

Im Hafen regt fi) emfig ſchon die Fahrt. 
Gericht srath. 

Haft du ihr früher ſolchen Sund gerathen? 
Hofmeiſterin. 

Im Atgemeinen deutet' ich dahin. 
Serichtsrath. 

Entfernte ſie unwillig den Gedanken? 
Hffmeiperin. 

Noch war das alte Glück ihr allyumah. . 
Gerichtsrath. 

Die ſchönen Bilder, werben fie entweichen? 
Hofmeiferin. 

Das hohe Meer hat fie hinweggeſchreckt. 
Gerichtsrath. 

Sie fürchtet, ſich vom Vaterland zu trennen? 
HSefmeiſterin. 


Sie fürchtet's, und ich fürcht' es wie den Tod. 
O, laß und, Sler, glücklich Aufgefundner, 
Vergebne Worte nicht bedenklich wechſeln! 
Noch lebt in dir, dem Juͤngling, jede Tugend, 
Die mächt'gen Glaubens, unbedingter Liebe 
Zu nie gemug geſchätzter That bebarf. 

Gewiß umgiebt ein ſchöner Kreis dich auch 
Bon Aehnlichen! Bon Gleichen fag’ ich nicht! 
D, fieh dich um! in deinem eignen Herzen, 
Im deiner Freunde Herzen ſieh umber! 

Und findeft du ein überfließenn Daß 
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Bon Liebe, von Ergebimg, Kraft und Muth, 
Sp werde dem Berbienteften dieß Kleinod 
Mit ſtillem Segen heimlich übergeben! 
Gerichtsrath. 

Ich weiß, ich fühle deinen Zuſtand, kam 
Und mag nicht mit mir felbft bebächtig erft, 
Wie Klugheit forderte, zu Rathe gehn! 
Ih will fie fprechen. 

(Die Hofmeifterin tritt zurüd gegen Engenien.) 

Was geſchehen foll, 

Es wird gefchehn! Im ganz gemeinen Dingen 
Hängt viel von. Wahl und Wollen ab; das Höchſte, 
Was uns begegnet, kommt wer weiß woher? 


Bweiter Aufteitt. 
Eugenie. Gerichtdrath. 


Gerichtsrath. 
Indem du mir, verehrte Schöne, nahſt, 
So zweifl' ich faſt, ob man mich treu berichtet. 
Du biſt unglücklich, ſagt man; doch du bringſt, 
Wohin du wandelſt, Glück und Heil heran.. 
Cugenie. 

Find' ich den erſten, dem aus tiefer Noth 

Ich Blick und Wort entgegen wenden darf, 
So mild und edel, als du mir erſcheinſt — 
Dieß Angſtgefühl, ich hoffe, wird ſich löſen. 

Gerichtsrath. 
Ein Vielerfahrner wäre zu bedauern, 
Wär’ ihm das Loos gefallen, das dich trifft; 
Wie ruft nicht erſt bedrängter Jugend Kummer 
Die Mitgefühle hülfsbedürftig an! 

Eugenie. 

So hob ich mich vor kurzem aus der Nacht 
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Des Todes an des Tages Licht herauf, 
Ich wußte nicht wie mir geſchehn, wie hart 
Ein jäber Sturz mid lähmend hingeftredt! 
Da rafft’ ich mich empor, erkannte wieber 
Die fhöne Welt; ich fah den Arzt bemüht 
Die Flamme wieder anzufachen, fand 
An memes Vaters Tiebevollem Blick, 
An feinem Ton mein Leben wieber. Nim 
Zum zweitenmal, von einem jähern Sturz, 
Erwach ich! Fremd und fehattengleich erſcheint 
Mir die Umgebimg, mir der Menfchen Wandeln, 
Und deine Milde felbft em Traumgebilv. 
Gerichtsrath. 
Wenn Fremde fi) in unſre Lage fühlen, 
Sind fie wohl näher als. die Nächften, bie 
Oft unfern Gram, als wohlbekanntes Uebel, 
Mit Läffiger Gewohnheit überfehn. 
Dein Zuftand ift gefährlich! ob er gar 
Unheilbar ſey, wer wagt e8 zu enticheiden? 
Eugenie. 
Ih babe nichts zu jagen! Unbekannt 
Sind mir die Mächte, die mein Elend jchufen. 
Du haft das Weib gefprocdhen: jene weiß! 
Sch dulde nur dem Wahnſim mich entgegen. 
Gerichtsrath. 
Was auch der Obermacht gewalt'gen Schluß 
Auf dich herabgerufen, leichte Schuld, 
Ein Irrthum, den der Zufall ſchädlich leitet — 
Die Achtung bleibt, die Neigung ſpricht für dich. 
Eugenie. 
Des reinen Herzens treulich mir bewußt, 
Sum’ ih der Wirkung Heiner Fehler nach. 
Gerichtsrath. 
Auf ebnem Boden ſtraucheln iſt ein Scherz, 
Ein Fehltritt ſtürzt vom Gipfel dich herab. 
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Eugenie. 
Auf jenen Gipfeln ſchwebt' ich voll Entzäden: 
Der Freuden Uebermaß verwirrte mich. 
Das nahe Glück berührt’ ich ſchon im Geift; 
Ein köſtlich Pfand lag fchon in meinen Händen. 
Nur wenig Ruhe! wenige Geduld! 
Und alles war, fo darf ich glauben, mein. 
Doc übereilt’ ich's, überließ mich raſch 
Zubringlicher Verſuchung. — War e8 das? — 
Ich fah, ich ſprach, was mir zu fehn, zu fprechen 
Berboten war. Wird em fo leicht Vergehn 
So hart beftraft? Ein läßlich ſcheinendes, 
Scherzhafter Probe gleichennes Verbot, 
Verdammt's den Uebertreter ohne Schonung? 
O! fo iſt's wahr, was uns der Völler Sagen 
Unglaublih’8 überliefern! Jenes Apfels 
Leichtfinnig-angenblidlicher Genuß 
Hat aller Welt unendlih Weh verfchulbet. 
So warb auch mir ein Schlüffel anvertraut! 
Berbotne Schäte wagt’ ich aufzufchließen, 
Und aufgefchloffen hab’ ich mir das Grab! 


Gerichtsrath. 
Des Uebels Quelle findeſt du nicht aus, 
Und aufgefunden fließt ſie ewig fort. 


Cugenie. 
In kleinen Fehlern ſuch' ich's, gebe mir 
Aus eitlem Wahn die Schuld ſo großer Leiden. 
Nur höher, höher wende den Verdacht! 
Die beiden, denen ich mein ganzes Glück 
Zu danken hoffte, die erhabnen Männer, 
Zum Scheine reiten fie fih Hand um Hand. 
Der innere Zwift unficherer Parteien, 
Der mir. in bäftern Höhlen ſich genedt, 
Er bricht vielleicht ind Freie bald hervor; 
Und was mich erſt als Furcht und Sorg’ umgeben, 
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Entſcheidet fih, indem es mid) vernichtet, 

Und droht Vernichtung aller Welt umber. 
Gerichtsrath. 

Du jammerft mich! das Schichſſal einer Welt 

Berkündeft du nach deinem Schmerzgefühl. 

Und ſchien bir nicht die Erbe froh und glüclich, 

Als du, em heitres Kind, auf Blumen ſchritteſt? 

Eugenie. 

Ber hat es veigenber als ich geſchn, 

Der Erde Glück mit allen feinen Bläthen! 

Ach, alles um mich ber, es war fo reich, 

So voll und rein, und was der Menſch bedarf, 

Es fchien zur Luft, zum Ueberfluß gegeben. 

Und wen verbauft’ ich ſolch ein Paradies?. 

Der Baterliebe dankt’ ich's, die, bejorgt 

Ums Kleinfte wie ums Größte, mich verſchwendriſch 

Mit Prachtgenüffen zu erdrücken ſchien, 

Und meinen Körper, meinen Geiſt zugleich, 

Ein ſolches Wohl zu tragen, bildete. 

Wenn alles weichlich Eitle mich umgab, 

Ein wonniges Behagen mir zu ſchmeicheln, 

So rief mich ritterlicher Trieb hinaus, 

Zu Roß und Wagen mit Gefahr zu kämpfen. 

Oft ſehnt' ich mich in ferne Weiten hin, 

Nach fremder Lande ſeltſam neuen Kreiſen. 

Dorthin verſprach der edle Vater mich, 

Uns Meer verſprach er mich zu führen, hoffte 

Sich meines erften Blicks ind Unbegrängte 

Mit liebevollem Antheil zu erfrem. — 

Da fteh’ ich um und ſchaue weit hinaus, 

Und enger ſcheint mich's, enger zu umſchließen. 

D Bott, wie ſchränkt ſich Welt und Hummel em, 

Wenn unjer Herz in feinen Schranken banget! 
Gerichtsrath. 

Unſelige! die mir aus deinen Höhen, 

Ein Meteor, verderblich niederſtreifſt, 
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Und meiner Bahn Geſetz berührend ſtörſt! 
Auf ewig haft du mir den heitern Blick 

Ins volle Meer getrübt. Wenn Phöbus nun 
Ein fenerwallend Lager fich bereitet, 

Und jebes Auge von Entzüden thränt, 

Da werd' ich weg mich wenden, werde dich 
Und dein Geſchick beweinen. Fern am Rande 
Des nachtumgebnen Oceans erblid” ich 

Mit Noth und Jammer deinen Pfad umftridt! 
Entbehrung alles nöthig Langgewohnten, 
Bedrängniß neuer Uebel ohne Flucht! 

Der Sonne glühendes Geſchoß durchdringt 
Ein feuchtes, faum der Fluth entrißnes Land; 
Um Nieverungen ſchwebet, gift'gen Brodens, 
Blaudunſt'ger Streifen angeſchwollne Peſt. 

Im Vortod ſeh' ich, matt und hingebleicht, 
Von Tag zu Tag ein Kummerleben ſchwanken. 
O, die ſo blühend, heiter vor mir ſteht, 

Sie ſoll ſo früh, langſamen Tods verſchwinden! 


Eugenie. 
Entfegen rufft du mir hervor! Dorthin? 
Dorthin verftäßt man mich! In jenes Land, 
Als Höllenwinkel mix von Kindheit auf 
In grauenvollen Zügen bargeftellt! 
Dorthin, wo fih in Suümpfen Schlang’ und Tiger 
Durch Rohr und Dorngeflechte tückiſch drängen ! 
Wo, peinlich quälend, als belebte Wolken 
Um Wandrer fih Infeltenfchaaren ziehn, 
Bo jeder Hauch des Windes, umbequem 
Und ſchädlich, Stunden raubt und Leben Firzt! 
Zu bitten dacht’ ich; flehend fiehft du nun 
Die Dringende. Du kannft, bu wirft mich retten. 
Gerichtsrath. 
Ein mächtig ungeheurer Talisman 
Liegt in den Händen deiner Führerin. 
Goethe, fämmtl. Werke. XI. 18 
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Cugenie. 
Was iſt Geſetz und Ordnung, können fie 
Der Unſchuld Kindertage nicht befejägen? 
Wer ſeyd denn ihr, die ihr mit leerem Stolz 
Durchs Recht Gewalt zu baͤnd'gen euch berühmt? 
GSerichtsrath. 
In abgeſchloßnen Kreiſen lenken wir, 
Geſetzlich ſtreng, das in der Mittelhöhe 
Des Lebens wiederkehrend Schwebende. 
Was droben ſich in ungemeßnen Räumen, 
Gewaltig ſeltſam, hin und her bewegt, 
Belebt und tödtet, ohne Rath und Urtheil, 
Das wird nach anderm Maß, nach andrer Zahl 
Vielleicht berech net, bleibt uns räthſelhaft. 
Cugenie. 
Und das iſt alles? Haſt du weiter nichts 
Zu fagen, zu verkünden? 
Gerichtsrath. 
Nichts! 
Eugenie. 
Ich glaub' es nicht! 
Ich darf's nicht glauben. 
Gerichtsrath. 
Laß! o laß mich fort! 
Soll ih als feig, als unentſchloſſen gelten? 
Bedauern, jammern? Soll nicht irgendhin 
Mit kühner Hand auf deine Rettung deuten? 
Doch läge nicht in dieſer Kühnheit ſelbſt 
Für mich die gräßlichſte Gefahr, von bir 
Verkannt zu werden? mit verfehltem Zwed 
Als frevelhaft unwürdig zu erfchemen? 
Eugenie. 
Ich laſſe dich nicht los, ven mir das Glück, 
Mein altes Glück, vertraulich zugefenvet. 


Mich hat's von Iugend auf gehegt, gepflegt, 
Und num, im rauhen Sturme, ſendet mir's 
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Den edlen Stellvertreter ſeiner Neigung. 
Sollt' ich nicht ſehen, fühlen, daß du Theil 
An mir und meinem Schickſal nunmft? Ich ſtehe 
Nicht ohne Wirkung bier! du ſinnſt! du denkſt! — 
Im weiten reife rechtlicher Erfahrung 
Schauft du zu meinen Gunſten um dich ber. 
Noch bin ich nicht verloren! Ja, du fuchft 
Ein Mittel mich zu retten, haft e8 wohl 
Schon ausgefunden! Mir bekennt's dein Blid, 
Dein tiefer, ernfter, freundlich trüber Blid. 
D, kehre dich nicht weg! O, Jprich es aus, 
Ein hohes Wort, das mich zu. heilen töne! 
Gerichtsrath. 
So wendet voll Vertraun zum Arzte ſich 
Der Tieferkrankte, fleht um Linderung, 
Fleht um Erhaltung ſchwer bedrohter Tage. 
Als Gott erſcheint ihm der erfahrne Mann. 
Doch, ach! Ein bitter, unerträglich Mittel 
Wird nun geboten. Ach! ſoll ihm vielleicht 
Der edlen Glieder grauſame Verſtümmlung, 
Verluſt ſtatt Heilung angeliinbigt werben? 
Gerettet willft du feyn! Zu retten bift du, 
Nicht herzuſtellen. Was du warft, iſt bin, 
Und was du ſeyn kannſt, magft du's übernehmen? 
Eupenie. 
Um Rettung aus des Todes Nachtgewalt, 
Um viefes Lichts erguicdenden Genuß, 
Um Sicherheit des Daſeyns ruft zuerft 
Aus tiefer Noth ein Halbverlorner noch. 
Was dann zu heilen fey, was zu erftatten, 
Was zu vermiffen, lehre Tag um Tag. 
Gerichtsrath. 
Und nächſt dem Leben was erflehſt du dir? 


Eugenie. 
Des Vaterlandes vielgeliebten Boden! 
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Gerichtsrath. 
Du forderſt viel im einz'gen, großen Wort! 
Eugenie. 
Ein einzig Wort enthält mein ganzes Glück. 
Greridtisrath. 
Den Zauberbann, wer wagt's ihn aufzulöfen ? 
Eugenie. 
Der Tugend Gegenzauber fiegt gewiß! 
Gerichtsrath. 
Der obern Macht iſt ſchwer zu widerſtehen. 
Cugenie. 


Allmachtig iſt fie nicht die obre Macht. 

Gewiß, dir giebt die Kenntniß jener Formen, 

Für Hohe wie für Niedre gleich verbindlich, 

Ein Mittel an. Du lächelſt. Iſt es möglich? 

Das Mittel ift gefunden? Sprich es aus! 
Greridisrath. 

Was hülf' es, meine Beſte, wenn ich dir 

Bon Möglichkeiten ſprãche! Möglich ſcheint 

Faſt alles unfern Wünfchen; unfrer That 

Segt fi, von umen wie von außen, viel, 

Was fie durchaus unmöglich macht, entgegen. 

Ih Tann, ich darf nicht reden, laß mich los! 

Eugenie. 

Und wenn bu täufchen ſollteſt! — Wäre nur 

Für Angenblide meiner Phantafte 

Ein zweifelhafter, leichter Flug vergönnt! 

Ein Uebel um das andre biete mir! 

Ich bin gerettet, wern ich wählen Tann. 
Geridtsrath. 

Ein Mittel giebt es, dich im Vaterland 

Zurückzuhalten. Friedlich iſt's und mandem 

Erſchien es auch erfreulich. Große Gunſt 

Hat es vor Gott und Menſchen. Heilige Kräfte 

Erheben's über alle Willie. Jedem, 

Der's anertennt, ſichſs anzueignen weiß, 
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Berichafft es Glück und Ruhe. VBollbeftand 
Erwunſchter Rebensgüter find wir ihm, 

Sowie der Zuhmft höchfte Bilder ſchuldig. 

ALS allgemeines Menſchengut verorbnet’8 

Der Himmel felbft, und ließ dem Glück, ver Kuühnheit 
Und ftiller Neigung Raum ſich's zu erwerben. 


Eugenie. 
Welch Paradies im Näthfeln ftellft du dar? 
Gerichtsrath. 
Der eignen Schöpfung himmliſch Ervengläd. 
Eugenie. 
Was Hilft mein Sinnen? ich verwirre mich! 
Gerichtsrath. 
Erräthſt du's nicht, fo liegt es fern von bir. 
Eugenie. 
Das zeige fi, ſobald du's ausgeſprochen. 
Gerichtsrath. 
Ich wage viel! Der Ehſtand iſt es! 
Eugenie. 
Wie? 
Gerichtsrath. 
Geſprochen iſt's! nun überlege du. 
Eugenie. 
Mich überrafcht, mich ängftet ſolch ein Wort. 
Gerichtsrath. 
Ins Auge faſſe was dich überraſcht. 
Eugenie. 


Mir lag es fern in meiner frohen Zeit, 
Nun kann ich feine Nähe nicht ertragen; 
Die Sorge, die Bellemmung mehrt fi nur. 
Bon meines Vaters, meines Königs Hand 
Mußt' ich dereinft den Bräutigam erwarten. 
Boreilig fhwärmte nicht mein Blid umher, 
Und keine Neigung wuchs in meiner Bruft. 
Nun foll ich denken was ich nie gebacht, 
Und fühlen was ich, ſittſam, weggewieſen; 
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Sol mir den Gatten wünſchen, eh’ en Mam 
Sich liebenswerth und meiner werth gezeigt, 
Und jenes Glück, das Hymen und verfpridht, 
Zum Rettungsmittel meiner Noth entweihen. 
Gerichtsrath. 
Dem wackern Mann vertraut ein Weib getroſt, 
Und wär' er fremd, ein zweifelhaft Geſchick. 
Der ift. nicht fremd, wer Theil zu nehmen weiß. 
Und jchnell verbindet ein Bebrängter fich 
Mit feinem Retter. Was im Lebensgange 
Dem Gatten feine Gattin feſſelnd eignet, 
Ein Sicherheitögefühl, ihr werd’ es nie 
An Rath und Troft, an Schu und Hülfe fehlen, 
Das flößt im Augenblid ein kühner Mam 
Dem Bufen des gefahrumgebnen Weibes 
Durch Wagethat auf ew'ge Zeiten ein. 
Eugenie. 
Und mir, wo zeigte ſich ein ſolcher Held? 
Gerichtsrath. 
Der Männer Schar iſt groß in dieſer Stadt. 
Eugenie. 
Doch allen bin und bleib’ ich unbekannt. 
” Gerichtsrath. 
Nicht lange bleibt ein ſolcher Blick verborgen! 
Eugenie. 
O, täuſche nicht ein leichtbetrognes Hoffen! 
Wo fände ſich ein Gleicher, ſeine Hand 
Mir, der Erniedrigten, zu reichen? Durft' ich 
Dem Gleichen felbft ein ſolches Glück verdanken? 
Gerichtsrath. 
Ungleich erſcheint im Leben viel, doch bald 
Und unerwartet iſt es ausgeglichen. 
In ew’gem Wechfel wiegt ein Wohl das Weh 
Und fchnelle Leiden unfre Freuden auf. 
Nichts ift beftändig! Manches Mißverhältniß 
Löſſt unbemerkt, indem die Tage rollen, 
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Durch Stufenfchritte fi in Harmonie. 
Und ach! den größten Abſtand weiß bie Liebe, 
Die Erde mit dem Himmel auszugleichen. 


Eugenie. 
In leere Träume denkſt du mich zu wiegen. 
oo Gerichtsrath. 
Du biſt gerettet, wenn du glauben kannſt. 
Eugenie. 
So zeige mir des Retters treue Bild! 
Gerichtsrath. 
Ich zeig' ihn dir; er bietet ſeine Hand! 
Eugenie. 
Du! wel ein Leichtfirm überrafchte dich? 
Geridisrath. 
Entſchieden bleibt auf ewig mein Gefühl. 
Eugenie. 
Der Augenblid, vermag er ſolche Wunder ? 
Gerichtsrath. 
Das Wunder iſt des Augenblicks Geſchöpf. 
Eugenie. 
Und Irrthum auch der Uebereilung Sohn. 
Gerichtsrath. 
Ein Mann, der dich geſehen, irrt nicht mehr. 
Eugenie. 
Erfahrung bleibt des Lebens Meiſterin. 
Gerichtsrath. 


Verwirren kann fie, doch das Herz entſcheidet. 
O, laß dir ſagen, wie vor wenig Stunden 
Ich mit mir ſelbſt zu Rathe ging und mich 
So einſam fühlte, meine ganze Lage, 
Vermögen, Stand, Geſchäft ins Auge faßte 
Und, um mich her, nach einer Gattin ſam; 
Da regte Phantaſie mir manches Bild, 

Die Schätze der Erinnrung ſichtend auf, 
Und wohlgefällig ſchwebten ſie vorüber. 
Zu keiner Wahl bewegte ſich mein Herz: 
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Doch du erſcheineſt, ich empfinde num 

Was ich bedurfte. Dieß iſt mein Geſchick. 
Eugenie. 

Die Fremde, Schlechtumgebne, Mißempfohlne, 

Sie könnte frohen, flogen Troſt empfinden, 

Sich fo geichätt, ſich fo geliebt zu fehn; 

Bedächte fie nicht auch des Freundes Glüd, 

Des edlen Manns, der unter allen Menſchen 

Vielleicht zulegt ihr Hilfe bieten mag. 

Betrügſt du dich nicht ſelbſt? und wagft du dich 
Mit jener Macht, vie mich bedroht, zu meſſen? 
Gerichtsrath. 

Mit jener nicht allein! — Dem Ungeſtüm 
Des rohen Drangs der Menge zu entgehn, 
Hat uns ein Gott den ſchönſten Port bezeichnet. 
Im Haufe, wo der Gatte ficher waltet, 
Da wohnt allein ber Friede, dem vergebens, 
Im Weiten du, da draußen fuchen magft. 
Unruh'ge Mißgunft, grimmige Berlemmbung, 
Verhallendes, parteiiſches Beſtreben, 

Nicht wirken ſie auf dieſen heil'gen Kreis! 
Vernunft und Liebe hegen jedes Glück, 

Und jeden Unfall mildert ihre Hand. 

Komm! Rette dich zu mir! Ich kenne mich, 
Und weiß, was ich verſprechen darf und kann! 
Eugenie. 

Biſt du in deinem Haufe Fürft? 
Gerichtsrath. 

Ich bin's! 
Und jeder iſt's, der Gute wie der Böſe. 
Reicht eine Macht dem wohl in jenes Haus, 
Wo der Tyrann die holde Gattin kränkt, 
Wenn er nady eignem Sinn verworren handelt, 
Durch Laımen, Worte, Thaten jede Luft 
Mit Schavenfreude finnreih untergräbt? 
Wer trodnet ihre Thränen? Welch Gefeß, 
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Welch Tribunal erreicht den Schuldigen? 

Er triumphirt, und ſchweigende Geduld 

Senkt nach und nach, verzweifelnd, ſie ins Grab. 

Nothwendigkeit, Geſetz, Gewohnheit gaben 

Den Man fo große Rechte; fie vertrauten 

Auf fene Kraft, auf feinen Biederfim. — 

Nicht Heldenfauft, nicht Heldenſtamm, geliebte, 

Berehrte Fremde, weiß ich bir zu bieten! 

Allen des Bürgers hohen Sicherftanv. 

Und bift du mein, was kann dich mehr berühren? 

Auf ewig bift du mein, verforgt, beſchützt. 

Der König fordre dich von mir zurück, 

Als Gatte Tann ich mit dem König rechten. 
Eugenie. 

Bergieb! Mir ſchwebt noch allzulebhaft vor 

Was ich veriherzte! Du, Großmüthiger, 

Bedenkeſt nur was mir noch übrig blieb. 

Wie wenig ift e8! ‘Diefes wenige 

Lehrft du mich ſchätzen, giebft mein eignes Weſen 

Durch dein Gefühl belebend mir zurück. 

Berehrung zoll’ ih dir — wie foll ich’8 nennen? — 

Danfbare, fchwefterlich entzüdte Neigung! 

Ich fühle mich als dein Geſchöpf und kann 

Dir leider, wie du wünfcheft, nicht gehören. 

Geridtsrath. 

So fchnell verfagft du bir und mir die Hoffnung! 
Ehpenie. 

Das Hoffmmgslofe kündet jchnell ſich an! 


— — — — — 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. SHofmeifterin. 


Hofmeifkerin. 
Dem günft'gen Wind gehordht die Flotte ſchon; 
Die Segel fchwellen, alles eilt hinab. 





Tie Scheidenden umarmen thränend ſich, 

Ust von ven Schiffen, von dem Strande wehn 

Balz lichtet unſer Schiff die Aufer auch! 

Komm! laß ımd geben! Uns begleitet nicht 

Ein Scheidegruß: wir yiehen umbeiveint. 
Serihtsrath. 

Nicht unbeweint, nicht ohne bittern Schwer; 

Zurũckgelaßner Frame, die nach euch 

Die Arme rettend fireden. O! vielleicht 

Erfcheimt, was ihr im Angenblid verſchmäht, 

Euch bald ein ſehnfuchtswerthes, fernes Bild. 
(3u Engenien.) 

Ber wenigen Mimen namıt’ ich dich 


Behend auf ewig wıfre Tremumg fiegeln ? 
Hofmeiperim. 
Ter Umerredung Inhalt, ahn' ich ihm? 
©rridtstrath. 
Zum ew'gen Bunde ſiehſt tu much bereit. 
Hefmeitterin (zu Eugenien). 
Und wie erkennſt tu fol em groß Erbieten? 
Eugenie. 
Miu höchſt gerührten Herzens reinſtem Dank. 
HSefmeiſterin. 
Und ohne Neigung dieſe Hand zu faſſen? 
©Grridtistath. 
Zur Hülfe bietet fie fi) dringend an. 
Eugenie. 
Das Nächfte fteht oft ımergreifbar fern. 
Hefmeißerin. 
Ah, fern von Rettung ſtehn wir nur zu bald! 
. Gerichtsrath. 
Und haſt du künftig Drohendes bedacht? 
Eugenie. 


Sogar das lette Drobenve, den Tod. 
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Hofmeiferin. 
Ein angebotnes Leben fchlägft du aus? 
Geridtsrath. 
Erwünſchte Yeier froher Bundestage? 
Eugenie. 
Ein Felt verſäumt' ich; kein's ericheint mir wieder. 
Hsfmeiperin. 
Gewinnen kann, wer viel verloren,- fchnell. 
Gerichtsrath. 
Nach glänzendem ein dauerhaft Geſchick. 
Cugenie. 
Hinweg die Dauer, werm der Glanz verloſch! 
Hofmeifterin. 
Wer Mögliches bedenkt, läßt ſich genügen. 
Gerichtsrath. 
Und wem genügte nicht an Lieb’ und Treue? 
Eugsnie 


Den Schmeichelworten wiberjpricht mein Herz, 
Und wiberftrebt euch beiden ungebulbig. 
Gerichtsrath. 
Ach, allzuläſtig ſcheint, ich weiß es wohl, 
Uns umwillkomnmme Hülfe; fie erregt 
Nur innern Zwiefpalt. Danken möchten wir, 
Und find undanfbar, da wir nicht empfangen. . 
Drum laßt uns ſcheiden, doch des Hafenbürgers 
Gebrauch und Pflicht vorher an euch erfüllen, 
Aufs unfruchtbare Meer von Landesgaben 
Zum Lebewohl Erquickungsvorrath widmen. 
Dann werd’ ich ftehen, werbe ftarren Blicks 
Geſchwollne Segel ferner, immer ferner, 


Und Glück und Hoffnung weichend ſchwinden fehn. 


(Ab.) 


Vierter Auftritt. 
Gugenie Bofmeiſterin. 


Eugenie. 
In deiner Hand, ich weiß e8, ruht mein Heil, 
Sowie mem Elend. Laß dich -überreven! 
Laß dich ermweichen! Schiffe mich nicht ein! 
Hofmeiperimn. 
Du lenkeſt nur was uns begegnen fol; 
Du haft zu wählen! Ich gehorche nur 
Der ftarfen Hand; fie ſtößt mich vor ſich hin. 
Eugenie. 
Und nemft vu Wahl, wenn Unvermeipliches 
Unmöglichem ſich gegenüber ftellt?. 


Hofmeiperin. 
Der Bund ift möglich, wie der Vann vermeiblich. 
Eugenie. 
Unmöglih ift, was Edle nicht vermögen. 
Hofmeiperin. 
Für diefen bievern Mann vermagft bu viel. 
Eugenie. 


In beßre Lagen führe mich zurück, 
Und fein Erbieten lohn' ich gränzenlo®. 
Hofmeißerin. 
Ihn Lohne gleich, was ihn allein belohnt, 
Zu hoben Stufen heb’ ihn deine Hand! 
Wenn Jugend, wenn Berbienft ven Tüchtigen 
Nur langfam fördern, wenn er fill entfagend 
Und faum bemerkt fi andern widmend ftrebt, 
So führt ein edles Weib ihn leicht an Ziel. 
Hinunter fol ten Dann die Blide wenben, 
Hinauf zur höchſten Frauen kehr' er ſich! 
Gelingt es ihn fie zu erwerben, ſchnell 
Geebnet zeigt des Lebens Pfad ſich ihm. 
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Eugenie. 
Verwirrender, verfälfchter Worte Sinn 
Entwickl' ih wohl aus deinen falfchen Reben, 
Das Gegentheil erkenn' ich nur zu Mar: 
Der Gatte zieht fein Weib unwiderſtehlich 
In feines Kreiſes abgeſchloßne Bahn. 
Dorthin ift fie gebannt, fie kann fich nicht 
Aus eigner Kraft befonpre Wege wählen, 
Aus niederm Zuftand führt er fie hervor, 
Aus höhern Sphären lockt er fie hernieber: 
Verſchwunden ift die frühere Geftalt, 
Berlofchen jede Spur vergangner Tage. 
Was fie gewann, wer will e8 ihr entreißen? 
Was fie verlor, wer giebt es ihr zuräd? 
Hofmeißerin. 
So brichſt du graufam dir ımb mir ben Stab. 
Eugenie. 
Noch forjcht mein Blick nach Rettung hoffnungsvoll. 
j Hsfmeißerin. 
Der Liebende verzweifelt; kannſt du hoffen? 
” Engenie. 
Ein kalter Mann verlieh’ ums befiern Rath. 
Hofmeiferin. 
Bon Rath und Wahl ift feine Rebe mehr: 
Du ftürzeft mich ins Elend; folge mir! 
Eugenie. 
D daß ich dich noch einmal freundlich hold 
Bor meinen Augen fähe, wie du ſtets B 
Bon früher Zeit herauf mich angeblict! 
Der Sonne Glanz, die alle Leben regt, 
Des Haren Monds erquicklich leiſer Schein 
Begegneten mir holder nicht als bu. 
Was Eonnt’ ich wünſchen? Vorbereitet war's. 
Was durft’ ich fürchten? Abgelehnt war alles. 
Und 309 fi) ins Verborgne meine Butter 
Bor ihres Kindes Blicken früh zuräd, 
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So reichteft du ein überfliefend Maß 
Beforgter Mlutterliebe mir entgegen. 
Biſt du denn ganz verwandelt? Aeußerlich 
Erſcheinſt bu mir die BVielgeliebte ſelber; 
Doch ausgewechſelt ift, fo ſcheint's, dein Herz. 
Du bift e8 noch, die ich um Klein und Großes 
So oft gebeten, die mir nichts verweigert: 
Gewohnter Ehrfurcht kindliches Gefühl, 
Es lehrt mich nun das Höchfte_zu erbitten. 
Und Könnt’ e8 mich erniebrigen, dich nun 
An Baters, Königs, dich an Gottes Statt 
Gebognen Knies um Rettung anzuflehen? 
(Sie niet.) 
Hofmeiferin. 

In diefer Lage feheinft du meiner nur 
Berftellt zu fpotten. Falſchheit rührt mich nicht! 

(Hebt Eugenien mit Heftigkeit auf.) 

Eugenie. 
So hartes Wort, jo widriged Betragen, 
Erfahr' ich das, erleb’ ich das von bir? 
Und mit Gewalt verjcheuchft du meinen Traum. 
Im Haren Lichte feh’ ich mein Geſchick! 
Nicht meine Schuld, nicht jener Großen Zwiſt, 
Des Bruders Tüde bat mich bergeftoßen, 
Und mitverſchworen hältſt du mich gebannt. 
Hofmeiferin. 

Dein Irrthum ſchwankt nad allen Seiten hin. 
Was will der Bruder gegen dich beginnen? 
Den böjen Willen hat er, nicht die Macht. 


Eugenie. 
Sey's wie ihm wolle! Noch verſchmacht' ich nicht 
In ferner Wüfte hofftungslofen Räumen. 
Ein lebend Bolt bewegt fih um mich ber, 
Ein liebend Bolt, das auch ven Baternamen 
Entzückt aus feines Kindes Mund vernimmt: 
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Die forbr’ ich auf: aus roher Menge kündet 
Ein mächt'ger Ruf mir meine Yreiheit an. 

Hofmeifterin. 

Die rohe Menge haft du nie gekannt: 
Sie ftarrt und ſtaunt und zaubert, läßt gefchehn; 
Und regt fie ſich, jo endet ohne Glück, 
Was ohne Plan zufällig jie begommen. 

Eugenie. 
Den Glauben wirft du mir mit kaltem Wort 
Nicht, wie mein Glüd mit frecher That, zerftören. 
Dort unten hoff ich Leben, aus dem Leben, 
Dort wo die Maffe thätig ſtrömend wogt, 
Wo jedes Herz, mit wenigem befriebigt, 
Tür holdes Mitleid gern fich öffnen mag. 
Du hältſt mich nicht zurüd! Ich rufe laut, 
Wie furchtbar mich Gefahr und Noth bebrängen, 
Ins mwühlende Gemifch mich ftürzend, auß. 


Fünfter Aufzug. 


Dlagam Hafen. 


— —— 


Erſter Auftritt. 
Engenkie. HSoſfſmeiſterin. 


Eugenie. 

Mit welchen Ketten führft du mich zurück? 
Gehorch' ich wider Willen dießmal auch! 
Fluchwürdige Gewalt der Stimme, bie 
Mich einſt fo glatt zur Folgſamkeit gewöhnte, 
Die meines erften bilpfamen Gefühle 
Im ganzen Umfang fich bemeifterte! 
Du warft e8, der ich biefer Worte Sum 
Zuerft verdanke, dieſer Sprache Kraft 
Und kuünſtliche Verknüpfung; dieſe Welt 
Hab’ ich aus deinem Munde, ja, mein eigne8 Herz. 
Nun brauchft du Diefen Zauber gegen mid), 
Du feffelft mich, du jchleppft mich bin und wieder; 
Mein Geift verwirrt fi, mein Gefühl ermattet, 
Und zu den Todten fehn’ ich mich hinab. 

Hofmeiferin. - 
D, hätte diefe Zauberfraft gewirkt, 
Als ich dich dringend, flehentlich gebeten, 
Bon jenen hohen Planen abzuftehn! 

Eugenie. 

Du ahneteſt ſolch ungeheures Uebel 
Und warnteft nicht den allzufichern Muth? 





289 


Hofmeifterin. 
Wohl durft’ ich warnen, aber leife nur; 
Die ausgefprochne Sylbe trug den Tod. 
Eugenie. 
Und Hinter deinem Schweigen lag Verbannung! 
Ein Todeswort, willlomnmer war es mir. 
Hofmeißerin. 
Die Unglüd, vorgefehen oder nicht, 
Hat mich und dich in gleiches Net verfchlumgen. 
Eugenie. 
Was kann ich willen, welch ein Lohn bie wird, 
Um deinen armen Zögling zu verberben! 


Hofmeiferin. 
Er wartet wohl am fremben Strande nein! 
Das Segel ſchwillt und führt uns beide hin. 


Eugenie. 
Noch hat das Schiff in feine Kerker nicht 
Mich aufgenommen; ſollt' ich willig gehn? 


Hofmeiperin. 

Und riefft du nicht das Volk zur Hülfe ſchon? 
Es ſtaunte nur dich an und ſchwieg und ging. 
Eugenie. 

Mit ungeheuer Noth im Kampfe, fchien 

Ich dem gemeinen Blid des Wahnſinns Beute. 
Do ſollſt du mir mit Worten, mit Gewalt 
Den muth'gen Schritt nach Hülfe nicht verfümmern. 
Die Erften diefer Stadt erheben fich 

Aus ihren Häufern dem Geſtade zu, 

Die Schiffe zu bewundern, bie gereibt, 

Uns unerwänfcht, das hohe Meer gewinnen. 
Schon regt ſich am Palaft des Gouverneurs 
Die Wade; jener ift es, der bie Stufen, 
Bon mehreren begleitet, nieberfteigt. 

Ich will ihn fprechen, ihm den Ball erzählen! 


Goethe, ſammtl. Werte. Xtl. 19 
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Und ift er werth, an meines Könige Platz, 

Den wichtigſten Geldäften vorzuſtehn, 

Sp weist er mich nicht unerhört von hinnen. 
Hefmeiperin. 

Ih hindre dich an dieſem Schritte nicht; 
Doc nennft du feinen Namen, nur bie Sache. 
Engenie. 

Den Namen nicht, bis ich vertrauen barf. 
Hofmeißerin. 

Es ift ein edler junger Mann und wirb 

Was er vermag, mit Anftanb gern gewähren. 


Bweiter Auftritt. 
Die Borigeu. Der Gouverneur. Adiutauten. 


Engenie. 
Dir in den Weg zu treten, barf ich's wagen? 
Wirſt du der kühnen Fremden auch verzeihn? 
Gouverneur 
(nachdem er fie aufmerkfam betrachtet). 
Ber fi, wie du, dem erften Blick empfiehlt, 
Der ift gewiß des freundlichſten Empfänge. 
Eugenie. 
Nicht froh und freundlich ift es was ich bringe; 
Entgegen treibt mich dir die höchſte Noth. 
Gouverne ur. 
Iſt fie zu Heben möglich, fey mir's Pflicht; 
‚ft fie auch nur zu lindern, ſoll's gejchehn. 
Eugenie. 
Bon hohem Haus entiproß die Bittende; 
Doch leider ohne Namen tritt fie auf. 
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GSouverneur. 
Ein Name wird vergeſſen; dem Gedächtniß 
Schreibt ſolch ein Bild ſich unauslöſchlich ein. 


Eugenie. 
Gewalt und Lift entreißen, führen, drängen 
Mich von des Vaters Bruft and wilde Meer. 


Gouverneur. 
Wer durfte ſich an dieſem Friedensbild 
Mit ungeweihter Feindeshand vergreifen ? 


Eugenie. 
Ich felbft vermuthe nur, mich überrafcht 
Aus meinem eignen Haufe diefer Schlag. 
Bon Eigennutz und böfem Rath geleitet 
Sann mir ein Bruder dieß Verderben aus, 
Unb dieſe bier, die mich erzogen, fteht, 
Mir ımbegreiflih, meinen Feinden bei. 


Hofmeiferin. 
Ihr ſteh' ich bei und mildre großes Uebel, 
Das ich zu heilen, Leider! nicht vermag. 


Eugenie. 
Ich foll zu Schiffe fleigen, fordert fie! 
Nach jenen Ufern führt fie mich bintiber! 


Hofmeißerin. 
Geb’ ich auf ſolchem Weg ihr das Geleit, 
So zeigt e8 Liebe, Mutterforgfalt an. 


Gouverneur. 
Berzeiht, geichägte rauen, wenn ein Dann, 
Der, jumg an Jahren, manches in ber Welt 
Sefehn und überlegt, im Augenblid, 
Da er euch fieht und Hört, bedenklich ftutt. 
Bertrauen fcheint ihr beide zu verdienen, 
Und ihr mißtraut einander beide felbft; 
So fcheint es wenigitens. Wie foll ih nımı 
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Des wunderbaren Knotens Rätbjelichlinge, 
Die ench umftrict, zu Idfen übernehmen? 

‚ Eugenie. 
Wenn du mich hören willſt, vertram’ ich mehr. 


Hofmeiferin. 
Auch ich vermöchte manches zu erklären. 
Opuverneur. 
Daß uns mit Fabeln oft ein Fremder täufcht, 
Muß auch der Wahrheit ſchaden, wenn wir fie 
In abentenerlicher Hülle fehn. 


Eugenie. | 
Mißtrauft du mir, fo bin ich ohne Hülfe. | 


Gouverneur. | 
Und traut’ ich auch, ift doch zu helfen ſchwer. 
Eugenie. 
Nur zu den Meinen fenbe mich zurück! 


Ösuverneur. 
Berlorne Kinder aufzunehmen, gar 
Entwenbete, verſtoßne zu beſchuͤtzen 
Bringt wenig Dank dem wohlgefinnten Mann, 
Um Gut und Erbe wirb fogleich ein Streit, 
Um die Perfon, ob fie die rechte ſey, 
Gehäffig aufgeregt, und wenn Verwandte 
Ums Mein und Dein gefühllos hadern, trifft 
Den Fremden, ber ſich eingemifcht, ber Haf 
Bon beiden Theilen, und nicht felten gar, 
Weil ihm ber firengere Beweis nicht glüdt, 
Steht ex zulegt auch vor Gericht beſchämt. 
Berzeih mir alfo, wenn ich nicht fogleich 
Mit Hoffmmg dein Geſuch erwiedern kam. 

Eugenie. 

Ziemt eine foldhe Furcht dem edlen Man, 
Wohin foll ſich ein Unterprüdter wenben? 
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.  Ösuverneur. 
Doch wenigftens entſchuldigſt du gewiß 
Im Augenblid, wo ein Gefchäft mich ruft, 
Wenn ih, auf morgen frühe, dich hinein 
In meme Wohnung lade, dort genaner 
Das Schickſal zu erfahren, das dich brängt. 

Eugenie. 
Mit Freuden werd’ ich kommen. Nimm voraus 
Den lauten Dank für meine Rettung an! 
Hofmeifterin 

(die ihm ein Papier überreiät). 
Wem wir auf deine Ladung nicht erjcheinen, 
So ift dieß Blatt Entſchuldigung genug. 


Gouverneur 


(der es aufmerffam eine Welle angefehen, es zurückgebend). 


So kann ich freilich nur beglückte Fahrt, 
Ergebung ins Geſchick und Hoffnung wünfchen. 


Dritter Auftritt. 


Eutenie. Hofmeiſterin. 


Cugenie. 

Iſt dieß der Talisman, mit dem du mich 
Entführſt, gefangen hältſt, der alle Guten, 
Die ſich zu Hülfe mir bewegen, lähmt? 
Laß mich es anfehn, dieſes Todesblatt! 
Mein Elend kem' ich; mın fo laß mich auch, 
Wer es verhängen konnte, laß mich's wiſſen! 

Hıfmeißerin (ie vas Blatt offen varzeigt). 
Hier! Sieh herein! 

Eugenie (fi wegwendend). 


Entfegliches Gefühl! 
Und überlebt’ ich's, wenn des Baterd Name, 
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Des Königs Name mir entgegenbligte! 

Noch ift die Täuſchung möglich, daß, verwegen, 
Ein Kronbeamter die Gewalt mißbraucht 

Und, meinen Bruber fröhnend, mich verlegt: 
Da bin ich noch zu retten. ben dieß j 
Will ich erfahren! Beige her! 


Hofmeißerin (wie oben). 


Du fichft’s! 


Eugenie (mie oben). 
Der Muth verläßt mich! Neu, ich wag' es nicht. 
Sey's wie e8 will, ich bin verloren, bin 
Aus allem Vortheil diefer Welt. geftoßen: 
Entfag’ ich denn auf ewig diefer Welt! 
D, dieß vergännft du mir! du willſt es ja, 
Die Feinde wollen meinen Tod, fie wollen 
Mich lebend eingeſcharrt. Vergönne mir 
Der Kirche mich zu nähern, die begierig 
So mand unſchuldig Opfer fchon verfchlang! 
Hier ift der Tempel; dieſe Pforte führt 
Zu ftillem Jammer, wie zu ftillem läd. 
Laß diefen Schritt mich ins Verborgne thun! 
Was mich dafelbft erwartet, ſey mein Loos. 


Hofmeiperin. 
Ih jehe, die Aebtiffin fteigt, begleitet 
Bon zwei der Ihren, zu dem Plag herab; 
Auch fie ift jmg, von hohem Haus entfprofien. 
Entded' ihr demen Wunſch, ich hindr' es nicht. 
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— — — — — — 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Aebtiſſin. SZwei Nonnen. 


Eugenie. 
Betäubt, verworren, mit mir felbft entzweit 
Und mit der Welt, verehrte heil’ge Jungfrau, 
Siehft du mich hier. Die Angſt des Augenblids, 
Die Sorge für die Zuhmft treiben mich 
In deine Gegenwart, in der ich Lindrung 
Des ımgeheuern Uebels hoffen darf. 
Aecbtiffin. 
Wenn Ruhe, werm Befonnenheit und Friede 
Mit Gott und unferm eignen Herzen ſich 
Mittbeilen läßt, fo foll es, edle Fremde, 
Nicht fehlen an der Lehre treuem Wort, 
Dir einzuflößen, was der Dleinen Glüd 
Und mein’s, für heut jo wie auf ewig, fürbert. 
Engenie. : 
Unendlich ift mein Uebel, ſchwerlich möcht’ 
Es duch der Worte göttliche Gewalt 
Sogleich zu heilen feyn. DO, nimm mid auf 
Und laß mich mweilen, wo du meilft, mich erft 
In Thränen löſen diefe Bangigfeit 
Und mein erleichtert Herz dem Troſte weihen. 
Aecbtiffin. 
Wohl hab’ ich oft im heiligen Bezirk 
Der Erde Thränen ſich in göttlich Lächeln 
Verwandeln jehn, in himmliſches Entzüden: 
Doc, drängt man ſich gewaltfam nicht herem; 
Gar mandye Prüfung muß die neue Schweiter, 
* Und ihren ganzen Werth, und erft entwideln. 
Hofmeißerin. 
Entſchiedner Werth ift leicht zu kennen, leicht 
Was du bevingen möchteft, zu erfüllen. 
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Acbtiffin. 
Ich zweifle nicht am Abel der Geburt, 
Nicht am Vermögen, dieſes Hauſes Rechte, 
Die groß und wichtig find, bir zu geivinmen. 
Drum laßt mich bald vernehmen was ihr benft. 


Eugenie _ 
Gemwähre meine Bitte, nimm mich auf! 
Berbirg mich vor der Welt im tiefften Winkel, 
Und meme ganze Habe nimm dahin. 
Ich bringe viel und hoffe mehr zur leiften. 


Aecbtiffin. 
Kann und die Jugend, uns die Schönheit rühren, 
Ein edles Weſen, ſpricht's an unfer Herz, 
So haft du viele Rechte, gutes Kind. 
Geliebte Tochter, komm an meine Bruft! 


Eugenie. 

Mit diefem Wort, mit diefem Herzensdruck 
Defänftigft du auf einmal alles Toben 
Der aufgeregten Bruft. Die legte Welle 
Umfpält mic) weichenb noch, ich bin im Hafen. 

Hofmeinerin (Gazwiſchentretend). 
Wenn nicht ein graufam Schidfal widerſtimde! 
Betrachte dieſes Blatt, uns zu beklagen. 

(Sie reicht der Aebtiffin das Blatt.) 


Acbtiffin (vie gelefen). 
Ich muß dich tabeln, daß du wiſſentlich 
So mauch vergeblich Wort mit angehört. 
Ich beuge vor der höhern Hand mich tief, 
Die hier zu walten ſcheint. Ab. 
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Sünfter Auftritt. 
Eugenie. Hofmeiſterin. 


Eugenie. 

Wie? höh're Hand? 
Was meint bie Heuchlerin? Berfteht fie Gott? 
Der himmliſch Höchfte hat gewiß nicht hier 
Mit diefer Frevelthat zu thun. Verſteht 
Sie unjern König? Wohl! ih muß e8 dulven, 
Was diefer über mich verhängt. Allein 
Ich will nicht mehr in Zweifel zwifchen Furcht 
Und Liebe ſchweben, will nicht weibifch mehr, 
Indem ich untergehe, noch des Herzens 
Und feiner weichlichen Gefühle fchonen. 
Es breche, wenn es brechen foll, und nun 
Verlang' ich dieſes Blatt zu ſehen, ſey 
Bon meinem Vater, ſey von meinem König 
Das Todesurtheil unterzeichnet. Jener 
Gereizten Gottheit, die mich nieberfchmettert, 
Will ich getroft ind Auge ſchauend fteht. 
D daß ich vor ihr ftlnbel Fürchterlich 
Iſt der bevrängten Unſchuld Tester Blick. 


Hofmeißerin. 
Ich hab’ e8 nie verweigert; nimm es hin! 


Eugenie 
(dad Papier von außen auſehend). 
Das ift des Menſchen wunderbar Geſchick, 
Daß bei dem größten Uebel noch die Furcht 
Bor fernerem Berluft ihm übrig bleibt. 
Sind wir fo rei, ihr Götter! daß ihr uns 
Mit Einem Schlag nicht alles rauben könnt? 
Des Lebens Glüd entriß mir diefes Blatt, 
Und läßt mich größern Jammer noch befürchten. 
(Sie entfalter’s.) 
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Wohlen! getroft mein Herz und ſchaudre nicht, 

Die Neige dieſes bittern Kelchs zu ſchlürfen! 
(Blickt Hinein.) 

Des Königs Hand und Siegel! 


Hofmeinerin (vie vas Blatt abnimmt). 
Gutes Kind, 

Bebaure mich, indem bu dich bejammerft. 
Ich übernahm das tramige Geſchäft; 
Der Allgewalt Befehl vollzieh’ ich nur, 
Um bir in deinem Elend beizuftehn, 
Dich Feiner fremben Hand zu überlaflen. 
Was meine Seele peinigt, was ich noch 
Bon dieſem fchredlichen Ereigniß kenne, 
Erfährft du künftig. Jetzt verzeihe mir, 
Wenn mich die eiferne Nothwenbigfeit 
Uns unverzüglich einzufchiffen zwingt. 8.) 


Schhster Auftritt. 


Engenie allein, hernach Sofmeifterin im Grunde. 


Eugenie. 
So ift mir denn das fchönfte Königreich, 
Der Hafenplag, von Tauſenden belebt, 
Zur Wüfte worden ımd ich bin allein. 
Hier fprechen edle Märmer, nach Geſetzen, 
Und Krieger lanfchen anf gemefines Wort. 
Hier flehen Heilig Einfame zum Himmel; 
Beſchäftigt firebt die Dienge nach Gewinn. 
Und mich verftößt man ohne Recht und Urtbeif: 
Nicht Eine Hand bewaffnet ſich file mich; 
Man fchließt mir bie Aſhle; niemand mag 
Zu meinen Gunſten wenig Schritte wagen. 
Berbannung! Ya, des Schredenwortd Gewicht 
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Erprüdt mich fchon mit allen feinen Laſten, 

Schon fühl ich mich ein abgeftorbnes Glied; 

Der Körper, ver gefunbe, ftößt mich los. 

Dem felbftbewußten Todten gleich’ ich, der, 

Ein Zeuge feiner eigenen Beſtattung, 

Selähmt, in halbem Traume, graufend Liegt. 

Entſetzliche Nothwendigkeit! Doch wie? 

Iſt mir nicht eine Wahl verftattet? Kann 

Ich nicht de Marmes Hand ergreifen, der 

Mir einzig edel feine Hülfe beut? — 

Und könnt’ ih das? Ich könnte die Gebt, 

Die mich fo hoch hinaufgerlidt, verläugnen? 

Bon allem Glanze jener Hoffmmg mid 

Auf ewig trennen? Das vermag ich nicht! 

D, falle mich, Gewalt, mit eh'rnen Fänften! 

Geſchick, du blindes, reiße mich hinweg! 

Die Wahl ift ſchwerer als das Uebel felbft, 

Die zwilchen zweien Uebeln ſchwankend bebt. 
(Hefmeifterin mit Leuten, welche Bepäde tragen, geht ſchweigend Hinten vorbei.) 

Sie kommen! tragen meme Habe fort, 

Das legte was von köſtlichem Beſitz 

Mir übrig blieb, Wird es mir auch geraubt? 

Man bringt’8 hinüber, und ich fol ihm. nach. 

Ein günft’ger Wind bewegt die Wimpel ſeewärts; 

Bald_ werd’ ich alle Segel ſchwellen fehn. 

Die Flotte Löfet fih vom Hafen ab! 

Und nun das Schiff, pas mich Unfel’ge trägt. 

Dan kommt! Dean fordert mid an Bord. O Gott! 

Iſt denn der Himmel ehern über mix? 

Dringt meine Janmerſtimme nicht hindurch? 

So ſey's! Ich gehe! Doch mich foll das Schiff 

In feines Kerkers Räume nicht verſchlingen: 

Das legte Brett, das mich binliber führt, 

Soll meiner Freiheit erfte Stufe werben. 

Empfangt mid dann, ihr Wellen, faßt mich auf 

Und feftumfchlingend ſenket mich hinab, 
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In eures tiefen Friedens Grabesfchoof. 
Und wenn ich dann vom Unbill dieſer Welt 
Nichts mehr zu fürchten habe, ſpült zuletzt 
Mein bleihenves Gebein dem Ufer zu, 
Daß eine fromme Seele mir das Grab 
Auf heim ſchem Boden mohlgefinnt bereite. 
(Mit einigen Schritten.) 
Wohlan denn! 
(Hält inne.) 
Will mein Fuß nicht mehr gehorchen? 
Was feffelt meinen Schritt, was hält mich hier? 
Unfel'ge Liebe zum unwürd'gen Leben, 
Du führeft mich zum harten Kampf zuräd! 
Berbannung, Top, Entwüurdigung umfchließen 
Mich feft und ängften mich einander zu; 
Und wie ich mich von einem ſchaudernd wenbe, 
So grinſt das andre mir mit Höllenblid. 
Iſt denn kein menſchlich, ift fein göttlich Mittel, 
Bon tauſendfacher Dual mich zu befreien? 
D daß ein einzig ahmmgevolles Wort 
Zufällig aus der Menge mir ertönte! 
D daß ein Friedensvogel mir vorbei 
Mit leifem Yittig leitend ſich bewegte! 
Gern will ich hin, wohin bas Schichal ruft; 
Es deute nur, und ich will gläubig folgen! 
Es winke nur, ich will dem heil’gen Winke, 
Bertrauend, boffend, ungefäumt mich fügen! 
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Siebenter Auftritt. 
Eugenie. MBuch. 


Eugenie 
(die eine Zeit Tang vor fich hingeſehen, indem fie die Augen aufbebt und den Mönch 
erblickt 


Ich darf nicht zweifeln! Ja, ich bin gerettet! 
Ja, dieſer iſt's, der mich beſtimmen ſoll. 
Geſendet auf mein Flehn erſcheint er mir, 
Der Wurdige, Bejahrte, dem das Herz 
Beim erſten Blick vertraut entgegenfliegt. 
(Ihm entgegengehend.) 
Mein Vater! laß den, ach! mir nun verſagten, 
Verklimmerten, verbotnen Vaternamen 
Auf dich, ven edlen Fremden, übertragen! 
Mit wenig Worten höre meine Noth! 
Nicht als dem weifen, wohlbepächt'gen Mann, 
Dem gottbegabten Greife leg’ ich fie 
Mit ſchmerzlichem Bertram dir an bie Brufl. 
Msnch. 
Was dich bedrängt, eröffne freien Muthes! 
Nicht ohne Schickung trifft der Leidende 
Mit dem zuſammen, ver als höchfte Pflicht 
Die Linderung ber Leiden üben foll. 
Eugenie. 
Ein Räthjel flatt der lagen wirft pn hören, 
Und ein Orakel forbr’ ich, feinen Kath. 
Zu zwei verhaften Zielen liegen mir 
Zwei Wege vor den Füßen, einer dorthin, 
Hierhin der andre, welchen foll ich wählen? 
Mind. 
Du führft mich in Berſuchung! Sol ih nur 
As Loos entſcheiden? 
Eugenie. 
Als ein heilig Loos. 
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Manch. 
Begreif ich dich, ſo hebt aus tiefer Noth 
Zu höhern Regionen ſich dein Blick. 
Erſtorben iſt im Herzen eigner Wille; 
Entſcheidung hoffſt du dir vom Waltenden. 
Ja wohl! das ewig Wirkende bewegt, 
Uns unbegreiflich, dieſes ober jene, 
AS wie von ungefähr, zu unferm Wohl, 
Zum Rathe, zur Entſcheidung, zum Bollbringen, 
Und wie getragen werben wir and Bid. 
Die zu empfinden ift pas hoͤchſte Süd, 
Es nicht zu fordern ift beſcheidne Pflicht, 
Es zu erwarten ſchöner Troft im Leiben. 
O, wär’ ich doch gewuͤrdigt, mm fir bich, 
Was dir am beften frommte, vorzufühlen! 
Allein die Ahnung fchmeigt in meiner Bruft, 
Und kannſt du mehr nicht mix vertram; jo nimm 
Ein fruchtlos Mitleid hin zum Lebewohl! 
Eugenie. 
Schiffbrüchig faſſ' ich noch die letzte Planke! 
Dich halt' ich feſt und ſage wider Willen 
Zum letztenmal das hoffnungsloſe Wort: 
Aus hohem Haus entfproffen, werd' ich mm 
Berftoßen, übers Meer verbammt und könnte 
Mich durch ein Ehebündniß retten, das 
Zu nievern Sphären mich herimterzieht. 
Was fagt num bir das Herz? verſtummt es noch”? 
Mind. 
Es ſchweige, bis der prüfenbe Verſtand 
Sich als ohnmächtig ſelbſt bekennen muß. 
Du haſt num allgemeines mir vertraut, 
Ih kam dir mm da® allgemeine rathen. 
Bft du zur Wahl genöthigt unter zwei 
Verhaßten Uebeln, fafle fie ins Auge, 
Und wähle, was bie noch den meiften Ram 
Zu heifgem Thun und Wirken übrig läßt, 
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Was deinen Geift am wenigften begrängt, 

Am menigften die frommen Thaten feflelt. 
&Eugenie. 

Die Ehe, mer ich‘, räthſt du mir wicht an. 
Mind. 

Nicht eine ſolche, wie fie dich bebroht. 

Wie Kann der Priefter fegnen, wenn das Sa 

Der holden Braut nicht aus dem Herzen quillt? 

Er fol nit Widerwärt'ges an einander, 

Zu immer nes erzeugten Streite, fetten; 

Den Wunſch ver Liebe, die zum AU das Eine, 

Zum Emwigen das Gegenwärtige, 

Das Flüchtige zum Dauernden erhebt, 

Den zu erfüllen ift fein göttlich Amt. 
Eugenie. 

Ins Elend übers Meer verbamft du mid. 
Msſnch. 

Zum Troſte jener drüben ziehe hin! 
Engenie. 

Wie ſoll ich tröften, wenn ich ſelbſt verzweifle? 
Mönd. 

Ein reines Herz, woven bein Blick mir zeugt, 

Ein edler Muth, ein hoher, freier Sinn 

Erhalten did und andre, wo bu auch 

Auf diefer Erde wandelſt. Wenn vu num, 

In frühen Jahren ohne Schuld verbannt, 

Durch heil'ge Fügung fremde Fehler büßeft, 

So führſt du, wie ein überirdiſch Weſen, 

Der Unſchuld Glück und Wunderkräfte mit. 

So ziehe denn hinüber! Trete friſch 

In jenen Kreis der Traurigen! Erheitre 

Durch dein Erſcheinen jene trübe Welt. 

Durch mächt'ges Wort, durch kräft'ge That errege 

Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft; 

Vereine die Zerſtreuten um dich her, 

Verbinde ſie einander, alle dir; 
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Erfchaffe, was du bier verlieren ſollſt, 
Dir Stamm ımb Vaterland und Fürftenthum. 

-Eugenie. 
Getrauteft du zu thun was bu gebieteft? 

Mönd. 

Ich that's! — Als jungen Mann entführte fchon 
Zu wilden Stämmen mid; der Geift hinüber. 
Ins rohe Leben bracht’ ich milde Sitte, 
Ih brachte Himmelshoffnung in ven Tod. 
D, hätt’ ich nicht, verführt von treuer Neigung, 
Dem Baterland zu nügen, mich zurück 
Zu diefer Wildniß freien Städtelebens, 
Zu diefem Wuft verfeinerter Verbrechen, 
Zu diefem Pfuhl der Selbftigkeit gewendet! 
Hier fefjelt mich des Alters Unvermögen, 
Gewohnheit, Pflichten; ein Geſchick vielleicht, 
Das mir die fchwerfte Prüfung fpät beftimmt. 
Du aber, jung, von allen Banden frei, 
Geftoßen in das Weite, dringe vor, 
Und rette dich! Was bu als Elend fühlſt, 
Verwandelt fih in Wohlthat! Eile fort! 

Eugenie. 
Eröffne Harer! was beflicchteft du? 

Mönd. 

Im Dumkeln drängt das Kumft'ge fich heran; 
Das Hinftig Nächfte felbft erſcheinet nicht 
Dem offnen Blid der Sinne, des Verſtands. 
Wenn ich, beim Sonnenfchein, durch dieſe Straßen, 
Bewundernd wanble, ver Gebäude Pracht, 
Die felſengleich gethürmten Maſſen ſchaue, 
Der Pläbe Kreis, ver Kirchen edlen Bau, 
Des Hafens mafterfülten Raum betrachte: 
Das ſcheint mir alles file die Ewigkeit 
Gegrünbet und geordnet; dieſe Menge 
Gewerkſam Thätiger, die bin und ber 
In diefen Räumen wogt, auch bie verjpricht 
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Sic unvertilgbar ewig herzuftellen. 
Allein wenn diefes große Bild bei Nacht 
In meines Geiftes Tiefen ſich erneut, 
Da ftiiemt ein Braufen durch die düſtre Luft, 
Der felte Boden wankt, die Thürme ſchwanken, 
Gefugte Steine löſen ſich herab, . 
Und fo zerfällt in ungeformten Schutt 
Die Prachterſcheinung. Wenig Lebenves 
Durchklimmt befünmert neuentſtandne Hügel, 
Und jede Trümmer deutet auf ein Grab. 
Das Element zu bänbigen vermag 
Ein tiefgebeugt, vermindert Vol nicht mehr, 
Und raſtlos wiederkehrend füllt die Fluth 
Mit Sand und Schlamm des Hafens Beden aus. 
Eugenie. 
Die Nacht entwaffnet erft ven Menſchen; dann 
Bekämpft fie ihn mit nichtigem Gebild. 
Masnch. 
Ach, bald genug ſteigt über mſern Jammer 
Der Some trubgedämpfter Blick heran. 
Du aber fliebe, die ein guter Geift 
Berbannend fegnete! Leb' wohl und eile! (At) 


Adter Auftritt. 
Eugenie (allein). 


Bom eignen Elend leitet man mich ab! 
Und fremben Jammer prophezeit man mir. 
Doch wär’ e8 fremd, was deinem Vaterland 
Begegnen fol? Dieß fällt mit neuer Schwere 
Mir auf die Bruft! Zum gegenwärt’'gen Uebel 
Soll ich der Zukunft Geiſtesbürden tragen? 
So iſt's denn wahr, was in der Kindheit ſchon 
Mir um das Ohr gelungen, was ich erft 
Goethe, ſammtl. Werke. XI. 20 
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Erhorcht, erfragt und nun zuletzt jogar 

Aus meines Vaters, meines Könige Mund 
Bernehmen mußte! Diefem Reiche droht 

Ein jäher Umſturz: die zum großen Leben 
GSefugten Elemente wollen fich 

Nicht wechfelfeitig mehr mit Liebesfraft 

Zu ſtets erneuter Einigfeit umfangen; 

Sie fliehen fih, ımb einzeln tritt nım jedes 
Kalt in fich ſelbſt zuück. Wo blieb der Ahnherrn 
Gewalt'ger Geift, der fie zu Einem Zwed 
Vereinigte, bie femblich kaͤmpfenden, 

Der diefem großen Bolt als Führer fi, 

Als König und als Bater dargeftellt? 

Er ift entſchwmden! Was uns übrig bleibt, 
Iſt ein Gefpenft, das mit vergebnem Streben 
Berlorenen Befig zu greifen wähnt. 

Und ſolche Sorge nähm’ ich mit hinüber? 
Entzöge mich gemeinfamer Gefahr ? 

Entflöhe der Gelegenheit, mich kühn 

Der hohen Ahnen würbig zu beweifen, 

Und jeven, ber mich umgerecht verlekt, 

In böſer Stunde hülfreich zu beſchämen? 
Nun bift du Boden meines Vaterlands 

Mir erft ein Heiligthum, num fühl ich erft 
Den vringenden Beruf mich anzuflanmern. 
Ich Iaffe dich nicht Lo8, und welches Band 
Mich dir erhalten kann, es ift mım heilig. 
Wo find’ ich jenen gutgefinnten Dann, 

Der mir bie Hand fo traulich angeboten? 

An ihn will ich mich fchließen! Im Verborgnen 
Berwahr er mich als reinen Talisman; 
Dem wenn ein Wunder auf der Welt geſchieht, 
Geſchieht's durch Liebenolle, freue Herzen. 

Die Größe der Gefahr betracht' ich nicht, 
Und meine Schwäche darf ich nicht bebenfen: 
Das alles wird ein gänftiges Gefchid 
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Zu rechter Zeit auf hohe Zwecke leiten. 

Und wenn mein Bater, mein Monarch mich einit 
Verkannt, verftoßen, mid) vergeſſen, fol 
Erftaunt ihr Blick auf der Erhaltnen ruhn, 

Die das, was ſie im Glücke zugeſagt, 

Aus tiefem Elend zu erfüllen ſtrebt. 

Er kommt! ich ſeh' ihm freudiger entgegen 

As ich ihn ließ. Er kommt! Er fucht mich auf! 
Zu fcheiden denkt er; bleiben werd' ich ihm. 


Mennter Auftritt. 


Eugenie Serichtörath. Ein Ruabe mit einem fchönen Käftchen. 


Gerichtsrath. 
Schon ziehn die Schiffe nach einander fort, 
Und bald, ſo fürcht' ich, wirſt auch du berufen. 
Empfange noch ein herzlich Lebewohl 
Und eine friſche Gabe, die auf langer Fahrt 
Beklommnen Reiſenden Erquickung athmet. 
Gedenke mein! O daß du meiner nicht 
Am böfen Tage ſehnſuchtsvoll gedenkeſt! 
Eugenie. 

Ic nehme dein Geſchenk mit Freuden an; 
Es bürgt mir deine Neigung, deine Sorgfalt: 
Doch ſend' e8 eilig in dein Haus zurüd! 
Und wenn du denkſt wie du gedacht, empfindeſt 
Wie du empfinden, wenn dir meine Freundſchaft 
Genügen kann, fo folg’ ich dir dahin. 

ü Gerichtsrath 


“(nach einer Pauſe, ven Knaben durch einen Wink entfernend). 
Iſt's möglich? Hätte fich zu meiner Gunſt 
In kurzer Zeit dein Wille fo veränvert? 
Eugenie. 
Er ift verändert! aber denke nicht, 


Daß Bangigkeit mich dir entgegentreibe! 
Ein edleres Gefühl — la mich's verbergen! — 
Hält mid am Baterland, an bir zurück. 
Rum ſey's gefragt: Bermagft du, hohen Muths, 
Entjagung der Entſagenden zu weihen? 
Bermagft du zu verfpredhen, mich als Bruder 
Mit reiner Neigung zu empfangen? mir, 
Der liebevollen Schwefter, Schuß und Rath 
Und ftille Lebensfreude zu gewähren? 
Gerichtsrath. 
Zu tragen glaub’ ich alles, nur das Eine, 
Di zu verlieren, da ich dich gefimben, 
Erſcheint mir unerträglich. Dich zu fehen, 
Dir nah zu ſeyn, fir dich zu leben wäre 
Mein einzig höchſtes Süd. Und fo bebinge 
Dein Herz allein das Bundniß, das wir fchließen! 
Eugenie. 
Bon dir allein gelannt muß ich fortan, 
Die Welt vermeidend, im Verborgnen leben. 
Beſitzeſt du ein fill entfernte® Landgut, 
So widm' e8 mir und ſende mich dahin! 
Gerichtsrath. 
Ein kleines Gut beſitz' ich, wohlgelegen; 
Doch alt umb halbvrerfallen iſt das Haus. 
Du kannft jedoch in jener Gegend bald 
Die Ihönfte Wohnmg finden; fie ift feil. 
Eugenie. 
Nem! in das altverfallne laß mich ziehn, 
Zu meiner Lage ftimmt es, meinem Sim. 
Und wenn er fich erheitert, find’ ich gleich 
Der Thätigleit bereiten Stoff und Raum. 
Sobald ich mich die Deine nenne, laß 
Don irgend einem alten, zuverläffigen Knecht 
Begleitet, mich in Hoffnung einer künft'gen 
Beglüdten Auferftehung mich begraben. 








Gerichtsrath. 
Und zum Beſuch, wann darf ich dort erſcheinen? 
Eugenie. 
Du warteft meinen Ruf gebulvig ab. 
Auch fol ein Tag wird kommen, uns vielleicht 
Mit ernften Banden enger zu verbinden. 
GSerichtsrath. 
Du legeſt mir zu ſchwere Prüfung auf. 
Eugenie. 
Erfülle deine Pflichten gegen mid)! 
Daß ich die meinen kenne, fey gewiß. 
Inden du, mich zu retten, deine Hand 
Mir bieteft, wagft du viel. Werd’ ich entvedt, 
Werd’ ich's zu früh, fo kannſt du vieles dulden. 
Ich fage dir das tieffte Schweigen zu. 
Woher ich komme, niemand ſoll's erfahren; 
Ia, die entfernten Lieben will ich nur 
Im Geift befuchen, feine Zeile foll, 
Kein Bote dort mich nennen, wo vielleicht 
Zu meinem Heil ein Funke glühen möchte. 
Gerichtsrath. 
In dieſem wicht'gen Fall was ſoll ich ſagen? 
Uneigennütz'ge Liebe kann der Mund 
Mit Frechheit oft betheuern, wenn im Herzen 
Der Selbſtſucht Ungeheuer lauſchend grinſ't. 
Die That allein beweist der Liebe Kraft. 
Indem ich dich gewinne, fol ich allem 
Entfagen, deinem Bid fogar! Ich will's. 
Wie du zum erſtenmale mir erfchienen, 
Erſcheinſt du bleibend mir, ein Gegenftand 
Der Neigung, der Verehrung: beinetwillen 
Wünſch' ich zu leben; du gebieteft mir. 
Und wenn ber Priefter fich fein Lebenlang 
Der unfihtbaren Gottheit nieverbeugt, 
Die im beglüdten Augenblid vor ihm 
As höchſtes Muſterbild vorüberging; 
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So fol von deinem Dienſte mich fortan, 
Wie pn dich auch verhülleft, nichts zerſtreun. 
Eugenie. 
Ob ich vertraue, daß dein Aeußres nicht, 
Nicht deiner Worte Wohllaut Lügen kanm — 
Daß ich empfinde, wel ein Mamn bu bift, 
Gerecht, gefühlvoll, thätig, zuverläflig, 
Davon empfange den Beweis, den höchſten, 
Den eine Frau befonnen geben kam; 
Ich zaubre nicht, idy eile dir zu folgen: 
Hier meine Hand; wir gehen zum Altar! 


Elpenor. 


Ein Trauerſpiel. 


Fragment. 


Berfonen. 


Antiope. 
kykus. 
Elpenor. 
Evadne. 
Polymetis. 
Jünglinge. 
Jungfrauen. 














Erfter Aufzug. 


Erfler Auftritt. 
Evadue Tungfranen. 


Evadne. 
Verdoppelt eure Schritte, kommt herab! 
Verweilet nicht zu lange, gute Mädchen! 
Kommt herein! 
Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt! 
Iſt das Geſchäft vollbracht, kommt Zeit zum Schniuck. 
Zur Arbeit heißt der Morgen rege ſeyn. 
Jungfrau. 
Hier find wir, ımb die andern folgen gleid). 
Wir haben felbft uns dieſem Feſt geweckt; 
Du fieheft uns bereit, was du befiehlft, zu than. 
Evadne. 
Wohlen, beeifert euch mit mir! 
Zwar halb nur freudig, halb mit Widerwillen 
Auf ich euch auf zum Dienfte diefed Tags; 
Denn er bringt unfrer hochgeliebten Frauen 
In Fröhlichkeit gekleidet ftillen Schmerz. 
Jungfrau. 
Ja, und und allen; denn es ſcheidet heute 
Der werthe Knabe, ven fo lange ſchon 
Die glüdlichfte Gewohnheit uns verbindet. 
Sag’, wie erträgt’3 die Königin? Giebt fie gelaffen 
Den theuern Pflegling feinem Vater wieber? 
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Evadne. 

Schon wird mir bange für die kümft'gen Tage. 
Noch ruht der alte Schmerz in ihrer Seele; 
Der boppelte Berluft des Sohns und bes Gemahls 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn bes Knaben 
Erheiternde Gefellichaft fie verläßt, 

Wird fie dem alten Kummer wiberftehn? 
Wie Larven aus ber Unterwelt vor andern 
Dem’ Einfamen erfcheinen, rührt Berlafne 
Aengftlich der Trauer kalte Schattenhand. 
Und wen giebt fie ven lieben Zögling wieder! 


. Jungfran. 

Ich hab’ es auch bebadht. 
Nie war der Bruder des Gemahls ihr lieb; 
Sein rauh Betragen hielt fie weit entfernt. 
Nie hätten wir geglaubt, daß fle in feinem Sohn 
Der füßen Liebe Gegenſtand umarmte. 

Evadne. 
Wär e8 ihr eigner, wie belohnte fie 
Der heut'ge Tag für alle Miutterforgen! 
Der jchöne Knabe fchreitet feierlich, 
Bor alles Volles fehnfuchtsvollen Augen, . 
Aus der befehränkten Kindheit nieverm Kreis 
Auf der beglüdten Tugend erfte Stufe; 
Doc fie erfreut e8 faum. Ein ganzes Reich | 
Dankt ihr die Sorg’ und adj! in ihrem Bufen 
Gewinnt der Gram mer neue Luft und Nahrung. | 
Denn für das fchwerfte, evelfte Bemühn | 
Wird fo viel Freude nicht dem Menſchen, als Natur 
Mit einem einzigen Gefchenfe leicht gewährt. 

Jungfrau. 
Ach, welche fchönen Tage lebte fie, 
Eh noch das Glück von ihrer Schwelle wich, 
Ihr den Gemahl, den Sohn entführenn, floh 
Und unerwartet fie verwaiſ't zurückeließ! 
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Epadne. 
Laß uns das Angedenken jener Zeiten, 
So heftig klagend, nicht erneuen, 
Das Gute ſchätzen, das ihr übrig blieb, 
Im nahverwandten Knaben großen Reichthum. 
Jungfrau. 
Den nennſt du reich, der fremde Kinder nährt? 
Evadne. 
Wenn fie gerathen, ift auch das vergnüglich. 
Ja wohl! ihr warb ein herrlider Erſatz 
In Lykus' Sohne. Hier am einſamen Geſtad, 
An ihrer Seite wuchs er ſchnell hervor, | 
Und er gehört nım ihr durch Lieb’ und Bildung. 
Dem Bielverwandten gönnt fie herzlich nun 
Den Theil des Reichs, ver ihrem Sohn 
Bom Bater ber gebührte, 
Ja, gönnt ihm einft, was fie an Land und Schäpen 
Bon ihren Eltern fich ererbt. 
Sie ftattet ihn mit allen Segen aus, 
Und fucht ſich fill den Troft im Guten. 
Dem Bolt ift’8 beſſer, wenn nur Eimer herrſcht, 
Hört’ ich fie jagen, und noch manches Wort, 
Womit fie lindernd gern das Uebel priefe, 
Das fie befiel. 
Jungfrau. 
Mich dünft, ich ſah fie heute froh, das Auge heil. 
Cvadne. 
Mir ſchien es auch. O, mögen ihr die Götter 
Ein friſches Herz erhalten! 
Denn leichter dient ſich einem Glüdlichen. 
Jungfrau. 
Der edel ift, nicht hart im Uebermuth. 
Evadne. 
Wie wir fie billig preiſen, unſre Frau. 
Jungfrau. 


Ich fah fie fröhlich, fröhlicher ven Knaben, 
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Der Morgenfonne Gold auf ihrem Antlıp. 

Da ſchwang fich eine Freude mir durchs Herz, 

Die Nacht der alten Tage zu erhellen. 
Evadne. 

Laß uns nicht weiblich vieles reden, 

Wo viel zu thun ift. 

Die Freude foll dem Dienft nicht ſchaden, ber 

Heut mehr gefordert wird als anbern Tages. 

Laßt eure Luft in eurem Eifer fehen, 

Mit dem ein jebes eilt fein Werk zu thum. 


Jungfrau. 
Berorbne du, wir andern ſäumen nicht. 


Evadne. 
Daß unfrer Fürſtin Herz geöffnet ift, 
Hab’ ich geſehn. Sie will, daß ihre Schäge 
Die ftill verwahrt dem fünftigen Gefchlecht 
Entgegenrubten, heut fich zeigen 
Und diefem Tag gewidmet glänzen; 
Daß diefe Feier ſich auf Reinlichkeit 
Und Ordnung, wie auf zwei Gefährten, würdig lehne. 
Was mir vertraut ift, Hab’ ich aufgefchlofien; 
Nun forget für ven Schmud ver Säle felbft, 
Entfaltet die geftidten Teppiche und deckt 
Damit ven Boden, Site, Tafeln; 
Germg- und Köftliches vertheilt mit Huger Wahl! 
Bereitet Play genug für viele Säfte, 
Und fest die kunſtgetriebenen Gefchirre 
Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen! 
An Speif und Trank ſoll's auch nicht fehlen; denn 
So will’8 die Fürſtin, und ich forgte fo. 
Und was den Fremden dargeboten wird, 
Sol Anmut) und Gefälligleit begleiten. 
Die Männer, jeh’ ich, haben auch Befehl; 
Denn Pferde, Waffen, Wagen 
Sind diefe Feier zu verherrlichen bewegt. 
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Jungfrau. 
Wir gehen! 
Evadne. 
Wohl! Ich folge gleich; 
Nur hält mid) noch der Anblid meines Prinzen. 
Dem Morgenftern vergleichbar naht er funkelnd; fchnell 
Laßt mich ihn jegnen, ihn, der Taufenden 
Ein neues Licht des Glücks aufgehend fcheint. 


Bweiter Auftritt. 


Elpenor. Evabne 


Elpenor. 
Du, meine Gute, Treue, biſt du hier, 
Die immer Theil an meiner Freude nimmt? 
Sieh, was der Aufgang dieſes Tags mir brachte! 
Die ich fo gerne Mutter neme, will mich heut 
Mit vielen Zeichen ihrer Lieb’ entlaffen. " 
Den Bogen ımb den reichbelabnen Köcher 
Gab fie mir; von Barbaren 
Gewann ihr Vater ihn. Seit meiner erften Jugend 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an den hohen Pfeiler bangen. 
Ich forderte ihn oft; mit Worten nicht, 
Ich nahm ihn von den Pfoften 
Und klirrte an der ſtarken Senne; 
Dann blidt’ ich die Geliebte freundlich an, 
Und ging um fie herum, und zauberte 
Den Bogen wieder aufzuhängen. 
Heut wurde mir der alte Wunſch gewährt. 
Er ift min mein; ich führ ihn mit mir fort, 
Wenn ich den Vater nach der Stadt begleite. 
Evadme. 
Ein würdiges Gefchent! es fagt bir viel. 


318 


Elpensr. 
Was denn? 
Evpadne. 
Groß iſt der Bogen, ſchwer zu beugen; 
Wenn ich nicht irre, du vermagſt es nicht. 
Elpensr. 
Das werd’ ich fchon. 
Evadne. 
Sp denkt die theure Pflegemutter auch. 
Bertraut fie dir, daß du mit Manneskraft 
Dereinft die ftraffe Serme fpannen wirft, 
Sp winkt fie die zugleih, und hofft, daß bu 
Nah würd'gem Ziel die Pfeile fenden wirft. 
Elpensr. 
D, laß mich nur! Noch Hab’ ich auf der Jagd 
Das leichte Reh, 
Geringe Bögel nur ber nievern Luft erlegt; 
Doch mwerm ich dich einft bändige — 
Ihr Götter, gebt e8 bad! — 
Dann hol’ ich ihn aus feinen hoben Wolken, 
Den fihern Aar herunter. 
Evarne. 
Wirſt du entfernt von deinen Bergen, deinen Wäldern, 
In denen du biäher mit und gelebt, 
Auch deiner erften Jugendfreuden 
Und unfer auch gedenken? 
Elpener. 

Und du bift ımerbittlich? willſt nicht mit mir ziehn? 
Willſt deine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 
Evadne. 

Du gehſt, wohin ich dir nicht folgen kann; 
Und deine nächſten Jahre ſchon 

Vertragen eines Weibes Sorge kaum. 
Der Frauen Liebe nährt das Kind; 

Den Knaben ziehn am beſten Männer. 
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Elpenor. 
Sag’ mir, wann kommt mein Vater, der mich heut 
Nach feiner Stadt zurüdführt? 
CEvadne. 
Eher nicht, 
Als bis die Some hoch am Himmel wandelt. 
Dich hat der frühſte Morgen aufgeweckt. 
Elpenor. 
Geſchlafen hab' ich nicht, geſchlummert nur. 
In der bewegten Seele ging mir auf und ab, 
Was alles ich heut zu erwarten habe. 
Evadne. 
Wie du verlangſt, ſo wirſt auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten bein. 
Elpenor. 
Sag’ an, ich weiß, Geſchenke find bereitet, 
Die heute noch von meinem Vater kommen; 
Mt dir's bekannt, was bringen wohl die Boten? 
Evapne. 
Zuoörberft reiche Kleider, das vermuth’ ich wohl, 
Wie einer haben foll, 
Auf den die Angen vieler find gerichtet, 
Damit ihr Blick, der nicht ins Innre bringt, 
Sich an dem Aeußern weide! 
Elpenor. 
Auf etwas anders hoff ich, meine Liebe! 
Cvadne. 
Mit Schmuck und reicher Zierde 
Wird auch dein Vater heut nicht karg ſeyn. 
Elpenor. 
Das will ich nicht verachten, wenn es kommt; 
Doch rätheſt du, als wär' ich eine Tochter. 
Ein Pferd wird kommen, groß, muthig und ſchnell; 
Was ich ſo lang' entbehrt, das werd' ich haben, 
Und eigen haben. Denn was half es mir? 
Bald ritt ich dieß, bald das, es war nicht mein, 


Und nebenher voll Angft ein alter Diener. 
Ich wollte reiten, und er wollte mid, gefimb 
Nah Haufe haben. 
Am Tiebften war ich auf der Jagd 
. Der Königin zur Seite! doch ich merkt’ es wohl, 
Wär’ fie allem gewefen, 
Sie hätte ſchärfer geritten, 
Und ich wohl auch, wär’ ich allein geweſen. 
Nein, dieſes Pferd, es wird mein eigen bleiben, 
Und ich will reiten, es ſoll eine Luft fern, 
Ich hoffe, das Thier ift jung und wild und rob; 
Es Ielber zuzureiten wär’ mir größte Freude. 
Evadne. 
Auf dein Vergnügen, hoff ih, und zugleich 
Auf deine Sicherheit ift man bedacht. 
Elpenor. 
Vergnügen ſucht der Mann ſich in Gefahren, 
Und ich will bald ein Mann ſeyn. 
Auch wird mir noch gebracht, errath' es fchnell, ein Schwert, 
Ein größeres als ih auf der Jagd geführt, 
Ein Schlachtichwert. 
Es biegt ſich wie ein Rohr und fpaltet 
Auf Einen Hieb den ſtarken Aft. 
Ia, Eifen baut es durch und feine Spur 
Dleibt auf der Schärfe ſchartig figen. 
Sein Griff, mit goldnem Drachenhals geziert, 
Und Ketten hängen um ben Rachen, 
Als hätt’ ein Held in finftrer Höhle 
Ihn überwältiget, gebunden, 
Dienſtbar ans Tageslicht geriſſen. 
Im nahen Wald verſuch' ich ſchnell die Klinge; 
Dort will ich Bäume ſpaltend niederhauen. 
Evpadne. 
Mit dieſem Muth wirſt du den Feind beſehen 
Für Freunde Freund zu ſeyn, verleihe bir 
Die Grazie des Feuers einen Funken 
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In deine Bruft, das auf dem himmliſchen Altar, 
Durch ihre ewig reine Hand genährt, | 
Zu Iovis Füßen bremnt. 
Elpenor. 
Ich will ein treuer Freund feyn, 
Will theilen, was mir von ven Göttern wird; 
Und wenn ich alles habe, was mic, freut, 
Will ich gern allen andern alles geben. 
Evadne. 
Nun fahre wohl! Sehr ſchnell ſind dieſe Tage 
Mir hingeflohn; wie eine Flamme, die 
Nun erſt den Holzſtoß recht ergriffen, 
Verzehrt die Zeit das Alter ſchneller als die Jugend. 
Elpenor. 
So will ih eilen Rühmliches zu thun. 
Evadne. 
Die Götter geben dir Gelegenheit 
Und hohen Sum, das Rühmliche 
Bon dem Gerühmten rein zu unterſcheiden! 
Eipenor. 
Was fagft du mir? Ich kam es nicht verftehn. 
Epvapne. 
Mit Worten, wären’ ihrer noch fo viel, 
Wird diefer Segen nicht erklärt; 
Dem es iſt Wunſch und Segen mehr als Lehre. 
Die geb' ich dir an dieſem Tage zum Geleit. 
Die erſten Pfade liefſt du ſpielend durch, 
Und nun beſchreiteſt du den breitern Weg; 
Da folge ſtets Erfahrenen! 
Nicht nügen würd' es, würbe nur verwirren, 
Beſchrieb' ich dir beim Austritt zu genau 
Die fernen Gegenden, durch die bu wandern wirſt. 
Der beſte Rath iſt, folge gutem Rath, 
Und laß das Alter dir ehrwürdig ſeyn! 
Elpenor. 
Das will ich thun. 
Goethe, ſammtl. Werte. XII. 21 
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Evadne. 
Erbitte von den Göttern dir Verſtändige 
Und Wohlgefinnte zu Gefährten. 
Beleid'ge nicht das Glück durch Thorheit, Uebermuth! 
Der Jugend Fehler wohl begünftigt es, 
Doch mit den Jahren fordert's mehr. 
Eipensr. 
Ja, viel vertrau’ ich dir, ımb deine Frau, 
Sp Hug fie ıft, weiß ich, vertraut bir viel. 
Sie fragte dich gar oft um dieß und jenes, 
Denn dur auch nicht bereit antiworteteft. 
Evadne. 
Wer alt mit Fürſten wird, lernt vieles, lernt 
Zu vielem ſchweigen. 
Elpenox. 
Wie gern blieb' ich bei dir, bis ich ſo weiſe 
Als nöthig iſt, um nicht zu fehlen! 
Evadne. 
Wenn du dich fo bedünkteſt, wäre mehr Gefahr. 
Ein Fürſt ſoll einzeln nicht erzogen werben. 
Einfam lernt niemand je fi ſelbſt, 
Noch wen'ger anderen gebieten. 
Elpenor. 
Entziehe künftig mir nicht deinen Rath! 
Evadne. 
Du folft ihn haben, wenn bu ihn verlangft; 
Auch uwerlangt, wem bu ihm hören kannſt. 
Eipenor. 
Wenn ih vor dir am Teuer faß und du erzählteft 
Bon Thaten alter Zeit, du einen Guten rühnteft, 
Des Edlen Werth erhobft, da glühl es mir 
Durch Mark und Adern. 
Ich rief in meinem Innerſten: 
D, wär’ ih der, von dem fie fpricht! 
Evadne. 
O, möchteſt du mit immer gleichem Triebe 





Zur Höhe wachlen, die erreichbar ift! 

Laß e8 den beften Wunfch ſeyn, 

Den ich mit diefem Abſchiedskuß dir weihe! 
Theures Kind, leb' wohl! 

Ich feh’ die Königin ſich nahn. 


Dritter Auftritt. 


Uuntiopye. Elpenor Evadne. 


Antiope. 

Ich find’ euch bier in framblichem Geſpräch. 
Epapne. 

Die Zrennmg heißt der Liebe Bund erneuen. 
Elpenor. 

Sie ift mir werth; mir wird das Scheiben ſchwer. 
Antiope. | 

Dem ſchönſten Willkomm gebft du heut entgegen, 

Erfähreft erft, was du bisher entbehrt. 
Evadne. 

Haft du noch irgend eimen Auftrag, Königin? 

Ich geh’ hinein, wo vieles zu beforgen ift. 
Antiope. 

Ich fage nichts, Evadne, heute nicht; 

Denn du thuft immer, was ich loben muß. 


Bierter Anfteitt. 


Untiope. Elpenor. 


Antiope. 
Und du, mein Sohn, leb’ in das eben wohl! 
So ſehr als ich dich Hehe, ſcheid' ich doch 
Bon dir geſetzt und freudig. 
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Ich war bereit, auch fo den eignen zu entbehren, 

Mit zarten Mutterhänden ihn 

Der ftrengen Pflicht zu überliefern. 

Du haft bisher der Liebenden gefolgt; 

Geh, leme num gehorchen, daß du ‚herrichen lernſt. 
Elpenor. 

Dan! taufend Dank, o meine befte Drutter! 
Antiope. 

Vergelt' e8 deinem Vater, daß er mir geneigt, 

Mir deiner erften Jahre ſchönen Anblid, 

Der holden Jugend fügen Mitgenuß gegömt, 

Den einz’gen Troft, als mich das Süd fo hart verlegte! 
Eipenor. 

Dft hab’ ich dich bedauert, dir den Sohn 

Und mir den Better heiß zurückgewünſcht. 

Welch ein Gefpiele wäre das geworden! 
Antispe. 

Um wenig älter nur als du. Wir beiden Mütter 

Beriprachen zugleich den Brüdern einen Erben. 

Ihr fproßtet auf; ein neuer Glanz ber Hoffumg 

Durchleuchtete der Väter altes Haus 

Und überſchien Das weite, gemeinſame Reid). 

In beiden Königen entbrammte neue Luft 

Zu leben, mit Berftand zu herrſchen und mit Macht 

Zu kriegen. 
Elpenor. 

Sonſt zogen ſie ſo oft ins Feld; 

Warum denn jetzt nicht mehr? 

Die Waffen meines Vaters ruhen lange. 
Antiope. 

Der Jüngling fämpft, damit der Greis geniefe. 

Damals traf meinen Gemahl das Roos, 

Den Feind jenfeits des Meers zu bänbigen. 

Er trug gewaltfames Berberben 

‚In ihre Städte. Tückiſch lauerte ihm 

Und allen Schäßen meines Lebens 
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Ein feindfeliger Gott anf. 
Er zog mit froher Kraft vor feinem Heer; 


Den thenern Sohn verlief er an der Mutter Bruft; 


Wo fchien der Knabe ficherer, als ba 

Wo ihn die Götter felber hingelegt ? 

Da Tieß er fcheidend ihn und fagte: Wache wohl! 

Und richte deiner erften Worte Stammeln, 

Das Straucheln deiner erften Tritte, 

Entgegen auf der Schwelle deinem Bater, 

Der glüdlich, fiegreich balde wieberfehrt. 

E83 war ein eitler Segen! 
Elpenor. 

Dein Kummer greift mid an, wie mid) der Muth 

Aus deinen Augen glänzend kann entzünben. 
Antiope. 

Er fiel, von einem tückſchen Hinterhalte 

Im Laufe feines Sieges Übermältigt. 

Da war von Thränen meine Bruft des Tags, 

Zu Nacht mein einfan Nager heiß. 

Den Sohn an mich zu brüden, über ihn 

Zu weinen, war bed Jammers Labfal. 

O den, auch den vom Herzen zu verlieren, 

Ertrug ich nicht, und noch ertrag' ich's nicht! 
Elpenor. 

Ergieb dich nicht dem Schmerz, und laß auch mich 

Dir etwas ſeyn! 
Antiope. 

D umvorſichtig Weib, die du dich felbft 

Und alle deine Hoffnung fo zerftört! 

Elpenor. 

Klagft du dich an, die dur nicht ſchuldig biſt? 
Antiope. 

Zu ſchwer bezahlt man oft ein leicht Berfehn. 

Bon meiner Mutter famen Boten über Boten ; 

Sie riefen mich und hießen meinen Schmerz 

An ihrer Seite mich erleichtern. 
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Sie wollte meinen Knaben ſehen, 
Auch ihres Alters Troſt. 
Erzählung und Geſpräch ımb Wiederholung, 
Erimmung alter Zeiten ſollte dann 
Den tiefen Eindruck meiner Oualen lindern. 
Ich ließ mich überreden und ich ging. 


Elpensr. 
Nenn’ mir den Ort! Sag’, wo geſchah die That? 


Antiope. 
Du kenneſt das Gebirg, das von der See hinein 
Das Land zur rechten Seite fchliekt; 
Dorthin nahm ich den Weg. Bon allen Feinden fchien 
Die Gegend und von Räubern ficher. 
Nur wenig Knechte waren zum Geleit des Wagens 
Und eine Frau war bei mir. 
Dort ragt ein Fels beim Eintritt ins Gebirg hervor, 
Ein alter Eichbaum faßt ihn mit den ftarken Heften 
Und aus der Seite fließt em klarer Duell. 
Dort hielten fie im Schatten, tränkten 
Die abgefpannten Rofle, wie man pflegt, 
Und es zerftreuten fich die Knechte. 
Der eine fuchte Honig, der im Walde träuft, 
Uns zu erquiden; 
Der andre hielt bie Pferde bei dem Brummen; 
Der dritte hieb der Zweige kühlenden Webel. 
Auf einmal hören fie den Yernften fchreien; 
Der Nahe eilt Hinzu, und es entfteht 
Ein Kampf der Unbewaffneten 
Mit fühnen, wohlbewehrten Männern, 
Die ſich hervor aus dem Gebüfche drängen. 
Sich heftig wehrend fallen die Getreuen, 
Der Fuhrmann auch, der im Entſetzen 
Die Pferde fahren läßt und fi mit Steinen 
Öartnädig der Gewalt entgegenfett. 
Wir fliehn und ſtehn. Die Räuber glauben leicht 
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Sich meines Knabens zu bemächtigen; 

Doch nım erneuert ſich der Streit. 

Wir ringen voller Wuth, den Schag vertheidigend. 
Mit unauflösbarn Banden mütterlicher Arme 
Umſchling' ich meinen Sohn. Die andre hält, 
Entſetzlich jchreiend, mit geſchwinden Händen 
Die einvringende Gewalt ab. 

Bis ich zulegt, vom Schwert getroffen, 
Durch Vorſatz oder Zufall weiß ich nicht, 
Ohnumächtig nieverfinfe, 

Den Knaben mit dem Leben zugleich 

Bon meinem Bufen laffe, 

Und die Gefährtin ſchwergeſchlagen fällt. 


Elpenor. 
O warum ift man Kind! warum entfernt 
Zur Zeit, wo foldhe Hilfe nöthig ift! 
Es ballt die Fauſt ſich mir vor der Erzählung; 
Ich hör’ die Frauen rufen: Nette! Räche! 
Nicht wahr, o Mutter, wen die Götter lieben, 
Den führen fie zur Stelle, wo man fein bedarf? 


Antiope. 
So leiteten fie Hercules und Thejeus, 
So Yafon und der alten Helven Chor. 
Wer edel ift, ven fuchet die Gefahr, 
Und er fucht fie; fo müſſen fie fich treffen. 
Ach, fie erichleicht auch Schwache, denen nichts 
AS knirſchende Verzweiflung übrig bleibt: 
So fanden und die Hirter des Gebirge, 
Berbanden meine Wunden, führten forgfam 
Die Sterbende zurüd; ich kam und lebte. 
Mit welchem Graun betrat id meine Wohnung, 
Wo Schmerz und Sorge fi am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Feind zerftört 
Schien mir das wohlbeftellte Königliche Haus; 
Und noch verftummt men Sammer. 
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Elpenor. 
Erfuhrſt du nie, ob ein Verräther, 
Ein Feind, wer dieſe That verübt? 

Antispe. 
Nach allen Seiten fandte fchnell dein Bater Boten, 
Ließ von Gewappneten die Küften 
Scharf ımterfuchen fammt den Bergen; doch umfonft. 
Und nach und nach, wie ich genas, 
Kam grummiger der Schmerz zurüd, 
Und bie, unbänd'ge Wuth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmächtigen 
Berfolgt’ ich den Berräther. 
Ich rief den Donner, rief die Fluth, 
Rief die Gefahren an, bie leiſ', 
Um ſchwer zu ſchaden, auf der Erde fchleichen. 
Ihr Götter! rief ich aus, ergreift die Noth, 
Die über Erb’ und Meer blind und geſetzlos fchweift! 
Ergreift fie mit gerechten Händen, 
Und ftoßt fie ihm entgegen, wo er kommt! 
Wenn er befränzt mit Fröhlichen 
Bon einem Felt zurüdelehrt; 
Wenn er, mit Beute ſchwer beladen, ſeine Schwelle tritt, 
Da ſtarr' fie ihm entgegen und ergreif’ ihn! 
Verwünſchung war die Stimme meiner Seele, 
Die Sprache meiner Lippe Fluch. 

Elpenor. 
O, glüdlich wäre der, dem bie Unfterblichen 
Die heigen Wünfche deines Grimmes 
Zu vollführen gäben! 

Antiope. 

Wohl, men Sohn! 

Bernimm mit wenig Worten noch men Schichſal; 
Denn e8 wird das beine. 
Dein Bater begegnete mir gut, body fühlt' ich bald, 
Daß ich nun in dem Seinen lebte, feiner Gnade, 
Was er mir gönnen wollte, banfen mußte. 
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Bald wandt' ich mich hierher zu meiner Mutter, 
Und lebte ſtill bei ihr, bis ſie die Götter riefen. 
Da ward ich Meiſterin von allem, was mein Vater, 
Was fie mir hinterließ. Vergebens forſcht' ich 
Um Nachricht von meinem Verlornen. 
Wie mandyer Fremde kam und täufchte mich mit Hoffnung! 
Ich war geneigt, dem letzten ſtets zu glauben; 
Er ward gefleivet ımb genährt und endlich doch, 
So wie die erften, lügenhaft erfunden. 
Mein Reichthum Lodte Freier; viele kamen 
Bon nah und fern, fi um mic ber zu lagern. 
Die Neigung hieß mich einſam leben, 
Um dem Berlangen nady den Schatten 
Der Unterwelt voll Sehnfucht nachzuhängen: 
Allein die Noth befahl, den Mächtigften 
Zu wählen; denn en Weib vermag allem nicht viel. 
Mit deinem Vater mich zu berathen, 
Kam ich in feine Stadt: 
Denn ich geſteh' es bir, geliebt hab’ ich ihn nie; 
Doc feiner Klugheit konnt’ ich ftet8 vertrauen. 
Da fand ich dich, und mit dem erften Blicke 
War meine Seele ganz dir zugewandt. 
Elpenor. 
Ich kann mich noch erinnern, wie du kamſt. 
Ich warf den Ballen weg, womit ich fpielte, 
Und lief, den Gürtel deines Kleids zu ſchau, 
Und wollte nicht von dir, als du bie Thiere, 
Die um ihn ber ſich fchlingend jagen, 
Mir wieverholend zeigteft und benannteft. 
Es war ein ſchönes Stück, ich lieb’ es noch zu fehn. 
Antiope. 
Da ſprach ich zu mir felbft, als ich betrachtend 
Dich zwifchen meinen Knieen hielt: 
So war das Bild, das mir die Winfche vorbebeutend 
Durch meine Wohnmigen geführt. 
Sol einen Knaben fah ich oft im Geift 
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Auf memer Väter altem Stuhl am Herb ſich lagern. 
So hofft’ ich ihn zu führen, ihn zu leiten, 
Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
Elpenor. 
Das haſt du mir gegönnt und mir gethan. 
Antiope. 
Hier iſt er! ſagte mir mein Geiſt, als ich dein Haupt 
In meinen Händen ſpielend wandte, 
Und eifrig bir die lieben Augen küßte. 
Hier ift er! Nicht dem eigen, doch deines Stanımes. 
Und hätt’ ein Gott ihn, dein Gebet erhörend, 
Aus den zerfireuten Steinen bes Gebirgs gebilbet, 
So wär’ er dem und deines Herzens Kind; 
Er ift ver Sohn nad) deinem Herzen. 
Elpenor. 
Bon jener Zeit an blieb ich feft an bir. 
Antiope. 
Du kannteſt bald und liebteſt bald vie Liebenbe. 
Die Wärt’rin kam, dich zur gewohnten Zeit 
Dem Schlaf zu widmen. 
Unwillig ihr zu folgen, faßteft du 
Mit beiven Armen meinen Hals, 
Und wurzelteſt dich tief in meine Bruſt. 
&Elpensr. 
Noch wohl erinne’ ich mich der Freude, 
Als du mich fcheidend mit dir führteft. 
Antiope. 
Schwer war dein Vater zu bereden. Viel 
Verſucht' ich lange, ich verſprach ihm, dein 
Als meines eigenſten zu wahren. 
Laß mir den Knaben! ſprach ich, bis die Jugend ihn 
Zum ernften Leben ruft. 
Er ſey das Ziel von allen meinen Wünfchen. 
Dem Fremden, wer e8 fey, verfag’ ich meine Hand; 
Als Wittwe will ich leben, will ich fterben. 
Ihm fer das Meinige ein ſchöner Theil 
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Zu dem, wa8 er befitt. 
Da ſchwieg dein Vater, ſann dem Vortheil nad. 
Ih rief: Nimm gleich die Infeln! nimm fie Hin zum Pfand! 
Befeftige dein Reich, beſchütze meins, 
Erhalt! e8 deinem Sohne! Dieß bewegt’ ihn endlich; 
Dem Ehrgeiz hat ibn ſtets beherrjcht 
Und die Begierde zu befehlen. 
Elpenor. 
O tabl ihn nicht! 
Den Göttern gleich zu feyn ift Erler Wunſch. 
Antiope. 
Du warft mm mein. Oft hab’ ich mid) gefcholten, 
Daß ich in dir, durch bich 
Des ſchrecklichen Verluftes Lindrung fühlen konnte. 
Ich nährte dich; feſt hat bie Liebe mich 
An dich, doch auch die Hoffnung feitgebunben. 
Elpenor. 
D, möcht’ ich dir doch alles leiſten! 
Antiope. 
Nicht jene Hoffnung, die im ftrengen Winter 
Mit Frühlingsblumen und das Haupt umwindet, 
Vom Blüthenbaum aus reihen Früchten lächelt! 
Nein! umgewenbet hatte mir 
Das Unglüd in der Bruft die Wünſche, 
Und des Verderbens ungemefjene Begier 
In mir entzündet. 


Elpenor. 
Verhehle nichts! Sprich, laß mich alles willen! 
Antiope. 
Es ift nun Zeit, du kannſt vernehmen; höre! 
Ich fah dich wachfen und erfpähte fi 
Der offnen Neigung Trieb und ſchöne Kraft. 
Da rief ih aus: Ya er warb mir geboren! 
In ihm der Rächer jener Miffethat, 
Die mir das Leben zerſtückte! 


Elpensr. 
Gewiß! gewiß! 
Ich will nicht ruhen, bis ich ihn entvedt, 
Und grimmig fol die Rache, ungezähmt, 
Auf fein verſchuldet Haupt nachſumend wäthen. 
Antispe. 
Beriprih und ſchwöre mir! Ich führe vich 
An den Altar der Götter dieſes Haufes. 
Ein freudig Wachsthum gönnten bir die Traurigen ; 
Sie ruhn gebeugt an dem verwaif’ten Herde 
Und bören und. 
Elpenor. 
Ich ehre fie und brächte gern 
Der Dankbarfeit bereite Gaben, 
Antispe. 
Ein Jammer vringt durch der Unfterblichen 
Wohlthätig Weſen, 
Wenn ihres lang’ beimahrten Herdes 
Letzte Gluth verliſcht. 
Von keinem neuen Geſchlechte leuchtet > 
Friſch genährte Flamme durchs Haus. 
Bergebens fachen fie den glimmenven Reſt 
Mit himmliſchem Odem von neuen empor. 
Die Aſche zerftiebt in Luft, 
Die Kohle verfinkt. 
Theilnehmend an ber Irdiſchen Schmerzen 
Bliden fie dich 
Mit halbgefenkten Häuptern an, 
Und widerftreben nicht, mißbilligend, 
Wenn ich bir zurufe: 
Hier am friedlichen, unblutigen Altar 
©elobe, ſchwöre Rache! 
Elpenor. 
Hier bin ih! Was du forberft, leiſt' ich gern. 
Antiope. 
Raſtlos ftreicht die Rache Hin und wieder; 
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Sie zerftreuet ihr Gefolge 
An die Enden der bemohnten Erde 
Ueber der Verbrecher ſchweres Haupt. 
Auch in Wüften treibt fie fich zu fuchen; 
Ob nicht da und bort in legten Höhlen 
Ein Berruchter fich verberge, 
Scmeift fie hin und ber und ſchwebt vorüber, 
Eh fie trifft. 
Leife finfen Schauer von ihr nieder, 
Und ver Böſe wechfelt ängftlich 
Aus Paläften in die Tempel, 
Aus den Tempeln unter freien Simmel, 
Wie ein Kranker bang fein Lager wechſelt. 
Süßer Deorgenlüfte Kinderftammeln 
In den Zweigen ſcheint ihm drohend; 
Dft in ſchweren Wollen 
Sentt fie nahe fih aufs Haupt ihm, fchlägt nicht, 
Wendet ihren Rüden 
Dft dem wohlbewußten, ſchüchternen Verbrecher. 
Ungewiß im Fluge kehrt fie wieber 
Und begegnet feinen ftarren Bliden. 
Bor dem Herrchen ihres großen Auges 
Ziehet filh, von böfem Krampfe zudend, 
In der Bruft das feige Herz zufammen, 
Und das warme Blut kehrt aus den Gliedern 
Nah dem Bufen, dort zu Eis gerumend. 
So begegne bu, wenn einft bie Götter 
Mich erhören, 
Mit dem fcharfen Finger dir ihn zeigen, 
Finſter deine Stirn gefaltet, jenem Frevler! 
Zahl ihm langſam meiner Jahre Schmerzen 
Auf den kahlen Scheitel! 
Das Erbarmen, die Berfhommg 
Und das Mitgefühl der Deenfchengualen, 
Outer Könige Begleiternmen, 
Mögen weit zurüdetretend 


Elpensr. 
Gern! ich ſchwöre! 
Antispe. 


3u dem aufgeworfuen burfl'gen Hügel, 
Gieße dort ihr Blut aus, 
Daß es fließend feinen Geiſt unwittre, 


Keiner ſchane mehr zur Grabespforte 
Hoffend, die ſich einmal willig 

Jedem aufthut und dann unbeweglich, 
Strenger als gegoßnes Erz und Riegel, 
Freud' und Schmerzen ewig von ihm ſcheidet! 
Wenn er feine Kinder ſterbend fegnet, 
Starr’ ihm in der Hand das letzte Leben, 
Und er fchaubre, bie beweglichen Locken 

Der geliebten Häupter zu berühren! 

Bei dem Talten, feften, beil'gen Stein — 


Berühr' ihn! — ſchwöre, 
Aller meiner Wünfche Umfang zu erfüllen! 
Elpenor. 


Brei war noch mein Herz von Rad)’ und Grimme; 


Denn mir ift fein Unrecht widerfahren. 

Wenn wir und im Spiele leicht entzweiten, 

Folgte leichter Friede noch vor Abend. 

Du entzündeft mich mit einem euer, 

Das ich nie empfinden; meinem Buſen 

Haft du einen ſchweren Scha vertraut, 

Haft zu einer hoben Helvenwilrbe 

Mich erhoben, daß ich nun gewiſſer 

Dit bewußtem Schritt ins Leben eile. 

Ja, den erſten fchärfften Grimm bes Herzens 

Mit dem erften treuften Schwur ber Lippe 

Schwör' ich dir an dieſer heil’gen Stätte 

Ewig dir und deinem Dienft zu eigen! 
Antiope. 

Laß mich mit diefem Herzenskuß, mein Cigenfter, 

Div aller Wünfche Siegel auf die Stiene brüden. 

Und mm tret’ ich vor die hohe Pforte 

Zu der heil'gen Quelle, 

Die, aus dem geheimen Felſen ſprudelnd, 

Meiner Danern alten Fuß beneßet, 

Und nach wenig Augenbliden kehr' ich wieder. 


Sünfter Auftritt. 


Elpenor (allein). 
Ich bin begierig zu fehen was fie vor hat. 
In ſich gelehrt bleibt fie vorm hellen Strahl 
Des Waſſers ftehn und fcheint zu finnen; 


(Ab.) 


Sorgfältig wäfcht fie mım bie Hände, dann bie Arme, 


Beiprengt "die Stirn, den Bufen; 
Sie ſchaut gen Himmel, 
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Empfängt mit hohler Hand das friſche Naß 

Und giefit es feierlich zur Erde, dreimal. 

Welch eine Weihung mag fie da begehn? 

Sie richtet ihren Tritt ver Schwelle zu. Sie kommt. 


-—— — — — — 


Sechster Auftritt. 
Uutiope. Elpenor. 


Antiope. 
Laß mich mit- frohem, freudigen Muthe dir 
Noch einmal danken. 

Elpensr. 

Und wofür? 

Antispe. 
Daß du des Lebens Laft von mir genommen. 

Elpenor. 


Ich dir? 
Antispe. 


Der Haß ift eme läfl’ge Burde; 
Er ſenkt das Herz tief in die Bruft hinab, 
Und Iegt ſich wie ein Grabftein ſchwer auf alle Freuden. 
Nicht im Elend allein ift fröhlicher Liebe 
Reiner willkommner Strahl die einzige Tröftung. 
Hüllt er in Wolfen ſich ein, 
Ach! dann leuchtet des Glückes, 
Der Freude flatternd Gewand 
Nicht mit erquickenden Farben. 
Wie in die Hände der Götter 
Hab’ ich in deine meinen Schmerz gelegt, 
Und fteh’, wie vom Gebete, ruhig auf. 
Weggewaſchen hab’ ich von mir 
Der Radegöttumen 
Tledenhinterlafienve Berührung. 
Weithin führt fie 
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Allreinigend nun die Welle, 

Und em ſtiller Keim friedlicher Hoffumg 

Hebt, wie durch aufgelockerte Erde, ſich empor 

Und blickt beſcheiden nach dem grünfärbenden Fichte. 
Elpenor. 

Vertraue mir! Du darfſt mir nichts verhehlen. 
Antispe. 

Ob er noch wandelt unter ven Lebendigen, 

Den ich als abgefchieden lang’ betraure? 
Elpenor. 

Dreifach willkommen, wenn er uns erſchiene! 
Antiope. 

Sag’ an, gefteh”! Kamıft du verfprechen, 

Lebt er und zeigt er kommend fein Antlig, 

Giebſt du die Hälfte gern, die ihm gebührt, zurück? 
Elpenor. 

Von allem gern. 
Antispe. 

Auch Hat dein Vater mir's gefchworen. 
Elpenor. 

Und ich verſprech' es, ſchwör's zu deinen 

Geweihten heil'gen Händen. 
Antisope. 

‚ Und id) empfange 

Für den Entfernten dein Verſprechen, deinen Schwur. 
Elpenor. 

Doch zeige mir nur an, wie ſoll ich ihn erkennen? 
Antispe. 

Wie ihn die Götter führen werben, 

Welch Zeugniß fie ihm geben, weiß ich nicht. 

Doch merke dir, m jener Stimbe, 

Als ihn die Räuber mir entrifien, hing 

An femem Hals em golpnes Kettchen, 

Dreifady jchön gewunden, 

Und an der Kette hing ein Bild der Some, 

Bohlgegraben. 


Goethe, ſammtl. Werke. X. 22 
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Elpenor. 
Ich verwahre das Gedächtniß. 
Antiope. 
Ein andres Zeichen noch Tann ich bir geben, 
Das ſchwer nachzuahmen, der Verwandtſchaft 
Ganz ummftöglih Zeugniß. 
Elpenor. 
Sage mir's vernehmlich! 
Antispe. 
Am Naden trägt er einen braunen Flecken, 
Wie ih ihn auch an bir 
Mit freudiger Verwundrung ſchaute. 
Bon eurem Ahnherrn pflanzte fi dieß Mahl 
Auf beive Enkel fort, 
In beiden Bätern unfichtbar verborgen. 
Darauf gieb Acht und prüfe ſcharfen Sinnes 
Der angebornen Tugend fichres Zeichen! 
Elpenor. 
Es fol ſich keiner unterſchieben, mich betrügen. 
Antispe. 
Schöner als das Ziel der Rache 
Sey dir dieſer Blick in alle Fernen 
Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 
Ich wiederhole hundertmal, 
Was ungern ich zum letztenmale fage, 
Und doch muß ich dich laſſen, theures Kind! 
Die ſtille hohe Betrachtung 
Deines Fünftigen Gefchides 
Schwebt, wie eine Gottheit, 
Zwiſchen Freud’ und Schmerzen. 
Niemand tritt auf diefe Welt, 
Dem nicht von beiden mandherlei bereitet wäre. 
Und ven Großen mit großem Maße; 
Doc überwiegt das Leben alles, 
Wenn die Fiebe in feiner Schale Liegt. 
So lang’ ich weiß, du wandelft auf ber Erde, 
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Dein Auge ſchaut der Sonne theures Fıcht 
Und beine Stimme fchallt dem Freunde zu, 
Biſt du mir gleich entfernt, fo fehlt mir nicht? zum Glück 
Bleib’ mir, daß ich, zu meinem lieben Schatten einft 
Gefellt, mich deiner lang’ erwartend freue, 
Und geben bir die Götter jemand 
Zu lieben, fo wie ich did) Liebe! 
Konm! viele Worte frommen nicht den Scheidenden. 
Laß und der Zuhmft Schmerzen künftig leiden, 
Und fröhlich ſey dir eines neuen Lebens Tag. 
Die Boten, die der König fendet, ſäumen nicht; 
Ste nahen bald, und ihn erwart' ich audı. 
Komm! laß uns gehn, fie zu empfangen, 
Den Gaben und dem Sim glei), die fie bringen. 


— — — u — 
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Zweiter Aufzug. 


Erfler Anftritt. 


Polymetis (allein). 


Aus emer Stadt voll ſehnlicher Erwartung 
Komm’ ih, der Tiener eines Glücklichen, 

Nicht glücklich. 

Es ſendet mich men Herr mit viel Geſchenken 
An feinen Sohn voraus, 

Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
Bald werd’ ich eines frohen Knaben Angeficht 
Erblicken, doch zur allgemeinen Freude 

Verſtellt nur meine Stimm' erheben, 
Geheimnißvolle Schmerzen 

Mit frohen Zügen überkleiden. 

Denn hier, hier ſtockt von altem Hochverrath 
Ein ungeheilt Gejchwür, 

Das ſich vom blüh'nden Leben, 

Bon jeder Kraft in meinem Buſen nahrt. 

Ein König follte feiner fühnen Thaten 
Mitfehuldig niemand machen. 

Was er, um Kron’ und Reich fi zu gewinnen 
Und zu befeftigen, thut, 

Was fi un Kron’ und Reich zu thım wohl ziemen mag, 
Iſt in dem Werkzeug niebriger Verrath. 

Doch ja, den lieben fie ımd haflen ven Verräther. 
Weh' ihm! 
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In einen Taumel treibt uns ihre Gunft, 
Und wir gewöhnen und leicht zu vergeſſen, 
Was wir der eignen Wilde ſchuldig find. 
Die Gnade fcheinet ein jo hoher Preis, 
Daß wir den Werth von ımjerm Selbft 
Zur Gegengabe viel zu wenig achten. 
Wir fühlen uns Gefellen einer That, 
Die unſrer Seele fremd war; 
Wir dünken uns Gefellen ımb find Knechte. 
Bon unferm Rüden ſchwingt er fi aufs Roß, 
Und rafch hinweg ift ver Reiter 
Zu feinem Ziel, 
Eh’ wir da8 forgenvolle Angeficht 
Bom Boden heben. 
Nach meinen Lippen dringt das fchredliche Geheimniß. 
Entbed’ ich es, bin ich ein doppelter Verräther; 
Entdeck' ich's nicht, jo fiegt der ſchändlichſte Berrath. 
Geſellin meines ganzen Lebens, 
Berfchwiegene Verſtellung, 
Willſt du den fanften, den gewalt’'gen Finger 
Im Augenblide mir vom Munde heben? 
Soll ein Geheinmik, das ich nun fo lange, 
Wie Philoftet den alten Schaden, 
AUS einen ſchmerzbeladnen Feind ermähre, 
Soll e8 ein Fremdling meinem Herzen werben? 
Und wie ein anderes gleichgültig’ Wort 
In Luft zerfließen? 
Du bift mir ſchwer und lieb, du ſchwarzes Bewußtſeyn, 
Du ſtärkſt mich quälend; 
Doch deine Reifezeit erfcheinet bald. 
Noch zweifl' ich, und wie bang ift da ber Zweifel, 
Wenn unſer Schidfal am Entſchluß hängt! 
D, gebt ein Zeichen mir, ihr Götter! 
Loft meinen Mund, verfchlieft ihn, wie ihr wollt! 


— — — — — 


Zweiter Auſtritt. 


Elpenor. Yolymetis. 


Elpenor. 
Willkommen, Polymetis, ver du mir von Alters ber 
Durch Freundlichkeit und guten Willen fchon 
Genug befannt bit, hochwillkommen heute! 
D, fage mir, was bringft du? Kommt es bald? 
Wo find bie Deinen? wo des Könige Diener? 
Darfft du entdecken, was mir biefer Tag bereitet? 
Dolymetis. 
Mein theurer Prinz! 
Wie? Du erkennſt den alten Freund fogleidh! 
Und ich nach eines funzen Jahrs Entfernung 
Muß fragen, ift er's? ift er's wirklich? 
Das Alter ftodt wie ein bejahrter Baum, 
Und wenn er nicht verborrt, feheint er berfelbe; 
Aus deiner lieblichen Seftalt, du füßer Knabe, 
Entwidelt jever Frühling nene Reize. 
Dean möchte dich ſtets halten wie bu bift, 
Und immer, was du werben follft, genießen. 
Die Boten kommen bald, bie bu mit Recht erwarteft; 
Sie bringen dir Gefchenke deines Vaters, 
Und die find deiner und des Tages wertb. 
Elpenor. 
Verzeih' der Ungeduld! Schon viele Nächte 
Kann ich nicht ſchlafen. Manchen Morgen ſchon 
Lauf' ich den Fels hervor und ſeh' mich um, 
Und ſchaue nach der Ebene, 
Als wollt' ich ſie, die Kommenden, erblicken, 
Und weiß, ſie kommen nicht. 
Jetzt, da ſie nah ſind, halt' ich es nicht aus, 
Und komme, ihnen zu begegnen. 
Hörſt du der Roſſe Stampfen? Hörſt du ein Geſchrei? 
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Polymetis. 
Noch nicht, mein Prinz; ich ließ ſie weit zurück. 
Elpenor. 
Sag', iſt's ein ſchönes Pferd, das heut mich tragen ſoll? 
Poliy metis. 
Ein Schimmel, lebhaft, fromm und glänzend wie das Licht. 
Elpenor. 
Ein Schimmel, ſagſt du mir! Soll ich mich dir vertraun? 
Soll ich's geſtehn? Ein Rappe wär' mir lieber. 
Polymetis, 
Da kannſt fie haben, wie bu fie begehrft. 
Elpenor. 
Ein Pferd von dunkler Farbe greift viel feuriger 
Den Boden an. Denn ſoll es je mir werth ſeyn, 
Muß es mit Noth nur hinter andern 
Gehalten werben, keinen Vormann leiden, 
Muß fegen, Hettern, vor rauſchenden Bahnen, 
Bor gefällten Speeren fich nicht fcheuen, 
Und der Trompete raſch entgegenmwiehern. 
Polymetis. 
Ich fehe wohl, mein Prinz, ich hatte Recht 
Und kannte dich genau. 
Unſchlüſſig war dein Bater, was er ſenden follte. 
Sen nicht beforgt, o Herr! fo fagt’ ich ihm. 
Der Feierkleider und des Schmuckes ift genug; 
Nur Waffen fend’ ihm viel und alte Schwerter. 
Kann er fie jegt nicht führen, 
So wird die Hoffnung ihm die Seele heben, 
Und Hinft’ge Kraft ihm in der jungen Fauft 
Vorahnend zuden. 
Elpenor. 
O ſchönes Glück! O lang' erwarteter, 
O Freudentag! Und du, mein alter Freund, 
Wie dank’ ich bir, wie ſoll ich dir's vergelten, 
Doß bu für mich nach meinem Wunfch geforgt! 
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Bolymetis. 
Mir wohlzuthun und vielen liegt in deiner Hand. 
&ipenor. 
Sag’, iſt's gewiß? Das alles foll ich Haben? 
Und bringen fie das alles? 
Polymetis. 
Sa, und mehr! 
Elpenor. 
Und mehr? 
Bolymetis. 
Und vieles mehr! 
Sie bringen bir, was Gold nicht kaufen fan, 
Und was das ftärkite Schwert dir nicht erwirbt, 
Was niemand gern entbehrt, an beflen Schatten 
Der Stolge, der Tyrann ſich weiden mag. 
&lpenor. 
D, nenne mir den Schatz ımb laß mich nicht 
Bor diefem Räthſel ftuten! 
Bolymetis. 
Die edlen Yünglinge, 
Die Knaben, die dir heut entgegengehen, 
Sie tragen im der Bruft ein bir ergebned Herz, 
Bol Hoffnung und voll Zutraun, 
Und ihre fröhlichen Geſichter find 
Ein Vorbild vieler taufenve, 
Die dich erwarten. 
Elpenor. . 
Drängt fi das Bolt ſchon auf den Straßen früh? 
Polymetis. 
Ein jeglicher vergißt der Noth, der Arbeit, 
Und der Bequeufte rafft ſich auf. 
Sein dringendes Bedürfniß ift mm dich zu ſehn, 
Und harrend fühlt em jeber 
Zum zweitenmal die Freude des Tages, 
Der dich gebar. 
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Elpenor. 

Wie fröhlich will ich Fröhlichen begegnen! 

Polymetis. 
O daß ihr Blick dir tief die Seele durchdringe! 
Denn fol’ ein Blick 
Begegnet feinem, felbjt dem König nicht. 
Was gern der Greis von guter alter Zeit erzählt, 
Was von der Zukunft fi der Jüngling träumt, 
Knüpft Hoffnung in den fchönften Kranz zuſammen 
Und hält verſprechend ihn ob jenem Ziel, 
Das deimen Tagen aufgeftedt iſt. 


Elpenor. 
Wie meinen Vater ſollen ſie mich lieben 
Und ehren. 

Polymetis. 


Gern verſprechen ſie dir mehr. 
Ein alter König drängt die Hoffnungen der Menſchen 
In ihre Herzen tief zurüd, 
Und fefjelt dort fie ein: 
Der Anblick aber eine® neuen Fürſten 
Befreit die lang’ gebindnen Wünſche; 
Im Taumel dringen fie hervor, 
Genießen übermäßig, thöricht oder Hug, 
Des ſchwer entbehrten Athens. 
Elpenor. 
Ich will den Vater bitten, daß er Wen und Brod, 
Und von ben Heerden, was er feicht entbehrt, 
Dem Bolt vertheilt. 
Dolymetis. 
Er wird e8 gem. Den Tag, 
Den uns die Götter emmal nur im Leben 
Gewähren können, feire jeder hoch! 
Wie felten öffnet fi der Menſchen Herz zufammen! 
Ein jeder ıft für fich beforgt. Unſinn und Wuth 
Durdflammt ein Bol weit eh'r als Lieb’ und Freude. 
Tu wirft die Väter fehn, die Hände 
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Auf ihrer Söhne Haupt gelegt, 

Mit Eifer deuten: Sieb, dort kommt er! 

Der Hohe blickt den Niedern an wie feines Gleichen. 

Zu feinem Herrn erhebt der Knecht 

Ein offnes frohes Aug’, und der Beleibigte 

Begegnet fanft des Widerſachers Bd, 

Und läbt ihn ein zur milden Reue, 

‚Zum offuen, weichen Mitgenuß des Güde. 

So miſcht der Freud’ unſchuld'ge Kinderhand 

Die willgen Herzen, ſchafft ein Feſt, 

Ein ungefünfteltes, den goldnen Tagen gleich, 

Da noch Setum der jungen Erbe 

Gelind als em geliebter Bater vorftand. 
Elpenor. 

Die viel Gefpielen hat man mir beftimmt? 

Hier hatt' ich drei; wir waren gute Freunde, 

Dft meins und bald wieber eins. 

MWenn ich erft eine Menge haben werde, 

Dann wollen wir in Freund und Feind und theilen, 

Und Wachen, Lager, Ueberfall und Schlachten 

Hecht ernftlich fpielen. Kennſt du fie? 

Sind's wilfge, gute Knaben? 
Dolymetis. 

Du bätteft follen das Gedränge fehn, 

Wie jeder feinen Sohn, und wie die Yünglinge 

Sich felbft mit Eifer boten! Bon den Ebelfter, 

Den Beſten find dir Zwölfe zugewählt, 

Die immer dienftlich deiner warten follen. 
Elpensr. 

Doch kann ich wohl noch mehr zum Spiele fordent? 
Pelymetis. 

Du haſt ſie alle gleich auf einen Wink. 
Elpenor. 

Ich will ſie ſondern, und die Beſten ſollen 

Auf meiner Seite ſeyn. 

Ich will ſie führen ungebahnte Wege; 
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Sie werdes kletternd fchnell den ſichern Feind 

In ſeiner Felſenburg zu Grunde richten. 
Polymetis. 

Mit dieſem Geiſte wirſt du, theurer Prinz, 

Zum Jugendſpiel die Knaben, bald das ganze Volk 

Zum ernſten Spiele führen. 

Ein jeder fühlt ſich hinter dir, 

Ein jeder von dir nachgezogen. 

Der Jüngling hält die raſche Gluth zurück 

Und wartet auf dein Auge, 

Wohin es Leben oder Tod gebietet. 

Gern irrt auch der erfahrne Dam mit dir, 

Und felbft der Greis entfagt der ſchwererworbnen Weisheit, 

Und kehrt noch einmal in das Leben 

Zu dir theilnehmendb raſch zurüd. 

Ta, diefes graue Haupt wirft du an beiner Seite 

Dean Sturm entgegen fehn, und dieſe Bruft 

Vergießt ihr letztes Blut, vielleicht, weil du dich irrteft. 
Elpenor. 

Wie meinft du? D, es foll euch nicht gereuen. 

Ich will gewiß der erfte feyn wo's Noth hat, 

Und euer aller Zutram muß mir werben. 
Polymetis. 

Das flößten reichlich ſchon die Götter 

Dem Volle für den jungen Fürften ein. 

Es ift ihm leicht und ſchwer, es zu erhalten. 
Elpenor. 

Es foll mir feiner e8 entziehen; 

Wer brav ift, fol es mit mir feyn. 
Polymetis. 

Du wirft nicht Glückliche allem beherrſchen. 

Im ftilen Winkeln liegt der Drud des Elends, 

Der Schmerzen auf jo vielen Menſchen; 

Berworfen fcheinen fie, weil fie das Glüd verwarf, 

Doch folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen 

Unfihtbar nach und ihre Bitte dringt 
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Bis zu der Götter Ohr. Geheimnigoeile Hülfe 

Kommt von dem Schwachen oft dem Stärkeren zu gute. 
Elpenor. 

Ich hör’, ich Hör’ den Freudenruf 

Und der Trompete Klang vom Thal herauf. 

D, laß mich ſchnell! Ich will den fleilen Pfad 

Hinab den Kommenden entgegen; 

Du folge, lieber Freund, ven großen Weg, 

Und wilft du, bleibe hier! RB.) 


Britter Auftritt. 


Dolymetis (allein). . 
Wie Schmeichelei dem Knaben fchon fo lieblich Flingt! 
Und doch unſchuldig iſt der Hoffmmg Schmeichelei. 
Wenn wir dereinſt zu dem, was wir mißbilligen, 
Dich Ioben müſſen, härter fühlen wir's. 
Der preife glüdlich fi, der von 
Den Göttern diefer Welt entfernt lebt. 
Verehr' und fürcht' er fie und danke ftill, 
Wem ihre Hand gelind das Volt regiert! 
Ihr Schmerz berührt ihn kaum und ihre Freude 
Kann er unmäßig tbeilen. 
D web mir! doppelt weh mir heute! 
Du ſchöner, muntrer Knabe, ſollſt ou leben? 
Soll ih das Ungeheur, das dich zerreißen kann, 
In fenen Klüften angeſchloſſen halten? 
Die Königin foll erfahren, 
Welch ſchwarze That dein Vater gegen fie verübt? 
WINf du mir's lohnen, wenn ich ſchweige? 
Wird eime Treue, die nicht raufcht, empfunden” 
Was hab’ ich Alter noch von bir zu hoffen? 
Ich werde dir zur Laſt ſeyn. 
Du wirft vorübergehend mit einem Handedruck 
Mich fehr befriedigt Kalten. 
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Dom Strome Gleichgefinnter wirft du fortgeriffen, 
Indeß dem Vater ımd mit ſchwerem Scepter beherrict. 
Nem! fol mir je noch eine Sonne fcheinen, 
Sp muß ein ungeheurer Zwift das Haus zerrütten ; 
Unb warn die Noth mit taufenb Armen eingreift, 
Dann wird man wieder unfern Werth 
Wie in den erften, den verworrnen Zeiten fühlen: 
Dann wird man ımd wie ein veraltet Schwert 
Bom: Pfeiler eifrig nehmen, 
Den Roft von feiner Klinge tilgen. 
Hervor aus euren Grüften, 
Ihr alten Larven verborgner fchwarzer Thaten, 
Wo ihr gefangen lebt! Die ſchwere Schuld erftirbt nicht! 
Auf! umgebt mit dumpfem Nebel 
Den Thron, der über. Gräbern aufgebaut ift, 
Daß Entfegen, wie ein Donnerjchlag, 
Dich alle Bufen fahre! 
Freude verwandelt in Knirſchen! 
Und vor den auögeftredten Armen ' 


Scheitre die Hoffnung! 








